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Bon 1749 bis 4.764. 

Bet zeitig erwachendem Talente, naͤch vorhandenen 
portifehen und proſaiſchen Muſtern, mancherlei Eindruͤcke 
tinblicy bearbeitet, meiſtens nachahmend, wie es gerabe 
jedes Muſter andentete. Die Einbildungskraft wird mit 
heiteren Bildern beſchaͤftigt, die ſich ſelbſtgefaͤllig an 
verſonlichkeit und die ndchften Zuſtaͤnde anſchloſſen. Der 
Geiſt naͤherte ſich der wirklichen, wahrhaften Natur, 
‘mirth Gelegenheits⸗ Gedichte; daher entſtand ein gewiſſer 
Vegriff won menſchlichen Verhdttudgen mit indésioweller 
Mannichfaltigkeie: denn befondere Fale waren zu be: 
nachten and gu behandeln. Vielſchreiberey in mehreren 
Spat, , bard wigzeiuges #6 Dietien Segue. I 
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Bon. 1764 big. 41769. 
efeathalt. we Reingig... Beddofnik einer belcpedteen 
farm zu heſſerer Beurtheilung dex: eigenen Produckienen 
Web gefuͤblt; die Eiriechiſche gtenzoͤſiſche, beſonders der 
‘Denes; als auetkanut, ia geſetzlich, wird: aufgenom⸗ 
fie Ernſterr, unſchaldige aber ſchaurrzliche Jugeid⸗ 
mfindangen dedageh ſich auf, werdan detradtet yd © 
Veelorechen inveffen ber “sales: manderlei Ber: 
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4 | 
brechen innerhalb. ded uͤbertuͤnchten Zuſtandes der buͤrge 
lichen Geſellſchaft gewahret. Von Arbeiten erſterer Mr 
iſt bie Laune des Verliebten und einige Liede 
von der zweyten die Mics chuldigen uͤbrig geblieber 

denen man. bei ndberer Betrachtung ein fleipiges Studim 
der Molieriſchen Welt nidt abſprechen wird; daher abi 
and bas Fremdartige der Girten, wodurd das Std 
lange Zeit vom Theater ausgeſchloſſen blieb. 


Bon 1769 bis 1775. - 
. Fernere Einſicht in's, Leben. 

Ereigniß, Leidenſchaft, Genuß und Pein. Nee 
fuͤhlt die Nothwendigkeit einer freiern Form und (ala 
fich. auf die Engliſche Seite. Go entitehen Wert he 
Goͤtz von BVerlidingen, Egmont. Bei einfach 
ren Gegenſtaͤnden wendet man fic) wieder zur beſchraͤm 
teren Weife: Cfavigo, Stella, Erwin us 
Elmire, Claudine von Billa Bella, bei 
letztere profaifcher Verſuch mit Gefangen durchwel 
Hieher gehbrer die Rieder an Belinden und Lil 
deren mance, ſo wid verfehtedene: Gelegenheitsftid 
- Gpiftein-und fonftige gefellige Scherze verloren gegange 
»VInzwiſchen geſchehen kuͤhnere Gviffe in die tif 
Menſchheit; e6-enrteht cin leidenſchaftlicher WiderwF 
gegen miplettende ; beſchraͤnkte Theorien; man wid! 
ſetzt ſich dem Aupreiſen falſcher Maſter. Alles viel 

om pf c 
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| md was daraus folgt, war tief und wahr empfunden, 


F oft aber einfeitig und ungerecht audgefprocen. Nach⸗ 


{ fiehende Productionen: Fauft, die Puppenfpiele, 
4 Prolog gu Barth find in diefem Sinne ju beurthei⸗ 


g im; fie liegen jederman vor Augen. Dagegen waren - 


Me Fragmente ded ewigen Juden und Hanés 
| paar fe’ s Hod sett nidt mitzutheilen. Letzteres ers 


{bien darum heiter genug, weil die ſaͤmmtlichen Deut⸗ 
Yen Schimpfnamen in ihren Charatteren perfonlicd) aufs 
‘taten, Mehreres biefer frechen Art ift verloren ges 
gagen; Geter, Helden und Wieland erhalten. 

Die Recenſionen in den Frankfurter gelehrten An⸗ 
Migen von 1772 und 1773 geben einen vollſtaͤndigen 


hifeegriff von dent damaligen Zuſtand unſerer Geſellſchaft 


\ 


gqm perſdulichkeit. Ein unbedingtes Beltreben, alle 


raghestingungen gu durchbrechen, ift bemerkbar. 


ray Die erfte Schweizerreiſe erdffnete mir mannidpfaltis — 


yee Blick in die Welt; der Beſuch in Weimar ums 


lang mich mit ſchoͤnen Verhaͤltniſſen, und draͤngte 
v4 Ad) unverſehens auf einen neuen gluͤcklichen Lebensgang. 


vA ° 


Bis 1780. | 
icf An allen vorgemeldeten, nad Weimar mitgebradys 


‘ 


AM, unvollendeten Arbeiten konnte man niche fortfahren: 


amen ba der Dichter durd) Anticipation die Welt vorweg 


ttt, fo iſt ihm die auf ihm losdringende, wirklich 
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Welt unbequem and ſtdrend; fie will ihe geben was ex. 
fdon bat, aber enders, das er ſich zum awereenuc 


zueignen muß. 

Bei Gelegenheit eines Siebhaber = Theaters witb fen 
licher Tage wurden gedichtet und aufgeſuͤhrt: Lila, 

' bie Geſchwiſter, Sphigenia, Proſerpina, 


zztere frebentlich fi ten Triumph der Empfinds 


' 


ſamkeit eingeſchaltet und ifre Wiskaag vernichtet; 


wie denn Aberbaupe eme ſchale Gentientalitat dGer: 
handnebriend manche harte realiſtiſche @xgemvirtany 
veranlaßte. Viele Heine Ernſt⸗, Scherz⸗ und Spor 


gedichte, bet groͤßeren und kleineren Feſten, mit un⸗ 


mittelbarem Bezug auf Perſoͤnlichkeiten und dad nuͤchſte 
Verhaͤltniß, warden von mir und andern, oft gemett: 


ſchaftlich heydorgebracht. Dad Meiſte ging serloren; — 


ein Theil, 3. B. Hans Saws, th eingeſchaltet oder 
font verweudet. Die Anfaͤnge des Wilhelm Meter. 
wird man in Divfer Epoche andy ſchon gewahr, obgleich 


to 


nur kotyledonenartig: dle fernere Entwickelung und Was 


bung zieht ſich durch diele Fabre. 
Dagegen wurde manche Zeit und Muͤhe auf den 


Vorſatz: das Leben Herzog Bernhards gu ſchrei⸗ 


ry) 


ben, vergebens mifgewendet. Nach vielfadem Gam: 


mein ond mebeniatigem Sdhemneificen ward gulegt nur 


altzuklar, bag die Exreigniffe bed Helden tein Bid . 


amen. In dev jammervollen Jliade ded dreyßiz ⸗ 


jhelgen Kriezer totale er sine wuͤtdige Rolle, lige ſch 
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aber von fener Geſeliſchaft nicht abfondern. Einen Aus: 





- hed Leben ſechreiben wie einen erſten Band, der einen 


meyten nothwendig tact, auf den aud) ſchon borhe⸗ 


| Mend gebentet wird; uͤberall ſollten Verrahnungen 
fehen bleiben, damit. joderman bedaure, pag: cis fruͤh⸗ 
xitiger Tob den Baumeiſter verhindert habe ſein Werk 

m vollenden. Fir mich war dieſe Bemuͤhung nicht un⸗ 
Jſerchtbar; denn wie bad Studjum zu Berlichingen und 


be Berwortenheit bes. ſiebzehnten ſich, mehr als font 
rielleicht geſchehen waͤre, entwickeln. 

ude 1779 faͤllt die zweyte Schweizerreiſe. tafe 
| neotfombeit auf dufere Gegenfdude, Anordnung und 
Leitung unſerer gefelligen Irrfahrt ließen wenig Pres 
ductivituͤt aufkommen. Uebrit geblieben iſt davon als 
Denkmal: die Wanderung von Gerf anf dew Gotthard. , 

Die Suidreife, da wir wieder ia ‘die flaͤchere Schweig 
gelangten, ließ mich Jery und Baͤtely erſinnen; 
ich ſchrieb das Gedicht ſogleich and lonute es vbilig 
} fertig wit nach Deutſchland nehmen. Die Gebirgsluft 
die darinuen weht, empfiſsde ich nech, wenn mir die 
Leſtalten auf Buͤhnenbretern zwiſchen — mb 
_Fappenfelfen entgegen treten. 


ML URE 





0g glanbte idy jedoch gefunden gu haben: ig) wollte 


Egmont enix tiefere Einſicht in oad funfzehnte und fed: 
| phate Jahrhundert gewaͤhrte, fo mufite mix dießmal 


⸗ 


e, 


Bie 178 6. 
Die Aufaͤnge Wilhelm Meiſters hatter lange 


gerubt. Sie entiprangen ané einent dunkeln Vorgefauͤhl 


der grofen Wahrheit: daß der Menſch oft etwas ver⸗ 


8 — 
a 


ſuchen mbxhte, wozu ihm Welage von der Natur vers . 


fagt ift, unternehiten und ausuͤben moͤchte, wozu ihm 
Fertigkeit niche werden fann; ein innered Gefuͤhl warat 
ihn abzuſtehen, er Fann aber mit fic) nicht in's Kare 
fommen, und wird auf falfdem Wege gu falſchem 
Swede getrieben, phne daß er weif wie es zugeht. 
Hiezu fain alles gerechnet werden, was man falfde 
Tendenz, Dilettantismus u. f. wm genannt bat. Gebt 
ihm hieruͤber von Zeit zu Seit ein halbes Licht auf, fo 
entfteht cin Gefabl dads an Verzweiflung grange, und 
dod) laͤßt er fich wieder gelegentlich von der Welle, nur 
halb wider(trebend, fortreifien. Gar viele vergeuden 


\ 


hiedurch dem ſchoͤnſten Theil ihres Lebens , und verfallen — 


gulegt in wanderfamen Truͤbfinn. Und doch ift es 
moͤglich, daß alle die falſchen Schritte gu einem uv⸗ 
ſchaͤtzbaren Guten hinfuͤhren: cine Ahnung die ſich im 
Wilhelm Meiſter immer mehr entfaltet, aufklaͤrt und 


beftdtigt, ja ſich gulege wit Maren Worten ausſpricht: 


„Du kommſt mic vor wie Saul, der Sohn Kis, dex 


ausging feines Vaters Eſelinnen gu ſuchen, und ein 


Kbnigreih fand.“ 


Wer die Heine Oper: Scherz, Liſt und Rabe, 


mit Nachdenken lefen mag, wird finden, daß dazu mebr 
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Aufwand alé billig gemacht worden. Gie beſchaͤftigte — 


mid lange Zeit; ein dunkler Begriff des Intermezzo 
verfuͤhrte mich, und zugleich die Luft mit Sparſamkeit 
und Kargheit in einem engen Kreife viel zu wirken. 
Dadurch haͤuften ſich / aber die Muſikſtuͤcke vergeftalt, 
daß drey Perſonen fie niche gu leiſten vermbgen. Gos 
bann bat der freche Betrug, wodurd ein geiziger Pedant - 
myſtificirt wird, fir einen rechtlichen Deutſchen keinen 
Reiz, wenn Italiaͤner und Franzoſen ſich daran wohl 
ergotzen moͤchten; bei und aber kann die Kunſt den 
Mangel des Gemuͤths nicht leicht entſchuldigen. Nod) 
einen Grundfehler hat das SGingfpiel, daß drey Pers 
ſonen gleichſam eingefperrt, ofne die Moͤglichkeit eines 
Choré , dem .Componiften feine Kunſt zu entwickeln und 
den Zuhdrer zu ergoͤtzen, nicht genugſame Gelegenheit 
geben. Deſſenungeachtet hatte mir mein Landsmann 
Kaifer, in Zuͤrich fic) aufhaltend, durch ſeine Com⸗ 
poſition manchen Genuß verſchafft, viel zu denken ge⸗ 
geben. und ein gutes Jugendverhaͤltniß, welches ſich 
nachher tn Rom erneuerte, immerfort lebendig erhalten. 
Die Voͤgel und andere, verloren gegangene, Felts 
ſpiele fuͤr Ettersburg moͤgen bier nod) genannt werden. 
Die zwey Acte von Elpenor wurden 1783 geſchrieben. 
3u Ende dieſer Epoche reifte der Entſchluß, meine 
ſaͤmmtlichen Arbeiten bei Goͤſchen herauszugeben. Die 
Redaction der vier erſten Bande war Michael 1786 
vollendet. 


r 2 et o 
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1787 bis 1788. 
Die vier letzten Baͤnde ſollten ſodann our meiſtens 
angelegte und unvollendete Arbeiten enthalten; auf 
Herders Anregung jedoch wird deren fernere Bearbei⸗ 
tung unternommen. Bon Ausfuͤhrung des Einzeinen 
finbet ſich viel in ben zwey Vaͤnden der Italiaͤniſchen 
Reiſe. Iphigenie ward abgeſchloſſen nod vor der 
, Bicilianifchen Fabre. Wis ich, bet meiner Ruckkehr 
nach Rom, Egmont bearbeitete, fel mir auf in den 
Feitungen leſen zu muͤffen, daß in Bruͤſſel die Geenen, 
die ich geſchildert, ſich faſt woͤrtlich ernenerden, ſo daß 
auch hier die poetiſche Anticipation wieder it Betracht 
kam. In die eigentliche Italiaͤniſche Opernfotm und 
ithre BVortheile hatte id) mid), bei meinem Aufenthalte 
in deme muſikaliſchen Lande, recht eingedacht und eins 
gedbes deßhalb unternahm ic) mit Werguigen, Claus 
dine von Billa Sella metriſch gu bearbeiten, ins 
gleidben Erwin und Elmire, und fie dent Compo⸗ 
niſten gu freudiger Behandlung entgegen zu fuͤhren. 
Mach ber Racehr aus Fealien im Jahr 4786 wurde 
Taffo erft abgeſchloſſen, aber die Ausgabe bei Soſchen 
dem Publicum vollſtaͤndig Aberitefert. 
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Aaum war ich in das Wesmariſche Seber und die 
bortigen Verhaͤltniſſe, bezuͤglich auf Geſchaͤfte, Seas 
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— weer — — — 


it 4 
bien und literariſche Arheiten wieder eingerichtet, als al 
ſich die Franzoͤſiſche Revolution entwickelte und die Auf⸗ 


vwerkſamkeit aller Wels anf ſich zog. Schon im Jahr 


1785 hatte die Halsbandgeſchichte einen ungusſprech⸗ 
liken Eindruck auf mich gemacht. In dem unſittlichen 
Stadt⸗Hof⸗und Staats⸗ Abgrunde, der ſich hier 
eroffnete, erſchienen mir die greulichſten Folgen geſpen⸗ 
ſterhaft, deren Erſcheinang ich geraume Zeit nicht Log 
werden konnte; wobei ich. mich ſo ſeltſam benahm, dag 
Freunde, unter denen ich mid) eben auf dem Lande auf⸗ 
hielt, als die erfic Nachricht hievon an und gelangte, 
mic nur ſpaͤt, als die Revolution laugh ausgebrochen 
war, geſtanden, daß ich ihnen damals wie wahnſinnig 
vorgekommen fey. Ich verfolgte den Proceß mit großer 
Aufmerkſamkeit, bemuͤhte mich in Sicilien um Nach⸗ 
tichten von Caglioſtro und ſeiner Familie, und verwan⸗ 
delte zuletzt, nach gewohnter Weiſe, um alle Vetrach⸗ 
tungen los gu werden, dad ganze Ereigniß unter dem 
Titel: ber Groß⸗Cophta, in eine Oper, wezu dec 
Gegenſtand vielleicht beſſer als gu. cinent Schauſpiele 
getaugt haͤtte. Capellmriſter Reichardt griff ſogleich 
ein, componirte mehreres Einzelne, alg: die Bags 
rie: Laſſet Gelehrte fim zanken und fret 
ten 1, Geh, geboreche meines Binken 1x. | 
Dieſe reine Opersfoun, welder olelleicht die guͤn⸗ 
ſtigſte aller dramatiſchen bleibt, war wir {o eigen und 
pebiufig deworden, daß i wonchen Gagenſtand basin - 


_ 
my | 
behandelte. Ein Singſpiel: dieu ugleichen Ha use 


genoſſen, war ſchon ziemlich weir gediehen. Sieben 


handelnde Perſonen, die aus Familienverhuͤltniß, Wahl, 
Zufall, Gewohnheit auf Einem Schloß zuſammen vers 


weilten, oder von Zeit zu Zeit ſich daſelbſt verſammelten, 


a 


waren deBbalb dem Ganzen vortheilhaft, weil ſie die 
verſchiedenſten Charaktere bildeten, in Wollen und Kodn⸗ 
nen, Thun und Laſſen vdllig einander entgegen ſtanden, 
entgegen wirkten und doch einander nicht los werden 


konnten. Arien, Lieder, mehrſtimmige Partien dar⸗ 


aus vertheilte ich nachher in meine lytiſchen Sammlun⸗ 


gen und machte dadurch jede Wiederaufnahme der Arbeit 


ganz unmoͤglich. 
Gleich nach meiner Ruͤckkunft aus Italien machte 


mir eine andere Arbeit viel Vergnuͤgen. Seit Sterne's 


unnachahmliche ſentimentale Reiſe den Ton gegeben und 


Nachahmer geweckt, waren Reiſebeſchreibungen faſt 


durchgaͤngig den Gefuͤhlen und Anſichten des Reiſenden 


gewidmet. Jd) dagegen hatte die Maxime ergriffen, 
mich fo viel als moͤglich gu verlaͤugnen und dad Object 


| fo rein alé nur gu. thun ware: in mid) aufzunehmen. 


Diefen Grundſatz befolgte id) getreulidy, ale id) dem | 


Rdmiſchen Carneval beiwohnte. Ausfuͤhrlich ward etn 
- Schema aller Vorkommenheiten aufgeſetzt, auc) fertige . 


ten gefallige Kuͤnſtler charakteriſtiſche Maskenzeichnun⸗ 


gen. Auf dieſe Vorarbeiten graͤndete ich meine. Dar⸗ 


ſtelung des Roͤmiſchen Earnevals, weldje, gut 


—— — — 


a 
t 


Friedrich Schulz nennen unt feine Beſchreibung 
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anfgenommen, geiſtreiche Menſchen veranlaßte, anf 
| Ten Reiſen gleichfalls das Eigenthaͤmlichſte der Voͤller⸗ 
ſchaften und Verhaͤltniſſe klar und rein aus zudruͤcken; 
wovon ich nur den talentvollen, fruh verſchiedenen 


eines Polniſchen Reichſtags in Erinnerung bringen 


vill. 


1.7 90. 
Meine fruͤhern Verhaͤltniſſe zur Univerſitaͤt Jena, 


wodurch wiſſenſchaftliche Bemuͤhungen angeregt und hee 


ginftigt worden, eilte id) ſogleich wieder. anzuknupfen. 
Die dortigen Mufeen fernerhin, unter Mitwirkung vor⸗ 
siglicher fachfandiger Maͤnner, vermehrt aufzuſtellen, 
zu ordnen und zu erhalten war eine ſo angenehme als 


lihrreiche Beſchaͤftigung, und ich fuͤhlte mid) beim Wee, - 
trachten der Natur, bam Stadium ciner weitumher⸗ 


greifenden Wiſſenſchaft fir den Mangel an Kunſtleben 


rinigermaßen entfcbdadigt. Die: Metamorphofe 
der Pflanzen ward ald. Herjenserleidterung ge⸗ 


ſchrieben. Indem ich ſie abdrucken ließ, hoffte ich ein 
Specimen pro loco: hen Wiſſenden Dargulegen. Ein 


botariſcher Garten ward vorbereitet. 


Mahleriſche Farbengebung war zu gleicher ait mein 


Augenmerk, und aldyidh anf die-erften phyſiſchen Che 
mente biefer Lehre zuruͤckging, ensbedite id) gu meinem I 
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großen Erſtannen: vie Rewtotiſche Hopotheſe 
fryy kalſch und nicht gu halten. Genautres Mee | 

rterſuchen beſtaͤtigte mir nur meine Ueberzeugung, und 
fo war mie abermals eine Entwickelungskrautheit ein⸗ 
geimpft, die auf Leben und Wbaeigten den arbbten 
Einfluß haber ſollte. 
| Angenehme hauslichegefellige Werhältniſe geben mir 
Muth und Stimmung die Romifden Elegien aus: 
suacbeiten und gu redigiren. Die Venezianiſchen 
Epigramme gewann id) unmittelbar darauf. Ein 
kaͤngerer Aufenthalt in der wanderbaren Waſſerſtadt, 
erſt in. Erwartung dex oon Mom zuruͤcklehrenden Here 
gogin Amalia, fodaan aber ein laͤngeres Verweilen 
daſelhſt im Géfolge diefer, alles um fid) ber, auswoͤrts 
und gu Haufe, belebenden Farftin, brachten mix die 
grdßten Wortheile. Eine hiſtoriſche Ueber ſicht are. uve 
Fchuͤtzbaren Vene zianiſchen Schule ward mir anſchaulich 
als ich erſt allein, ſeodann aber mit Gen Roͤmiſchen 
Freuuden, Heinsid Meyer und. Bury, nad Wn: 
leitung des hoͤchſt ſchaͤtzbaren Weckes: Della pittura . 
Venseriang 1771, von den damals ned) unverruͤcten 
Kunſtſchaͤtzen, infofern fie bie Beit verfchont hatte, wud 
wie man fie gu erbalten und beret fudyte, “sel 
| Mnbige Kenntniß nahm. Pond, 

Die verehrte Giirflin mit dem ganzen Gefotge | be: - 
—* Mantua, und ergbtzte ſich on der. Uebermuß 
; dortiger Kuuſtſchaͤtze. Meyer ging watt) (einem Bates: 


id 


lande, der Schweiz, Wury nad Mom sucks die 


; weitere Neiſe der Fuͤrſtin gab Geunß und Einſicht. 
'  Sanm nach Haufe gelanat; ward ich nad) Schleſten 
| gefordert, wo eine! Gewnginete. Stellung zweyer großen 
Maͤchte den SongreG von Reichenbach beguͤnſtigte. Erſt 
gaben Gantounirungéquartiere Gelegenheit zu einigen 
Epigrammen, die hie and da eingeſchaltet ſind. Jn 
Breclan hingegen, wo ein ſoldaiiſcher Hof und zugleich 
der Adel einer der erſten Provinzen des Koͤnigreichs 
glaͤnzte, wo man bie ſchoͤnſten Megimenter: ununter⸗ 
brochen marſchiron und manbuvriren ſah, beſchaͤftigte 
mich unaufthorlich, fo wanderlich es auch Hingen mag, 
bie vergleichende Anatomie, weßhalb mitten in 
der bewegteſten Welt, ich als. Einſiedler in mir felbſt 
abgeſchloffen lebte. Dieſer Theil des Naturſtubinms 
war ſonderbarlich angeregt worden. Als id) naͤmlich 
omg ben Duͤnen bes Lido, welche die. Venezianiſchen 
kagunen von Sem Abriutiſchen Meere ſondern, mich 
oftinals exging, fand ich rinen fo. glaͤcklich geborftenen 
Schaͤfſchaͤbel, der mir nicht allein jene große friiber von 
mir erkannte Wahrheit: die ſaͤmmtlichen Schaͤdelkuobchen 
ſeyen aus verwandelten Wirbellkuochen entſtanden, aber⸗ 


tials bethaͤtigte, foudern auc) Gen. Vebergang ianerlich 


wgeformeer, organiſcher Rain, dard) Aufſchluß aad 
außen, gu fortſchreitender Veredlung hoͤchſter Bildung 
md Cutwiellung in die borzůglichſten Sinneswerkzeuge 


wr Magen ſtellte, und zugleich meinen alten, durch Ere 


t 


— 


1 


' \ ; £6 
a \ . 


fahrung beſtaͤrkten Glauben wieder auffriſchte, welder 
ſich feſt darauf begruͤndet, daß die Natur kein Geheim⸗ 

niß habe, was fie nicht irgendwo, dem aufmerkſamen 
Beobachter nackt vor die Augen ſtellt. 


Da ich nun aber einmal mitten in der bewegteſten 


KELebensumgebung zum Knocheubau zuruͤckgekehrt war, 
ſo mußte meine Vorarbeit, die ich auf den-3wifd) en 
Enoden vor Jahren vermendet,. abermals rege wers 


ben... Loder, defen upermidlice Theilnahnme und 


'  Ginwirfuag id) immerfort zu ruͤhmen babe, gedentt 
derfelben in ſeinem anatomiſchen Handbuch von 1788. ~ 


Da aber. ie dazu gebbrige Heine Ubhandlung, Deutſch 


. und. Lateinifd), mod) umter meinen Papieren liegt, fo 


erwaͤhne id), kuͤrzlich nur fo viel: icy war vollig ber: 
gengt, ein allgemeiner, dure) Metamorphofe fic) er: 


hebender Typus gebe durch die ſaͤmmtlichen organiſchen 


sn ie 
cre Tas 


Ge(chdpf ¢ durch, laſſe ſich in allen ſeinen Theilen auf J 


gemiſſen mittlern Stufen gar wohl beobachten, und 
muͤſſe auch noch da. anerkannt werden, wenn er ſich anf | 
dex hoͤchſten Stufe der Menſchheit ins Verborgene be⸗ 


einen zuruͤckzieht. 
Hierauf waren alle meine Atbeiten, auch pie in 


ein bedeutender Gebirgs a:.und: Landritt uͤber Mersbach, 
BSlae 


Breelau „gerichtet; die Aufgabe war indeſſen fo groß, 
daß fie in einem zerſtieuten keben wide gelbfe — werden | 

konnte. 
Eine Luſtfahrt nach bin. Geliven bon on Wieliczta und | 
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Git af. w. unternommen, bereicherte mit Erfahrung 
und Begriffen. Einiges findet ſich aufgezeichnet. 


1 7 9. 1. 

Ein ruhiges, innerhalb des Hauſes und der Stadt 
mgebradhtes Jahr! Die freigelegenſte Wohnung, in 
welcher eine geraͤumige dunkle Rammer einzurichten war, 
auch die anſtoßenden Gaͤrten, woſelbſt im Freien Ver⸗ 
ſuche jeder Art angeſtellt werden konnten, veranlaßten 
mich den chromatiſchen Unterſuchungen ernſtlich nachzu⸗ 
haͤngen. Ich bearbeitete vorzuͤglich die prismatiſchen 
Erſcheinungen, und indem id) die ſubjectiven derſelben 
ins Unendliche vermannichfaltigte, ward id) faͤhig, das 
rte Stuͤck optiſcher Beitraͤge herauszugeben, die 
mit ſchlechtem Dank und hoblen Redensarten der Schule 
bei Seite geſchoben wurden. 

Damit id aber doch von dichteriſcher und aſthetiſcher 
Seite nicht allzukurz Fame, uͤbernahm id) mit Vergni- 
gen bie Leitung des. Hoftheaters. Cine folde neue. 
Einrichtung ward veranlaßt durch den Abzug der Geſell⸗ 
ſchaft Bellomo's, welche ſeit 1784 in Weimar geſpielt 
und angenehme Unterhaltung gegeben hatte. Sie war 
aus Ober⸗ ⸗Deutſchland gekommen, und man hatte ſich 
wit jenem Dialekt im Dialog, um des guten Geſangs 
willen, befreundet. Nun waren die Stellen der Abzie⸗ 
henden deſto leichter zu erſetzen, weil man die Theater 


bon gang Deutſchland zur Auswahl vor ſich ſah. Bres⸗ 
_ Goethe's Werte. XXX. BW. 2: 
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lau und Hannover, Prag und Berlin fendeten uns 
tuͤchtige Mitglieder, die ſich in kurzer Zeit in einander 
einſpielten und einſprachen, und gleich von Anfang 
viele Zufriedenheit gewaͤhrten. Sodann blieben auch 


von jener abziehenden Geſellſchaft verdienftoolle Indivi⸗ 


duen zuruͤck, von welchen ich nur den unvergeßlichen 
Malkolmi nennen will, Kurz vor der Veraͤnderung 
ftarb ein ſehr fddgbarer Schauſpieler, Neumann; er 
hinterließ und eine vierzehnjaͤhrige Tochter, das liebens⸗ 
wuͤrdigſte, natuͤrlichſte Talent, das mich um Ausbil⸗ 

dung anflehte. J 
Nur wenig Vorſtellungen zum Eintritt wurden in 
Weimar gegeben. Die Geſellſchaft hatte einen großen 
Vortheil, Sommers in Lauchſtaͤdt zu ſpielen; ein neues 
Publicum, aus Fremden, aus dem gebildeten Theil der 
Nachbarſchaft, den kenntnißreichen Gliedern einer naͤchſt 
gelegenen Akademie, und leidenſchaftlich fordernden 
Juͤnglingen zuſammengeſetzt, ſollten wir befriedigen. 
Neue Stuͤcke wurden nicht eingelernt, aber die aͤltern 
durchgeuͤbt, und ſo kehrte die Geſellſchaft mit friſchem 
Muthe im October nad) Weimar zuruͤck. Mit der groͤß⸗ 
ten Sotgfalt behandelte man nun die Stride jeder Art, 
denn bei der neu zuſammentretenden Geſenſchaft mußte 
alles neu eingelernt werden. 

Gar ſehr beguͤnſtigte mich jene Meigung zur muſi⸗ 

kaliſchen Poeſie. Ein unermuͤdlicher Concertmeiſter, 
Kranz, und ein immer thaͤtiger Theaterdichter, Vul⸗ 
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pins, griffen lebbaft mit ein. Einer Unzahl Italiaͤni⸗ 
{der and Franzdſiſcher Opern eilte man Deutſchen Tert 
naterzulegen, aud) gar manchen {don vorhandenen ju 
befferer Singbarkeit umzuſchreiben. Die Partituren 
wurden durd) gang Deutſchland verſchickt. Fleiß und 
Luſt, die man hiebei aufgewendet, obgleich das Anden⸗ 
fen vollig verſchwunden ſeyn mag, haben nicht wenig 
zur Verbeſſerung Deutſcher Operntexte mitgewirkt. 
Dieſe Bemuͤhungen theilte der aus Italien mit glei⸗ 
cher Vorliebe zuruͤckkehrende Freund, von Einſiedel, 


und ſo waren wir von dieſer Seite auf mehrere Jahre 


Cd 


geborgen ynd verforgt, und da die Oper immer ein Pus — 
blicum anzuziehen und zu ergdgen das ſicherſte und bes 
quemſte Mittel bleibt, fo fonnten wir, von dieſer Seite 
berubigt, dem recitirenden Gchaufpiel defto reinere Auf⸗ 
merkſamkeit widmen. Nichts hinderte diefes auf eine 
mirdige Weiſe gu bebandeln und von Grund aus jn 
beleben. | 

Bellomo's Repertortum war (don von Vedeutung. 
Gin Directot ſpielt alles ohne gu priifen; was fait, bat 
doch einen Abend ausgefuͤllt, was bleibt, wird forgfaltig 
benutzt. Dittersdorfiſche Opern, Schaufpiele aus Iff⸗ 


landé befter 3eit, .fanden wir und brachten fie nad. 


Die theatralifhen Abenteuer, eine immer er⸗ 

freulide Oper, mit Cimarofa’d und Mozarts Muftt 

ward nod) vor Ende des Jahrs gegeben; Konig Foz 

bann aber, oon Shate(peare, war unſer groͤßter Ge⸗ 
a 2 * 


® 
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winn. Chriſtiane Neumann, als Arthur, von 


— 


mir unterrichtet, that wundervolle Wirkung; alle die : 
Ubrigen mit ibr in Harmonie gu bringen, mufte meine 
Gorge feyn. Und fo verfubr id) von vorne herein, daß 
ich in jedem Stuͤck den vorzuͤglichſten zu bemerken und 
ihm die andern anzunaͤhern ſuchte. 
1 7.9 2, 
So war der Winter hingegangen and das Schauſpiel 
hatte ſchon einige Conſiſtenz gewonnen. Wiederholung 


fruͤherer, werthvoller und beliebter Stride, Verfuche mit 7 


aller Art oon neueren gaben Unterhaltung und beſchaͤf⸗ 
tigten das Urtheil bes Publicums, welches denn die da: 


| malé neuen Snide aus Ifflands hoͤchſter Epoche mit 


Bergniigen anzuſchauen ſich gewoͤhnte. Wud) Kogebue's 
Productionen wurden forgfaltig aufgefuͤhrt und, infofern 
es moͤglich war, auf dem Repertorium erhalten. | 
Dittersdorfé Opern, dem fingenden Schaufpieler: 
leicht, dem Publicum anmuthig, wurden mit Aufmert: 
famfeit gegeben ; Hagemannifcje und Hagemeifterifde — 
Stride, obgleid) Hohl, doc) fir den Augenblick Theils 


nahme erregend und Unterhaltung gewahrend, nicht ver: 


ſchmaͤht. Bedeutendes aber geſchah, als wir ſchon zu 
Anfange des Jahrs Mozarts Don Juan und bald 


darauf Don Carlos von Schiller auffibren fonn: 
- ten, Gin lebendiger Borthetl ent{prang aus dem Bei⸗ 
| : tritt des jungen Bohs gu. unferm Theater. Er war 





at 


von der Natur hochſt begünſtigt und erſchien eigentlich 
jetzt erſt als bedeutender Schauſpieler. 

Das Fribjahr belebte meine chromatiſchen Arbeiten, 
ich verfaßte das zweyte Stuͤck der optiſchen Bei— 
traͤge und gab es von einer Tafel begleitet heraus. 
In der Mitte des Sommers ward ich abermals in's Feld 
berufen, dießmal zu ernſteren Scenen. Ich eilte über 
Frankfurt, Mainz, Trier und Luxemburg nach Longwy, 
welded ich den 28 Auguſt (don eingenommen fand; 
von da zog ich mit bis Valmy, ſo wie auch zuruͤck bis 
riers ſodann, um die unendliche Verwirrung der Heer: 
ſtraße gu vermeiden, die Moſel herab nach Coblenz. 
Mancherlei Maturerfahrungen ſchlangen ſich, fur den 
Yufmerffamen, durd) die bewegten Kriegsereigniffe. » 
Ginige Theile von Fifdhers phyſikaliſchem Worter- 
bude begleiteten mid); mande Langeweile ſtockender 
Tage betrog td) durch fortgeſetzte chromatiſche Arbeiten, 
wozu mich die ſchoͤnſten Erfahr ungen in freier Welt auf⸗ 
regten, wie ſie keine dunkle Kammer, fein Ldchlein im: 
aden geben Fann. Papiere, Acten und Zeichnungen 
daruͤber haͤuften ſich. 

Bei meinem Beſuch in Mainz, Duͤſſeldorf und Muͤn⸗ 
ſter konnte ich bemerken daß meine alten Freunde mich 
nicht recht wieder erkennen wollten, wovon uns in Hu⸗ 
bers Schriften ein Wahrzeichen ˖ uͤbrig geblieben , deffen 
pſychiſche Entwicklung gegenwaͤrtig nicht ſchwer fallen 

ſollte. 
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Eben diefer widerwaͤrtigen Urt, alles Sentimentale 
zu verſchmaͤhen, ſich an die unvermeidliche Wirklichkeit 
halb verzweifelnd hinzugeben, begegnete gerade Rete 
nefe Suds als wuͤnſchenswertheſter Gegenſtand fuͤr 
eine, zwiſchen Ueberſetzung und Umarbeitung ſchwebende 
Behandlung. Meine, dieſer unheiligen Weltbibel 
gewidmete Arbeit gereichte mir zu Hauſe und auswaͤrts 
zu Troſt und Freude. Ich nahm ſie mit zur Blocade 
von Mainz, der ich bis zum Ende der Belagerung bei⸗ 
wohnte; auch darf ich zu bemerken nicht vergeffen, daf 
id) fie zugleich als Uebung im Herameter vornahm, den 
wir freilid) damals nur dem Gebdr -nachbildeten. Voß 
ber die Sache verftand, wollte, fo lange Klopſtock lebte, ~ 
aus Pietdt dem guten alten Herm nicht ins Geſicht fas 
gen daß feine Herameter ſchlecht ſeyen; das muften wir 
juͤngeren aber buͤßen, die wir von Jugend auf uns in 
jene Rhythmik eingeleyert batten.  BoF verldugnete 
felbft fetne UeberfeBung ber Odyffee, dte wir verehrten, 
fand an {einer Luiſe auszuſetzen, nach der wir uns bilde⸗ 
ten, und ſo wußten wir nicht welchem Heiligen wir uns 
widmen ſollten. 


Auch die Farbenlehre begleitete mich wieder an den 
Rhein, und id) gewann in freier Luft, unter heiterm 
Himmel, immer freiere Unfichten uͤber die mannichfalti⸗ 
gee Bedingungen unter denen die Farbe erſcheint. 


| | 23: 
| Dieſe Mamnichfaltigkeit, verglichen mit meiner bes 


ſhrankten Faͤhigkeit des Gewahemerdens, Auffaſſens. 


Oronens und Berbindens, ſchien mir die Mothweundig⸗ 
feit einer Geſellſchaft herbeizufuͤhren. Eine ſolche dachte 
ich mir in allen ihren Gliedern, bezeichnete die verſchie⸗ 
denen Obliegenheiten und deutete zuletzt an, wie man, 
auf eine gleichwirkende Art haudelnd⸗ baldigſt zum Swed 
fommen muͤßte. Dieſen Aufſatz lege ich meinem Schwa⸗ 
ger Schloſſer wor, den id) trad der Uebergabe von 
Maing, dem ſiegreichen Heere ivedter folgend, in Deis 


belberg fprad); id) ward aber gar unangenehm uͤber⸗ 


raſcht, als diefer alte Practicus mich herzlich auslachte 


und verſicherte: Sin der Welt uͤberhaupt, beſonders aber 


in dem lieben Deutſchen Vaterlande, fen an eine reine; . 


gemeinſame Behandlung irgend einer wiſſenſchaftlichen 


Aufgabe nicht zu denken. Ich dagegen, obgleich aud) 
nicht mehr jung, widerſprach als ein Glaͤubiger, woge⸗ 


gen er mir manches umſtaͤndlich vorausſagte, welches 
| if damals verwarf, in der Folge. aber, mehr als 6 ig, 
probat gefunden habe. — 

‘Und fo hielt id fuͤr meine werfon wenigftens mich 


immer feſt an dieſe Studien, wie aw: einem Balken im 
Schiffbruch: denn ich hatte nun zwey Jahre unmittelbar 


md perſonlich dag fuͤrchterliche Zuſammenbrechen aller 
Verhaͤltniſſe erleht. Ein Tag im Hauptquartiere zu 
Hans und ein Tag in dem wieder eroberten Mains was 
ten Symbole der gleichzeitigen Weltgeſchichte, wie fie et 
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noch ·jetzt demjenigen bleiben der ſich fomcron fener 
Page ‘wieder zu erinnern fudht. 7 

Minem thaͤtigen probuctiven Geiſte, einem wahrhef 

vaterlaͤndiſch geſinnten, und einheimiſche Literatur be⸗ 
fbrdernden Manne, wird man es zu Gute halten, wenn 
ihn der Umſturz alles Vorhandenen ſchreckt, ohne daß 
bie mindeſte Ahnung / gar: ihm ſpraͤche was denn beſſeres, 
ja nur anderes daraus erfolgen ſolle. Man wird ihm 
beiſtimmen wenn es ihn verdrießt, daß dergleichen In⸗ 
fluenzen ſich nach Deutſchland erſtrecken, und verruͤckte, 
ia unwuͤrdige Perſonen das Heft ergreifen. In dieſem 
Sinne war der Buͤrgergene ral geſchrieben, inglei⸗ 
chen die Aufgeregten entworfen, ſodann die Une 
terhaltungen. der. Ausgewanderten. Wes 
Productionen die dem erftew Urfprung, ja fogar ber Aus⸗ 
fuͤhrung nad), meiſt in dieſes und das folgende Sale | 
gebbren.. | | 

Der Bargergencral ward gegen Ende von 1793 
in Weimar aufgefuͤhrt. Cin, im Fach der Schnaͤpſe 
hoͤchſt gewandter Schauſpieler, Be, war erſt gu uw 
ſerm Theater getreten, auf deſſen Talent und Humor 
vertrauend ich eigentlich bie Rolle ſchrieb. 

Er und der Schauſpieler Malkolmi gaben ihre Rol⸗ 
len, auf's vollkommenſte; bas Stuck ward wiederhslt, 
aber die Urbilder dieſer luſtigen Geſpenſter waren zu 
furchtbar als daß nicht ſelbſt die Sceintilvn “re 
braͤngſtigen ſollen. 
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Meu und frifdy traten die Schauſpieler Graff und 
Haide mit ciniger Vorbildung ju.unferm Bereine; ote 
Ehelente Porth brachten uns eine liebenswuͤrdige Tod)s 
ter, die in muntern Rellen durchaus erfreulich wirkte, 
und nod) jeBt unter Dem Namen Vohs bei alten Chea: 
terfreunden geſchaͤtzt und beliebt iſt. 


17 9 4° | 

"Bon diefem Fabre durft' ich hoffen, es werde mich 
gegen die vorigen, in welchen id) viel entbebrt und gelit 
ten, durch mancherlei Thatigheit zerftreuen, durch mans 
cherlei Freundlichkeit erquicken; und ich bedurfte deſſen 
gar ſehr. 

Denn perſoͤnlicher Zeuge hoͤchſt bedeutender und die 
Welt Hedrohender Unnvendungen geweſen ju feyn, das 
grbfite Unglid was Bargern, Bauern und Soldaten 
begegnen kann mit Augen geſehen, ja ſolche Zuſtaͤnde ge⸗ 
theilt zu haben, gab die traurigſte Stimmung. 

Doch wie ſollte man ſich erholen, da uns die unge⸗ 
heuern Bewegungen innerhalb Franfkreichs jeden Tag 
beaͤngſtigten und bedrohten. Im vorigen Jahre hatten 
wir den Tod des Koͤnigs und der Koͤnigin bedauert, in 
dieſem das gleiche Schickſal der Prinzeß Eliſabeth. Ro⸗ 
bespierre's Graͤuelthaten hatten dic Welt erſchreckt, und 
der Sinn fuͤr Freude war ſo verloren, daß niemand uͤber 
deſſen Untergang ju jauchzen ſich getraute; am wenig⸗ 
ſten da die aͤußern Kriegsthaten der im innerſten aufge⸗ 
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regten Nation unaufhaltſam vorwaͤrts draͤngten, rings 
umher die Welt erſchuͤtterten und alles Beſtehende mit 
Umſchwung, wo nidt mit Untergang bedrobten. 

Indeß lebte man doch in einer traumartigen, ſchuͤch⸗ 
ternen Gicherheit im Norden .und beſchwichtigte die 
Furcht, urd) eine halbgegriindete Hoffnung auf das gute 
Verhaͤltniß Preußens gu den Frangofer. 

Bei grofen Begebenheiten, ja ſelbſt in der dugerften 
Bebdrangnif, fann der Menſch nicht unterlafen mic Waf⸗ 
fen bed Wortes und der Schrift zu kaͤmpfen. Go machte 
etn Deutſches Heft grofes Aufſehen? Aufruf an 
alle Volker Europens; es ſprach den ſiedenden 
Haß gegen die Franzoſen aus, in dem Augenblicke da ſich 
die ungebaͤndigten Feinde maͤchtig gegen unſere Graͤnzen 
naͤherten. Um aber den Wechſelſtreit der Meinungen 
auf's hoͤchſte zu treiben, ſchlichen Franzoͤſiſche revolutio⸗ 
naͤre Lieder im Stillen umher; ſie gelangten auch zu 
mir, durch Perſonen denen man es nacht zugetraut haͤtte. 

Der innere Zwieſpalt der Deutſchen in Abſicht auf 
Vertheidigung und. Gegenwirkung, zeigte ſich offenber 
im Gange der politiſchen Anſtalten. Preußen, ohne ſich 
_ liber die Abſicht saber auszuſprechen, verlangte Berpfles 
gung fir feine Truppen; es erſchien ein Aufgebot, nie⸗ 
‘mand aber wollte geben, nod) fic gebbdrig waffnen und 
porfehen. Jn Regensburg fam. eine Union der Fuͤrſten 
gegen Preußen yur Sprache, beguͤnſtigt oon derjenigen 
Seite, wolche Vergroͤßerungsabſichten in der einſeitigen 
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Friedens verhandlung vermuthete. Miniſter von Har⸗ 


denberg verſuchte dagegen die Reichsſtaͤnde zu Gunſten | 


feines Koͤnigs zu erregen und man ſchwankte, in Hoff: 
nung einen Halbfreund der Frangofen zu gewinnen, auch 


wohl auf diefe Seite. Wer fic) indeffen von den Zuſtaͤn⸗ 


den Rechenſchaft gab, mochte wohl im Innern fic) ge⸗ 
fehen, daß man fid mit eiteln Hoffnungen zwiſchen 
Furcht und Sorge nur hinhalte. 

Die Oeſterreicher zogen ſich uͤber den Rhein herüber, 
bie Englander in die Miederlande, der Feind nahm einen 
grdfern Raum ein und erwarb reichlichere Mittel. Die 
Nachrichten von Flichtigen aller Orten vermehrten fid, 
und e& war feine Familie, tein Freundeskreis, der nicht 
in feinen Gliedern ware befchadigt worden. Man fens 
dete mir aud dem ſuͤdlichen und weftliden Deutſchland 
Schatzkaͤſtchen, Sparthaler, Koftbarkeiten mancher Art, 
jum treuen Aufbewahren, die mich alé Zeugniffe gro⸗ 
fen Zutrauens erfreuten, wabrend fie mir als Beweiſe 
einer beangftigten Nation traurig vor Auger ftanden. 

Und fo ruckten denn and), infofern id in Frankfurt 
angefeffen war, die Beforglichfeiten immer ndger und 
naͤher. Der ſchoͤne buͤrgerliche Befig, defen meine Mut⸗ 
ter feit Dem Ableben meines Waters fic) erfreute, ward 
ibe ſchon feit dem friberen Unfang der Feindfeligkeiten 


zur Raft, obne daß fie ſich ed zu bekennen getraute, doch 


hatte id) bet meinem vorjdbrigen Beſuch fie Aber ihren 


3uftand aufgeflart und aufgemuntert ſich folder Sarde 
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zu entledigen. Aber gerade in dieſer ‘Beit war unraͤth⸗ 
lid zu thun was man fir nothwenbdig bielt. 

Ein bei unfern Lebgeiten neuerbautes, biirgerlidy be⸗ 
quemes und anfldndiged Haus, ein wohlverforgter Kel 
fer, Hausgerath aller Art und der Zeit nach von gutem 
Geſchmack, Buͤcherſammlungen, Gemaͤhlde, Kupfer⸗ 
ſtiche und Laudcharten, Alterthuͤmer, kleine Kunſt⸗ 
werke und Curioſitaͤten, gar manches Merkwuͤrdige, 
das mein Vater aus Liebhaberey und Kenntniß bei gu⸗ 
ter Gelegenheit um fic) verſammelt hatte: es ſtand alles 
da und nod) beiſammen, es griff durch Ort und Stel⸗ 
lung gar bequem und nutzhaft in einander, und hatte 
zuſammen nur eigentlich ſeinen herkdmmlichen Werth; 
dachte man ſich daß es ſollte vertheilt und zerſtreut wer⸗ 
den, ſo mußte man fuͤrchten es verſchleudert und verlo⸗ 
ren zu ſehen. 

Auch merkte man bald, indem man ſich mit Freun⸗ 
den berieth, mit Maͤklern unterhandelte, daß in der 
jetzigen Zeit ein jeder Verkauf, ſelbſt ein unvortheilhaf⸗ 
ter, ſich verſpaͤten muͤſſe. Doch der Entſchluß war ein⸗ 
mal gefaßt, und die Ausſicht auf eine lebenslaͤngliche 
Miethe in einem ſchoͤn gelegenen, obgleich erſt neu zu 
erbauenden Hauſe gab der Einbildungskraft meiner gu⸗ 
ten Mutter eine heitere Stimmung, die ihr manches 
Unangenehme der Gegenwart uͤbertragen half. 
Schwankende Geruͤchte vom An⸗ und Eindringen der 
Feinde verbreiteten ſchreckenvolle Unſicherheit. Handels⸗ 
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tute fchafften ihre Waaren fort, mebhrere das beweglich 
Koſchare, und fo wurden auch viele Perfonen aufgeregt, 
an ſich ſelbſt zu denfen. Die Unbequemlichteit einer - 
Yaswanderung und Ortéverdnderang ftritt mit der 
Gurche oor einer feindliden Behandlung; aud) ward 
mein Schwager Schloſſer in diefem Strudel mit fortge: 
rifen. Mehrmals bot id) meiner Mutter einen rubigen 
Aufenthalt bet mir an, aber fie fuͤhlte feine Sorge fiir 
ine eigene Perſdnlichkeit; fie beſtaͤrkte ſich in ihrem alt- 
teſtamentlichen Glauben, und, durch einige zur rechten 
Zeit ihr begegnende Stellen aus den Pſalmen und Pro⸗ 
pheten, in der Neigung zur Vaterſtadt, mit der ſie 
ganz eigentlich zuſammengewachſen war; weßhalb ſie 
denn auch nicht einmal einen Beſuch zu mir unterneh⸗ 
men wollte. | 
Sie hatte thr Bleiben an Ort und Stelle entſchieden 
ausgeſprochen, als Frau von la Roche ſich bei Wieland 
anmeldete, und ihn dadurch in die groͤßte Verlegenheit 
ſetzte. Hier waren wir nun in dem Fall, ihm und uns 
einen Freundſchaftsdienſt zu erweiſen. Angſt und Sorge 
hatten wir ſchon genug, dazu aber noch obendrein die 
| Wehklage gu erdulden ſchien ganz unmoͤglich. Gewandt 
in ſolchen Dingen wußte meine Mutter, ſelbſt fo vieles 
ertragend, auch ihre Freundin zu beſchwichtigen und 
ſich dadurch unſern groͤßten Dank zu verdienen. 
| Sdmmering mit feiner treffliden Gattin hielt es 
in Frankfurt aus, die. fortwabrende Unrube gu ertragen. 


! 
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Jacobi war aus Pempelfort nad) Wandsbeck gefluͤchtet, 
die Seinigen hatten andere Orte der Sicherheit geſucht. 
Max Jacobi war in meiner Nabe als der Medicin Be: 
fliffener in Sena. of 
Das Theater, wenn es mid) aud) nicht ergdste, 
unterbielt mid) dod) in fortwdbrender Beſchaͤftigung; 
ich betrachtete e8 alé cine Lehranftalt sur Kunft mit Hei: . 


terfeit, ja alé ein Symbol des. Welt= und Geſchaͤfts⸗ 


lebené, wo es aud) nicht immer fanft hergeht, und 


uͤbertrug was es Unerfreulides haber mote. 


Schon gu Unfang des Jahres founte die Zauber⸗ 
floͤte gegeben werden, bald darauf Richard Loͤwen⸗ 
herz, und dieß wollte zu jener Zeit, unter den gegebe⸗ 
nen Umſtaͤnden, ſchon etwas heißen. Dann kamen einige 
bedeutende Ifflandiſche Schauſpiele an die Reihe, und 
unſer Perſonal lernte fic) immer beſſer und reiner in dieſe 
Bortrdge finden. Dads Repertorium war ſchon anſehn⸗ 


| lid), daher denn Heinere Stuͤcke, wenn fie fid) auch, nicht 


hielten, immer einigemal alé Neuigkeit gelten fonnten. 
die Sdaufpielerin Sed, welche in diefem Fabre an: 
trat, filllte das in Sfflandifden und Kotzebueſchen 
Stuͤcken wohlbedachte Fach gutmuͤthiger und boͤsartiger 
Muͤtter, Schweſtern, Tanten und Schließerinnen ganz 
vpllkommen ans. Bohs hatte die hoͤchſt anmuthige, 
zur Gurli geſchaffene Porth geheirathet, und es blieb 
in diefer mittlern Region wenig ju wuͤnſchen uͤbrig. Die. 
Geſellſchaft ſpielte den Sommer wher einige Monate in 


' 
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fauhftddt, daher mau wie immer den doppelten Vor⸗ 
“thei 309, daß eingelernte Stuͤcke fortgedbe wurden, 
ene Dem Weimarifden Publicum verdrießlich zu fallen. 


Runmehr gegen Fena und die dortigen Lehrbihyen — 


bie Aufmerkſamkeit lenkend, erwaͤhne ich folgendes: 
Nach Meinholds Abgang, der mit Recht als ein 


großer Verluſt fiir die Akademie erſchien, war mit Kiba: 


beit, ja Verwegenheit, an feine Stelle Fich te berufen 
werden, der in feinen Schriften fid) mit Gropheit aber — 


vielleicht nicht gang gehbrig siber die wichtigſten Gittenz — - 


und Staatdgegenftande erfldre hatte. Es war eine der 
tuͤchtigſten Perſonlichkeiten, die man je gefehen, und an 
frinen Geftnnungen tn hoͤherm Betracht nichts aus zu⸗ 
ſetzen; aber wie haͤtte er mit der Welt, die er als ſeinen 
erſchaffenen Beſitz betrachtete gleichen Schritt halten 
ſollen? 

Da man ihm die Stunden, die er zu vffentlichen 
Vorleſungen benutzen wollte, an Werkeltagen verkuͤm⸗ 
mert hatte, ſo unternahm er Sonntags Vorleſungen, 
deren Einleitung Hinderniſſe fanden. Kleine und groͤ⸗ 
irre daraus entſpringende Widerwaͤrtigkeiten waren 
kaum, nicht ohne Unbequemlichkeit der obern Behoͤrden, 
getuſcht und geſchlichtet, als uns deſſen Aeußerungen 
uͤber Gott und goͤttliche Dinge, uͤber die man freilich 
beſſer ein tiefes Stillſchweigen beobachtet, von außen 
beſchwerende Anregungen zuzogen. In Kurſachſen wollte 
man von gewiſſen Stellen der Fichte'ſchen Zeitſchrift 


a — 32 


nicht ‘Das Beſte denken, umd freilich hatte man alle 
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Milhe dasjenige, was in Worten etwas flark verfaßt 
war, durch andere Worte leidlich auszulegen, gu mile — 


dern, und wo nidt geltend dod) verzeihlich 3u machen. 


1 


Profeſſor Goͤttling, der nad) einer freiſinnigen 


Bildung durd) wiffen(chaftlidbe Reiſen unter die allerer: - 


ſten zu zaͤhlen iſt, die den allerdings hohen Begriff der 
neuern Franzoͤſiſchen Chemie in ſich aufnahmen, trat 
mit der Entdeckung hervor, daß Phosphor auch in Stick⸗ 


luft brenne. Die deßhalb entſtehenden Hin⸗ und Wider⸗ 


verſuche beſchaͤftigten uns eine Zeit lang. 
Geh. Rath Voigt, ein getreuer Mitarbeiter auch 
im mineralogiſchen Felde, kam von Carlsbad zuruͤck und 


brachte ſehr ſchoͤne Tungſteine, theils in groͤßeren Maſ⸗ 
ſen, theils deutlich kryſtalliſirt, womit wir ſpaͤterhin, 


als dergleichen ſeltener vorkamen, gar manchen Lieb⸗ 
haber erfreuen konnten. 
Alexander von Humboldt Ling erwartet, 


** 


von Bayreuth ankommend noͤthigte uns in's Allgemei⸗ 


nere der Naturwiſſenſchaft. Sein aͤlterer Bruder, gleich⸗ 
falls in Jena gegenwaͤrtig, ein klares Intereſſe nach 


allen Seiten hinrichtend, theilte Streben, ſorſchen 


und Unterricht. 


Zu bemerken iſt, daß Hofrath Loder eben die eins , 
derlehre las, den hoͤchſt widhtigen Theil der Anatomie: 


Denn was vermittelt wohl Muskeln und Knochen alé die 
Bander? Und bod) ward durch eine befondere Verruͤckt⸗ 
heit 
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heit der mediciniſchen Jugend gerade dieſer Theil ver⸗ 
nachlaͤſſigt. Wir Genannten, mit Freund Meyern, 
wandelten bes Morgens im tiefſten Schnee, um in einem 
faſt leeren anatomiſchen Auditorium dieſe widtige Vers 
knuͤpfung auf's deutlichſte nach den genaueſten Praͤpara⸗ 
ten vorgetragen zu ſehen. 

Der treffliche, immerfort thaͤtige, ſelbſt die klein⸗ 
ſten Nachhölfen ſeines Beſtrebens nicht verſchmaͤhende 


Batſch ward in dieſem Jahre in einen maͤßigen Thetl 


des obern Fuͤrſtengartens zu Jena eingeſetzt. Da aber 
ein dort angeſtellter, auf Nutzung angewieſener Hof: 


gaͤrtner im Hauptbeſitz blieb, ſo gab es manche Unan⸗ 


nehmlichkeiten, welche zu beſeitigen man dießmal nur 
Plane fuͤr die Zukunft machen konnte. 

Auch in dieſem Jahre, gleichſam zu guter Vorbe⸗ 
deutung, ward die Nachbarſchaft des gedachten Gartens 
heiterer und freundlicher. Ein Theil der Stadtmauer 
war eingefallen, und um die Koſten der Wiederherſtel⸗ 
lung zu vermeiden, beſchloß man die Ausfuͤllung des 
Grabens an dieſer Stelle; dann ſollte die gleiche Opera⸗ 
tion ſich auf den uͤbrigen Theil nach und nach erſtrecken. 

Gegen die großen immer geſteigerten Forderungen 
der Chromatik fuͤhlte ich mehr und mehr meine Unzu⸗ 
laͤnglichkeit. Ich ließ daher nicht ab, fortwaͤhrend Ge⸗ 
muͤthsfreunde heran gu ziehen. Mit Schloſſern gelang 
es mir nicht: denn ſelbſt in den friedlichſten Zeiten 
wuͤrde er dieſem Geſchaͤft ſeine Aufinerkſamkeit nicht zu⸗ 

Berthe’s Werke. XXXI. Wo, 3 


‘ 


gewendet haben. Der ſittliche Theil des menſchlichen —4 
Weſens unterlag ſeinen Betrachtungen, und von dem 
Innern gu dem Aeußern uͤberzugehen iſt ſchwerer als 


man denkt. Soͤmmering dagegen ſetzte ſeine Theil⸗ 


nahme durch alle die verworrenen Schickſale fort. Geiſt⸗ J | 
reid) war fein Gingreifen, fordernd ſelbſt fein Wider: J 
ſpruch, und wenn ich auf feine Mittheilungen recht auf⸗J 


merkte, ſo ſah ich immer weiter. 


Von allen Unbilden dieſes Jahres nahm die Natur 


ihrer Gewohnheit gemaͤß nicht die geringfte Kenntnif. 


Alle Feldfrichte gediehen herrlich, alles reifte einen | 
Monat frilber, alles Obft gelangte zur. Vollkommenheit, 
Apricoſen und Pfirſchen, Melonen und auch Caſtanien 


boten ſich dem Liebhaber reif und ſchmackhaft dar, und 





ſelbſt in der Reihe vortrefflicher Weinjahre finden wir. 


794 mit aufgezaͤhlt. 
Bon literariſchen Arbeiten zu reden, ſo war der 
Reineke Fuchs nunmehr abgedruckt; allein die Un⸗ 


bilden, die aus Verſendung der Freiexemplare ſich immer 


hervorthun, blieben auch dießmal nicht aus. So ver⸗ 
darb eine Zufaͤlligkeit mir die friſche Theilnahme meiner 


Gothaiſchen Goͤnner und Freunde. Herzog Ernſt hatte 


mir verſchiedene phyſikaliſche Inſtrumente freundlichſt 


I— geborgt bei deren Riicfendung id die Exemplare des 


Sderzgedidtes beipadte, ohne berfelben in’ meinem 


Briefe gu ermabnen, id) weif nicht ob aug Uebereilung, . 


pder eine ueheraſchung beabſ ichtigend. Genug, der 
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. mit foldjen Geſchaͤften Beauftragte des Firften war abs 
weſend und die Rifte blieb lange Zeit unausgepackt; ich 


aber, eine theilnehmende Erwiderung fo werther und 
fonft fo puͤnctlicher Freunde mehrere Wochen enthehrend, 
machte mir taufend Grillen, bis endlid) nach Erdffnung 
ber Kiſte nur Entſchuldigungen, Anklagen, Bedauers 
niffe wiederholt ausgedruͤckt, mir flatt einer heitern Auf⸗ 
nahme ungluͤcklicherweiſe gu Theil wurden. 


Von der beurtheilenden Seite aber waren Voſſens 
rhythmiſche Bemerkungen nicht troͤſtlich, und ich mußte 
nur zufrieden ſeyn, daß mein gutes Verhaͤltniß zu den 
Freunden nicht geſtort wurde, anftatt daß es ſich hatte 


erhdhen und beleben ſollen. Doch ſetzte ſich alles bald 


wieder in's Gleiche: Prinz Auguſt fuhr mit ſeinen litera⸗ 
riſchen Scherzen fort, Herzog Ernſt gewaͤhrte mir uns 


ausgeſetzt ein wohlgegruͤndetes Vertrauen, indem ich 


beſonders ſeiner Kunſtliebhaberey gar manche angenehme 
Beſitzung zufuͤhrte. Auch Voß konnte mit mir zufrieden 
ſeyn, indem ich auf ſeine Bemerkungen achtend mich in 
der Folge nachgiebig und bildſam erwies. 


‘Der Abdruck des erſten Bandes von Wilhelm 
Meifter war begonnen, der Entſchluß, eine MArbeit, 
an der id) nod) fo viel zu erinnern hatte, fir fertig gu 
efliren, war endlich gefaft, und ic) war froh den | 
Anfang aus den Augen gu haben, wenn mid) ſchon die 
dortſetzung fo wie die ie Ausſi cht auf eine nunmehrige Be⸗ 
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endigung hoͤchlich bedringte. Die Nothwendigkeit abe 


iſt der beſte Rathgeber. 

In England erſchien eine ueberſetzung der Iphi⸗ 
genia; Unger druckte ſie nach; aber weder ein Exemplar 
des Originals noch der Copie iſt mir geblieben. 

An dem Bergbaue zu Ilmenau hatten wir und ſchon 
mehrere Sabre herumgequaͤlt; eine fo wichtige Unter: 
nehmung ifolirt gu wagen, war nur einem jugendlichen, 


thatig « frohen Uebermuth gu verzeihen. Innerhalb eines 


großen eingerichteten Bergweſens haͤtte ſie ſich frucht⸗ 


barer fortbilden fonnen; allein mit beſchraͤnkten Mitteln, 


fremden, obgleich ſehr tuͤchtigen, von Zeit zu Zeit her⸗ 


beigerufenen Officianten konnte man zwar in's Klare 
kommen, dabei aber war. bie Ausfuͤhrung weder um⸗ 
ſichtig nod) energiſch genug, und das Werk, beſonders 
bei einer ganz unerwarteten Raturbiibung mehr alg 
einmal im Begriff zu ſtocken. 


Ein ausgeſchriebener Gewerkentag ward nicht ohne 
Gorge von mir, und ſelbſt von meinem Collegen, dem — 


— geſchaͤftsgewandteren Geh. Rath Voigt, mit einiger 


Bedenblichkeit bezogen; aber uns fam ein Succurs, von 
wober wir ihn niemals erwartet batten. Der Zeitgeift, 
dem man fo viel Gutes und fo viel Boͤſes nadgufagen 
hat, zeigte ſich alé unfer Alliirter, einige der Abgeordne⸗ 
ten fanden gerade gelegen eine Art von Convent zu 
bilden, und ſich der Fuͤhrung und der Leitung der Sache 
zu unterziehen. Anſtatt daß wir Commiſſarien alſo 


~ 


nothig gehabt atten, die Litaney von Uebeln, gu der - 
| wit und. fdjon borbereitet -hatten, demuͤthig absubeten, 
ward ſogleich beſchloſſen, daß die Repraͤſentanten ſelbſt 
ſih Punct fuͤr Punct an Ort und Stelle aufzuklaͤren und 
ohne Borurtheil in die Natur ber Sade au ſehen fid) 
bemuͤhen follten. : ’ 

Wirr traten gern in den Hintergeund, und von jener 
Seite war man nachſichtiger gegen die Maͤngel, die man J 
ſelbſt entdeckt hatte, zutraulicher auf die Huͤlfsmittel, 
die man ſelbſt erfand, ſo daß zuletzt alles, wie wir es 
mr wuͤnſchen konnten, beſchloſſen wurde; und da es 


denn endlich an Gelde nicht fehlen durfte, um dieſe J 


weiſen Rathſchlaͤge in's Werk zu ſetzen, ſo wurden auch 
bie ndthigen Summen verwilligt und alles ging mit 
Pohl gefallen auseinander. 
| Ein wunderſamer, durch verwickelte Schickſale nicht 
ohne ſeine Schuld verarmter Mann, hielt ſich durch 
meine Unterſtuͤtzung in Ilmenau unter fremdem Namen 
auf. Er war mir ſehr nuͤtzlich, da er mir in Bergwerks⸗ 
und Steuerſachen durch unmittelbare Anſchauung, als 
gewandter, obgleich hypochoũdriſcher Geſchaͤftsmann, 
mehreres uaͤberlieferte, was ich ſelbſt nicht haͤtte bis auf 
den Grad einſehen und mir zu eigen machen koͤnnen. 
Durch meine voriaͤhrige Reiſe an den Niederrhein 
hatte ich mich an Fritz Jacobi und die Fuͤrſtin Galizin 
meht angendhert; dod) blieb es immer ein wunderbares 


| Verhaͤltniß, deſſen Art und Weiſe ſchwer auszuſprechen 
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und nur durdy den Begriff der ganzen Claffe gebiloeter, 


oder vielmebr ber ſich et bildenden Deutſchen einzu⸗ 


ſehen. 

Dem beſten Theil der Nation war ein eicht aufge⸗ 
gangen, das fie aud der dden, gehaltloſen, abhaͤngigen 
Pedanterie als einem kuͤmmerlichen Streben herauszu⸗ 
leiten verſprach. Sehr viele waren zugleich von dem⸗ 


ſelben Geiſt ergriffen, fie erkannten die gegenſeitigen 


Verdienſte, ſie achteten einander, fuͤhlten das Beduͤrf⸗ 


s 


hip fic) zu verbinden, fie fuchten, fie liebten fid), und 
dennoch konnte keine wahrhafte Einigung entſtehen. 
Das allgemeine Intereſſe, ſittlich, moraliſch, war doch 


| ein wages, unbeftimmtes, und es feblte im Ganzen 


wie im Cingelnen an Ridjtung gu beſondern Thaͤtigkeiten. 
Daher zerfiel der grofe unſichtbare Kreis in Fleinere, 
meift locale, die manches xẽdbliche erſchufen und hervors 
brachten; aber eigentlich iſolirten ſich die bedeutenden 
immer mehr und mehr. 
Es iſt zwar dieß die alte Geſchichte, die ie ſi ch bei Er⸗ 
neuerung und Belebung ſtarrer ſtockender Zuſtaͤnde gar 
oft ereignet hat, und mag alſo fuͤr ein literariſches Bei⸗ 
ſpiel gelten, deſſen was wir in der politiſchen und kirch⸗ 
lichen Geſchichte ſo oft wiederholt ſehen. 
Die Hauptfiguren wirkten ihrem Geiſt, Sinn und 
Faͤhigkeit nach unbedingt; an ſie ſchloſſen ſich andere, 
die ſich zwar Kraͤfte fuͤhlten, aber doch ſchon geſellig 
und untergeordnet zu wirken nicht abgeneigt waren. 


~ 


RKlov ftod fey guerft genannt. Geiftig wendeten 


ſich viele gu ihm; feine keuſche abgemeffene, inner . 
Ehrfurcht gebietende Perſonlichkejt aber lockte zu keiner 


Annaͤherung. An Wieland ſchloſſen ſich gleichfalls 
wenige perſoͤnlich: das literariſche Zutrauen aber war 


graͤnzenlos; — das ſuͤdliche Deutſchland, beſonders 
Bien, find ihm ihre poetiſche und proſaiſche Cultur 


ſchuldig; — uniiberfehbare Ginfendungen jedoch brach⸗ 
ten ihn oft zu heiterer Verzweiflung. 
Herder wirkte ſpaͤter. Sein anziehendes Weſen 
ſammelte nicht eigentlich eine Menge um ihn her, aber 
Einzelne geſtalteten ſich an und um ihn, hielten an 
ihm feſt, und hatten zu ihrem groͤßten Vortheile ſich 
ihm gang hingegeben. Und fo batten ſich kleine Welt⸗ 
ſyſtenie gebildet. Auch Gleim war ein Mittelpunct, 
um den ſich viele Talente verſammelten. Mir warden 


viele Sprudelkdͤpfe zu Theil, welche faſt den Ehren⸗ 


namen eines Genie's zum Spitzuamen herabgebracht 

haͤtten. 
Aber bei allem dieſen fand ſich das Sonderbare, daß 

nicht nur jeder Haͤuptling, ſondern auch jeder Angeord⸗ 


nete ſeine Selbſtſtaͤndigkeit feſthielt und andere deßhalb 
an und nad) ſich tn ſeine beſonderen Geſi ĩnnungen her⸗ 
anzuziehen befnuͤht war; wodurch denn die ſeltſamſten 


Wirkungen und Gegenwirkungen ſich hervorthaten. 


| 


—— — — 


Und wie Lavater forderte, daß man ſich nach fei: 


nem Beiſpiel mit Chrifto transſubſtantiiren muͤſſe, ſo 
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verlangte Jacobi, daß man ſeine individuelle, tiefe, 
ſchwer zu definirende Denkweiſe in ſich aufnehmen ſolle. 
Die Fuͤrſtin hatte in der katholiſchen Sinnesart, inner⸗ 
halb der Ritualitaͤten der Kirche, die Moͤglichkeit ges 
funden, ihren edlen 3weden gemaͤß gu leben und ju 
handeln. Diefe beiden liebten mid) wabrhaft, und ließen 
mid) tm Augenblick gewahren, jedod immer mit ftiller, 
nicht gang verbeimlidter Hoffnung mic ihren Geſi nnun⸗ 
gen vodllig anzueignen; fie ließen ſich daher manche von 
meinen Unarten gefallen, die ich oft aus Ungeduld und 
- um mir gegen fie Luft zu machen, vorſaͤtzlich ausuͤbte. 

Im Ganzen war jedoch jener Zuſtand eine ariſto⸗ 
kratiſche Anarchie, ungefaͤhr wie der Gonflict jener, 
eine bedeutende Selbſtſtaͤndigkeit entweder {chon beſitzen⸗ 
den oder zu erringen ſtrebenden Gewalten im Mittelalter. 
Auch war es eine Art Mittelalter, das einer hoͤheren 
Cultur voranging, wie wir jetzt wohl uͤberſehen, da 
uns mehrere Einblicke in dieſen nicht zu beſchreibenden, 
vielleicht fuͤr Nachlebende nicht zu faſſenden Zuſtand 
eroffnet worden. Hamanns Briefe find hiezu ein un 
ſchaͤtzbares Archiv, zu welchem der Schluͤſſel im Ganzen 
wohl moͤchte gefunden werden, fuͤr die einzelnen ge⸗ 
heimen Faͤcher vielleicht nie. 

WS Hausgenoſſen beſaß id) nunmehr meinen aͤlteſten 
Roͤmiſchen Freund, Heinrich Meyer. Erinnerung 
und Fortbildung Italiaͤniſcher Studien blieb taͤgliche J 
Unterhaltung. Bei dem letzten Wufenthale in Venedig 


batten 1 wir und aufs Neue pon Grund aus. veri 
und und nur defto inniger verbunden. - 

Wie aber alles Beftreben, -einen Gegenftand zu 
faſſen, in der Entfernung vom Gegenſtande ſich nur 
verwirrt, oder, wenn man zur Klarheit vorzudringen 
ſucht, die Unzulaͤnglichkeit der Erinnerung fuͤhlbar 
macht, und immerfort eine Ruͤckkehr zur Quelle des 
Anſchauens in der lebeudigen Gegenwart fordert, fo 
war eS aud) hier. “Und wer, wenn er aud) mit weniges 
rem Ernft in Stalien gelebt, wunſcht n nicht immer dort⸗ 
hin zuruͤck zu kehren! 

Noch aber war der Zwieſpalt, den das wiſen⸗ 
ſchaftliche Bemuͤhen in mein Daſeyn gebracht, keines⸗ 
weges ausgeglichen: denn die Art, wie ich die Natur⸗ 
erfahrungen behandelte, ſchien die dbrigen Seelenkraͤfte — 
ſaͤmmtlich fuͤr ſi ch zu fordern. | 
In dieſem Drauge des Wider(treits uͤbertraf alle, 
meine Wuͤnſche und Hoffnungen das auf einmal ſich 
entwickelnde Verhaͤltniß zu Schiller; von der erſten 
Amaͤherung an war es ein unaufhaltſames Fortſchreiten 
philoſophiſcher Ausbildung und aͤſthetiſcher Thaͤtigkeit. 

Zum Behuf ſeiner Horen mußte ihm ſehr angelegen ſeyn, 
was ich im Stillen gearbeitet, angefangen, unter⸗ 
nommen, ſaͤmmtlich gu kennen, neu anzuregen und gu 
benutzen; fur mid) war es ein never Fruͤhling, in 
welchem alles froh nebeneinander feimte und aus auf: 
geſchloſſenen Samen und Zweigen hervorging. Die 
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J 
nunmehr geſammielten und geordneten beiderſeitigen 
Briefe geben davon das unmittelbarſte, reinſte und 
vollſtaͤndigſte Zeugniß. j 


A 1 7 9 5. 7 ~ 


Die Horen wurden ausgegeben, Epifteln, Ele⸗ 


. gien, Unterhaltungen der Ausgewanderten 
bon meiner Seite’ beigetragen. Außerdem uͤberlegten 


" ‘und beriethen wir gemeinfam den ganzen Inhalt diefer 


neuen Zeitſchrift, bie Berhaleniffe der Mitarbeiter und 
was bei dergleichen Unternehmungen fonft vorfommen 
mag. Hiebei lernte id) Mitlebende kennen, id) ward 
mit Autoren und Productionen befannt, die mir fouft 
niemals einige Aufmerkſamkeit ahgewonnen batten. 


Schiller war tiberhaupt weniger ausſchließend als id,’ 


“und mufite nachfichtig ſeyn als Herausgeber. 

Bei allem diefem Fount’ id) mich nidt enthalten 
Anfangs July nad Carlsbad zu gehen, und wher vier 
Wochen daſelbſt zu verweilen. In juͤngern Jahren ift 
man ungeduldig bei den Fleinften Uebeln, und Carlsbad 
war mir (don oͤfters heilfam gewefen. Bergebens aber 
batt’ id) mancherlet Arbeiten mitgenommen, benn die 
auf gar vielfache Weife mic) beruͤhrende große Maſſe 
- gon Menfchen gerftreute, hinderte mid), gab mir freis 


lid) aber aud) mande neue Wusfiche auf Welt und Pers -/ 


ſonlichkeiten. 


| 
| 
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Kaum war id zuruͤck, als von Ilmenau die Nach⸗ 
richt einlief, ein bedeutender Stollenbruch habe dem 
dortigen Bergbau den Garaus gemacht. Ich eilte hin, 
und ſah nicht ohne Bedenken und Betruͤbniß ein Werk, 
worauf ſo viel Zeit, Kraft und Geld verwendet worden, 
in ſich ſelbſt erſtickt und begraben. 

Erheiternd war mir dagegen die Geſellſchaft meinesy. 
finfjabrigen Sohnes, der diefe Gegend, an der id) 
mid) nun {eit zwanzig Jahren mide gefehen und ge⸗ 
dade, mit frifhem kindlichem Ginn wieder auffaßte, 
alle Gegenſtaͤnde, Verhaͤltniſſe, Thaͤtigkeiten mit neuer 
Lebensluſt ergriff und, viel entſchiedener als mit Worten 
haͤtte geſchehen koͤnnen, durch die That ausſprach: 
daß dem Abgeſtorbenen immer etwas Belebtes folge, 
und der Antheil der Menſchen an biefer Erde niemals 
eildſchen koͤnne. 

Von da ward ich nach Eiſenach gefordert; der + Hof 
weilte dafelbft mit mehreren Fremden, beſonders Emi⸗ 
grirten. Bedenkliche Kriegsbewegungen riefen jederman 
zur Aufmerkſamkeit: die Oeſterreicher waren 60,000 
Mann uͤber den Mayn gegangen, und es fier als | 
wenn in der Gegend von Frankfurt die Ereigniſſe lebhaft 
werden follten. Einen Auftrag, der mich dem Kampf⸗ 
plage genabert hatte, wußte ich abzulehnen; ich kannte 
das Kriegsunheil zu ſehr, als daß ich es haͤtte auf: 7 
ſuchen ſollen. — 

Dier begegnete n mir ein Fall, an welchen ich bfters - 
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gu denken im Leber Urfache hatte, Graf D umanotr, 
unter allen Emigrirten ohne Frage der am meiften Ges 
bildete, von tuͤchtigem Charakter und reinem Menſchen⸗ 
verſtand, deſſen Urtheil ich meiſt unbefangen gefunden 
hatte — er begegnete mir in Eiſenach vergnuͤgt auf der 
Straße und erzaͤhlte, was in der Frankfurter Zeitung 
Guͤnſtiges fuͤr ihre Angelegenheiten ſtehe. Da ich doch 
auch den Gang des Weltweſens ziemlich vor mir im 
Sinne hatte, fo ſtutzte td) und es ſchien mir unbegreifs 
lich, wie dergleichen fic) follte ereignet haben. Ich 
eilte daher mir dad Blatt zu verſchaffen, und konnte 


bei'm Leſen und Wiederlefen nichts Aehnliches darin 


finden, bis id) zuletzt eine. Stelle gewahrte, die man 
allenfalls auf dieſe Angelegenheit beziehen konnte, da 
ſie denn aber gerade dad Gegentheil wuͤrde bedeutet 
haben. 


Fruͤher hatte ich ſchon einmal ein Staͤrkeres, aber 


freilich auch von einem Emigrirten vernommen. Die 
Franzoſen hatten ſich bereits uͤber der ganzen Oberflaͤche 
ihres Vaterlandes auf alle Weiſe gemordet; die Aſſig⸗ 
nate waren zu Mandaten, und dieſe wieder gu nichts 


geworden; von allem dem war umſtaͤndlich und mit 


großem Bedauern die Rede, als ein Marquis mit 
einiger Beruhigung verſetzte: dieß ſey zwar ein großes 
Ungluͤck, nur befuͤrchte er, es werde noch gar der buͤr⸗ 


gerliche Krieg ausbrechen und der Staatsbanquerutt un⸗ 


vermeidlich ſeyn. 
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Wem dergleiden von Beurtheilung unmittelbarer 
Lebensverhaͤltniſſe vorgekommen, der wird ſich nicht 
mehr wundern, wenn ihm in Religion, Philoſophie und 
Wiſſenſchaft, wo des Menſchen abgeſondertes Innere 

in Anſpruch genommen wird, eben ſolche Verfinſterung 
des Urtheils und der Meinung am hellen Mittag be⸗ 
gegnet. 

In derſelben Zeit ging Freund meyer nad) Ftalien 

‘| yuri; denn obgleich der Krieg in der Lombardey ſchon 

‘i beftig gefuͤhrt wurde, ſo war doch im uͤbrigen alles 

| nod) unangetaftet, und wir Iebten im Wahn die Fahre 

von 87 und 88 wiederbolen ju Fonnen. Seine Ent⸗ 
fernung beraubte mid) alles Geſpraͤchs aber bildende 
Kunft, und felbft meine Borbereitung ihm zu folgen, 
fibete mid) auf andere Wege. | 

Gang abgelenkt und gur Naturbetradjtung zuruͤck⸗ 
gefuͤhrt ward id), als gegen Ende des Jahrs die beiden 

Gebruͤder bon Humboldt in Jena erſchienen. Sie 
nahmen beiderſeits in diefem Augenblick an Naturwiſſen⸗ 
ſchaften großen Antheil, und ich konnte mich nicht ent⸗ 

halten, meine Ideen uͤber vergleichende Anatomie und 
deren methodiſche Behandlung im Geſpraͤch mitzutheilen. 
Da man meine Darſtellungen zuſammenhaͤngend und 
ziemlich vollſtaͤndig erachtete, ward id) dringend auf⸗ 
gefordert ſie gu Papier zu bringen, welches ich auch 
ſogleich befolgte, indem ich an Max Jacobi das Grund⸗ 
ſchema einer vergleichenden Knochenlehre, gegenwaͤrtig 
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wie es mir war, dictirte, den Freunden Gnuͤge that 
und mir felbft einen Anhaltepunct gewann, woran ic 
meine weiteren Betrachtungen Endpfen konnte. 


Alerander von Humboldt’s Ginwirtungen 


verlangen befonders behandelt gu werden. Seine. Geez 


genwart in Jena fordert die vergleidende Anatomie; er 


handené allgemeine Schema zu dictiren. Bet feinem 
Aufenthalt in Bayreuth ift mein briefliches Verhaͤltniß 


zu ihm ſehr intereſſant. 


Gleichzeitig und verbunden mit ihm tritt Geh. Rath 


Wolf von einer andern Seite, doch yn allgemeinen 


Sinne mit in unſern Kreis. 
Die Verſendung der Freiexemplare von Wilhelm 


Die Beantwortung war nur theilweiſe erfreulich, im 
Ganzen keineswegs foͤrderlich; doch bleiben die Briefe 
wie ſie damals einlangten und noch vorhanden ſind, 
immer bedeutend und belehrend. Herzog und Prinz 
von Gotha, Frau von Frankenberg daſelbſt, von 
Thuͤmmel, meine Mutter, Soͤmmering, Schloſſer, 
von Humboldt, von Dalberg in Mannheim, Voß, die 
meiſten, wenn man es genau nimmt, se deſendendo, 
gegen die geheime Gewalt ded Werked ſich in Pofttur 
febend. Cine geiſtreiche geliebte Freundin aber brachte 


“und fein alterer Bruder bewegen mid), das nocd vor: - 


~~ 


‘Meifters erftem Theil befchaftigte mid) eine Weile. 


mid) gang befonders in Vergweiflung, durd) Ahnung 
manches Geheimniſſes, Beſtrehen nad Enthilung und 
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angfſtliche Denteley, anſtatt daß ie geen hatte, 
man moͤchte die Sache nehmen wie ſie ag un fi ch den - 
faßlichen Ginn zueignen. 

Indem nun Unger die Fortſetzung betrieb und den 
zweyten Band zu beſchleunigen ſuchte, ergab ſich ein 
widerwaͤrtiges Verhaͤltniß mit Capellmeiſter R ¢ i: 
Gardt. Man war mit ihm, ungeachtet feiner vors 
und gudringliden Natur, in Ridfidt auf fein be: ~ 
deutendes Talent, in gutem Vernehmen geftanden, -er 
war ber erfte, der mit Ernſt und Stetigkeit meine 
lyriſchen Arbeiten durch Muſik in's Allgemeine forderte, 
und ohnehin lag es in meiner Art aus herkommlicher 
Dankbarkeit unbequeme Menſchen fortzudulden, wenn 
ſie mir es nicht gar zu arg machten, alsdann aber meiſt 
mit — ein ſolches Verhaͤltniß abzubre hen. Nun 


—* geworfen; ich aber, die graͤulichen unauf⸗ 
haltſamen Folgen ſolcher gewaltthaͤtig aufgeldften uz 
flinde mit Qugen fdauend und gugleid) ein aͤhnliches 
Geheimtreiben im Baterlande durch und durchblickend, 
bielt ein =. fiir allemal am Beftehenden feft, an deffen 
Perbefferung, Belebung und Ridtung gum Sinnigen, 
Verſtaͤndigen, id) mein Lebenlang bewußt und unbes 
wußt gewirkt hatte, und konnte und wollte dieſe Ge⸗ 

KL fiming nicht verhehlen. 
Reichardt hatte auc) die Lieder zum Wilhelm Meiſter 

, mit Gluͤck zu componiren angefangen, wie denn immer 
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noch ſeine Melodie zu: „Kennſt du das Land,“ als 
vorzuͤglich bewundert wird. Unger theilte ihm die 
Lieder der folgenden Baͤnde mit, und ſo war er von der 
muſikaliſchen Sette unſer Freund, von der politiſchen 
unfer Widerfader, daher fid) im Stillen ein Bruch vors 
bereitete , der zuletzt unaufhaltfam an den Zag fam. 

Ueber dad Verhaͤltniß gu Jacobi habe ich hier: 
naͤchſt befferes zu fagen, ob es gleid) auch auf feinent 
ſichern Fundament gebaut war.” Lieben und Dulden 
und von jener Seite Hoffnung, eine Sinnesverdnderung 
in mir ju bewirfen, driiden es am hirjeften aud. Er 
war vom Rheine wegwandernd nad) Holftein gezogen, 
_ und hatte die freundlichſte Aufnahme gu Enkendorf in 
der Familie des Grafen Reventlau gefunden; er meldete 
mir fein Behagen an den dortigen Zuſtaͤnden auf's rei⸗ 
zendſte, beſchrieb verſchiedene Familienfeſte zur Feyer 
ſeines Geburtstags und des Grafen, anmuthig und 
7 umſtaͤndlich, worauf denn aud) eine wiederholte drin⸗ 
gende Cinladung dorthin erfolgte. 

Dergleichen Mummereyen innerhalb eines einfachen 
Familienzuftandes waren mir immer’ widerwaͤrtig, die 
Ausſicht darauf ſtieß mid) mehr ab, als daB fie mid 
angezogen hatte; mehr aber nod) hielt- mic) das Gefuͤhl 
zuruͤck, daß man meine menſchliche und dichteriſche 
Freiheit durch gewiſſe conventionelle Sittlichkeiten zu 
beſchraͤnken gedachte, und ich fuͤhlte mich hierin ſo feſt, 
daß ich der dringenden Anforderung, einen Sohn, der 

in 


in der Nahe fludirt und promovict hatte, dorthin zu 
geleiten, keineswegs Folge leiſtete, ſondern eat meiner 


Velgerung ſtandhaft verharrte. 
Auch ſeine Briefe uͤber Wilhelm Meiſter waren nich 


einladend; dem Freunde ſelbſt ſo wie ſeiner vornehmen 
Umgebung erſchien das Reale, noch dazu eines niedern 


Kreiſes, nicht erbaulich; ; an der Sittlichkeit hatten die 
Damen gar manches auszuſetzen, und nur ein einziger 
tuͤchtiger uͤberſchauender Weltmann, Graf Bernftorff, 
nahm die Partey ded bedrangten Buches. um fo Wes 
niger fonnte der Autor Luft empfinden, folde Lectionen 
perfonlid) eingunehmen und fid) zwiſchen eine wohlwol⸗ 
lende liebenswuͤrdige Pedanterie und den Theetiſch ge⸗ 
klemmt zu ſehen. 


i . 


Bon der Fuͤrſtin Gall tine erinnere id) mich nicht, 
etwas uͤber Wilhelm Meiſter vernommen zu haben, aber 
in dieſem Jahre klaͤrte ſich eine Verwirrung auf, welche 


Jacobi zwiſchen uns gewirkt hatte, id) weiß nicht, b 


aus leichtſinnigem Scherz oder Vorſatz; es war aber 
nicht loͤblich, und waͤre die Fuͤrſtin nicht fo reiner Natur 


geweſen, fo haͤtte ſich fruͤh oder ſpaͤt eine unerfrruliche 
Scheidung ergeben. Auch ſie war von Muͤnſter vor den 
Franzoſen geflohen; ihr großer, durch Religion geſtaͤrk⸗ 


ter Charakter hielt ſich aufrecht, und da eine rabige Thaͤ⸗ 
uigkeit fie uͤberall binbegleitere, blieb fie mit mir in woble 


| wollender Verbindung, und. ich war froh in faves ver 


. 
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worronen Seiten: Kiet: apie Namgen ord manches 
. Gute-gu: ſtiften. 

Wilhelm von Humboldts Weinahne war 
indeß fruchtbarer; aus ſeinen Briefen geht eine klare 
Einſicht i in das Wollen und Vollbringen hervor, daß ein 
wahres Forderniß darautz erfolgen mußte. 

Schillers Theilnahme nefine ich zuületzt, fie war die 
innigſte und hoͤchſte; da’ edoch ſeine Briefe hieruͤber nod) 
vorhanden ſind, ſo darf ich weiter nichts ſagen, als daß 
die Bekanntmachung berſelben wohl cin’ det ſchoͤnſten 
Geſchenke feyri moͤchte, die man einer gebildeten Publi⸗ 

cum bringen kann. 
Das Theater war ganz an mich gewieſen; was ich 

im Gangett Aberfah und leitete ward durch Kirms aus⸗ 

gefuͤhrt; Vulpius, dem es gu dieſem Geſchaͤft an Ta⸗ 
lent nicht fehlte, griff ein mit zweckmaͤßiger Thaͤtigkeit. 

Was im Laufe dieſes Jahrs geltiſtet wirde, it unge⸗ 

faͤhr folgendes: 

Die Zauberflbte gewaͤhrte noch immer ihren frtheren 

Cinflug,. und die Opern gogen mehr an als alles Uebrige. 
Don Juan, Doctor und Apotheler, Cofe 

RNara,des Gonnenfef der Bramines befriedig: 


— 


‘tet nas Publicum. Leſſings Werke tauchten won Zeit 


gr Brig auf, doch waren eigrutlich Schroͤderiſche, Filan: 

diſche, Kotzehueſche Gade an der Tagesordnuug. Wud 

Hagemann und Großtann dalten etwas. Abaͤllino 

- ward: den Schilleriſchen Stuͤen ziemlich gleichgeſtellt; 
i ° . . 


f 
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nujere Bemuhung ober, seh ev jet a Arita 


as briugen, zeigte ſich daran pormiglich, dap, wir ein 
‘Ghd oon Maier, den Sturm von Borberg, auf⸗ 
hatte man doch cin ſolches merkwuͤrdiges Std’ geſehen 
nnd ſein Defegn woe nicht beurtheilt doch empfunden. 

Daß unſere Schauſpieler in, Lauchſtaͤdt, Erfurt, 
Rudolſtadt von dem gerſchiedenſten Publicum mit Freu⸗ 
dent aufgenommen, durch Enchufiasmus belobt und durch 
gute Behawdlung in der Achtung gegen fish. ſelbſt geſtej⸗ 
gert wurden, gereichte nicht zum geringes Vortheil une 


ſerer Buͤhne and zur Anfriſchung einer Thaͤtigkeit, die, 
‘wenn man daſſelbe Publicum immer vor ſich ſieht, deſ⸗ 


ſen Charakter, deſſen Urtheilsweiſe man rents gar. bald - 
gu erſchlaffen pflegt. OG 

Wondan fich-nan meine. Giebanten bon dieſen Heinen, 
in 2 WBeagheidh mit bem Welſweſen hoͤchſt . upwihtiger 
Verhaͤltniſſen gu dieſem, fo myG.mirioner Bauer cinfae — 
len, den ich bet der Belagerung you Maing, im, Bereich 
der Kanonen, hinter einem, anf Raͤdern opr ſich hinge 
ſchobenen Schanzkorbe feine Feldarbeit verrichten ſah. 
Der einzelne beſchraͤnkte Menſch gibt ſeine naͤchſten Zu⸗ 
ſtaͤnde nicht. veld wie aud). ba eek Gen⸗ te vechal⸗ 
ten mhge, | 

Run. — die Baler Gricvens Pedlininarien 
und ein Scheiun von Hoffmung, ging dem nbedliden 
Deutſchland auf. Preuen — Brien, Defers 


XN 
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ſetzte: dent Krieg fort, und nun fuͤhlten wir und in nener 


Sorge befaigen; denn. Churfachfen-verweigerté den Weie. 


frite zu cthemn’ befonvertt Frieden. Unſere GSeſchaͤfts⸗ 
manner und Diplomaten bewegten fic) aut nth Dres⸗ 
den, und unfer gnddigfter Derr, anregend alle-and. hdc 


tig vor allen ‘begab fic) nach Deſſau. Inzwiſchen hovte 


man von Bewegungen unter. den Schweizer Landleuten, 
befonderd ant oberen Zuͤricherſee; ein deßhalb cingeleiteter 


Proeeß vegté den Widerftreit der Geſimmungen noch mehr 


auf; doch bald ward’ unſere Theilnahme ſchon wieder in 


‘pie Nahe gerufen. Das rechte Maynufer ſchion aber⸗ 
mals anficher, mon fuͤrchtete fogar fur inſerr Gegenden, 
eine Deinaredtionslinie kam sur Sprache; doppelt und 


dreyfach traten Sweifel und Gorge hervor. 

Clairfait tritt auf, wir halten und an Churſachſen; 
nun werden aber ſchon Vorbereitungen und Anſtalten ge⸗ 
forbert, und alé ‘man Kriegsſteuern ausſchreiben muß, 
kommt man endlich auf den gluͤcklichen Gedanken, aud 


den Gei(t;; ak den man bisher nicht gedacht hatte; cons 


. tribuabel zu mathen; bo verlangte man nur von ihm 


ein Don Gratuit. zs tae Bad 
In dem Laufe dieſer Fabre hatte meine Shutter dew 
wohlbeſtellten Weinkeller, bic in manchen Faͤchern woht 
ausgeruͤſtete Bibliothek, eine Gemabloe - Sammlung, 
das Beſte damaliger Kuͤnftler enthaltend, und was ſonſt 
nicht alles verkauft, und ich ſah, indem ſie dabei nur⸗ 
eine Buͤrbe los zu ſeyn froh war, die ernſte umgebung 


33 
neines Vaters zerſtuͤckt und verſchleudert. Es war auf 
meinen Autrieb geſchehen, niemand konnte damals dem 
qe rathen nod) helfen. Zuletzt blieb das Haus noch 
ditig, dieß wurde endlich auch verkauft und die Meus 
bls, die fie nicht mitnehmen wollte, zum Abſchluß in 
einer Auction vergeudet. Die Ausſicht auf ein. neues 
luſtiges Quartier an der Hauptwache realifirte fic), und 
diefer Wechſel gewahrte zur Beit, da nach voruͤberfliegen⸗ 
der Friedenshoffnung neue Sorge wieder eintrat, ihr 
eine zerſtreuende Beſchaͤftigung. — 

Als bedeutendes und fuͤr die Folge fruchtbares Gas: 
milien-Ereignif babe id) zu bemerken, daß Nicolovius 
zu Eutin wohnhaft meine Nichte heirathete, die Tochter 
Schloſſers und meiner Schweſter. 

Außer den gedachten Unbilden brachte der Verſuch, 
entſchiedene Idealiſten mit den hoͤchſt realen akademi⸗ 
ſchen Verhaͤltniſſen in Verbindung zu ſetzen, fortdauernde 
Verdrießlichkeiten. Fichtens Abſicht, Sonntags zu le⸗ 
ſen und ſeine von mehreren Seiten gehinderte Thaͤtigkeit 
frei gu machen, mußte den Widerſtand ſeiner Collegen 
hoͤchſt unangenehm empfinden, bis ſich denn gar zuletzt 
ein Studenten⸗ Hanfen vor's Haus zu treten erkuͤhnte 
und ihm die Fenſter einwarf: die unangenehmſte Weiſe 
‘bon dem Daſeyn eines Nicht⸗Ichs Uberjeugt zu werden. 

Aber nicht feine Perſonlichkeit allein, auch die ees 
andern machte ben Unter = und. Oberbehdrden viel gu 
ſchaffen. Er hatte: einen dentenden jangen Maun Na⸗ 


* 
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mens Weißhuhn nad Jena berufen, einer Gehuͤlfen 
und Mitarbeiter an ihm hoffend; allein dieſer wich bald 
in einigen Dingen, das heißt fuͤr einen Phildſophen in 
allen, von ihm ab, und ein reines Zuſammenſeyn war 
gar bald geſtdrt, ob wir gleich gu den Horen beffen Theil⸗ 
nahme nicht verſchmaͤhten. 

Dieſer Wackere, mit den aͤußeren Dingen noch weni⸗ 
ger als Fichte ſich in's Gleichgewicht zu ſetzen faͤhig, er⸗ 
lebte bald mit Prorector und Gerichten die nnangenehm⸗ 
ſten perfinlicen Handel; es ging auf Gnjurten-Proceffe 
hinaus, welche gu beſchwichtigen man von oben ber die 

eigentlidhe Lebensweisheit hereinbringen mußte. 
Wenn uns nun die Philofophen faum betgulegende 
Handel von eit gu Zeit erneuerten, fo nahmen wir jee 
der guͤnſtigen Gelegenheit wabr, unt die Angelegenhei: 
ten der Naturfreunde gu befordern. Der geiftig ftrebende 
und unaufhaltſam vordsingende Batfd) war dem im 
Wirklichen doch ſchrittweis zufrieden gu flellen, ex em: 
pfand feine Rage, Fannte die Mittel die uns zu Gebote 
ftanden, und beſchied ſich tn bifligen Dingen. Dasher 
gereichte eS und zur Freude, ihm in dem fuͤrſtlichen Gar- 
ten einen fefteren Fuß gu verſchaffen; ein Glashaus, 
hinreichend fuͤr den Unfang, ward nach feinen UAngaber 
errichtet, wobei die Ausſicht auf fernere Beguͤnſtigung 
ſich von ſelbſt hervorthat. 

Fuͤr einen Theil der Jenaiſchen Dargerſchaft ward 
auch gerade in dieſer Zeit cin bedentended Eeſchaͤft been⸗ 


\ 
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digt. Man hatte den alten. Aim der Saale oberhalb 
der Raſenmuͤhle, der durch mehrere Kruͤmmungen die 
ſchouſten Wieſen bed rechten Ufers in Kiesbette des lin⸗ 
feu verwandelte, in's Trockne zu legen einen Durchſtich 
augeorbnet, und den Fluß in gerader Linie abwaͤrts zu 
fuͤhren unternonimen. Schon einige Fabre dayerte die 
} Bemibuyg, welche endlid gelang, und den anftopenden 






ugn Raume wieder gab, indem ihnen die alte-Saale und 

st die indeß gu -nugbaven - Weidichten herangewachſenen 
1 Sicécdume zugemeſſen und fie auf diefe Weiſe uͤher ihre 
Erwartung befriedigt wurden; weßhalb ſie auch eine ſel⸗ 
tne Dankbarkeit gegen die Vorgzſetzten des Geſchaͤftes 
ausdruͤckten. F 
Unzufriedene machte man + jedod aud) bei dieler Ge⸗ 
legenheit: denn aud) ſoiche Anlieger, die im Unglauben 
auf den Erfolg des Geſchaͤftes die fruͤheren geringen Bei⸗ 
traͤge verweigert hatten, verlangten ihren Theil an dem 
eroberten Boden, wo nicht als Recht doch als Gunſt, 
die aber hier nicht ſtatt haben konnte, indem herrſchaft⸗ 
liche Caſſe fuͤr ein hedeutendes Opfer einige Entſchaͤdi⸗ 
Jgung an dem errungenen Boden gu fordern hatte. 
Dreyer. Merke von. ganz verſchiedener Art, welde 
| icdody in dieſem Jahr das grdfte Anfſehen ecregten, muß 
| ih nod) gedenfen. Dusmouries Leber lief. ung in die 
il beſondern Vorfallenheiten, wopon uns das Allgemeine 
af ‘titer genugſam bekannt war, tiefer hineinſehen, manche 


| Buͤrgern, gegen geringe fribese Beitrage, ihre verlors 7 
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; Charattere wurden uns aufgeſchloſſen, und der Mane, 


ber und immer viel Antheil abgewonnen hatte, erſchien 


uns klaͤrer und im guͤnſtigen Lichte. Geiftreithe Frauen: 


zimmer, die denn doch immer irgendwo Neigung unter⸗ 


zubringen gendthigt find, und den Tageshelden wie billig 
“am meiften beginftigen, erquicdten und erbauten fic an 
dieſem Werke, das ich ſorgfaͤltig ftudirte, uin die Spode — 


ſeiner Grofthaten, von denen id) perſonlich Zeuge gewes 
fen, mir bid in's eingeln Gebeime genau zu vergegenwaͤr⸗ 
tigen. Dabei erfreute id) mid) denn, daf fein Bortrag 
mit meinen Erfabrungen und  Bemerkungen vollfommen 
Ubereinftimmee. 

Das zweyte, dem allgemeinen Bemerken fic) auf: 
bringende Werf, waren Balde's Gedidte, weldye 
nad Herders Ueberſetzung/ jedoch mit Verheimlichung 
des eigentlichen Autors, an's Licht kamen und ſich der 
ſchoͤnſten Wirkung erfrenten. 

Von reichem Zeitgehalt, mit Deutſchen Geſi innungen 
ausgeſprochen, waͤren ſie immer willkommen geweſen; 
kriegeriſch verworrene Zeitlaͤufte aber, die ſich in allen 
Jahrhunderten gleichen, fanden in dieſem dichteriſchen 
Spiegel ihr Bild wieder, und man empfand als wie 
von geſtern, was unſere Urvorfahren gequaͤlt und ge⸗ 
aͤngſtigt hatte. 

Einen ganz andern Kreis bildete ſich das britt et 


Lichtenbergs Hogarth und das Intereſſe daran 


war eigentlid) ein gemachted: dent wie hatte der Deuts 


fe, in deſſen einfachem reinen Suftande. febr felten ſolche 


exentriſche Fraken vorfommen, hieran ſich wahrhaft 
vergnuͤgen koͤnnen? Nur die Tradition, die einen von 


feiner Nation hodhgefeyerten Namen aud) anf dem Cone 
tinent hatte geltend gemacht; nur die Seltenbeit, ſeine 
wunderlichen Darftellungen vollftandig zu befigen, und 
die BVequemlidfeit, gu Betrachtung und Bewunderung — 
fener Werke weder Kunſtkenntniß nod) hdheren Sinnes 
su beduͤrfen, fondern allein boͤſen Willen und Verach⸗ 
tung der Menſchheit mitbringen gu koͤnnen, erleichterte 
die Verbreitung ganz beſonders, vorzuůͤglich aber daß 


Hogarths Witz auch Lichtenbergs Witzeleyen den Beg 


gebahnt hatte. we le 


Junge Manner die von Sitbbeit auf, ſeit beinahe 


zwanzig Jahren, an meiner Seite heraufgewachſen, ſa⸗ 
hen ſich nunmehr in der Welt um, und die von ihnen 
mir. zugehenden Nachrichten mußten mir Freude ow 
ba id) fie mit Berftand und Thatkraft auf ihrer Bahn 
weiter fdreiten (abs Friedrich von Stein hielt 
fidy in England auf-und gewaun daſelbſt fae feinen tech⸗ 
nifhen Stun viele Bortheile. Wu guft yon Herder 
ſchrieb aus Neufchatel, wo er fic) auf feine: aͤbrigen Le⸗ 
benszwecke vorzubereiten dachte. 

Mehrere Emigrirte waren bei Hof und in der er Gefell: | 





i ſchaft wohl aufgenommen, allein nicht alle begnuͤgten 


ſich mit die ſen ſocialen Vortheilen. Manche von ihnen 
hegten die Abſicht, hier wie an andern Orten, durch 


a 
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, tine ldbliche Thaͤtigkeit thren Lebansunterhalt ay gerine 


{ ' 


/ nen. Gin wadlerer Mann, (chon vorgerdd't in Jahrer, 


mit Ramen oon Wendel, bradte sur Sprache, deh 
in Ilmenau, bei einem geſellſchaftlichen Hammerwerke, 
ber herzoglichen Rammer einige Antheile guftanden. Freie 
ich wurde dieſes Werk auf eine fouberbare Weiſe benust, 
indem bie Hammermei(ter in einem gewiffen Turnus ar⸗ 
beiteten, jeder fir ſich fo gut er vermodte, um aad 
kurzer Friſt feinem Nadfolger abermals auf deffen eigns 
Rechnung zu Aberlaſſen. Eine ſolche Einrichturg laͤßt 
fi & nur in einem altherkoͤmmlichen 3uftande denken, 


und ein hoͤher gefinnter, an eine freieve Thaͤtigkeit gee 


woͤhnter Mann konnte fid) hierin nice finden, ob man 
ihm gleich bie herrſchaftlichen Antheile fuͤr ein maͤßiges 
Pachtgeld uͤberließ, das man vielleicht nie eingefordert 
haͤtte. Sein ordnungsliebender, in's Ganze rege Geiſt 
ſuchte durch erweiterte Plane ſeine Unzufriedenheit zu 
beſchwichtigen; bald ſollte man mehrere Theile, bald 
das Ganze zu acquiriren ſuchen: beides war unmoͤglich, 
da ſich die maͤßige Exiſtenz einiger ruhigen Familien auf 
dieſes Geſchaͤft grundete. 
Nach etwas anderem war nun der Geiſt gerichtet; 
man baute einen Reverberir⸗Ofen, um altes Cifen gu 
fmelzen und eine Gußanſtalt in's Week zu richten. 
Man verfprach fid) grofe Wirkung oon der aufwaͤrts 
concentrirten Gluth; aber fie war grog aber alle Erwar⸗ 
ung: denn bas Ofengewblbe ſchmolz gufammen, inden . 


ne 


8 Cifer sume Sach kam. Rech manches andere: ward 


Mernommen ohne gluͤcklichen Erfolg; der gute Dana, 
adlich empfindend daß er gaͤnzlich aus ſeinem Clemente 
rtfatien fey, gerieth in Verzweiflung, nahm eine bers 


Be Gabe Opium gu fi, die; wenn nidt auf der 


Stelle bod) in ihren Folgen, ſeinem Leben ein Ende 


fy 


/ 


sachte. Freilich war fein Unglid- fo groß, daß weber — 
le. Theiluahme bes Fuͤrſten nody die wohlwollende This 


tigteit ber beauftragten: Mache. ihn wieder: herzuſtellen 


vrmochte. Weit entferne vom feinem DBaterlande, in 
finem ftillen Winkel des Thuͤringer Wales feel aud) er er 
ein Opfer der graͤnzenloſen Umwaͤlzung. 


Von Perſonen, deren Schieſalen a und Mei . 


hemerke Folgendes : 

Schloſſer wandert aus und begibe Sc), Da man 
nicht an jedem Aſyl verzwoifeln ‘Jonnte, nad) Auſpach, 
md hat die Abſicht dafelbſt zu verbleiben. 


, Herder fuͤhlt ſich von einiger Entfernung, die ſich 


nach und nach hervorthut, betroffen, ohne daß dem dar⸗ 
més entſtehenden Mißgefuͤhl waͤre zu helfen geweſen. 
Seine Abneigung gegen die Kantiſche Philoſophie und 
daher auch gegen bie Akademis Jena, hatte ſich immer 
geſteigert, waͤhrend ich mit beiden durch das Verhaͤltniß 
zu Schiller immer mehr zuſammenwuchs. Daher war 
jeder Verſuch das alte Verhaͤltniß herzuſtellen fruchtlos, 
um fo mehr ald Wieland die neuere Lehre ſelbſt in der 
herſon ſeines Schwiegerfohns verminfdte, und alé 


a 
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Latitudinacier. febr uͤhel empfand, daß man Pflicht ane 
Recht durch Bernunft, fo wie es hieß, fixtren: ‘and 


allem humoriſtiſch + poetiſchen Schwanken ein Ende zu 
machen drohte. 
Traurig aber war mir ein Echreiben des rer bes 


deutenden Carl von Mofer. Jd) hatte ihn fruͤher 
auf Sem Gipfel minifterieller Machtvollkommenheit ges. 


fehen, wo.er ben Checontract zwiſchen unſerm theuren 
Fuͤrſtlichen Ehepaar aufzuſetzen nach Carlsruhe berufen 


ward, gu einer Zeit, wo er mir manche Gefaͤlligkeit 


erwies, ja einen Freund durch entſchiedene Kraft und 
Einfluß vom Untergang errettete. Diefer war nun ſeit 
zwanzig Jahren nach und nach in ſeinen Vermoͤgens⸗ 


Umſtaͤnden dergeſtalt zuruͤckgekommen, daß er auf einem 
alten Bergſchloſſe Zwingenberg ein kuͤmmerliches Leben 
fuͤhrte. Nun wollte er fic) aud) einer feinen Gemaͤhlde⸗ 


fammlung entdufern, die er gu befferer Zeit mit Ges 
ſchmack um fich. verſammelt hatte; er verlangte 1 meine 
Mitwirkung, und id) fonnte fein zartes bringended Bers 


langen leider nur mit einem freundlich hoͤflichen Brief — 


erwidern. Hierauf iſt bie Antwort eines geiſtreichen 
bedrdngten und zugleich in (ein Schickſal ergebenen Mane 


nes oon der Ure, daß fie mid) noch jetzt wie damals | 


ruͤhrt, da id) im meinem’ Bereich fein Mittel ſah, ſel⸗ 


dem Beduͤrfniſſe abgubelfen. a 
Anatomie und Phyſi tologie veslor id) dieſes Jahr faſt 


nicht aus den Augen. Hofrath Rober demonftrirte das 


wan 
~ 
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wafdtiche Gehirn einem kleinen Freundess Cirkel, her⸗ 
dotachter. Weile, in. Schichten oon oben ‘herein ,. miit 
emer ihn auszeichnenden Klarheit. Die Camperſchen 
Mebeiten wurden mit penal dinchgeſehen nid d durch 
Soͤmmerings seri dem eigentlich Cig der 
Seele naͤher nachzuſpuͤren, veranlaßte ‘nicht. wenige 
Beobaditung, Nachdenken und Pruͤfung. 


Brandes in Braunſchweig zeigte ſi fi ch in Nature 
betradjtungen geiftretd) und belebend; aud) et, wie wir, 
verſuchte ſich an den ſchwerſten Problemen. ~ | 


Geit jener Eyoche woo man ſich in Deutſchlaud uͤber 
ben Mißbrauch der Genialitaͤt zu beklagen anfing, 
draͤngten ſich freilich von Zeit gu Zeit auffallend verruͤcte 
Wenſchen heran. ‘De, nua ihe Beſtreben in. einer penne 
fda, duͤſtern Region perfirte und gewdhnlich die Euer⸗ 
gie beg Hundelns cin guͤnſtiges Borurtheil und die Hoffr 
nupg, erregt, fie werde fid) von einiger Vernuͤuftigkeit 
werigſtens im Berfolg .desh,leiven laſſen, : fo: verſagte 
man foldyen Perſonen ſeinen Untheil nicht, his ſie denn 
aaletzt ·entweder ſelbſt gareiſelten oder uns zur Ver⸗ 
fluns brachten. 

Fin. ſolcher war vow Bielefeld, be: + fib den 
Genser naimete> eine Phyflſch gluͤhende Natur, mit 
einer gewiſſen Cinbtdungétrafe begabe, die aber gang 
in hohlen Raͤumen fl erging. Klopſtocks Patriotis⸗ 


\ 
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peinlich, wovon ich Seuge ſeyn konnte, weil et ſich dbouy 
alles, was. er dichterifd) vorhatte, mit andern gern ‘bali 
ſprach und was ju. thun ſeyn mochte hin und wiede⸗ 
uͤberlegte. ar 
Bei dem unablaffigen Thun and Treiber was zwie 
ſchen uns ftattfand , bei dex entfchiedenen Luſt das Thea⸗ 
ter frajtig zu beieben, ward ich angeregt den Fauſt wits 
ber: hervdrzuuehmen; allein was ich aud) that, ich enu 
fernte ihn. mehr vom Theater als deß ich ihn herango = 
bracht hatte. . : 
'. Bie Hoven gingen indeſſen fort, ‘mein Antheil blieb 
derſelbige; dod): hatte Schillers graͤnzenloſe. Thaͤtigkeit 
den Gedanten eines Muſenalmanachs gefaßt, einer pecs ims 
tiſchen Saminlung, die jener, meiſt proſaiſchen, vor⸗ 
= 







theilhaft sur Seite ſtehen koͤnnte. Auch hier war ifm } 
das Zutrauen feimer Landeleute guͤnſtig. Die guten — 
'firebfamen Koͤpfe neigten fich zu ihm. Er ſchickte fid 
uͤbrigens trefflich zu einem ſolchen Redactenr;. den ine 13 
nern Werth eines Gedichts aͤberſah er gleich, und wenn = 
der Verfaſſer ſich gu weitlauftig ausgethan hatte, oder Is 
nicht endigen Eouinte, wußte er bad Ueberfldffige ſchnel i 
aus zuſondern. Ich ſah ihn wohl ein Gedicht auf ein = 
Drittheil Strophen reduciren, . wodurch es wirllich 





brauchbar ward, ja bedeutend. 


AIch ſelbſt ward ſeiner Aufmunterung viel ſchabbig j 
wovon die Horen und Almanache vollguͤltiges Zeugniß te 
abgeben. Alexis und Dora, Braut von Ke * 

a rinth, 


' 
f) 
e ? 
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nth, Gott und Bajadere wurden hier ausge⸗ 
n Nhrt oder entworfen. Die Xenien, die aus unſchul⸗ 
igen, ja gleichguͤltigen Anfaͤngen ſich nach und nach 
yon Herbſten und Schaͤrfſten hinaufſteigerten, unter⸗ 
ielten uns viele Monate und machten, als der Almanach 
erſchien, noch in dieſem Jahre die groͤßte Bewegung und 
Erſchuͤtterung in der deutſchen Literatur. Sie wurden, 
alé hoͤchſter Mißbrauch der PrePfretheit, von dem Publis ' 
cum verdammt. Die Wirkung aber bleibt unberedyenbar. - 


I 


Einer haoͤchſt lieb und werthen, aber auch ſchwer 


laftenden Buͤrde entledigte ich mid) gegen Ende Auguſts. 
Die Reinſchrift des legten Buches von Wilhelm Meifter 
ging endlich ab an den Berleger, Seit ſechs Jahren 
hatte ich Ernſt gemacht dieſe fruͤhe Conception auszu⸗ 
bilden,, zurecht zu ſtellen und dem Drucke nach und nad 
gu Ubergeben. Es bleibt daher dieſes eine der incalculas 
belften Productionen, man mag fie im Ganzen oder in 
ihren Theilen betrachten; ja um fie ju beurtheilen feble 
mir beinahe (elbft der Maßſtab. 

Kaum aber hatte id) mich durch ſucceſſive Heraus⸗ 
gabe davon befreit ald id) mir eine neue Laft auflegte, 
die jedoch leichter gu tragen, oder vielmehr keine Laft 
war, weil fie gewiffe Borftellungen, Gefible, Begriffe 
der Zeit auszuſprechen Gelegenbeit gab. Der Plan von 
Herrmann und Dorothea war gleidseitig mit den 
Tageslaͤuften ausgedacht und entwidelt, die Ausfuͤh⸗ 


rung ward waͤhrend des Septembers begonyen und voll⸗ 
Goethts Werke. XXXI. Bd. 5 
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bracht, fo daß fie Freunden ſchon producirt werden 


‘ / 


fonnte. Mit Leichtigkeit und Behagen war das Gedicht 


geſchrieben, und es theilte diefe Empfindungen mit. 
Mich ſelbſt hatte Gegenſtand und Ausfuͤhrung derge⸗ 


ſtalt durchdrungen, daß ich das Gedicht niemals ohne 


große Ruͤhrung vorleſen konnte, und dieſelbe Wirkung 
iſt mir ſeit ſo viel Jahren noch immer geblieben. 

Freund Meyer ſchrieb fleißig aus Italien gewichtige 
Blaͤtter. Meine Vorbereitung ihm zu folgen noͤthigte 
mich zu mannichfaltigen Studien, deren Actenſtuͤcke 
mir noch gegenwaͤrtig vielen Nutzen bringen. Als ich 
mich in die Kunſtgeſchichte von Florenz einarbeitete, 
ward mir Cellini wichtig, und id) faßte, um mid 
dort recht einzubuͤrgern, gern den Entſchluß feine Selb jt: 


biographie gu uberfegen; befonders weil fie Schillern 


zu den Horen brauchbar ſchien. 

Auch die Naturwiſſenſchaften gingen nicht leer aus. 
Den Sommer Uber fand id) die ſchoͤnſte Gelegenheit 
Pflanzen unter farbigen Glafern und ganz im Finftern 
zu erziehen, fd wie die Metamorphoſe der Inſecten in 
ihren Gingelnbeiten zu verfolgen. 


Galvanismus und Chemismus drdngten fic auf: 


bie Chromatik ward zwiſchen allem burch getrieben; und 
um mir den grofen Vortheil der Bergegenwartigung zu 
- gewabren, fand fidy eine edle Gefellfchaft, welche Bors 
trige diefer Ure gern anhoͤren mochte. 

Im Auswartigen bebarrt Churſachſen auf feiner An⸗ 


X 
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haͤnglichkeit an Kaiſer und Reid), und rill in diefem 
Sinne fein Contingent marſchiren laſſen. Auch unſere 
Mannſchaft ruͤſtet ſich; die Koſten hierzu geben manches 
zu bedenken. 

Im großen Weltweſen ereignet ſi fi dy, daf die binters 
Bliebene Tochter Ludwigs XVI, Pringeffin Marie Thee 
refie Charlotte, bisher in den Handen der Republicaner, — 
gegen gefangene Franzdfifdhe Generale ausgewechſelt 
wird, ingleidjen daß ber Papſt ſeinen Waffenſtillſtand 
theuer erkauft. J 

Die Oeſterreicher gehen uͤber die Lahn zuruͤck, be⸗ 
ſtehen bei Annaͤherung der Franzoſen auf dem Beſitz von 
Frankfurt, die Stadt wird bombardirt, die Judengaſſe 
zum Theil verbrannt, ſonſt wenig geſchadet, worauf 
denn die Uebergabe erfolgt. Meine gute Mutter, ins 
ibrem ſchoͤnen neuen Quartiere an ber Hauptwache, hat 
gerade die Zeil hinaufſchauend den bedrohten und be⸗ 
ſchaͤdigten Theil vor Augen, ſie rettet ihre Habſeligkeiten 
in feuerfeſte Keller, und fluͤchtet aͤber die freigelaſſene 
Maynbruͤcke nach Offenbach. Ihr Brief deßhalb ver⸗ 
dient beigelegt zu werden. 

Der Churfuͤrſt von Mainz geht nach Heiligenſtadt, 
der Aufenthalt des Landgrafen von Darmſtadt bleibt 
einige Zeit unbekannt, die Frankfurter fluͤchten, meine 
Mutter haͤlt aus. Wir leben in einer eingeſchlaͤferten | 

Furchtſamkeit. Yn ben Rhein⸗- und Mapyngegenden fort: 
waͤhrende Unruhen und Fludt. Frau von Coudenhoven 
5 ih 
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verweilt in Eiſenach, und ſo durch Fluͤchtlinge, Briefe, 
Boten, Staffetten ſtromt der Kriegsallarm ein⸗ und das 
anderemal bis zu uns; doch beſtaͤtigt ſich nach und nach 
die Hoffnung, daß wir in dem Augenblicke nichts zu 
fuͤrchten haben, und wir halten uns fuͤr geborgen. 
Der Kdnig von Preußen, bei einiger Veranlaſſung, 
ſchreibt von Pyrmont an den Herzog, mit diplomatiſcher 
Gewandtheit den Beitritt zur Neutralitaͤt vorbereitend 
und den Schritt erleichtenrd. Furcht, Gorge, Bers 
wirrung dauert fort, endlich erfldrt fid) Churfachfen zur 


» Neutralitdt, erft vorldufig, dann entſchieden, die Bers 


handlungen deßhalb mit Preußen werden aud) und bes — 
fannt. | 
Dod kaum ſcheinen wir durch foldye Sicherheit bez 
rubigt, ſo gewinnen die Oeſterreicher abermals die Ober: 
hand. Moreau sieht ſich zuruͤck, alle kdnigiſch Geſinnten 
bedauern die Uebereilung, zu der man ſich hatte hinreißen 


laſſen, die Geruͤchte vermehren ſich zum Nachtheil der 


Franzoſen, Moreau wird zur Seite verfolgt und beobach⸗ 
tet, ſchon ſagt man ihn eingeſchloſſen; auch Jourdan 
sieht ſich zuruͤkk, und man iſt in Verzweiflung daß m man 
fid) allzufruͤhzeitig gerettet habe. 

Eine Geſellſchaft hochgebildeter Maͤnner, welche ſich 
jeden Freitag bei mir verſammelten, beſtaͤtigte ſich mehr 


und mehr. Ich las einen Geſang der Ilias von Voß, 
erwarb mir Beifall, dem Gedicht hohen Antheil, ruͤhm⸗ 


liches Anerkennen dem Ueberſetzer. Ein jedes Mitglied 


* 
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gab von feinen Geſchaͤften, Urbeiten,. Liebhabereyen, 
beliebige Kenntniß, mit freimithigenr Antheil aufge- 
 tommen. Dr. Buc) oly fuhr fort die neuften phyſiſch— 
cemiſchen Erfahrungen mit Gewandtheit und Gluͤck vor⸗ 
zulegen. Nichts war ausgeſchloſſen, und das Gefuͤhl 
ber Theilhaber, welded Fremde fogar in fich aufnahmen, 
hielt bon ſelbſt alles ab, was einigermaßen haͤtte laͤſtig 

ſeyn koͤnnen. Akademiſche Lehrer geſellten ſi ſi ch hinzu, 
ae md wie fruchthar dieſe Anſtalt ſelbſt fuͤr die Univerſitaͤt 
geworden, geht aus dem einzigen Beiſpiel ſchon genugſam 
hervor, daß der Herzog, der in einer ſolchen Sitzung 
eine Vorleſung des Doctor Chriſtian Wilhelm Hufeland 
angehoͤrt, ſogleich beſchloß ihm eine Profeſſur in Jena 
zu ertheilen, wo derſelbe ſi ch durch mannichfache Thaͤtig⸗ 
keit zu einem immer zunehmenden Wirkungskreiſe vorzu⸗ 
hereiten wußte. 

Dieſe Societaͤt war in dem Grade regulirt, daß 
meine Abweſenheit zu keiner Stdrung Anlaß gab, viel⸗ 
mehr uͤbernahm Geh. Rath Voigt die Leitung, und wir 


hatten uns mehrere Jahre der Folgen einer gemeinſam I 
WW geregelten Thaͤtigkeit zu erfreuen, 


Und ſo ſahen wir denn auch unſern treflichen 
Batſch dieſes Jahr in thaͤtiger Zufriedenheit. Der 
dle reine aus ſich ſelbſt arbeitende Mann bedurfte, gleich 
einer ſaftigen Pflanze, weder vieles Erdreich noch ſtarke 
Vewdfferung, da er die Faͤhigkeit beſaß aus der Atmo⸗ 
ſphaͤre fi id) die beften Nahrungs feof sugueignen. 
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Bon diefem ſchoͤnen ſtillen Wirken zeugen noch heut | 


feine Schreiben und Beridjte, wie er fid) an feinem 
maͤßigen Glashaufe begniigt und durch das allgemeine 


Zutrauen gleichzeitiger Naturforſcher die Achtung ſeiner 
Societaͤt wachſen und ihren Beſitz ſich erweitern ſieht; 


wie er denn auch bei ſolchen Gelegenheiten ſeine Vor⸗ 
ſaͤtze vertraulich mittheilte, nicht weniger ſeine Hoffnun⸗ 
gen mit beſcheidener Zuverſicht vortrug. 


~ 


Bu Ende des vorigen Jahrs machte ich eine Reiſe 
meinen gnaͤdigſten Herrn nach Leipzig zu begleiten; be⸗ 
ſuchte einen großen Ball wo uns die Herren Dyk und 


Comp., und wer ſich ſonſt durch die Xenien verletzt 


oder erſchreckt hielt, mit Apprehenſion, wie das boͤſe 
Princip betrachteten. In Deſſau ergoͤtzte uns die Er⸗ 
innerung fruͤherer Zeiten; die Familie von Loen zeigte 
ſich als eine angenehme, zutrauliche Verwandtſchaft, 
und man konnte fic) der fruͤhſten Frankfurter Tage und 
Stunden zufammert erinnern. 


Schon in den erften Monaten des Jahrs erfreute ſich 


das Theater an dem Beitritt von Caroline Jage⸗ 


mann, als einer neuen Bierde. Oberon ward ge- 


geben, bald darauf Zelemad >, und mance Nollen 
fonnten mit mehr Auswahl befebt werden. Aeußerlich 
fibrte man das Buͤhnenweſen gunddft in feinem ges 


71 


wohnten Gange fort, innerhalb aber ward manches Be⸗ 
deutende vorbereitet. Schiller, der nunmehr ein wirk⸗ 
lied Theater in der Naͤhe und vor Augen hatte, dachte 
ernſtlich darauf ſeine Stuͤcke ſpielbarer zu machen, und 
als ihm hierin die große Breite wie er Wallenſtein ſchon 
gedacht abermals binderlich war, entſchloß er ſich den 
Gegenſtand in mehreren Abtheilungen zu behandeln. 
Dieß gab in Abweſenheit der Geſellſchaft, den ganzen 
Sommer uͤber, reichliche Belehrung und Unterhaltung. 
Schon war der Prolog geſchriehen, Wallenſteins Lager 
wuchs Heran. 

Mud) ich blieb meinerfeits in oollfommener Thaͤtig⸗ 
keit: Herrmann und Dorothea erſchien als Taſchen⸗ 
bud), und ein neues epiſch⸗romantiſches Gedicht wurde 
gleich darauf entworfen. Der Plan war in allen feinen 
Theilen durchgedacht, den id) unglidliderweife meinen: 
Sreunden nidt verhehlte. Sie riethen mir ab, und es 
betruͤbt mich nod) daß ich ihnen Folge leiftete: denn der 
Didter allein kann wiſſen wads in einem Gegenſtande 
liegt, und was er fuͤr Reiz und Anmuth bei der Aus⸗ 
fuͤhrung daraus entwickeln koͤnne. Ich ſchrieb den 
neuen Pauſias und die Metamorphoſe ver 
Pflauzen in elegiſcher Form, Schiller wetteiferte, 
indem er ſeinen Taucher gab. Im eigentlichen Sinne 
hielten wir Tag und Nacht keine Ruhe; Schillern be⸗ 
ſuchte der Schlaf erſt gegen Morgen; Leidenſchaften aller 
At waren in Bewegung; durch die Xenien hatten wir 





| 
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ganz Deut(dland aufgeregt, jederman ſchalt und lade 
zugleid). Die Verletzten fuchten uns auch etwas Unan: 
genehmes gu erweifen, alle unfere Gegenwirfung be: 
ftand in unermuͤdet fortgefester Thaͤtigkeit. , 


Die Univerfitét Jena fland auf dem Gipfel ihres 


Flors; das Zuſammenwirken von talentvollen Menſchen 


und gluͤcklichen Umſtaͤnden waͤre der treuſten lebhafte⸗ 


ſten Schilderung werth. Fichte gab eine neue Darſtel⸗ 
lung der Wiſſenſchaftslehre im philoſophiſchen Journal. 
Woltmann hatte ſich intereſſant gemacht und berech⸗ 
tigte zu den ſchoͤnſten Hoffnungen. Die Gebruͤder von 
Humboldt waren gegenwaͤrtig, und alles der Natur 
Angehoͤrige kam philoſophiſch und wiſſenſchaftlich zur 
Sprache. „Mein oſteologiſcher Typus vow 1795 gab 
nun Veranlaſſung die dffentlide Sammlung {o wie 


meine eigene rationeller gu betrachten und gu benugen. - 


Ich ſchematiſirte die Metamorphoſe der Inſecten, die 
ich ſeit mehreren Jahren nicht aus den Augen ließ. 
Die Krauſiſchen Zeichnungen der Harzfelſen gaben 
Anlaß zu geologiſchen Betrachtungen, galvaniſche Ver⸗ 

ſuche wurden durch Humboldt angeſtellt. Scherer 
zeigte ſich als hoffnungsvoller Chemicus. Ich fing an 
die Farbentafeln in Ordnung zu bringen. Fuͤr Schillern 


fuhr ich fort am Cellini zu uͤberſetzen, und da ich bibliſche 


Stoffe in Abſicht, poetiſche Gegenſtaͤnde zu finden, 
wieder aufnahm, ſo ließ ich mich verfuͤhren, die Reiſe 


der Kinder Iſrael durch die Wuͤſte kritiſch zu behandeln. 


1 _ 


Der Aufſatz, mit beigefiigter Gharte,: follte jenen wun⸗ 
derlichen vierzigjaͤhrigen Irrgang zu einem, wo nicht 
minftigen , doc) faßlichen Unternehmen umbilden. 
YY Gine unwiderftehliche Luft nad) bem Lands und Gare 
tenleben hatte damalé die Menſchen ergriffen. Schiller 
aufte einen Garten bet J Sena, und 40g hinaus ; Wieland 7 
hatte fic) tn Oßmannſtedt angeſi edelt. Eine Stunde 
davon, am rechten ufer der Ilm, ward in Oberroßla 
ein kleines Gut verkaͤuflich, ich hatte Abſichten darauf. 
Als Beſuch erfreuten uns Lerſe und Hirt. Der 
ſeltſame Reiſende Lord Briſtol gab mir zu einer aben⸗ 
teuerlichen Erfahrung Anlaß. Ich bereite mich zu einer 
Reiſe nach der Schweiz, meinem aus Italien zuruͤck⸗ 
fehrenden Freunde Heinrich Meyer entgegen. Der 
Weimariſche Schloßbau noͤthigt zur Umſicht nach einem 
geiſtreichen Architekten und geſchickten Handwerkern. 
Auch die Zeichenſchule erhaͤlt neue Anregung. 
Vor meiner Abreiſe verbrenn' ich alle an mich ge⸗ 

; ſendeten Briefe ſeit 1772, aus ent{chiedener Abneigung 
gegen Publication des ſtillen Gangs freundſchaftlicher 
Mittheilung. Schiller beſucht mich noch in Weimar, 
| und id) reife den 30 July ab. Da ein geſchickter Schrei⸗ 
ber mich begleitete, ſo iſt alles in Acten geheftet, wohl 

erhalten, was damals auffallend und bedeutend ſeyn 
konnte. 
Da hieraus mit ſchicklicher Redaction ein ganz unter⸗ 

haltendes Baͤndchen ſich bilden ließe, ſo ſey von dem 





| | ben: befudht; Bekanntſchaft mit Profeſſor Thouret, 
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gangen Reifeverlauf nur das Augemeinſte hier u 
gedeutet. | : 
Unterwegs setioaftgt mich die genaue ue Beteadhtungh 
ber Gegenden, hinſichtlich auf Geognoſie und der darauff 
gegruͤndeten Cultur. In Frankfurt belehrt mich Sime 
mering, durch Unterhaltung, Praͤparate und Zeichnun 
gen. Ich werde mit manchen Perfbnlichfeiten bekannt 
mit Oeffentlichem und Beſonderem; ich beachte dali 
Cheater und fibre lebhafte Correfpondeng mit Schill⸗ | 
und andern Freunden. Oeſterreichiſche Garnifon, g : 
fangene Franzoſen als Gegenſatz; jene bon impertur⸗ 
bablem Ernſt, dieſe immer von poſſenhafter Heiterkei. 
Franzoͤſiſche ſatyriſche Kupferſtiche. 
Den 25 ab von Frankfurt uͤber Heidelberg, ocak 
bronn, Ludwigsburg kam ich den 30 in Stuttgart an. — 
Kaufmann Rapp, Dannecker, Scheffauer wer⸗ 





mit geſchickten Arbeitern von Zierrathen, Stuckatoren, 
Quadratoren, die fi ch aus der bewegten Segierungé seit b- 
Herzog Carls herſchrieben; Unterhandlungen mit den⸗ i 
felben, fie bei dem Weimarifden Schloßbau anguftellen. |; 

Anfang Septembers fAlt der Funggefell unde 
der Muͤhlbach, den Zumfteeg ſogleich componitt, fy 
fodann der Sangling und die Zigeunerin. Den.) 
9 September in Tuͤbingen, bet Cotta gewohnt, dit 
vorzuͤglichen dortigen Manner befproden. Naturalien: 
cabinet des Profeffor Dire befichtigt, das, vormalé , 






\ 


75 

Pasquay. in Srankfurt am Mayn gebdrig, mit der 
liebevollften Sorgfalt nad) Tuͤbingen transportirt wor: 
den. Den 16 September von dort weg. Schaffhauſen, 
Rheinfall, Zuͤrich. Den 21 in Staͤfa; Zuſammenkunft 
mit Meyer, mit ihm die Reiſe angetreten; den 28 
uͤber Marie Einſiedel bis auf den Gotthard. Den 
8 October waren wir wieder zuruͤck. Zum bdrittenmale 
beſucht' ich die kleinen Gantone, und weil die epifde 
Form bei mir gerade das Uebergewicht hatte, erfann 
| id einen Tell unmittelbar in der Gegenwart der clafz 

ſiſchen Oertlichkeit. Cine folde Wbleitung und ers 

ſtreuung war nbthig, da mid) die traurigite Nachricht 

mitten in den Gebirgen erreichte. Chriſtiane Neus 
| mann, verehlichte Becker, war von und geſchieden; 


an a ae ~ 


id widmete ihr die Elegie Cup hrofyne. Liebreides, 
ehrenvolles Andenken ift alles was twit den Todten zu 
geben vermogen. 
Auf dem St. Gotthard hatte ich ſchoͤne Mineralien 
gewonnen; der Hauptgewinn aber war die Unterhaltung 
mit meinem Freunde Meyer; er bradte mir das lebenz 
bigfte Italien zuruͤck, das und die Kriegdldufte leider 
nunmehr verfdjloffen. Wir bereiteten uns gum Troft auf 
die Propylden vor. Die Lehre oon den Gegenftdnden 
und was denn eigentlid) dargeftellt werden foll, beſchaͤf⸗ 
| tigte und por aller Dingen. Die genaue Beſchreibung 
und fennerhafte Bemerfung der Kunfigegenttdnde alter 
und neuer Zeit verwahrten wir als Schaͤtze fur die 3us | 


! 
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funft. Nachdem ich eine Beſchreibung von Staͤfa vers 
- ſucht, die Tagebuͤcher revidirt und mundirt waren, fu 


von Zurich abreiſend langten wir ben 6 November in tw 
Nuͤrnberg an. In dem freundlichen Cirkel der Sree ſ a 


| Emigrirten die Geſellſchaft erweitert, angenehm und} 
unterhaltend gemacht. Nachzutragen iſt noch daß Ober⸗e 


ſondere dieſes merkwuͤrdigen Jahres zuruͤck. 
Millin's antiquariſche Thaͤtigkeit begann zu wir: | 
fen, den groͤßten Einfluß aber uͤbten Wolfs Prole— — 
gomena. ‘4 
-Yuf dem Theater fand ic die grofe Lice; Chriſtiane | 
Neumann feblte, und dod) war's der Platz nod) wo fie & 
| mir fo viel Sntereffe eingefldpt hatte. Ich war durch 
fie an die Breter gewoͤhnt, und fo wenbdete id) nun dem i 
Gangen zu, was icy tbr fonft faft ausſchließlich ge⸗ 
widmet hatte. 
Ihre Stelle war beſetzt, wenigſtens mit einer wohl | 
gefaͤlligen Sdhaufpielerin. Auch C aroline Jage— 
mann indeſſen bildete ſich immer mehr aus und erwarb 
ſich zugleich im Schauſpiel allen Beifall. Das Theater | 
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at ſchon ſo gut beftete, daf bie currenten Stuͤcke oe 
inſtoß und Rivalitaͤt ſich beſetzen ließen. 

Einen großen und einzigen Vortheil brachte aber 
ieſer Unternehmung, daß die vorzuͤglichſten Werke 
ifflandé und Kotzebue's ſchon, vom Theater gewirkt, 
ad ſich anf neuen, in Deutſchland nod) nicht betretenen — 
Begen grofien Beifall erworben hatten. Beide Autoren 
waren nod) in ihrem Vigor; erfterer als Schaufpieler 
land in der Epoche hoͤchſter Kunſtausbildung. 

Auch gereichte zu unferm grdften Vortheil, daß wir 
ur vor einem Fleinen, genugſam gebildeten Publicum 
u fpielen batten, deffen Geſchmack wir befriedigen und 
mé doch dabei unabhangig erhalten fonnten; ja wir 
zurften manches verſuchen, uns ſelbſt und unſere Zu⸗ 
ſchauer in einem hoͤheren Sinne auszubilden. 

Hier kam uns nun Schiller vorzuͤglich zu Huͤlfe; er 
ſtand im Begriff ſich zu beſchraͤnken, dem Rohen, Ueber⸗ 
triebenen, Gigantiſchen zu entſagen; ſchon gelang ihm 
das wahrhaft Große und deſſen natuͤrlicher Ausdruck. 
Wir verlebten keinen Tag in der Naͤhe, ohne uns muͤnd⸗ 
lich, keine Woche i in der Nachbarſchaft, ohne und ſchrift⸗ 
lich zu unterhalten. 
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So arbeiteten wir unermuͤdet dem Beſuche Ffflands 


vor, welcher und im April durch acht feiner Vorſtellun⸗ 
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gen anfriſchen ſollte. Groß war der Einfluß ſeiner 


Gegenwart: denn jeder Mitſpielende mußte ſich an ihm 
prifen, indent er mit ihm wetteiferte, und die nddfte 


Folge davon war, daß aud) dießmal unfere Geſellſchaft 


gar loͤblich ausgeſtattet nach Lauchſtaͤdt zog. 


Kaum war ſie abgegangen, als der alte Wunſch ſich 

regte, in Weimar ein beſſeres Local fuͤr die Buͤhne ein⸗ 

zurichten. Schauſpieler und Publicum fuͤhlten ſich eines 

anſtaͤndigern Raumes wuͤrdig; die Nothwendigkeit einer 

ſolchen Veraͤnderung ward von jederman anerkannt, und 

es bedurfte nur eines geiſtreichen Anſtoßes um die Muss 
fuͤhrung zu beſtimmen und gu beſchleunigen. 


Baumeiſter Thouret war von Stuttgart berufen 


um den neuen Schloßbau weiter zu foͤrdern; als Neben⸗ 
zweck gab er einen ſogleich beifaͤllig aufgenommenen er: 
freulichen Plan zu einer neuen Einrichtung des vorhande⸗ 
nen Theaterlocals, nach welchem ſich zu richten er die 


| 


groͤßte Gewandtheit bewies. Unb fo ward aud) an uné - 


die alte Vemerfung wahr, daß Gegenwart eines Bau⸗ 
meifters Bauluft errege. Mit Fleiß und Haft betried 


man die Arbeit, fo daß mit dem 12 Hetober Hof und 


Publicum gu CErdffnung des neuen Hauſes eingeladen 
roerden konnten. Cin Prolog von Sdiller und Wallen: 
fteind Lager gaben diefer Feyerlichkeit Werth und Wuͤrde. 
Den gangen Sommer hatte es an Vorarbeiten hiezu 
nicht gefeblt, denn der große Wallenſteiniſche Cyclus, 
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zuerſt nur angekuͤndigt, beſchaͤftigte uns durchans, ob⸗ 
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gleich nicht ausſchließlich. 

Von meinen eigenen poetiſchen und ſchriftſtelleriſchen 
Werken habe ich ſo viel zu ſagen, daß die Weiſſagun⸗ 
gen des Bakis mich nur einige Zeit unterhielten. 
Bar Adilleirs hatte id) den Plan gang im Sinne, den 
id) Schillern eines Abends ausfuͤhrlich erzaͤhlte. Der 
Freund ſchalt mich aus, daß ich etwas ſo klar vor mir 
ſehen koͤnute, ohne ſolches auszubilden durch Worte und 
Sylbenmaß. So angetrieben und fleißig ermahnt ſchrieb 
ich die zwey erſten Geſaͤnge; auch den Plan ſchrieb ich 
auf, zu deſſen Forderniß mir ein treuer Auszug aus der 
Jias dienen ſollte. 

Doch hiervon leitete mich ab die Richtung zur bil⸗ 
denden Kunſt, welche ſich bei Meyers Zuruͤckkunft aus 
Italien ganz entſchieden abermals hervorgethan hatte. 
Vorzuͤglich waren wir beſchaͤftigt das erſte Stuͤck der 
Propylaͤen, welches theils vorbereitet theils geſchrieben 
wurde, lebhaft weiter zu foͤrdern. Cellini's Leben ſetzt 
ich fort, als einen Anhaltepunct der Geſchichte des ſech⸗ 
zehnten Jahrhunderts. Dide rot von den Farben ward 
mit Anmerkungen begleitet, welche mehr humoriſtiſch 
als kuͤnſtleriſch zu nennen waͤren, und indem ſich Meyer 
mit den Gegenſtaͤnden in dem Hauptpunct aller bilden⸗ 
den Kunſt gruͤndlich beſchaͤftigte, ſchrieb ich den Samm⸗ 
ler, um manches Nachdenken und Bedenken in die 
heitere freiere Welt einzufübren. 
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In der Naturwiſſenſchaft fand ich manches zu den⸗ 
ken, gu beſchauen und zu thun. Schellings Weltſeele 
beſchaͤftigte unſer hoͤchſtes Geiſtesvermoͤgen. Wir ſahen * 
fie nun in der ewigen Metamorphoſe der Wufenrwelt-p 
abermals verkoͤrpert. Alles Naturgeſchichtliche, dad fi 
ſi ch uns lebendig naͤherte, betrachtete ich mit großer 
Aufmerkſamkeit; fremde merkwuͤrdige Thiere, beſonders de} 
ein junger Elephant, vermehrten unſere Erfahrungen. 
Hier muß id) aber auch eines Aufſatzes gedenken, yi 
den ich Uber pathologiſches Elfenbein ſchrieb. Ich hatte ft 
| folde Stellen angefdoffener und wieder verbeilter Ele⸗ bey 
phantenzaͤhne, die befonders den Kammmachern hoͤchſt + 
verdrießlich find, wenn thre. Sage oft unvermuthet auf % 
fie ſtoßt, feit mebreren Jahren gefammelt, an abl 4 

- mehr denn zwanzig Stuͤcke, woran fic) in. gar ſchoͤner f 


Folge zeigen ließ, wie eine eiferne Kugel in's Innere 


Zahnmaſſe eindringen, wohl die organiſche Lebendigheit }: 
ſtdren aber nicht gerftdren Fann, indem diefe fich bier auf |, 

" eine eigene Weiſe wehrt und wieder herſtellt. Ich freute }, 

mich dtefe Sammlung, befdjrieben und ausgelegt, dem — 

| Gabinette meined Freundes Loder, dem ich fo viel Bee | 
„lehrung ſchuldig geworden, dankbar einzuverleiben. 

In welcher Ordnung und Abtheilung die Geſchichte 
der Farbenlehre vorgetragen werden ſollte, ward epochen⸗ 
weiſe durchgedacht und die einzelnen Schriftſteller ftur ty 
birt, auch die Lehre felbft genau erwogen und mit Sail: = 
lern durdgefproden. Er war es der den Zweifel loͤſte, 
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der mich lange Zeit aufhielt : worauf denn eigentlich das 
wunderliche Schwanken beruhe, daß gewiſſe Menſchen 


die Farben verwechſeln, wobei man auf die Vermuthung 
kam, daß ſie einige Farben ſehen, andere nicht ſehen, 


da er denn zuletzt entſchied, daß ihnen die Erkenntniß 
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des Blauen fehle. Cin junger Gildemeifter, der 
eben in Gena ftudirte, war in foldem Falle, und bor 
fic) freundlich gu allem Hins und Wiederverfudyen, wore 
aus ſich denn zuletzt fir und jenes Reſultat ergab. 

Ferner um das Mentale ſichtlich darzuftelien, vere 
fertigten wir zuſammen mancherlei ſymboliſche Schema⸗ 
ta. So zeichneten wir eine Temperamentenroſe, wie 


man eine Windroſe hat, und entwarfen eine tabellariſche i 


Darftellung, was der Dilettantigmus jeder Kunſt Nuͤtz⸗ 
liches und Schaͤdliches bringe. 

Gar manche Vortheile die wir im Naturwiſſenſchaft⸗ 
lichen gewannen, ſind wir einem Beſuch ſchuldig ge⸗ 
worden, den uns Herr van Marum goͤnnen wollte. 

Damit aber auch von der andern Seite der Geiſt zur 
unmittelbaren gemeinen Natur zuruͤckgezogen werde, 
folgte ich der damaligen landſchaftlichen Grille. Der 
Beſitz des Freiguts zu Roßla ndthigte mid dem Grund 
mb Boden, der Landesart, den ddrfliden Verhaͤltniſſen 
naͤher 3u treten, und verlieh gar mance Anſichten und 


Mitgefible,. die mir ſonſt vdlig fremd geblieben waren. 


Hieraus entftand mir aud) eine nachbarlide Gemein— 
ſchaft mit Wielanden, weldher freilich tiefer in die Sache — 
Soethers Berte. XXXI. Bo. | | 6 
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gegangen war, indem er Weimar voͤllig verließ und ſei⸗ 
nen Wohnort in Oßmannſtedt aufſchlug. Er hatte nicht 
bedacht was ihm am erſten haͤtte einfallen ſollen: daß er 
unſrer Herzogin Amalia und ſie ihm zum Lebensumgang 


vdllig unentbehrlich geworden. Aus jener Entfernung 


entſtand denn ein ganz wunderbares Hin⸗ und Wieder⸗ 
ſenden von reitenden und wandernden Boten, zugleich 
auch eine gewiſſe, kaum zu beſchwichtigende Unruhe. 

Eine wunderbare Erſcheinung war in dieſem Som⸗ 
mer Frau von La Roche, mit der Wieland eigentlich 
niemals uͤbereingeſtimmt hatte, jetzt aber mit ihr im 
vollkommnen Widerſpruch ſich befand. Freilich war eine 
gutmuͤthige Sentimentalitaͤt, die allenfalls vor dreyßig 
Jahren, zur Zeit wechſelſeitiger Schonung, noch ertra⸗ 
gen werden konnte, nunmehr ganz außer der Jahrszeit, 
und einem Manne wie Wieland unertraͤglich. Ihre En⸗ 
kelin, Sophie Brentano, hatte ſie begleitet und ſpielte 
eine entgegengeſetzte, nicht minder wunderliche Rolle. 


15 7 9 9. 


Den 30 Januar Auffuͤhrung von den Piecolo⸗ 


mini, den 20 April von Wallenſtein. Indeſſen war 


Schiller immer thaͤtig. Maria Stuart und die feindli⸗ 
— Hen Brive Eommen gur Sprache. Wir beriethen und 
— Elber den Gesoanten, die Deutſchen Stride, bie fid) ers 
— Saltes NeBerg , theilé unverdndert i im Druck gu ſammeln, 
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theils aber veraͤndert and in's Enge gezogen der neueren 


Zeit und ihrem Geſchmack naͤher zu bringen. Eben daſſelbe 
ſollte mit auslaͤndiſchen Stuͤcken geſchehen, eigene Arbeit 
jedoch durch eine ſolche Umbildung nicht verdraͤngt wer⸗ 
den. Hier iſt die Abſicht unverkennbar, den Deutſchen 
Theatern den Grund zu einem ſoliden Repertorium zu 


legen, und der Eifer dieß zu leiſten, ſpricht fuͤr die 
Ueberzeugung, wie nothwendig und wichtig, wie folge⸗ 


reich ein ſolches Unternehmen ſey. 
Wir waren‘ (chon gewohnt gemeinſchaftlich zu bans 


deln, und wie wie dabei verfuhren, ift bereits im Mor⸗ 


genblatt ausfuͤhrlich vorgetragen. In das gegenwaͤrtige 


Jahr faͤllt die Redaction von Macbeth und die Ueber 


ſetzung don Maho met. . 

Die Memoiren der Stephanie pow: Bourbon Conti 
erregen in mir. die Conception der natirliden Zo dys 
ter. Yn dem Plane bereitete ich mir ein Gefaͤß, worn 
id alles, was id)-fo mandes Jahr dber die Franzoͤſiſche 


Revolution und deren Folgen gefdrieben und gedacht, 


mit geziemendent Ernſte niederzulegen hoffte. Kleinere 


QO 


= 


Stuͤcke (chematifirte id) mit Schillern gemeinſchaftlich, 


wovon nod) ciniges von Schillern eigenhaͤwis geſchrieben 


uͤbrig iſt. 


Die Propylaͤen wurden fortgeſetzt. Im n September 


hielten wir die erſte Ausſtellung der Preisbilder; die 
Aufgabe war Paris und Helena. Hartmann in Stutt⸗ 
gart erreichte den Preis. 

6* 


aauch das Schema der. Farbenlehre dfrers bearbettetg 
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Erwarben nun auf dieſe Weiſe die Weimariſchen 
Kunſtfreunde ſich einiges Zutrauen der Außenwelt, 
war auch Schiller aufgeregt, unablaͤſſig die Betrachtung 
uͤber Natur, Kunſt und Sitten gemeinſchaftlich anzu 
ſtellen. Hier fuͤhlten wir immer mehr die Nothwendiga : 
keit von tabellarifder und ſymboliſcher Behandluaga , 
~ Wir zeichneten zuſammen jene Temperamentenroſe wits 
derholt, aud) der nuͤtzliche und ſchaͤdliche Einfluß ded 
Dilettantismus auf alle Kuͤnſte ward tabellariſch weiten ¥ 
audgearbeitet, wovon die Blatter beidhaͤndig nod) vor i 
liege. Ueberhaupt wurden folde methodiſche Entwitsfeg 
durch Schillers philoſophiſchen Ordnungsgeiſt, gu welq ” 
chem id) mid) fymboliftvend binneigte, gur angenehn 1 
fen Unterhaltung. Man nahm fie von Zeit gu Zeit 


wieder auf,. prifte fie, ftellte fie um, und ſo ift benn ‘ 


Fin 
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worden. 
Und ſo konnte das Leben nirgends ſtocken in benjenisd 
_ gen Zweigen der Wiſſenſchaft und Kunſt, die wir als 
bie unfrigen anfaben. © ing theilte die Cinleitung J v 
gu feinem Entwurf der Naturphilofephie freundlid mit; J” ; 
er befpracy gern mancherlei Phyſi kaliſches, ich verfaßte 1™ 
einen allgemeinen Schematismus uͤber Natur und Kunſt. 
Im Auguſt und September bezog ich méfnen Garten 
am Stern, um einen ganzen Mondswechſel durch ein 
gutes Spiegel⸗Teleſkop zu beobachten, und fo ward id. | 
Denn mit dieſem, fo’ lange geliebten und bewunderten J 
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Rachbar endlid) ndber bekannt. Bei allem dieſem lag 
in großes Naturgedicht, das mir vor der Seele 
chwebte, durchaus im Hintergrund. 

Waͤhrend meines Gartenaufenthalts las ich Herders 
fragmente, ingleichen Winckelmanns Briefe und erſte 
Shriften, ferner Miltons verlornes Paradies, um die 


nnnichfaltigſten Zuſtaͤnde, Denk: und Didtweifen mir 


u vergegemmdrtigen. In die Stadt zuruͤckgekehrt ſtudirte 
ch zu obgemeldeten Theaterzwecken aͤltere Engliſche 
Snide vorzuͤglich des Ben Johnſon, nicht weniger ans 
ere, welche man Shakeſpeare'n zuſchreibt. Durch gus 
en Rath nahm ich Antheil an den Schweſtern oon 
desbos, deren BVerfafferin mich fruͤher als ein hoͤchſt 
ſchͤnes Kind, ſpaͤter als ein vorzuͤglichſtes Talent ans 
zezogen ‘hatte. Lied las mir ſeine Genoveva vor, 
deren wahrhaft poetifde Behandlung mir fehr viel Freunde 
machte, und den freundlichſten Beifall abgewann. 
Auch die Gegenwart Wilhelm Auguſt Schlegels 
war fuͤr mid) gewinnteid). Kein Augenblick ward muͤßig 
zugebracht, und man konnte ſchon auf viele Jahre hin⸗ 

‘aud ein geiſtiges gemeinſaͤmes Intereſſe vorherſehen. 


i 8 0 - O ‘ 
Diefes Jahr brachte id) halb in Weimar, halb in 


Jena gu. Den 30 Januar ward Mahomet aufgefuͤhrt 
zu großem Vortheil fir die Bildung unferer Schauſpie⸗ 
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ler. Sie mußten fi ſich aus ihrem Raturalifiren in eine 
gewiſſe Beſchraͤnktheit zuruͤckziehen, deren Manierirtes 
aber ſich gar leicht in ein Natuͤrliches verwandeln ließ. 


Wir gewannen eine Voruͤbung in jedem Sinne zu den 
ſchwierigeren reicheren Stuͤcken, welche bald darauf er⸗ 
ſchienen. Von Opern will ich nur Tarare nennen. | 

Spaterhin am 24 October,. als am Geburtstag der | 


Herzogin Amalia, ward im engern Kreife Paldophron” 


und Neoterpe gegeben. Die Auffuͤhrung des Heinen : 


Etuͤcks durch junge Kunfifreunde war mufterhafe gu news - 
nen, Fuͤnf Figuren fpielten in Masten, der Dame 


allein war vergdunt, und in der eigenſten Anmuth ihrer 
Geſi chtszuͤge gu ergoͤtzen. 
Dieſe Darſtellung bereitete jene Maskenkomddien 


vor, die in der Folge eine ganz neve Unterhaltung jahre⸗ 


lang gewaͤhrten. 
Die Beaxbeitung verſchiedener Stuͤcke, gemeinſchaft 
lich mit Schiller, ward fortgeſetzt und zu dieſem Zweck 


das Geheimniß der Murcer von Horaze Walpole 


ftudire und behandelt, bet naͤherer Betradjtung jedoch 


unterlaſſen. Die neueren kleinen Gedichte wurden an 


Unger abgeliefert, die guten Frauen, ein beſelliger 


Scherz, geſchrieben. 


Nun ſollte zum naͤchſten immer gefeyerten dreyßig⸗ 
ſten Januar ganz am Ende des Jahrs Tancred uͤber⸗ 


ſetzt werden, und ſo geſchah es auch, ungeachtet einer 


ſi ch anmeldenden krankhaften Unbehaglichkeit. 
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Als wir im Auguſt dieſes Jahrs die zweyte Ausſtel⸗ 
lang vorbereiteten, fanden wir und ſchon bon vielfeitiger 
Theilnahme beginftigt.. Die Wufgabe: der Tod des 
| Khefus und. HeFtors Ab(chied von Andromache, batten 
tile wackere Kuͤnſtler gelodt. Den erften Preis erbielt 
Hofmann -gu Koͤln, den zweyten Nahl zu Kaffel. Der 
Propylden drittes und letztes Stid ward, bei erſchwer⸗ 
ter dortſetzung/ aufgegeben. Wie ſich bdsartige Mens 
ſchen dieſem Unternehmen entgegengeſtellt, ſollte wohl 
yim Troſt unſerer Enkel, denen es aud) nicht beſſer 
ghen wird, gelegentlich naͤher bezeichnet werden. 
Die Naturforſchung verfolgte ſtill ihren Gang. Ein 
ſechsſfuͤßiger Herſchel war fuͤr unſere wiſſenſchaftlichen 
Unftalten angeſchafft. Ich beobachtete nun einzeln meh⸗ 
tere Mondwechſel, und machte mich mit den bedeutend⸗ 
ſten Lichtgraͤnzen bekannt, wodurch ich denn einen guten 
Begriff von dem Relief der Mondoberflaͤche erhielt. Auch 
war mir die Haupteintheilung der Farbenlehre in die drey 
Pauptmaffen, die didaktiſche, polemifde und hiſtoriſche, 
nerſt gang Ear geworden, und hatte fid) entſchieden. 
Um mir tm Botanifden das Juſſieuſche Sytem 
recht anſchaulich 3u machen, bradyte ich die ſaͤmmtlichen 
Aupfer mehrerer botaniſchen Octav⸗Werke in jene Ord⸗ 
Hm aung; ich erbielt dadurch eine Anſchauung der einzelnen 
Geſtalt und eine Ueberſicht des Ganzen, welches ſonſt 
nicht zu erlangen geweſen waͤre. 
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Zu Wnfang des Jahrs tiberfiel mid) eine grimmige 
Kranktheit; die Veranlaſſung dazu war folgende: {eit 
der Auffuͤhrung Mahomers hatte id) eine Ueberfegung 
des Tancred von Voltaire begonnen und mich damit be- 
ſchaͤftigt; nun aber ging da8 Jahr gu Ende, und id 
mufite das Werf ernjtlid) angretfen, daber begab id 
mid) Halfte Decembers nad) Jena, wo id) in den gros 
Ben Zimmern des herzoglidhen Schloſſes einer alther: 
koͤmmlichen Stimmung fogleid) gebieten konnte. Auch 
dießmal waren die dortigen Zuſtaͤnde meiner Arbeit guͤn⸗ 
ſtig; allein die Emſigkeit, womit ich mich daran hielt, 
ließ mich den ſchlimmen Einfluß der Localitaͤt dießmal 


wie ſchon dfter uͤberſehen. Das Gebaͤude liegt an dem 


tiefſten Puncte der Stadt, unmittelbar an der Muͤhl⸗ 
laces; Treppe fo wie Treppengebaͤude von Gyps, ald 
einer ſehr kalten und verkaͤltenden Gteinart, an die fid 
bet eintretendem Thauwetter dte Feuchtigkeit haͤufig 
anwirft, machen den Aufenthalt beſonders im Winter 
ſehr zweydeutig. Allein wer etwas unternimmt und lei⸗ 
ſtet, denkt er wohl an den Ort wo es geſchieht? Genug 
ein heftiger Katarrh uͤberfiel mich, ohne daß ich deßhalb 
in meinem Vorſatz irre geworden ware. 

Damals hatte das Brownifde Dogma aͤltere und 
juͤngere Mediciner ergriffen; ein junger Freund, demſel⸗ 
ben ergeben, wußte von der Erfahrung, daß Peruviani⸗ 
ſcher Balſam, verbunden mit Opium und Myrrhen, in 
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ben hoͤchſten Bruftibeln einen augenblidlicen Stillſtand 
verurſache und dem gefaͤhrlichen Verlauf ſich entgegen⸗ 


fue. Gr rieth mir gu dieſem Mittel, und in dem us 


genblick war Huſten, Auswurf und alles verſchwunden. 
Wohlgemuth begab ich mich in Profeſſor Schellings 
Begleitung nach Weimar, als gleich zu Anfange des 
Jahrs der Katarrh mit verſtaͤrkter Gewalt zuruͤckkehrte 
und ich in einen Zuſtand gerieth, der mir die Beſinnung 
raubte. Die Meinigen waren außer Faſſung, die Aerzte 
taſteten nur, der Herzog, mein gnaͤdigſter Herr, die 
Gefahr uͤberſchauend, griff ſogleich perſonlich ein, und 
ließ durch einen Cilboten den Hofrath Stark von Sena | 
heriiberfommen. Es vergingen einige Lage, ohne dap 
id zu einem vdlligen Bewußtſeyn zuruͤckkehrte, und als 
ich nun durch die Kraft der Natur und drgtliche Hilfe 
mich felbft wieder gewahr wurde, fand ich die Umgebung 
des rechten Auges geſchwollen, das Sehen gehindert und 
mich uͤbrigens in erbaͤrmlichem Zuſtande. Der Fuͤrſt 
ließ in ſeiner ſorgfaͤltigen Leitung nicht nach, der hoch⸗ 
erfahrne Leibarzt, im Praktiſchen von ſicherm Griff, bot 
alles auf, und ſo ſtellte Schlaf und Tranſpiration mich 
nach und nach wieder her. 

Innerlich hatte ich mich indeſſen ſchon wieder ſo ge⸗ 
ſtaltet, daß am 19 Januar die Langeweile des Zuſtan⸗ 
des mir eine maͤßige Thaͤtigkeit abforderte, und fo wen⸗ 
bete ich mid) gur Ueberfegung des Theophraftifden Buͤch⸗ 
leing oon dew Farben, die id) (chon langit im Sinne- 
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gehabt. Die naͤchſten Freunde, Schiller, Herder, Boigt, 


Cinfiedel und Loder waren thitig, mid) aber fernere bbfe 
Stunden hinauszuheben. Am 22 war (chon. bei mir ein 


— — — — 


Concert veranſtaltet, und Durchlaucht dem Herzog konnt 


id) am 24, als am Tage, wo er nad) Berlin reife, filr 
die bis zuletzt ununterbrodjene. Sorgfalt mit erheitertem 
Geiſte danken: denn an dieſem Tage hatte fi ch dad Auge 
wieder gedffnet, und man durfte hoffen, frei und volls 


ſtaͤndig abermalé in die Welt gu ſchauen. Auch konnte 


id) zunaͤchſt mit ˖geneſendem Blick die Gegenwart der 
durchlauchtigſten Herzogin Amalia und Ihrer freundlich 
geiſtreichen Umgebung bei mir verehren. 





el eee me amen — —— 


Am 2 durdging id dite Rolle der UAmenaide mit. — 
Demvoiſelle Caspers, einer ſich heranbildenden Schau⸗ 


ſpielerin. Freund Schiller leitete die Proben, und ſo 


gab er mir denn auch den 30 Abends nach der Auffuͤh⸗ 
rung Nachricht von dem Gelingen. So ging ich ferner 


dieſelbe Rolle mit Demoiſelle Jagemann durch, de⸗ 
ren Naturell und Verdienſt als Schauſpielerin und Saͤn⸗ 
gerin damals ein Verehrer nach anmittelbaren Eindruͤcen 
haͤtte ſchildern ſollen. 
Brauchbar und angenehm in manchen Rollen war 
Ehlers als Schauſpieler und Saͤnger, beſonders in 


dieſer letzten Eigenſchaft geſelliger Unterhaltung hoͤchſt 


willkommen, indem er Balladen und andere Lieder der 


Art zur Guitarre mit genaueſter Praͤciſion der Textworte, 
ganz unvergleichlich vortrug. Er war unermuͤdet im 
an 
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Studiren des eigentlichſten Ausdrucks, der darin beſteht, 
daß der Saͤnger nach Einer Melodie die verſchiedenſte 
Bedeutung der einzelnen Strophen hervorzuheben und 
ſo die Pflicht des Lyrikers und Epikers zugleich zu er⸗ 
fuͤllen weiß. Hievon durchdrungen ließ er ſich's gern 
gefallen, wenn ich ihm zumuthete, mehrere Abendſtun⸗ 
den, ja bis tief in die Nacht hinein, daſſelbe Lied. mit 
allen Gchattirungen auf's pinctlidfte zu wiederholen: 
denn bei der gelungenen Prarié uͤberzeugte er ſich, wie 
verwerflich alles ſogenannte Durchcomponiren der Lieder 
ſey, wodurch der allgemein lyriſche Charakter ganz auf⸗ 
gehoben und eine falſche Theilnahme am Einzelnen gee : 
fordert und erregt wird. | 
Sdon am 7 Februar regte fic) in mir die probuctive 
Ungeduld, id) nahm den Fauft wieder vor und fuͤhrte 
ſtellenweiſe dasjenige aus, was in Zeichnung und Umriß 
ſchon laͤngſt vor mir lag. 
Als ich zu Ende vorigen Jahrs in Jena den Tancred 
bearbeitete, ließen meine dortigen geiſtreichen Freunde 
den Vorwurf laut werden, daß ich mid) mit Franzoͤſiſchen _ 
Stiden, welche bei der jetzigen Geſinnung von Deutſch⸗ 
land nicht wohl Gunſt erlangen koͤnnten, fo emfig beſchaͤf⸗ 
tige und nichts Cigenes vorndbme, wovon ic) dod) fo 
manches hatte merfenlaffen. Ich rief mir daher die natuͤrli⸗ 
che Tochter vor die Seele, deren ganz ausgefuͤhrtes Sche⸗ 
ma ſchon ſeit einigen Jahren unter meinen Papieren lag. 
Gelegentlich dacht' ich au das Weitere; allein durch 
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einen auf Erfahrung geftigten Uherglauben, daß ich ein — 
_ Unternehmen nicht ausfpredjen dirfe, wenn es gelingen 


folle, verſchwieg id) ſelbſt Schiflern dieſe Arbeit und er: 


chien ihm daber als untheifnehmend, glauben= und that: 


log. Ende December find’ id) bemerft, daß ber erfte 
Net der natuͤrlichen Tochter vollendet worden. 

Dodd feblte es nide an Uhleitungen, befonders nas 
turwiſſenſchaftlichen, fo wie in's Philofophifche und ites 
rariſche. Ritter beſuchte mich dfters, und ob ich gleid 
in feine Behandlungsweife mich nicht gang finden fonnte, 


t 
⸗ 


ſo naͤhm ich doch gern von ihm auf, was er von Erfah⸗ 


rungen uͤberlieferte und was er nach ſeinen Beſtrebungen 


ſich in's Ganze auszubilden getrieben war. Zu Schelling 


und Schlegel blieb ein thaͤtiges mittheilendes Vechaͤltniß. 
Tieck hielt ſich laͤnger in Weimar auf, ſeine Gegenwart 


war immer anmuthig fdrdernd. Mit Paulus blieb eben⸗ 
falls ein immer gleiches Verbuͤndniß; wie denn alle diefe 


Berhaltniffe durch die Nahe von Weimar und Fena fid 
immerfort lebendig erhielten und durch meinen Aufent⸗ 
“Halt am legtern Orte inimer mebr beftatigt wurden. 


Bon Naturbhiftorifdem beruͤhrte mid) weniges; ein 


- frummer Elephantenzahn ward ndd) einem grofen Res 
genguß in der Gelmerdder Schlucht entdeckt. Cr lag 
bdber ald alle die bidherigen Refte diefer frilbern Geſchoͤ⸗ 

. pfe, welche in den Tuffſteinbruͤchen, eingehuͤllt in dieſes 
| Geftein,. wenig Fuß uber der Flm gefunden werden; dies 

ſer aber ward unmittelbar auf dem Kalkflotz unter der 
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aufgefchwemmten Erde im Gerdlle entdeckt, uͤber der 
Fim etwa gwenhundert. Er ward gu einer Zeit gefun⸗ | 
den, wo id), dergleiden Gegenftdnden entfrembdet, daran 
wenig Antheil nahm. Die Finder hielten die Materie . 
fir Meerſchaum und ſchickten folde Stride nach Eiſe⸗ 
nach, nur Heine Trimmer waren mir zugekommen, die 
ich auf fich beruben lief. Bergrath Werner jedod), bei 
einem abermaligen belehrenden Beſuche, wußte fogleid 
die Sache 3u entfdeiden, und wir erfrenten uné der von 
einem Meifter des Fachs ausgeſprochenen Beruhigung. 

Auch die Verhaltniffe, in die id) durch den Beſitz 
des. Freiguts gu Roßla gefommen war, forderten auf⸗ 
merffame Theilnahme fuͤr einige Zeit , wobet ich jedody - 
bie Tage, die mir geraubt gu werden fchienen, vielfeitig 
gu benugen wußte. Der erfte Pachter war aus zuklagen, 
ein neuer einzuſetzen, und man mufte die Erfabrungen 
fiir etwas rechnen, die man im Berfolg fo frembartiger . 
Dinge nad) und nad) gewonnen hatte. | 

Zu Ende Mary war ein laͤndlicher Aufenthalt (chor 
erquidlid) genug.  Oefonomen und Yuriften uͤberließ 
man das Geſchaͤft und erghgté ſich einſtweilen in freier 
Luft, utid weil die Conclufion ergo bibamns zu allen: 
Prdmiffen past, ſo ward auch bei dieſer Gelegenheit 
manches herkoͤmmliche und willkuͤrliche Feſt gefeyert; es 
feblee nicht an Beſuchen, und die Koſten einer wohlbe⸗ 
fegten Tafel vermehrten das Deficit, das der alte Pachs 
‘ter gurddgelaffen hatte. 
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Der neue war ein leidenſchaftlicher Freund von 
Baumzucht; ſeiner Neigung gab ein angenehmer Thal⸗ 


⸗ 


grund von dem fruchtbarſten Boden Gelegenheit zu ſol⸗ 
den Aulagen. Die eine buſchige Seite des Abhangs, 
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durch eine. lebendige Quelle geſchmuͤckt, rief bagegen 


meine alte Parkfpiclerey zu geſchlaͤngelten Wegen und 


gefelligen Raͤumen hervor; genug ed feblte nidts alé 


das Nuͤtzliche, und fo ware diefer kleine Beſitz hoͤchſt 


wuͤnſchenswerth geblieben. Wud) die. Nachbarſchaft ei⸗ 
nes bedeutenden Staͤdtchens, kleinerer Ortſchaften, durch 
verſtaͤndige Beamte und tuͤchtige Paͤchter geſellig, gaben 
dem Aufenthalt beſondern Reiz; die ſchon entſchiedene 
Straßenfuͤhruug nach Eckardsberge, welche unmittelbat 
hinter dem Hausgarten abgeſteckt wurde, veranlaßte be⸗ 


reits Gedanken und Plane, mie man ein Luſthaͤuschen 


| anlegen und von dort an. den belebenden Meßfuhren ſich 
ergoͤtzen wollte; fo daß man ſich auf dem Grund und 


Boden, der eintrdglid) hatte werden follen, nur neue 


Gelegenheiten zu vermebrten Ausgaben und verderbliden 
Zerftreaungen mit Behagen vorbereitete. | 


Gine fromme, fuͤr's Leben bedentende Feverlichfeit 
fiel zedoch im Innern des Hauſes in dieſen Tagen vor. 





Die Confirmation meines Sohnes, welche Herder nach 
ſeiner edlen Weiſe verrichtete, ließ uns nicht ohne ruͤh⸗ 


rende Erinnerung vergangner Verhaltniſſe nicht hme 
Hoffnung kuͤnftiger freundlicher Bezuͤge. 
Unter dieſen und andern Greigniffen war der Tag 


“ 
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bingegangen ; Yergte ſowohl als Freunde oerlangten, ich 
ſolle mich in ein Bad begeben, und ich ließ mich, nach 
dem damaligen Staͤrkungsſyſtem, um ſo mehr fuͤr Pyr⸗ 
mont beſtimmen, als ich mich nach einem Aufenthalt in 
Godttingen ſchon laͤngſt geſehnt hatte. 


Den 5 Juny reiſ'te ich ab von Weimar, und gleich 
die erſten Meilen waren mir hoͤchſt erfriſchend; ich 
konnte wieder einen theilnehmenden Blick auf die Welt 
werfen, und obgleich von keinem aͤſthetiſchen Gefuͤhl be⸗ 
gleitet, wirkte er doch hoͤchſt wohlthaͤtig auf mein Inne⸗ 
res. Ich mochte gern die Folge der Gegend, die Ab⸗ 
wechſelung der Landesart bemerken, nicht weniger den 
Charakter der Staͤdte, ihre aͤltere Herkunft, Erneue⸗ 
rung, Policey, Arten und Unarten. Wud) die menſch⸗ 
liche Geſtalt zog mich an und ihre hoͤchſt merkbaren Ver⸗ 
ſchiedenheiten; ich fuͤhlte, daß ich der Welt wieder an⸗ 
gehoͤrte. 


In Gottingen bei bei Krone eingekehrt bemerft’ ich 
als eben die Daͤmmerung einbrach, einige Bewegung auf 
der Straße; Studirende kamen und gingen, verloren ſich 
in Seitengaͤßchen und traten in bewegten Maſſen wieder 
vor. Endlich erſcholl auf einmal ein freudiges Lebehoch! 
aber auch im Augenblick war alles verſchwunden. Ich 

vernahm, daß dergleichen Beifallsbezeugungen verpoͤnt 
| ſeyen, und ed freute mid) um fo meby, daß man es ge⸗ 
wagt hatte mith nur im Vorbeigehen aus dem Stegreife- 
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- gu begrifen. Gleich darauf erbielt ich ein Billet, 
unterzeichnet Schuhmacher aus Holftein, der mir 
. auf eine anftandig vertraulide Art den Vorfak meldet, 
den er und eine Geſellſchaft junger Freunde gehegt, mid | 
gu Michaeli in Weimar zu beſuchen, und wie fte nun: 
mehr hofften hier am Ort thren Wunſch befriedigt gu ſe⸗ 
hen. Ich fprad) fie mit Antheil und Vergmigen. Cin 
fo freundlider Empfang ware dem Gefunden ſchon wohl⸗ 
thatig geweſen, dem Geneſenden ward er es doppelt. 
Hofrath Blumenbach empfing mich nach gewohn⸗ 
ter Weiſe. Immer von dem Neuſten und Merkwuͤr⸗ 
digſten umgeben iſt ſein Willkommen jederzeit belehrend. 
Ich ſah bei ihm den erſten Aerolithen, an welches Na⸗ 
turerzeugniß der Glaube uns erſt vor kurzem in die Hand 
gegeben ward. Cin j junger Ka finer und von Urnim, 
fruͤher bekannt und verwandten Ginnes, ſuchten mid) 
auf und begleiteten mid) zur Reitbahn, wo ich den be⸗ 
ruͤhmten Stallmeiſter Ayrer in ſeinem Wirkungskreiſe 
begruͤßte. Eine wohlbeſtellte Reitbahn hat immer etwas 
Impoſantes; das Pferd ſteht als Thier ſehr hoch, body. 
feine bedeutende weitreichende Intelligenz wird auf eine 
wunderſame Weife durch gebundene, Extremitaͤten bee 
ſchraͤnkt. Gin Gefchdpf, dad bet fo bedeutenden, ja 
grofien Eigenſchaften fic) nur im Treten, Laufer, Rene 
nen zu duBern vermag, ift ein feltfamer Gegenftand fir 
die Betracdtung, id man uͤberzeugt ſich beinahe, daß es 
nur gui Organ des Menſchen geſchaffen fey, um geſellt 
zu 





— a ee — — — 


a 
. 


a) 


zu hoͤherem Cinne und Zwecke tas Kraftighte wie das. 
Anmuthigfte bis zum Unmoͤglichen auszurichten. 

Warum denn auch eine Reitbahn ſo wohlthaͤtig auf 
ben Verſtaͤndigen wirkt, iſt daß man bier, vielleicht ein: 
zig in der Welt, die zweckmaͤßige Beſchraͤnkung der That, 
die Verbannung aller Willkuͤr, ja des Zufalls mit Augen 
ſchaut und mit dem Geiſte begreift. Menſchen und 
Thier verſchmelzen hier dergeſtalt in Eins, daß man 
nicht zu ſagen wuͤßte, wer denn eigentlich den andern 
etzieht. Dergleichen Betrachtungen wurden bis auf's 
hochſte geſteigert, als man die zwey Paare ſogenannter 
weißgeborner Pferde zu ſehen bekam, welche Fuͤrſt San⸗ 
gzuszko in Hannover fir cine bedeutende Summe gekauft 
hatte. 

Von da zu der alertuhigſien und unſichtbarſten ThA: 
‘tigkeit uͤberzugehen, war in oberflaͤchlicher Beſchauung 
hr Bibliothef gegoͤnnt; man fable fic) wie in der Gegens 
wart eines grofien Capitals, das gerdufdlos unberechen—⸗ 
bare Zinſen ſpendet. 

Hofrath Heyne zeigte mir Koͤpfe Homeriſcher Hel⸗ 
den von Tiſchbein in großem Maßſtabe ausgefuͤhrt; 
ich kannte die Hand des alten Freundes wieder, und 
freute mid) ſeiner fortgeſetzten Bemuͤhungen, durch Stuz 
dium der Autike fic) der Einſicht gu naͤhern, wie der bil: 
vende Kuͤnſtler mit dem. Dichter gu wetteifern habe. Wie 
| biel wetter war man nicht (don gefommen alé vor zwan⸗ 


ig Jahren, da der trefflide, dad Aechte vorahnende 
Goethe's Werte. KXXI. Be. 27 
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Leffing vor den aha des Grafen Caylug warnen, 

und gegen Klotz und 

digen mußte, daß man naͤmlich nicht nach dem Homer, 

ſondern wie Homer, mythologiſch-epiſche Gegenſtaͤnde 

bildkuͤnſtleriſch zu behandeln habe. 


Neue und erneuerte Bekanntſchaften fanden ſich 
wohlwollend ein. Unter Leitung Blumenbachs beſah ich 


iedel ſeine Ueberzeugung verthei⸗ 


abermals die Muſeen, und fand im Steinreiche mir noch 


unbekannte außereuropaͤiſche Muſterſtuͤcke. 


Und wie denn jeder Ort den fremden Ankoͤmmling 
zerftrenend bins und herzieht und unfere Faͤhigkeit, dad 
Yntereffe mit-den Gegenftdnden ſchnell zu wechſeln, von 
Augenblick zu Augenblick in Anſpruch nimmt, ſo wußte 
ich die Bemuͤhung des Profeſſors Of iander zu ſchaͤ⸗ 
tzen, der mir die wichtige Anſtalt des neu⸗ und ſonder⸗ 
bar erbauten Accouchirhauſes, ſo wie die Behandlung 
des Geſchaͤftes erklaͤrend zeigte. 


Den Lockungen, mit deaen Blumenbach bie Jugend 
anzuziehen und fte unterbaltend gu belehren weiß, ent: 
ging aud) nicht mein zehnjaͤhriger Sohn. Als der Knabe 
vernahm, daß von den vielgeſtaltigen Verſteinerungen 
der Heinberg wie zuſammengeſetzt ſey, draͤngte er mich 
sum Beſuch ‘diefer Hohe, wo denn die gewoͤhnlichen Gee 
hilde haufig aufgepackt, die feltnern aber einer (pdtern 
emfigen Forſchung vorbehalten wurden. 
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Und fo entfernte id) mid) den 12 Juny vow diefem — 
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einzig bedeutenden Orte, in der angenehm beruhigenden 
Hoffnung mich zur Nachcur Langer daſelbſt aufzuhalten. 

Der Weg nach Pyrmont bot mir neue Betrachtungen 
dar: das Leinethal mit ſeinem milden Charakter erſchien 
freundlich und woͤhnlich; die Stadt Einbeck, deren hoch 
aufſtrebende Daͤcher mit Sandſteinplatten gedeckt ſind, 
machte einen wunderſamen Eindruck. Sie ſelbſt und 


bie naͤchſte Umgegend mit dem Sinne Zadigs durchwan⸗ 


delnd, glaubt' ich zu bemerken, daß ſie vor zwanzig, 
dreyßig Jahren einen trefflichen Burgemeiſter muͤſſe ge⸗ 
habt haben. Ich ſchloß dieß aus bedeutenden Baum⸗ 
pflanzungen von ungefaͤhr dieſem Alter. 
In Pyrmont bezog ich eine ſchoͤne, ruhig gegen das 
Ende des Orts liegende Wohnung bei dem Brunnencaſ⸗ 
fierer, und es konnte mir nichts gluͤcklicher begegnen als 


daß Griesbachs ebendaſelbſt eingemiethet hatten, und 
bald nach mir ankamen. Stille Nachdarn, gepruͤfte 
Freunde, ſo unterrichtete als wohlwollende Perſonen tru⸗ 


gen zur ergoͤtzlichen Unterhaltung das vorzuͤglichſte bei. 
Prediger Schuͤtz aus Buͤckeburg, jenen als Bruder 


und Schwager, und mir als Gleichniß ſeiner laͤngſt be⸗ 
fannten Geſchwiſter hoͤchſt willkommen, mochte ſich gern 


von allem was man werth und wirdis halten mag, 
gleichfalls unterhalten. 


Hofrath Richter von Goͤttingen, in Begleitung 


des augenkranken Fuͤrſten Sanguszko, zeigte ſich immer 


in den liebenswuͤrdigſten Eigenheiten, heiter auf trockne 
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Weiſe, neckiſch und nedend, bald ironiſch und parabor, : : 
bald grindlid) und offen. = 
Mit folden Perfonen fand ic) mid) gleid) anfangs” 3 
gufammen; id) wuͤßte nicht, daß ich eine Badezeit in = 
befferer Gefellfchafe gelebt hatte, befonders da-eine ~ 


mehrjaͤhrige Bekanntſchaft ein wechſelſeitig duldendes = 


Vertrauen eingelettet hatte. 2 

- Much lernte id fennen rau gon Weinheim, ehema: : 
lige Generalin von Bauer, Madame Sdolin und Raleff, 
Berwandte von Madame Sander in Berlin. Anmu⸗ 
thige und liebenswiirdige Freundinnen madten diefen 
Cirkel hoch ft wuͤnſchenswerth. 

Leider war ein ſtuͤrmiſch⸗ regneriſches Wetter einer 
dftern 3ufammentunft i im Freien hinderlidy; ich widmete 
mid) gu Hauſe der Ueberfegung des Theophraft und einer 
weitern Ausbkldung der fich immermehr beretchernden 
Farbenlehre. 

Die merkwuͤrdige Dunſthohlet in der Naͤhe des Ortes, 
wo das Stickgas, welches mit Waſſer verbunden ſo 
kraͤftig beilfam auf den menſchlichen Koͤrper wirkt, fuͤr 
fic) unſichtbar eine toͤdtliche Atmoſphaͤre bildet, veran⸗ 
laßte manche Verſuche, die zur Unterhaltung dienten. 
Nach ernſtlicher Pruͤfung des Locals und des Niveau's 
jener Luftſchicht konnte ich die auffallenden und erfreuli⸗ 
chen Experimente mit ſicherer Kuͤhnheit anſtellen. Die Ly 
anf dem unfidjtbaren Elemente luftig tangenden Seifen:' 
blafen, daé pldglidye Verloſchen eines fladernden Stroh: * 
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wifes, das augenblidlidye Wiederentzuͤnden, und was 
dergleichen ſonſt noch war, bereitete ſtaunendes Ergoͤtzen 
ſolchen Perſonen, die das Phaͤnomen noch gar nicht kann⸗ 


ten, und Bewunderung, wenn ſie es noch nicht i im Gro⸗ 


fin und Freien ausgefuͤhrt geſehen hatten. Und als id) 
nun gar dieſes geheimnißvolle Agens, in Pyrmonter Fla⸗ 
ſchen gefuͤllt, mit nach Hauſe trug und in jedem anſchei⸗ 
nend leeren Trinkglas das Wunder des ausloſchenden 
Vachsſtocks wiederholte, war die Geſellſchaft vdllig zu⸗ 


fileden und der unglaubige Brunnenmeiſter ſo zur Ueber: . 


yagung ‘gelangt , daß er fi ch bereit zeigte, mir einige 
dergleichen waſſerleere Flaſchen den uͤbrigen gefuͤllten mit 
hizupacken deren Inhalt ſich auch i in Weimar nod) vodl⸗ 
fig wirkſam offenBarte. 


Der Fußpfad nach Ride, zwiſchen abgeſchraͤnkten 


Veideplaͤtzen her, ward oͤfters zuruͤckgelegt. In dem 
serie, bas einigemal abgebrannt war, erregte eine 


| uſperate Hausinſchrift unſere Aufmerkſamkeit ſie lautet: 


Gott ſegne 608 Haus! 

Zweymal rannt ie heraus, 

Denn zweymal iſt8 asgebrannt/ 
Fomm' ich zum dritten mal geranut, 
Da fegne Gott meinen: Lauf⸗ 

Ky vaus wahrlich nicht toteber auf. 


Das Franciscaner⸗ Slofter ward beſucht und einige 
bargebotene “Mild genoffen. Cine ‘uralte Kirche außer⸗ 
halb des Ortes gab den aiſten unighulbigen Begriff eines 
ſelchen fruheren Gotteshaules mit Schiff und d Sreusgin 
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gen unter Einem Dad) bei vdilig glattem unverziertem 
Vordergiebel. Man ſchrieb ſie den Zeiten Carls des 
Großen zu; auf alle Faͤlle iſt fie fuͤr uralt zu achten, es 
ſey nun der Zeit nach, oder daß ſie die uranfaͤnglichen 
Beduͤrfniſſe jener Gegend ausſpricht. 

Mich und beſonders meinen Sohn uͤberraſchte hoͤchſt 
angenehm das Anerbieten des Rectors Werner uns 
auf den ſogenannten Kryſtallberg hinter Luͤde zu fuͤhren, 
wo man bei hellem Sonnenſchein die Aecker von tauſend 
und aber.tauſend kleinen Bergkryſtallen widerſchimmern 
ſieht. Sie haben ihren Urſprung in kleinen Hohlen eis 
nes Mergelſteins, und ſind auf alle Weiſe merkwuͤrdig 
als ein neueres Erzeugniß, wo ein Minimum der im 
Kalkgeſtein enthaltenen Kieſelerde, wahrſcheinlich dunſt⸗ 
artig befreit, rein und waſſerhell in Kryſtalle zuſam⸗ 
mentritt. 

Ferner beſuchten wir die hinter dem Konigẽberge von 
Quaͤkern angelegte wie auch betriebene Meſſerfabrik, und , 
fanden uns veranlaßt, ihrem ganz nah bei Pyrmont ge⸗ 
haltenen Gottesdienſt mehrmals beizuwohnen, deſſen, 
nach langer Erwartung, fuͤr improviſirt gelten ſollende 
Rhetorik kaum jemand das erſtemal, geſchweige denn bei 
wiederholtem Beſuch, fdr inſpirirt anerkennen moͤchte. 
Es iſt eine traurige Sache, daß ein reiner Cultus jeder 
Art, ſobald er an Orte beſchraͤnkt und durch die Zeit be⸗ 
dingt iſt, eine gewiſſe Heucheley niemals ganz ablehnen 
fann. 


| 
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Die Hhnigin Hon Frankreich, Gemahlin Ludwig des 
XVIII, unter' dem Namen einer Grafin Lille, erfchien 
ad ant Brunnen, in weniger aber abgeſchloſſener Um⸗ 
gebung. 

Bedeutende Maͤnner habe ich noch zu nennen: Con⸗ 
fiftorialrath Horftig und Hofrath Marquart, den 
fegtern alé einen Freund und Nadfolger Zimmermanns. 

Das fortdauernde uͤble Wetter drdngte die Gefell: 
ſchaft dfters in's Theater. Mehr dem Perfonal als den 
Stuͤcken wendete id) meine Aufmerkſamkeit zu. Unter 
meinen Papieren find' ich noch ein Verzeichniß der 
ſaͤmmtlichen Namen und der geleiſteten Rollen; der zur 
Beurtheilung gelaſſene Plas hingegen ward nicht ausge⸗ 
fuͤlt. Iffland und Kotzebue thaten auch hier das Beſte, 
und Eulalia, wenn man ſchon wenig von der Rolle ver⸗ 
ſtand, bewirkte doch, durch einen ſentimental⸗ 2 thnend 
weichlichen Vortrag, den groͤßten Effect; meine e Macphee 
rinnen zerfloſſen in Thraͤnen. 

Was aber in Pyrmont apprehenſiv wie eine boͤſe 
| Sdlange fic) durd) die Geſellſchaft windet und bewegt, 
iſt die Leidenſchaft des Spielé und das daran bei einem 
jeden, felbft wider Willen, erregte Fntereffe. Man mag 
um Wind und Wetter su entgehen in die Saͤle ſelbſt tre 
ten, ober in beffern Stunden die Allee auf und ab wan- 
deln, uͤberall ziſcht das Ungeheuer durch die Reihen; 
bald hoͤrt man, wie aͤngſtlich eine Gattin den Gemahl 
nicht weiter zu ſpielen anfleht, bald begegnet uns ein 


in Sicherheit gu bringen. Gr fam zuruͤck, wie es ſchien 
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junger Mann, der in Verzweiflung uͤber ſeinen Verluſt 
die Geliebte vernachlaͤſſigt, die Braut vergißt; dann er⸗ 
ſchallt auf einmal ein Ruf graͤnzenioſer Bewunderung: 
die Bank ſey geſprengt! Es geſchah dießmal wirklich 
in Roth und Schwarz. Der vorſichtige Gewinner 
ſetzte ſich alsbald in eine Poſtchaiſe, ſeinen unerwartet 
erworbenen Schatz bet nahen Freunden und Verwandten 





mit maͤßiger Boͤrſe, denn er lebte ſtille fort, als ware | 
nichts geſchehen. | } 
Run aber Fann man in dieſer Gegend nicht v verwei⸗ 
len, ohne auf jene Urgeſchichten hingewieſen zu werden, 
von denen uns Romiſche Schriftſteller ſo ehrenvolle Nach⸗ 
richten uͤberliefern. Hier iſt noch die Umwallung eines 
Berges ſichtbar, dort eine Reihe von Huͤgeln und Thi: ! 





lern, wo gewiffe Heereszuͤge und Schlachten ſi ch hatten 


ereignen konnen. Da iſt ein Gebirgs⸗, ein Ortsname, 
der dorthin Winke zu geben ſcheint; herldinmliche Ge⸗ 
braͤuche deuten ſogar auf die fruͤheſten roh feyernden Zeiten, 
und man mag fic webren und wenden wie man will, man 
mag nod) fo viel Abneigung beweiſen, vor ſolchen aus 
dem Ungewiſſen in's Ungewiffere berleitenden Bemuͤhun⸗ 
gen, man findet ſich wie in einem magiſchen Kreiſe be⸗ 
fangen, man identificirt das Vergangene mit der Ge⸗ 
genwart, matt beſchraͤnkt die allgemeinſte Faͤumlichkeit 


> auf die jedesmal naͤchſte und fuͤhlt ſich zuletzt in dem 


behaglichſten Zuſtande, weil man fuͤr Einen Augenblick 


! 
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whut, man habe fid) das unfaßlichſte zur unmittelba⸗ 
ren Anſchauung gebracht. 

Durch Unterhaltungen ſolcher Art, geet jum defen 
von fo mandperlei Heften, Buͤchern und Buͤchelchen, 
alle mehr oder weniger auf die Geſchichte von Pyrmont 
und die Nachbarſchaft bezuͤglich, ward zuletzt der Ge⸗ 
danke einer gewiſſen Darſtellung in mir rege, wozu ich 
nach meiner Weiſe ſogleich ein Schema verfertigte. 

Das Jahr 1582, wo auf einmal ein wunderſamer 
Zug aus allen Weligegenden nach Pyrmont hinftrdmte, 
und die gwar befannte aber noch nicht hochberuͤhmte 
Quelle mit unzaͤhligen Gaͤſten heimſuchte, welche bei 
villig mangelnden Einrichtungen fi fic auf bie fimmer: 
lichſte und wunderlichſte Art behelfen mupten, ward als 
praͤgnanter Moment ergriffen und auf einen ſolchen Zeit⸗ 
punct, einen ſolchen unvorhereiteten Zuſtand vorwaͤrts 
und ruͤckwaͤrts ein Maͤhrchen erbaut, das Zur Abſicht 
| batte, wie die Amugemens des eaux de Spa, ſowohl 
in der Ferne als der Gegenwart eine unterhaltende Be⸗ 
lehrung zu gewaͤhren. Mie aber ein fo idbliches Unters 
nehmen unterbrochen und zuletzt ganz aufgegeben wor⸗ 
den, wird aus dem Nachfolgenden deutlich werden. Je⸗ 
doch kann ein allgemeiner Entwurf unter andern kleinen 
Aufſaͤtzen dem Lefer hunaͤchſt mitgetheilt werden. 

Ich hatte die letzten Tage bei ſehr unbeſtaͤndigem 
Wetter nicht auf das angenehmſte zugebracht und fing 
an zu fuͤrchten, mein Aufenthalt in Pyrmont wuͤrde. 
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mir nicht zum Heil gedeihen. Nach einer ſo hochent⸗ 
zuͤndlichen Krankheit mich abermals im Browniſchen 
Sinne einem ſo entſchieden anregenden Bade zuzuſchicken, 
war vielleicht nicht ein Zeugniß richtig beurtheilender 
Aerzte. Ich war auf einen Grad reizbar geworden, 
daß mich Nachts die heftigſte Blutsbewegung nicht 
ſchlafen ließ, bei Tage das Gleichguͤttigſte i in einen 
excentriſchen Zuſtand verſetzte. 

Der Herzog mein gnaͤdigſter Herr kam den 9 July 
in Pyrmont an, ich erfuhr, was ſich zunaͤchſt in Weimar 
zugetragen und was daſelbſt begonnen worden; aber 
eben jener aufgeregte Zuſtand ließ mid) einer fo ers 
wuͤnſchten Naͤhe nicht genießen. Das fortdauernde 
Regenwetter verhinderte jede Geſelligkeit im Freien; ich 
entfernte mich am 17 July, wenig erbaut von den 
Reſultaten meines Aufenthalts. 

Durch Bewegung und Zerſtreuung auf der Reiſe, 
auch wohl wegen unterlaſſenen Gebrauchs des aufregen⸗ 
den Mineralwaſſers, gelangt' ich in gluͤcklicher Stim⸗ 
mung nach Goͤttingen. Ich bezog eine angenehme Woh⸗ 
nung bei dem Inſtrumentenmacher Kraͤmer an der Allee 
im erſten Stocke. Mein eigentlicher Zweck bei einem 
laͤngern Aufenthalt daſelbſt war, die Luͤcken des hiſtori⸗ 
ſchen Theils der Farbenlehre, deren ſich noch manche 
fuͤhlbar machten, abſchließlich auszufuͤllen. Ich hatte 
ein Verzeichniß aller Buͤcher und Schriften mitgebracht, 
deren ich bisher nicht habhaft werden koͤnnen; ich uͤber⸗ 
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gab foldyes dem Herrn Profeffor Reuß und erfubr von 
‘ihm fo wie vor allen uͤbrigen Angeſtellten die ent(chies 
denſte Beihuͤlfe. Nicht allein ward mir was id) aufges 
zeichnet hatte vorgelegt, fondern aud gar manches, dad 
mir unbefannt geblieben war, nachgewieſen. Einen 
großen Theil des Tags vergdunte man mir auf der 
Bibliothe® zuzubringen, viele Werke wurden mir nach 
Hauſe gegeben, und fo verbracht' ic) meine Zeit mit 
dem grdften Nugen. Die Gelehrtengeſchichte von Goͤt⸗ 
tingen, nach Pitter, ſtudirte ich nun am Orte ſelbſt 
mit groͤßter Aufmerkſamkeit und eigentlichſter Theil⸗ 
nahme, ja ich ging die Lections⸗ ⸗Katalogen vom Ur⸗ 
ſprung der Akademie ſorgfaͤltig durch, woraus man denn 
die Geſchichte der Wiſſenſchaften neuerer Zeit gar wohl 
abnehinen konnte. Sodann beachtete ich vorzuͤglich die 
ſaͤmmtlichen phyſikaliſchen Compendien, nach welchen 
geleſen worden, in den nach und nach auf einander fol⸗ 
genden Ausgaben, und in ſolchen beſonders das Capitel 
von Licht und Farben. 

Die uͤbrigen Stunden verbracht' id) ſodann in großer 
Erheiterung. Ich muͤßte das ganze damals lebende 
Gottingen nennen, wenn ich alles, was mir an freund⸗ 
lichen Geſellſchaften, Mittags⸗ und Abendtafeln, Spa⸗ 
ziergaͤngen und Landfahrten gu Theil ward, einzeln aufe , 
fibren wollte. Ich gedenfe nur einer angenehmen nad) 
Wehnde mit Profeffor Bouterwed zu Oberamtmann 
Weſtfeld, und einer andern von Hofrath Meiners - 
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: veranffalteten, wo ein ganz heiterer Tag zuerſt auf der 
Papiermuͤhle, dann in Poppelshauſen, ferner auf der 


— — — — —— 


Pleſſe, wo eine ſtattliche Reſtauration bereitet war, in 


Geſellſchaft des Profeſſor Fiorillo zugebracht, und 
am Abend auf Mariaſpring traulich beſchloſſen wurde. 
Die unermuͤdliche durchgreifende Belehrung Hofrath 
Blumenbachs, die mir ſo viel neue Kenntniß und Auf⸗ 
ſchluß verlieh, erregte die Leidenſchaft meines Sohnetz 


fuͤr die Foſſilien des Heinberges. Gar wanche Spagiers J 


wege wurden dorthin vorgenommen/ die haͤufig vorkom⸗ 
menden Eremplare gierig zuſammengeſucht, den ſelt⸗ 
nern emſi ig nachgeſpuͤrt. Hierbei ergab ſich der merk⸗ 


wuͤrdige Unterſchied zweyer Charaktere und Tendenzen: 
indeß mein Sohn mit der Leidenſchaft eines Samimlers 


die Vorkommniſſe aller Art zuſammentrug , hielt Eduard, 


ein Sohn Blumenbachs, als geborner Militaͤr, fi id bloß 
an die Belemniten und verwendete ſolche, um einen Sand⸗ 


haufen als Feftung betrachtet mit Paliſſaden zu umgeben. 
Sebhr oft beſucht' ich Profeſſr Hofmann, und 
ward den Kryptogamen, die fuͤr mich immer eine unzu⸗ 


gaͤngliche Provinz geweſen, naͤher bekannt. Ich ſah bei 


ihm mit Bewunderung die Erzeugniſſe koloſſaler Farren⸗ I 


kraͤuter, bie das fonft nur durch Mikroſkope Sichtbare 
dem gewoͤhnlichen Tagesblick entgegenfuͤhrten. Ein ge⸗ 
waltſamer Regenguß uͤberſchwemmte den untern Garten, 


und einige Straßen von Goͤttingen ſtanden unter ‘Bate | 


fer. Hieraus erwuchs uns eine ſonderbare Verlegenheit. 


~ 
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3u einem berrlichen, bei Hofrath Martens angefteltter 


Gafimahl follten wir uns in Portechaiſen hinbringen lafe 


fen, Ich fam gliclid) durd), allein der Sreund, mit 
meinem Sohne zugleich eingeſchachtelt, ward den Traͤ⸗ 
gern zu ſchwer, ſie ſetzten wie bei trocknem Pflaſter den 


Kaſten nieder, und die geputzten Inſitzenden waren 


nicht wenig verwundert, den Strom zu ihnen herein⸗ 
dringen zu fuͤhlen. 

Auch Profeſſor Seyfers zeigte mir die Inſtru⸗ 
mente der Sternwarte mit Gefaͤlligkeit umſtaͤndlich vor. 
Mehrere bedeutende Fremde, deren man auf frequentir⸗ 
ten Univerſitaͤten immer als Gaͤſte zu finden pflegt, 
lernt' ich daſelbſt kennen, und mit jedem Tag vermehrte 
ſich der Reichthum meines Gewinnes uͤber alles Erwar⸗ 
ten. Und ſo hab' ich denn auch der freundlichen Theil⸗ 


nahme des Profeſſor Sartorius zu gedenken, der in 


allem und jedem Beduͤrfen, dergleichen man an fremden 
Orten mehr oder weniger ausgeſetzt iſt, mit Rath und 
That fortwaͤhrend zur Hand ging, um durch ununter⸗ 
brochene Geſelligkeit die ſaͤmmtlichen Ereigniſſe meines 
dortigen Aufenthaltes zu einem nuͤtzlichen und erfreu⸗ 
lichen Ganzen zu verflechten. 
Auch hatte derſelbe in Geſellſchaft mit Profeſſot 
Hugo die Geneigtheit einen Vortrag von mir zu ver⸗ 
Nlangen, und was ich denn eigentlich bei meiner Farbeu⸗ 
lehre beabſichtige, “naber gu vernehmen. Einem ſolchen 
Antrage durft' ich wohl, halb Scherz, halb Emit, gu 
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eigner Faffung und Uebung nadgeben; doch fonnte bei 
meiner nod) nidt vollftandigen Beherrſchung des Gegen⸗ 
ſtandes diefer Berfud) weder mir nod thnen gur Vefries 
digung ausſchlagen. 


So verbracht' id) denn die Zeit fo angenehm ald nuͤtz⸗ 
lich, und mufite noch zuletzt gewahr werden, wie gefabrs 
lich es fey fic) einer fo grofen Maſſe von Gelehrſamkeit 
gu ndbern: denn indem id), um eingelner in mein 
Geſchaͤft einfdlagender Differtationen rwillen, ganze 
‘ Bande dergleichen akademiſcher Schriften vor mid) legte, 
fo fand ich nebenher allfeitig fo viel Anlockendes, daß 
id) bet meiner ohnehin leicht 3u erregenden Beſtimmbar⸗ 
Feit und Vorkenntniß in vielen Faͤchern, hier und. da 
hingezogen ward und meine Gollectaneen eine bunte Ges 
ftale angunehmen drobten. Ich faßte mic) jedoch bald 
wieder in's Enge und wufte zur rechten eit einen 
Abſchluß gu finden. . | 


Indeß id) nun eine Meihe von Tagen nitlich und 
angenehm, wie es wohl ſelten geſchieht, zubrachte, ſo 
erlitt ich dagegen zur Nachtzeit gar manche Unbilden, 
die im Augenblick hoͤchſt verdrießlich und in der Folge 
laͤcherlich erſcheinen. 


Meine ſchoͤne und talentvolle Freundin Dem. Jage⸗ 
mann hatte kurz vor meiner Ankunft das Publicum auf 
einen hohen Grad entzuͤckt; Ehemaͤnner gedachten ihrer 
Vorzuͤge mit mehr Enthuſiasmus als den Frauen lieb 
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war, und gleicherweiſe ſah man eine erregbare Jugend 
hingeriſſen; aber mir hatte die Superioritaͤt ihrer Natur⸗ 
und Kunſtgaben ein großes Unheil bereitet. Die Toch⸗ 
ter meines Wirthes Dem. Kraͤmer hatte von Natur eine 
rect ſchͤne Stimme, durch Uebung eine gluͤckliche Aus⸗ 
bildung derſelben erlangt, ihr aber fehlte die Anlage 
zum Triller, deſſen Anmuth ſie nun von einer fremden, 
Virtuoſin in hoͤchſter Vollkommenheit gewahr worden; 


nun ſchien ſie alles Uebrige zu vernachlaͤſſi igen und nahm 


ſich vor, dieſe Zierde des Geſanges zu erringen. Wie 
ſie es damit die Tage uͤber gehalten, weiß ich nicht zu 
ſagen, aber Nachts, eben wenn man ſich zu Bette legen 
wollte, erſtieg ihr Eifer den Gipfel: bis Mitternacht 
wiederholte ſie gewiſſe cadenzartige Gaͤnge, deren Schluß 
mit einem Triller gekroͤnt werden ſollte, meiſtens aber 
haͤßlich entſtellt, wenigſtens ohne Bedeutung, abge⸗ 
ſchloſſen wurde. 

Andern Anlaß zur Verzweiflung gaben ganz entge⸗ 
gengeſetzte dhe; eine Hundeſchaar verſammelte fic) um 
das Eckhaus, deren Gebell anhaltend unertraͤglich war. 
Sie zu verſcheuchen, griff man nach dem erſten beſten 
Werfbaren, und da flog denn manches Ammonshorn 
des Heinberges, von meinem Sohne muͤhſam herbeige⸗ 
tragen, gegen die unwillkommenen Ruheſtbrer, und ge⸗ 
woͤhnlich umſonſt. Denn wenn wir alle verſcheucht 
glaubten, bellt' es immerfort bis wir endlich entdeckten, 
daß uͤber unſern Haͤuptern ſich ein großer Hund des Hau⸗ 


112 
ſes am Fenſter aufrecht geſtellt ſeine Cameraden durch 
Erwiderung hervorrief. 

Aber dieß war noch nicht genug; aus tiefem Schlafe 
weckte mich der ungeheure Ton eines Hornes, als wenn 
es mir zwiſchen die Bettvorhaͤnge hineinblieſe. Ein 


Nachtwaͤchter unter meinem Fenſter verrichtete ſein Amt 
auf ſeinem Poſten, und ich war doppelt und dreyfach 


ungluͤcklich, als ſeine Pflichtgenoſſen an allen Eden der 


auf die Allee fuͤhrenden Straßen antworteten, um durch 


erſchreckende Toͤne uns zu beweiſen, daß ſi ſie fuͤr die 
Sicherheit unſerer Ruhe beſorgt ſeyen. Nun erwachte 
die krankhafte Reizbarkeit, und es blieb mir nichts 


ee 
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uͤbrig, als mit der Polizey in Unterhandlung zu rreten, 


wrelche die beſondere Gefaͤlligkeit hatte, erſt eins, dann 


mehrere dieſer Hoͤrner um des wunderlichen Fremden 
willen zum Schweigen gu bringen, der tm Begriff war 
die Rolle des Oheims in Humphry Klinker zu ſpielen, 


| deſſen ungeduldige Reizbarkeit durch ein paar Waldhoͤr⸗ 
ner zum thaͤtigen Wahnſinn geſteigert wurde. 
Belehrt, froh und dankbar reifte ic) den 14 Auguſt 
pon Gdrtingen ab, beſuchte die Bafaltbrilde von Drans⸗ 
feld, deren problematifde Erſcheinung ſchon damals die 


| Naturforſcher beunruhigte. Ich beſtieg den hohen Hahn, 


auf welchem das ſchoͤnſte Wetter die weite Umſicht be: 
guͤnſtigte, und den Begriff der Landſchaft vom Harz her 
deutlicher faffen ließ. $d) begab mich nach Hanndvriſch⸗ 


Minden, beffen merlwuͤrdige Lage auf einer Erdzunge, 


burg) 
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ms bie » SBeecialgung der Werre nud Fulde gebildet, 
einen ſehr erfreulichen Anblick darhot. Von da begab 
ih mich nach Cail, wo ich bie Meinigen mit, Prof, 
Reyer autraf; wir befehen unter Anleituug ped. wackern 
Rabhl, defen Gegemvart und an den frigern Roͤmi⸗ 
fen Aufenthalt gedenfen lief, Wilhelmshoͤhe an. dem 
Kage, we die Springwaffer dad: mannichfaltige Parks 
und Garten Local vesherrlidten. Wir beadteten forge — 
faltig bie koͤſtlichen Gemaͤhlde der Bildergalerie und des 
Schloffes, durchwandelten das Muſeum und beſuchteß 
dad Theater. Erfreulich war uns das Begegnen eines 
alten theilnehmenden Freundes, Major von Trudy fe fy 
der in fruͤhern Jahren durch redliche Tuͤchtigkeit ſich in die 
Reihe der Gotze oon Berlichingen zu ſtellen verdient hatte, 
Den 21 Auguſt gingen wir uͤber Hoheneichen nach 
Greuzburg; am folgenden Tage, nachdem wir die Sa⸗ 
linen beſehen, gelaugten wir nad) Eiſenach, begruͤßten 
die Wartburg und den Maͤdelſtein, wo fid) mance Erin⸗ 
herung von zwanzig Jahren her belebte. Die Unlagen 
ves DHandelémaund Rife waren zu einen neuen uner⸗ 
warteten Gegenftand indeffen herangewachſen. 
Darauf gelangte id) nad) Gotha, we Prins Auguſt 
midy nach altem freumdſchaftlichem Verhaͤltniß in ſeinem 
angenehinen Gommerhanfe wirthlicy aufnahm und. die 
ganze Seit meines Aufenthalts eine im Engen geſchloſ⸗ 
fene Tafel hielt; wobei der Herzog und die theuren von 
Frankenbergiſchen Gatten niemals febiten. | 
Geerse’s awerte, XXKI. we 8. 


- 
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Here pon Grimm, der vor den großen revolu⸗ 
tionaͤren Unbilden fluͤchtend, kurz vor Ludwig dem 
Sechzehnten, gladlidjer ald dieſer bem Paris entwichen 
war, hatte bet dem altbefreundeten Hofe eine ſichre 
Freiſtatt gefunden. Als geuͤbter: Weltmann and ange⸗ 
nehmer Mitgaſt konnte er doch cine innere Bitterkeit 
uͤher den großen erduldeten Verluſt nicht immer verber⸗ 
gen. Ein Beiſpiel wie damals aller Beſitz in nichts 
zerfloß, fen folgende Geſchichte: Grimm hatte bei feiner 
Flucht dem Geſchaͤftstraͤger einige hunderttauſend Fran⸗ 


fen in Aſſignaten zuruͤckgelaſſen; dieſe wurden durch 


‘Mandate noch auf geringeren Werth redncire, und als 
nun jeder Einſichtige, die Vernichtung auch dieſer Pa⸗ 
piere voraus fuͤrchtend, ſie in irgend eine unzerſtdrliche 
Waare umzuſetzen trachtete, — wie man denn 3. B. 
Meis, Wadslichter und was bdergleiden nur nod) zum 
Verkaufe angeboten wurde, begierlich aufſpeicherte — fo 


sauderte Grimms Ge(chaftdtrager wegen groper Berants - 


wortlichfeit, bis er gulegt in Verzweiflung nod) etwas 
gu retten glaubte, wenn er die ganze Summe : fir eine 
Garnitur Briffeler Manchetten und Sufenkraufe hingab. 
Grimm zeigte fie gern der Geſellſchaft, indem er launtg 
den Vorzug pried, Daf wohl niemanvd fo tofthare Staats⸗ 
ziorden aufzuweiſen babe. | 
Die Crinnerung friherer Zeiten, wo man in den 
adjtziger Jabren-in Gotha gleichfallé gnfammen gewes 
fen, fic) mit poettfchen Vortraͤgen, mit aͤſthetiſch lites 


* 
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rariſchen Mittheilungen unterhalten, ſtach freilid) ſehr 
ab gegen den Augeublick, wo eine Hoffnung nad) der 
andern verſchwand, und. man. fic, mie: bet einer Suͤnd⸗ 
fluth faum auf den. hoͤchſten Gipfeln, ſo bier kaum in 
der Naͤhe erhabener Gbnner und Grennde gefichert 
glanbte. Indeſſen feblte es nicht an unterhaltender- Hei⸗ 
terkeit. Meinen eintretenden Geburtstag wollte mar 
mit gnaͤdiger Aufmerkſamkeit bei einem. ſolchen gefdloffes 


nen Mable feyern; ſchon an den gewdhulichen Ginger 


{ah mah einigen Unterſchied; beim Nachtiſch aber trat 


nun die ſaͤmmtliche Liorée des Prinzen in fiattlidd ge - 


fleidetem 3ug herein, voran der Haushofmeiſter; diefer 


‘trug eine grofe, von bunten Wachsſtoͤcken flammende 


Torte, deren in's Halbhundert fid) belaufende Anzahl 


einander gu ſchmelzen und gu verzehren drobte, anftatt - 
daß bei Minderfeperlichfeiten der Wet noc) Raum genug 
fir ndch{tfolgende Lebenskerzen dbrig bleibt. | 

Auch mag dief ein Beiſpiel feyn, mit welcher ans 
ſtaͤndigen Naivetaͤt man ſchon feit fo viel Jahren einer 
wedhfelfeitigen Neigung ſich gu erfreuen gewupt, wo 
Scherz und Aufmerkſamkeit, guter Humor und Gefaͤl⸗ 
ligkeit, geiſtreich und -woblwollend das Leben durchaus 


zierlich durchzufuͤhren ſich gemeinſam beeiferten 


In der beſten Stimmung kehrte ich am 30 Auguſt 
nach Weimar zuruͤck, und vergaß uͤber den neuandrin⸗ 
genden Beſchaͤftigungen, daß mir noch irgend eine 
Schwachheit als Folge des erduldeten Uebels und einer 
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gewagten Cur moͤchte zuruͤckgeblieben ſeyn. Denn mich 
empfingen ſchon zu bev nunmehvigen: dritten Ausſtellung 
eingeſendete Concurrenzſtuͤcke. Sie ward abermals mit 
Sorgfak eingerichtet, von Freunden, Nachbarn und 
Femden beſucht, und gab zu mannichfaltigen Unterhal⸗ 
tangen, gu naͤherer Kenntniß mitlebender Kuͤnſtler und 
Der daraus herzuleitenden Beſchaͤftigung derſelben An⸗ 
laß. Nach geendigter Ausſtellung erhielt der in der 
Romiſch antiken Schule zu ſchoͤner Form und reinlichſter 
Ausfuͤhrung gebildete Nahl die Haͤlfte des Preiſes, 
wegen Adil auf Skyros, Hofmann aus Koln hingegen, 
bet farben⸗ und lebensluſtigen Niederlaͤndiſchen Schule 
entſproſſen, wegen Achills Kampf mit den Fluͤſſen, die 
andere Haͤlfte; außerdem wutden beide Zeichnungen 
honorirt und zur Bergterung t der Schloßzimmer auf⸗ 
bewahrt. 
Und hier ˖iſt wohl der rechte Ort eines Hauptgedan⸗ 
kens zu erwaͤhnen/ den der umſichtige Fuͤrſt den Wei⸗ 
mariſchen Kunſifreunden yur Ueberlegung und Auefuͤh⸗ 
rung gab. 

Die Zimmer des neueinzurichtenden Edloßſſes ſollten 
nicht allein mit anſtaͤndiger fuͤrſtlicher Pracht ausgeſtat⸗ 
tet werden, ſie ſollten auch den Talenten gleichzeitiger 
Kuͤnſtler zum Denkmal gewidmet ſeyn. Am reinſten und 
vollſtaͤndigſten ward dieſer Gedanke in dem von durch⸗ 
lauchtigſter Herzogin bewohnten Eckzimmer ausgefaͤhrt, 
wo mehrere Concurrenz⸗ und ſouſtige Stuͤcke gleichgeites 
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ger Deutſcher Kuͤnſtier, meiſt in Sepia, unter Glas 


und Rahmen auf einfachen Grund angebracht wurden. 


ind fo wechſelten aud) in den uͤbrigen Simmer Bilder 


om Hofmann aud Koln und Mahl aus Raffel, von Heinz 


tidy Mever aus Staͤfe und Hummel aus Neapel, Sta⸗ 


men und Baéreliefe oon Tied, eingelegte Arbeit und 
Sladherhobenes von: Catel, in gefdymadvoller harmonis 


ſcher Folge. Dap jedod). diefer erfte Vorſatz nicht durch⸗ 


greifender ausgefuͤhrt worden, davon mag der gewoͤhn⸗ 
liche Weltgang die Schuld tragen, wo eine lobliche Ab⸗ 


ſicht oft mehr durch den Zwieſpalt der Theilnehmenden, 


als durch aͤußere Hinderniſſe gefaͤhrdet wird. 


Meiner Buͤſte, durch Tieck mit großer Sorgfalt 


gefertigt, darf ich ainſchaltend an dieſ er Stelle wohl 
gedenken. 

Was den Gang: bes Schloßbaues in der Hauptſache 
betrifft, fo konnte man demſelben mit deſto mehr Beru⸗ 
higung folgen, als ein paar Manner wie Geng und 

Raabe, darin voͤllig aufgeklaͤrt zu wirken angefangen. 


Ihr guverlaffiges Berdienft uͤberhob aller Sweifel in 
einigen Fallen, die marr fonft mit einer gewiffen Bangig⸗ 


Teit follte betrachtet haben: denn im Grande war es ein 
wunderbarer Zuſtand. Die Mauern eines alten Gebaͤu⸗ 
des ſtanden gegeben, einige neuere, ohne genugfame 


Umſicht darin vorgenommene Anordnungen ſchienen bers · 
dachteren Planen hinderlich, und das Alte ſo gut als 
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das Nene hoͤheren und freieren Unternehmungen im 
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Wege; weßhalb denn wirklich das Schlofigebdude mand: 
mal ausſah wie ein Gebirg, aus dem man, nach Indi⸗ 
ſcher Weiſe, die Architektur heraushauen wollte. Und 
ſo leiteten dießmal das Geſchaͤft gerade ein paar Maͤn⸗ 
ner, bie freilich als geiſtreiche Kuͤnſtler mit friſchen 


Sinn herankamen, und von denen man nicht abermals 


abzuaͤndernde Abaͤnderungen, ſondern eine ſchließliche 
Feſtſtellung des Bleibenden zu erwarten hatte. 

Ich wende nunmehr meine Betrachtungen zum Thea⸗ 
ter zuruͤk. Um 24 October, als am Jahrstag des ere 
ften Maskenfpieles Paldophron und Neoterpe, rourden 
die Brilder nad) Terenz oon Einſiedel bearbeitet auf: 
gefiibrt, und fo eine neue Folge theatralifder Cigenhei- 
ten eingeleitet, die eine Zeit lang gelten, Mannichfaltig⸗ 
feit in die Vorſtellungen bringen und gu Ausbiloung gee 
wiffer Sertigfeiten Anlaß geben follten. 

Schiller bearbeitete Leffings Nathan, ich blieb dabei 

nicht unthaͤtig. Den 28 November ward er zum erſten⸗ 
mal aufgefuͤhrt, nicht ohne bemerklichen Cinfug aut die 
Deutſche Buͤhne. 

Schiller hatte die Jungfrau von Orleans in diefem 
Jahr begonnen und geendigt; wegen der Auffuͤhrung er⸗ 
gaben fic) mance Zweifel, die und der Freude beraubten 
vin ſo wichtiges Werk zuerſt auf das Theater zu bringen. 
Es war der Thaͤtigkeit Ifflands vorbehalten, bei den rei⸗ 
chen Mitteln, die ihm zu Gebote ſtanden, durch eine 
glaͤnzende Darſtellung dieſes Meiſterſtuͤcks ſich fuͤr alle 
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Zeiten in den Theater: Unnalen-einen bleibenden Ruhm 
zu erwerben. 

Nicht geringen Einfluß auf unſre dießjaͤhrigen Lei⸗ 
ſtungen erwies Mad. Unzelmann, welche zu Ende 
Septembers in Hauptrollen bei uns auftreten ſollte. 
Gar manches Unbequeme ja Schaͤdliche hat die Erſchei⸗ 


mang von Gaͤſten auf dem Theaters wir lehnten fie ſonſt 


mbglid) ab, wenn fie und nicht Gelegenheit gaben, fie 
alé neue Anregung und Stetgerung unferer bleibenden 
Geſeliſchaft zu benutzen, dieß konnte nur durch vorzuͤg⸗ 
lithe Kuͤnſtler geſchehen. Mad. Unzelmann gab acht 
wichtige Vorſtellungen hintereinander, bei welchen das 
gange Perfonal in bedentenden Rollen auftrat und ſchon 
an und fir fic), zugleich aber im Verhaͤltniß zu dem 
neuen Gaſte, das Moͤglichſte zu leiſten hatte. Dieß 
war von unſchaͤtzbarer Anregung. Nichts ift trauriger 
als der Schlendrian, mit dem fic der Einzelne ja eine 
Geſammtheit hingehen laͤßt; aber auf dem Cheater iſt es 
das Allerſchlimmſte, weil hier augenblidlidye Wirkung vers 
langt wird, und nicht etwa ein durch die eit ſelbſt ſich eins 


leitender Erfolg abzuwarten ift. Ein Schaufpieler, der 


fid) vernadlaffigt, ift mir die widerwaͤrtigſte Creatur, 
ven der Welt, meiſt ift er incorrigibel, deßhalb find 
nenes Publicum und neue Mivale unentbehrlide Reiz⸗ 
mittel: jenes (aft ihm feine Febler nicht hingehen, die 
fer fordert in zu ſchuldiger Anftrengung auf. Und fo 
mige denn nut auch dad auf dem Deutſchen Theater uns 
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aufhaltſame Gaſtrollenſpielen ſich zum allgemeinen Bolten 
wirkſam erwetfen. | 

Stolb ergs oͤffentlicher Uebertritt zum fatholi- 
ſchen Cultus zerriß die ſchoͤnſten fruͤher gefmipfren Bande. 
Fd) verlor dabei nichts, denn mein ndberes Verhaͤltniß 
gu ihm hatte fi ch {chon laͤngſt in allgemeines Wohlwollen 
: aufgeldft. Ich fuͤhlte frog fiir ihn als einen wactetn, 
liebenswuͤrdigen, liebenden Mann wahrhafte Neigung; 
aber bald hatte icy zu bemerken, daß er fic) nie auf ſich 
ſelbſt fiigen werde, und ſodanm erſchien ex mir als einer 
der außer dem Bereich meines Beſtrebens Heil und Be⸗ 
ruhigung ſuche. vi, 

Auch uͤberraſchte mich dieſes Ereigniß keineswegs, 
ich hielt ihn laͤngſt fuͤr katholiſch, und er war es ja der 
Gefinnung, dent Gange, der Umgebung nach, uvd ſo 
~ fonnt’ ich mit Rube dem Tumulte zuſehen, der aus einer 
fodten Manifeftation gebeimer Mißverhaͤltniſſe zuletzt 
entſpringen mußte. 


4 8 O 2 
Auf einen boeken: Grad von Bildung waren ſchon 
| Bahne und 3ufehauer gelangt. Weber alles Crwarten 
gluͤgten die Vorſtellungen von Fon (Fan. 4), Turans 
pot (Fan. 30), Iphigenia (May 15), Wlarces 
(May 29), fie wurden mit groͤßter Sorgfalt-trefflidy ges 
geben; letzterer konnte ſich jedoch keine Gunſt erwerben, 
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Freien reinen Urtheil aufsuftellen ; > wir batten aber 
dießmal mit verdrdngendem ausſchließendem Varteygeit 
@ qu kaͤmpfen. : 

Der große Jwie(palt der fid) in ber Deutſchen Site. 
ratur hervorthat, wirtte, befonderd wegen der Rabe 
Jvon Jena, auf unſern Theaterkreis. Ich hielt mich mit 
Schillern auf der einen Seite, wir bekannten uns zu.der 


tenden Aeſthetik, ohne viel auf Perfdnlidfeiten zu ach⸗ 


frecheS Spiel trieben. 

Nun hatten die Gebriider Schlegel die Gegenpartey 
; am tiefften. beleidigt, deßhalb trat fdon am Vorſtel⸗ 
lungsabend Jons, deſſen Berfaffer kein Geheimniß ge⸗ 


blieben war, ein Oppofitions = Berfud) unbeſcheiden her⸗ 


por; in den Zwiſchenacten flifterte.man von allerlei Ta⸗ 


delnswuͤrdigem, wozu denn die freilicy etwas bedenkliche 


Stellung der Mutter erwuͤnſchten Anlaß gab. Ein {oz 
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wohl den Autor als die Intendanz angreifender Aufſat 


war in das Maode⸗Journal projectirt, aber ernſt und 
kraͤftig zuruͤckgewieſen; denn es war noch nicht Grund⸗ 
ſatz daß in demſelbigen Staat, in derſelbigen Stadt es 
irgend einem Glied erlaubt fey, das zu zerſtdren was 
andere kurz vother aufgebaut hatten. | 

Wir wollten cin fil allemaal ben Klatſch. des ages 


urd diefe Dorftellungen bewiefen wir daß es Ernſt 
, alled was der Aufmerkſamkeit wuͤrdig ware einem © 


ten, die nebenber im Beſondern ein muthwilliges und 


nenern jtrebenden Philofophie und einer daraus herguleiz 


vn 
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auf unſerer Buͤhne nicht dulden, indeß der andern Par: jm 
tey gerade daran gelegen war fi fi e zum Tummelplas i 
Mißwollens gu entwuͤrdigen. Deßhalb gab es einen 
großen Kampf, als ich aus den Kleinſtaͤdtern alles aus⸗ ts 
ſtrich was gegen die Perfonen geridjtet war, die mit mir ss 
in der Hauptſache ubereinftimmten, wenn id) aud) nicht 
jedes Verfahren billigen, noc) ihre ſaͤmmtlichen Produce * = 
tionen lobenswerth finden founte.. Man regte. fic) von  - 
ber Gegen(eite gewaltig, und behauptete, daB wenn der 
Autor gegenwartig fey, man mit ihm Rath zu pflegen 
habe. Es fey mit Schillern gefdehen und: ein anbderer 


kphpnne das Gleiche fordern. Dieſe wunderliche Schluß— 


folge konnte bei mir aber nicht gelten; Schiller brachte 
nur edel Aufregendes, gum Hoͤheren Strebendes auf die 
Buͤhne, jene aber Niederziehendes, das problematiſch 
Gute Entſtellendes und Vernichtendes herbei; und das 
ift dad Kunſtſtuͤck folder Gefellen, daß fie jedes wabre 
reine Verhaͤltniß mißachtend ihre Schlechtigkeiten in die 
laͤſſige Nachſicht einer gefelligen Convenient; einzuſchwaͤr⸗ 
gen wiffer. Genug, die bejeidneten Stellen blieben — 
verbannt, und id) gab mir die Muͤhe alle entftandenen - 
Luͤcken durch allgemeinen Scherz wieder aus zufuͤllen, wo⸗ 
durch mir eben auch gelang das kachen der Menge 30 
erregen. 

Dieſes alles aber waren nur r Kleinigkeiten gegen den 
entſchiedenen Rip, der wegen eines am fuͤnften Maͤrz zu 
feyernden Feſtes in der Weimariſchen Societaͤt fich ereigs 
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nete. Die Sachen ſtanden ſo, daß es fruher ober + fds . 
p ter dazu kommen mußte, warum gerade gedachter Tag 
eiwaͤhlt war, ift mir nicht erinnerlich, genug an demſel⸗ 
ben follte gu Ehren Schillers eine große Exhibition von 
mancherlei auf ihn und ſeine Werke bezuͤglichen Darftel- 
lungen in dent grofen, von der Gemeine ganz neu deco⸗ 

rirten Stadthausfaale Play finden. Die Abſicht war 

offenbar Wuffehen gu erregen, die Geſellſchaft gu unter: 
halten, dete Theilnehmenden gu ſchmeicheln, fid) dem 

Theater entgegen gu feellen, ‘der dffentlicyen Buͤhne eine 

geſchloſſene entgegen gu fegen, Schillers Wohlwollen zu 
erſchleichen, mid) durch ibn. zu gewinnen, oder, wenn 
das nicht gelingen ſollte, thn oon mir abzuziehen. 
Schillern war nicht wohl zu Muthe bei der Sache; 
die Rolle die man ihn ſpielen ließ, war immer verfaͤng⸗ 
lid, unertraglic fir einen’ Mann von feiner Art, wie 
‘ file jeden Wohldenkenden, fo als eine Zielſcheibe fratzen⸗ 
hafter Berehrungen in Perfon yor groper Gefellfdaft 
dazuſtehn. Gr hatte. Luft ſich krank gu melden, dod) 
war ex, geſelliger als ic), durd) Frauenz und Familien: — 
verhaltniffe mehr in die-Gocietat verflodten, faſt gend= 
thigt biefen bittern Meld): aus zuſchluͤrfen. Wir ſetzten 
voraus daß es vor ſich gehen wuͤrde, und ſcherzten man · 
chen Abend daruͤber; er haͤtte krank werden moͤgen, wenn 
er an ſolche Zudringlichkeiten gedachte. 

So viel man vernehmen konnte ſollten manche Geſtal⸗ 

ten der Schillerſchen Stuͤcke vortreten; von einer Jung⸗ 
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frau bon Orleand-war man’s gewiß. Helin und Fahne, 
durch Vildfdniger und BVergulder behaglich aber die 
Straßen in ein gewiſſes Haus getragen, hatte groped 
| Aufſehen erregt und das Geheimniß voreilig ausge⸗ 
ſprengt. Die ſchoͤnſte Rolle aber hatte ſich der Chor⸗ 
fuaͤhrer ſelbſt vorbehalten; eine gemauerte Form ſollte 
vorgebildet werden, der edle Meiſter im Schurzfell dane⸗ 
ben ſtehen, nach geſprochnem geheimnißvollen Gruße, 
nad) gefloffener gluͤhender Maſſe ſollte endlich aus der 
zerſchlagenen Form Schillers Buͤſte hervortreten. Wir 
beluſtigten und an dieſem nach und nad) ſich verbreiteten 
Geheimniß, upd faben den Handel geloffen vorwaͤrts 
gehen. 
Nur hielt man uns fuͤr allzugutmuͤthig, als man 
uns ſelbſt zur Mitwirkung aufforderte. Schillers ein⸗ 
zige Original-Biifte, auf der Weimariſchen Bibliothek 
befindlich, eine fruͤhere herzliche Gabe Danneckers, 
wurde gu jenem Zwedke verlangt und aud dem ganz na⸗ 
tuͤrlichen Grunde abgeſchlagen, weil man noch nie eine 
Gypsbuͤſte unbeſchaͤdigt von einem Feſte zuruͤckerhalten 
habe. Noch einige andere, von andern Seiten her zu⸗ 
faͤllig eintretende Verweigerungen erregten jene Verbuͤn⸗ 
beten aufs hoͤchſte; fie bemerkten nicht daß mit einigen 
diplomatiſch⸗klugen Schritten alles zu beſeitigen ſey,. 
und ſo glich nichts dem Erſtaunen, dem Befremden, dem 
Ingrimm, als die Zimmerleute, die mit Stollen, Lat⸗ 
ten und Brettern angezogen kamen, um dad dramaͤtiſche 


| 
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Geruͤſt aufzuſchlagen, ben Saal verſchloſſen fanden, und 


bie Erklaͤrung vernehmen mußten: er fey erſt ganz new 


ungerichtet und decorirt, man konne daher ihn gu ſol⸗ 


dem tumultuariſchen Seginnen nicht einrdumen, da ſich 


niemand des zu befuͤrchtenden Schadens verbuͤrgen konmme. 
Das erſte Finale des unterbrochenen Opferfeſtes 


macht nicht einen fo entſetzlichen Spectakel alg: dieſe tbs 
rung, ja Veruichtung des dblichſten Vorſatzes, zuerſt 


in ber oberen Gorietdt und ſodann ſtufenweiſe durd alle 


Grade der ſaͤmmtlichen Population: anrichtete. Da nun 
der Zufall unterſchiedliche, jenem Vorhaben in den Weg 


tretende Dinderniffe dergeſtalt gefchickt combinirt hatte, 
daß man darin die Leitung eines einzigen feindlichen 


Princips zu erkennen glaubte; ſo war ich es, auf den 
der heftigſte Grimm ſich richtete, ohne daß ich es jemand⸗ 


verargen mochte. Man haͤtte aber bedenten follen, daß 
, cir Mann wie. Kogebue, der durch vielfache Anlaͤſſe nach 
manchen Seiten bin Mißwollen erregt, fic gelegentlich 
feindſelige Wirkungen ſchneiler da und dorther zuzieht, 


als einer verabredeten Verſchwdung gu veranlaſſen je⸗ 


mals gelingen wuͤrde. 


War nun eine bedeutende hoͤhere Geſeuſchafe auf der 


Seite bes Widerſachers, fo zeigte die mittlere Claſſe ſich 
ihm abgeneigt, und brachte alles zur Sprache, was ge⸗ 
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gen deffen erſte jugendliche Unfertigheiten gu fagen war, 
und fo wogten die Geftnnungen’ gemaltiam wider eins. 


X 
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Unſere hoͤchſten Herrſchaften hatten von ihrem erha⸗ 
benen Standort, bei großartigem freiem Umblid, dieſfen 
Privathaͤndeln keine Aufmerkſamkeit zugewendet; dev 


Zufall aber, der, wie Schiller ſagt, oft naiv iſt, -follte 


dem: ganzen Ereigniß die Krone aufſetzen, indem gerade 
in dem Moment der verſchließende Burgemeiſter, als 
verdienter Geſchaͤftsmann, butch ein Decret die Auszeich⸗ 
nung als Rath erhielt. Die Weimaraner, denen es an 
geiſtreichen, das Cheater mit: dem Leben: verknuͤpfenden 


Einfaͤllen nie gefehlt hat, gaben ihm Saher dew Namen 


des Fuͤtrſten Piccolomini⸗ ein Praͤdirat, das ihm auch 


ziemlich Lange in heiterer Geſellſchaft verblieben iſt. 


Daß eine ſolche Erſchuͤtterung auch ‘im der Folge auf 


unſern geſelligen Kreis ſchaͤtlich eingewirkt ‘habe, Lift 
ſich denken; was mich davon zunaͤchſt Setroffe mbge 


hier. gleichfalls Platz finden. 
Schon im: Lauf des vergangenen Winters hiel⸗ fd, 
ganz obne ſpeculative Zwecke, eine edle Geſellſchaft gu 


uns, an unferm Umgang und fonftigen Leiftungen fic 
‘erfreuend. Bei Gelegenheit der Pitnits diefer geſchloſ⸗ 


fenen Bereinigung, die in meinem Hauſe, unter meiner 


Beſorgung, oon Zeit gu Zeit gefeyert wurden, entſtan⸗ 
den mehrere nachher in's Allgemeine vevbreitete Gefange. 


So war das bekannte: „Mich ergreift ich weiß nicht 
wie,“ zu dem 22 Februar gedichtet, wo der durchlauch⸗ 


tigſte Erbprinz, nach Paris reiſend, zum letztenmal bei 
und einkehrte, worauf denn die dritte Strophe ded Lie⸗ 





des zu deuten iſt. Eben ſo hatten wir ſchon das neue 
Jahr begruͤßt und im Stiftungsliede: „Was gehſt du 
ſchͤne Nadbarin”’ konnten ſich die Glieder der Geſell⸗ 


ſchaft, als unter leichte Masken verhuͤllt, gar wohl ere 


lennen. Ferner ward ic) nod) andere durch Naivetaͤt 
vorzuͤglich anſprechende Gefaͤnge dieſer Vereinigung ſchul⸗ 
dig, wo Neigung ohne Leidenſchaft, Wetteifer ohne 


Reid, Geſchmack ohne Anmaßung,Gefaͤlligkeit ohmeZies = 


nrey und, 3u all dem, Natuͤrlichkeit ohne Rohheit, wech⸗ 
ſelſeitig in einander wirkten. 
Nun hatten wir freilich den Widerſacher, ungeachtet 
mancher ſeiner anklopfenden kluͤglichen Verſuche, micht 
J hereingelaſſen, wie er denn niemals mein Haus betrat; 
weßhalb ex gendthigt war fic) eine-eigene Umgebung zu 
bilden, und dieß ward ihm nicht ſchwer. Durch gefale 
4 liges, beſcheiden zudringliches Weltweſen wußte er wohl 
| einen Kreis unt ſich zu verſammeln; auc) Perſonen ded 
unftigen traten hinuͤber. Wo die Gefelligkeit Unterhal⸗ 
tung finbet , ift fie 3u Haufe. Wile. freuten fid) an dew 
Fefte bes fuͤnften Marz activen Theil zu-nehmen, deß⸗ 
halb ich denn, alé vermeintlicher Zerſtorer ſolches Freu⸗ 
dens und Ehrentages, cine Zeit lang verwuͤnſcht wurde. 
Unfere kleine Verfammlung trennte ſich, und Gefdnge 
_ fener Art gelangen mir nie wieder. 
; Alles jedoch was ich mir mit Schillern und’ andern 
.} serbindeten. thaͤtigen Freunden vorgeſetzt, ging unaufa — 
haltſam feinen Gang; denn wir waren im Leben ſchon 
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gewohnt den Verluſt hinter uns git laſſen, und den Ges 
winn im Ange zu behalten. Und hier konnte es am deft 
eher geſchehen, als wit von den erhabenen Gefinnungen’ 
der allervberften Behdrden gewiß waren, welche nach eis 
ner hoͤhern Anſicht bie Hof: und Stadt eMbenteuer als 
gleichguͤltig voruͤbergehend, fogar manchnai. als unter: 


haltend betrachteten. 


— 


Gin Theater das fich mit: friſchen jugendlichen Sub⸗ 
jecten von Zeit zu eit-erneiest, muß lebendige Forte 
ſchritte machen; hierauf nun war wt beſtaͤndig unſer Ab⸗ 


ſehn gerichtet. 


Am 17 Februar betrat Dlle. Maas zum erſten⸗ 
mal unſere Buͤhne. Ihre niedliche Geſtalt, ihr anmu⸗ 
thig natuͤrliches Weſen, ein wohlklingendes Organ, kurz 
bad Ganze ihrer gluͤcklichen Individnalitaͤt gewann {oz 
gleich das Publicum. Rady drey Proberofien: als Maͤd⸗ 
chen von Marienburg, als Roſine in Juriſt und Bauer, 
alé Lottchen im Deutſchen Hausvater , ward fie engas 
girt, und man konnte ſehr bald bet Beſetzung widtiges 
Stuͤcke auf fte,rechnen. Am 29 Rovember machten wir 
abermals eine hoffnungsvolle Acquiſition. Aus Achtung 
fir Mad. Unzelmann, aus Neigung zu derſelben, 


als einer allerliebſten Kuͤnſtlerin, nahm id) ihren zwolf⸗ 


jaͤhrigen Sohn auf gut Gluͤck nach Weimar. Zufaͤllig 
pruͤft' ich thn anf cine ganz eigene Weiſe. Er mochte 


ſich eingerichtet haben mir mancherlet vorgutragen; ale 


Kein idy gab ihm ein gur Hand liegendes orientaliſches 
a Mabr⸗ 


\ 
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Maͤhrchenbuch, woraus er auf der Stelle ein heiteres 
Geſchichtchen las, mit ſo viel natuͤrlichem Humor, Cha⸗ 
rakteriſtik im Ausdruck bei'm Perſonen⸗ und Situations: 
wechſel, daß ich nun weiter keinen Zweifel an ihm hegte. 
Gr trat in der Rolle als Gdrge in den beiden Billets mit 
Beifall auf, und zeigte ſich beſonders in natuͤrlich humo⸗ 
riſtiſchen Rollen auf's wuͤnſchenswertheſte. 

Indeß nun auf unſerer Buͤhne die Kunſt in jugend⸗ 
lich lebendiger Thaͤtigkeit fortbluͤhte, ereignete ſich ein 
Todesfall, deſſen zu erwaͤhnen ich fuͤr Pflicht halte. 

Corona Schrodder ſtarb, und da id) mid) gerabe 


‘nicht im der Berfaffung fuͤhlte iby ein wohlverdientes 


Denkmal gu widmen, fo fdien es mir angenehm wun⸗ . 
derbar, daß id) ihr vor fo viel Jahren ein Andenken (tif: 
tete, dad id) jeBt charakteriſtiſcher nicht zu errichten ge- 


wußt hatte. Es war ebenmaͤßig bei einem Todesfalle, 


bei dem Abſcheiden Miedings des Theaterdecora⸗ 


teurs, daß in ernſter Heiterkeit der (chdnen Freundin ge⸗ 


dacht wurde. Gar wohl erinnere ich mich des Trauer⸗ 
gedichts, auf ſchwarz geraͤndertem Papier fuͤr das Tief⸗ 
furter Journal reinlichſt abgeſchrieben. Doch fuͤr Coro⸗ 
nen war es keine Vorbedeutung, ihre ſchoͤne Geſtalt, ihr 
munterer Geiſt erhielten ſich noch lange Jahre; ſie haͤtte 
wohl noch laͤnger in der Naͤhe einer Welt bleiben ſollen, 
aus der ſie ſich zuruͤckgezogen hatte. 

Nachtraͤglich zu den Theaterangelegenheiten iſt noch 


qu bemerken, daß wir in diefem Jahr uns gutmuͤthig 


Goethes Werte. XXX, Bd, : 9 
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beigehen ließen, auf ein Intriguen⸗Stuͤck einen Preis gu 


fegen. . Wir erhielten nach und nad cit Dugend, aber 


meift oon fo defperater und vertracter Art, dah wir night 
genugſam und wundern fonnten, was fiir feltfame fale 
ſche Beſtrebungen im lieben Vaterlande heimlich obwal⸗ 


teten, die denn bei ſolchem Aufruf ſich an das Tages⸗ 


licht draͤngten. Wir hielten unſer Urtheil zuruͤck, da 
eigentlich keins gu fallen war, und lieferten auf Berlan: 
gen den Uutoren ihre Productionen wieder aus. 

Auch ift zu bemerken, daß in dieſem Jahre Calderon, 


den wir dem Namen nach Zeit unſeres Lebens kannten, 


ſich zu naͤhern anfing und uns gleich bei den erſten Tue 
ſterſtuͤcken in Erftaunen (ete. 


Zwiſchen alle dieſe vorerzaͤhlten Arbeiten und Sor⸗ 
gen ſchlangen ſich gar manche unaugenehme Bemuͤhun⸗ 
gen, im Gefolg der Pflichten, die id) gegen die Muſeen 
gu Sena feit mehreren Jabren uͤbernommen und bape 


J gefuͤhrt hatte. 


Der Tod des Hofraths mattner, der ſich in ber 


. Min⸗ des Winters ereignete, legte mir ein muͤhevolles 
und dem Geiſte wenig fruchtendes Geſchaͤft auf. Die 


Eigenheiten dieſes wunderlichen Mannes laſſen ſich in 
wenige Worte faſſen: unbegraͤnzte Neigung sum wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Beſitz, beſchraͤnkte Genauigkeitsliebe und 
voͤlliger Mangel an allgemein uͤberſchauendem Ordnungs⸗ 
geiſte. Seine anſehnliche Bibliothek zu vermehren wens 
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dete er bie Penfion an, die man ihm gutted) fs bie 
| fhuldige Summe der Stammbibliothet darreichte. Meh⸗ 
rere Zimmer i int Seitengebaͤude des Schloſſes waren ihm 
br Wohnung eingegeben, und diefe ſaͤmmtlich beſetzt 
FE wd belegt. Sn allen Auctionen beftellte ex ſich Buͤcher, 


md als der alte Schloßvoigt, ſein Commiſſi ĩonair, ihm 


eiſtmals erdffnete: daß eis bedeutendes Buch ſchon 
zweymal vorhanden. fey, hieß es dagegen: ein gutes 
Bud koͤnne man nicht oft genug haben. 


Nach ſeinem Tode fand ſich ein großes Zimmer, auf 


deſſen Boden die ſaͤmmtlichen Auctionserwerbniſſe, par⸗ 
tienweis wie fie angekommen, neben einander hingelegt 
waren. Die Wandſchraͤnke ſtanden gefuͤllt, in dem Zim⸗ 
‘her ſelbſt konnte man Feinen Fuß vor den andern fegen. 
uf alte gebrechliche. Stuͤhle waren Stdße roher Buͤcher, 
bie fie oon der Meſſe kamen, gehaͤuft; die gebrechlichen 
Sipe knickten zuſammen, und das Nene ſchob fi ch ſde⸗ 
weiſe uͤber dad Alte hin. 

In einem andern Zimmer lehnten, an den Waͤnden 
inher gethuͤrmt, planirte, gefalzte Buͤcher, wozu der 
Pobeband erſt nod hingugelegt werden ſollte. Und ſo 
ſchien dieſer wackre Mann, im hoͤchſten Alter die Thaͤ⸗ 
tigkeit ſeiner Jugend fortzuſetzen begierig, endlich nur in 
belleitaͤten verloren. Denke man ſich andere Kammern 
"tit brauchbarem und unbrauchbarem phyſikaliſch⸗che⸗ 
niſchem Apparat uͤberſtellt, und man wird die Verlegen⸗ 
Wit mitfuͤhlen, in der ich mich befand, als dieſer Theil 
: | “g . 
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des Nachlaſſes, von bent feiner Erben gefondert, Sbers 
nommen und aus dem Quartiere, dad {chon laͤngſt ju 
andern Zwecken beftimmt geweſen, tumultuariſch aus⸗ 
geraͤumt werden mußte. Daruͤber verlor ich meine Zeit, 
vieles kam zu Schaden, und mehrere Jahre reichten nicht 
hin die Verworreuheit zu ldſen. | 
, Bie ndthig in ſolchem Kalle eine perſonlich entſchei⸗ 
dende Gegenwart ſey, uͤberzeugt man ſich leicht. Denn 
da wo nicht die Rede iſt das Beſte zu leiſten, ſondern 
das Schlimmere zu vermeiden, enrftehen unaufldslice 
Zweifel, welche nur durch Entſchluß und That zu beſei⸗ 
tigen ſi ſi nbd. oo 
Leider ward id) zu einem 1 andern slic fat8 dringen⸗ 
den Geſchaͤft abgerufen, und hatte mich gluͤcklich zu ſchaͤ⸗ 
tzen, ſolche Mitarbeiter zu hinterlaſſen, die in beſproche⸗ 
nem Sinne die Arbeit einige Beit lortzufuhren ſo faͤhig 
als geneigt waren. 


Schon mehrmals war im Lauf unſrer Theaterge⸗ 
ſchichten von dem Vortheil die Rede geweſen, welche der 
Lauchſtaͤdter Sommeraufenthalt der Weimariſchen Ge⸗ 
ſellſchaft bringe; hier iſt aber deſſen ganz beſonders zu 
erwaͤhnen. Die dortige Buͤhne war von Bellomo fo dko— 
nomiſch als moͤglich eingerichtet; ein paar auf einem 
freien Plats ſtehende hohe Bretergiebel, von welchen zů 
beiden das Pultdach bis nahe zur Erde reichte, ſtellten 
dieſen Muſentempel dar; der innere Raum war der 
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Laͤnge nach durd) zwey Wande getheilt, wovon der mitt: 
lere Dem Cheater unb den Zuſchauern gewidmet war, die 
beiderr niebdrigen ſchmalen Seiten aber: den Garderoben. 
Nun aber, bei neuerer Belebung und Steigerung unferer 
Anſtalt, forderten ſowohl die Sride als die Schaufpie: 
ler, befonders aber aud) dads Halliſche und Leipziger | 
theilnehmende Publicum ein wuͤrdiges Local. 

Der mebhrere Fabre lang erſt ſachte, dann lebhafter 
betriebene Schloßbau.zu Weimar rief talentvolle Bau⸗ 
meiſter heran/ und wie es immer war und ſeyn wird: 
wo man bauen ſi ebt, regt fi ftd) die Luft zum Bauen. 
Bie ſich's nun oor einigen Jahren auswies, da wit, 
burdy die Gegenwart des Herrn Thouret beguͤnſtigt, das 
Weimariſche Bheater wiirdig einrichteten, fo fand ſich 
aud) dießmal, daß die Herren Genz und Raabe aufge- 
fordert wurden, einem Lauchſtaͤdter Hausbau die Ge⸗ 
ſtalt zu verleihen. 

Die Zweifel gegen ein ſolches Unternehmen waren 
vielfach zur Sprache gekommen. In bedeutender Ent- 
fernung, auf fremdem Grund und Boden, bet ganz bez 
ſondern Ruͤckſichten der dort Ungeftellten, ſchienen die 


Hinderniſſe kaum zu beſeitigen. Der Platz des alein 


Theaters wer zu einem groͤßern Gebaͤude nicht geeignet, 
der ſchoͤne einzig ſchickliche Naum ſtrittig zwiſchen ver 
ſchiedenen Gerichtsbarkeiten, und ſo trug man Beden⸗ 
ken, das Haus dem ſtrengen Sinne nach ohne rechtli⸗ 
chen Grund aufzuerbauen. Dod) von dem Drang der 


’ ’ 


| 134 
uUmſtaͤnde, von unruhiger Thaͤtigkeit, von leidenſchaftli⸗ 
cher Kunſtliebe, von unverſiegbarer Productivitaͤt getrie⸗ 
ben beſeitigten wir endlich alles Entgegenſtehende; ein 
Plan ward entworfen/ ein Modell der eigentlichen Buͤhne 
gefertigt, und im Februar hatte man ſich ſchon uͤber das 
was geſchehen ſollte, vereinigt. Abgewieſen ward vor 
allen Dingen die Huͤttenform, die das Ganze unter Ein 
Dach begreift. Eine maͤßige Vorhalle fuͤr Caſſe und 
Treppen ſollte angelegt werden, dahinter der hohere 
Raum fir die Zuſchauer emporfteigen, und gang dabin: 
ter ber hoͤchſte fiir’s heater. « 

Biel, ja alles kommt darauf an, wo ein Gebande 
ſtehe. Dieß ward an Ort und Stelle mit groͤßter Sorgs 
falt bedacht, und auch nach der Ausfuͤhrung konnte man 
es nicht beſſer verlangen. Der Bau ging nun kraͤftig 
vor ſich; im Maͤrz lag das accordirte Holz freilich noch 

bei Saalfeld eingefroren, deſſen ungeachtet aber ſpielten 
wir den 26 F Suny zum erftenmal. ’ Das ganze Unterneh⸗ 
men in feinem Detail, dad Giinftige und Unginftige in 
ſeeiner Eigenthuͤmlichkeit, wie es unfere Thatluft drey 
Monate lang unterhielt, Muͤhe, Sorge, Verdruß brachte 
J und durch alles hindurch perſoͤnliche Aufopferung for: 
derte, dieß zuſammen wuͤrde einen Heinen Romian geben, 
der als Symbol grdßerer uUnternehmungen fi fi ch gang aut 

zeigen koͤnnte. 
Nun iſt dad Erdffnen, Einleiten, Einweihen ſolcher 
Anſtaltn immer bedeutend. In ſolchem Bale iſt die. 


f 
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+ thafhertfamtett gereist, die Meugierde gefoanne und die 
belegenheit recht geeignet, das Verhaͤltniß der Bilhne 

en i bes Publicumsé zur Sprache zu bringen. Man vers 

| linute daher dieſe Epoche nicht und ſtellte in einem 


Lorſpiel, auf ſymboliſche und allegorifde Weife, - das⸗ ; _ 


rd jtnige bor, wad in der letzten Zeit auf dem Deutſchen 
Cheater uͤberhaupt, befonders auf dem Weimariſchen 


keſchehen war. Das Poffenfpiel, das Familiendrama, 
Oper, bie Tragdbie, das Naive fo wie das Masken: 


(viel producirten fic) nad) und nad) in ihren: Gigenheis 


ta, fpielten und erklaͤrten ſich felbt, oder warden ers - 
fart, indem die Geftalt eines Mercury das Ganje zu⸗ 


ſammenknuͤpfte, auslegte, deutete. 
Die Verwandlung eines ſchlechten Bauernwirthshau⸗ 
mt ſes in einen theatrali (chen Palaſt, wobei zugleich die 


neiſten Perſonen in eine hoͤhere Sphaͤre verſeht worden, | 


lefbrbecte heiteres Nachdenken. 
Den 6 Juny begab ih mid nad Jena, und ſchrieb 


if WS Vorſpiel ungefaͤhr in acht Dagens die legte Hand 
herb in’ Lauchſtaͤdt felbft angelegt, und bid gur lester | 


Stunde memorirt und geuͤbt. Es that eine liebliche Wir⸗ 
cf fin, und lange Jahre erinnerte ſich mancher Freund, 


ber uns Sort beſuchte, jener hochgeſteigerten Kunſtgenuͤſſe. 
Mein Lauchſtaͤdter Aufenthalt machte mir zur Pflicht, 

tad) Halle zu beſuchen, da man uns von dorther nach⸗ 
barlich, um ded Theaters, aud um perſoͤnlicher Ver- 


haͤtniſſe willen, mit dfterem Zuſpruch beehrte. Ich 


’ 
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nenne Geh. Rath Wolf, mit welchem einen Tag zuzu⸗ 
bringen ein ganzes Jahr gruͤndlicher Belehrung eintraͤgt; 


Kanzler Niemeyer, der ſo thaͤtigen Theil unſern Be⸗ 
ſtrebungen ſchenkte, daß er die Andria zu bearbeiten un⸗ 


ternahm, wodurch wir denn die Summe unſrer Masten: 


fpiele gu erweitern und ju vermannichfaltigen glͤclichen 
Anlaß fanden. 
Und fo war die ſoaͤmmtliche gebildete Umgebung mit 


gleicher Freundlichkeit, mid) und die Anſtalt, die mir 
“fo febr am Herzen lag, geneigt zu befordern. Die Nabe 


pon Giebidenftein lod'te gu Beſuchen bei dem gaftfreien 
Reichardt; eine wilrdige Frau, anmuthige ſchoͤne Toͤch⸗ 
ter, ſaͤmmtlich vereine, bildeten in einem romantiſch⸗ 
laͤndlichen Yufenthalte einen hoͤchſt gefaͤlligen Familien: 
Freié, in welchem ſich bedeutende Manner aus der Mahe 
und Ferne kuͤrzere oder ldngere Zeit gar wohl ‘geftelen, 
und gluͤckliche Berbindungen fiir das Leben anfmipften. 
Aud) darf nicht dbergangen werden, daß ich die Me⸗ 
lodien, welche Reichardt meinen Liedern am fruͤhſten vere 
gbunt, von der woblflingenden Stimme feiner dtteten 


Tochter gefuͤhlvoll vortragen hoͤrte. 


Uebrigens bliebe noch gar manches bei meinem Auf— 
enthalt in Halle zu bemerken. Den botaniſchen Garten 
unter Sprengels Leitung zu betrachten, das Mecke⸗ 


liſche Cabinet, deſſen Beſitzer id) leider nicht mehr am 


Leben fand, zu meinen befondern 3weden aufmerkſam 


zu beſchauen, war nicht geringer Gewinn; denn uͤberall, 


a7 
«ewohl on ben Gegenftanden al aus ben Geſpraͤchen, 


Aennte ich etwas entnehmen, wad mir gu mehrerer Bolle 


fdndigkeit und Foͤrderniß meiner Studien diente. 


Einen gleichen Bortheil, der fic) immer bei akade⸗ 


miſchem Aufenthalt hervorthut, fand ich in Jena waͤh⸗ 


rend des Auguſtmonats. Mit Lodern wurden fruͤher 


angemerkte anatomiſche Probleme durchgeſprochen; mit 


Himly gar vieles uͤber das ſubjective Sehen und die 


Farbenerſcheinung verhandelt. Oft verloren wir uns ſo 
tief in den Text, daß wir uͤber Berg und Thal bis in 


die tiefe Nacht herum wanderten. Voß war nach Jena 


gezogen und zeigte Luſt ſich anzukaufen; ſeine große ums 


ſichtige Gelehrſamkeit, wie ſeine herrlichen poetiſchen 
Darſtellungen, die Freundlichkeit ſeiner haͤuslichen Exi⸗ 
ſtenz zog mid) an, und mir war nichts angelegener, als 
mid) von ſeinen rhythmiſchen Grundſaͤtzen zu uͤberzeugen. 


Dadurch ergab ſich denn ein hoͤchſt angenehmes x und 


fruchtbares Verhaͤltniß. 


Umgeben von den Mufeen und von allem, wad mid) : 


fruh gu der Naturwiſſenſchaften angeregt und gefdrdert 


hatte, ergriff ich jede Gelegendeit, auch bier mid gu bers 


vollſtaͤndigen. Die Wolfmildsraupe war. diefes Jahr 
binfig und kraͤftig ausgebildet, an vielen Eremplaren 
| fludirte ich) das Wachsthum bis zu deſſen Gipfel, ſo wie 


den Uebergang zur Puppe. Auch hier ward ich man⸗ 


| Oer trivialen Vorſtellungen und Begriffe los. 


J 


Auch die vergleichende Knochenlehre, die ich beſon⸗ 
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ders mit mir immer im Gedanker herumfuͤhrte, hatte 
großen Theil an meinen be(haftigten Stunden. | 


Das Abſcheiden des verdienſtreichen Bat{ ch warb, 
als Berluft file die Wiſſenſchaft, fir die Akademie, far 
die naturforſchende Geſellſchaft, tief empfunden. Leis 
der wurde das von ihm geſammelte Muſeum durch ein 
wunderliches Verhaͤltniß zerſtuͤckt und zerſtreut. Ein 
Theil gehoͤrte der naturforſchenden Geſellſchaft; dieſer 
folgte den Directoren, oder vielmehr einer hoͤhern Lei⸗ 
tung, die mit bedentendem Aufwande die Schulden der 
Societaͤt bezahlte und ein neues unentgeldlices Locale 
fuͤr die vorhandenen Koͤrper anwies. Der andere Theil 
konnte, als Eigenthum des Verſtorbenen, deſſen Erben 
nicht beſtritten werden. Eigentlich haͤtte man das kaum 
zu trennende Ganze mit etwas mehrerem Aufwand 
heruͤbernehmen und zuſammenhalten ſollen, allein die 
Gruͤnde warum es nicht geſchah, waren auch von 
ewicht. 


Ging nun bier ‘etwas verloren, fo war in der fpates 


ren Jahrszeit ein ‘neuer vorausgeſehener Gewinn beſchie⸗ 





den. Das bedeutende Mineraliencabinet des Fuͤrſten 
Galizin, das er als Praͤſident derſelben ihr zugedacht 
hatte, ſollte nach Sena geſchafft und nach der von ihm 
beliebten Ordnung aufgeſtellt werden. Dieſer Zuwachs 
gab dem ohnehin ſchon wohlverſehenen Muſeum eipen 
neuen Glanz. Die uͤbrigen wiſſenſchaftlichen Anſtalten, 


19 | 
Naer Leitung untergeben, erhielten ſich in einem maͤßi⸗ 
fen, vow ber Caſſe gebotenen Suftand. : 


Belebt ſodann war die Akademie durch bedeutende 


Stadirende, die durch ihr Streben und Hoffen aud) ben 
keFrern gleichen jugendlichen Muth gaben. Von bedeu⸗ 
tenden, einige Zeit ſich aufhaltenden Fremden nenne: 
bon Podmanitzky, der vielſeitig unterrichtet an un⸗ 
ſerm Wollen und Wirken Theil nehmen und d thaͤtig mit 
eingreifen mochte. 

Neben allem dieſem wiſſenſchaftlichen Beſtreben hatte 
die Jenaiſche Geſelligkeit nichts von ihrem heitern Cha⸗ 
ralter verloren. Neue heranwachſende, hinzutretende 
Glieder vermehrten die Anmuth und erſetzten reichlich, 
was mir in Weimar auf einige Zeit entgangen war. 

Wie gern haͤtte ich dieſe in jedem Sinne angenehmen 
thd belehrenden Lage nod) die übrige ſchoͤne Herbſtzeit 
genoſſen » allein die vorzubereitende Ausſtellung trieb 
mich nach Weimar zuruͤck, womit ich denn auch den 
September zubrachte. Denn bis die angekommenen 
Staͤcke ſaͤmmtlich eine und aufgerahmt wurden, bis 
man fie in ſchicklicher Ordnung «in guͤnſtigem Lichte 
aufgeſtellt und den Beſchauern einen wuͤrdigen Anblick 
vorbereitet hatte, war Zeit und Muͤhe ndthig, beſon⸗ 


bers da id) alles mit meinem Freunde Meyer ſelbſt ve⸗ 


richtete, auch auf ein ſorgfaͤltiges Zurückſenden Vedacht 
zu nehmen hatte. 
Perſeus und Andromeda war der ſir die depidrige oo 


_ —**& bezeichnen; ausruhend ſaß Perſens cxf iu 
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vierte Ausſtellung bearbeitete cehenſtend. uch aly 
batten wir. die Abſicht, auf die Herrlichkeit der aͤuß — he 
menſchlichen Natur in jugendliden Kdrpern beiderlet Gey). 1 
ſchlechts aufmerkſam zu machen; denn wo ſollte mag 
den Gipfel der Kunſt finden, als auf der Bluͤthenhoht 
des Geſchdpfs nach Gottes Ebenbilde. 4 
Ludwig Hummeln; geboren in Neayel, wobnbaft inf 
Gaffel, war der Preis gu erkennen; er hatte mit zartem ; | 
Kunfifinn und Gefuͤhl den Gegenſtand behandelt, nsf 
dromeda ftand aufrecht in der Mitte ded Bildes am Bel . 
fen, ihre ſchon befreite linke Hand konnte durch Heren 


dem Haupte bes Ungeheuers gu ihrer Seite, und gegeust 
liber Idfte ein heraneilender Genius fo eben die Feffelad 
der’redjten Nand. Seine bewegte Juͤnglingsgeſtalt | 
hoͤhte die Schoͤnheit und Kraft des wiirdigen Paaves. | 
Winer Landſchaft von Rohden aus Caſſel ward in dies | 
fern Fach der Preis zuerkannt. Die Jenaiſche allgemeine 1 
Literaturzeitung vom Jahr 1803 erhdle durd einen Umet 
riß des hiſtoriſchen Gemaͤhldes dad Andenken des Bilded | 
und durch umſtaͤndliche Beſchreibung und Beurtheilung lee 
der eingefendeten Stuͤcke die Erinnerung jener Thaͤtigkeit. a 
Indem wir nun aber uns auf jede Weife bemuͤhten, 
dasjenige in Ausuͤbung zu bringen und zu erhalten, toad 
ber bildenden Kunſt als allein gemaͤß und veriheilhaft* = 
ſchon laͤngſt anerkannt worden, vernabmen wir in unjem = 


ia 
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Siten: daß ein neues Buͤchlein vorhanden fey, welches 

dielen Eindruck mache; es bejog ſich auf Kunſt, und 

Wollte bie Srbmimigteit als alleiniges Sundament derſel⸗ 

‘Ben feſtſetzen. Bon dfefer Nachricht waren wir wenig 

geruͤhrt; denn wie follte aud) eine Schlußfolge gelten, | 

eine Schlußfolge wie dieſe: einige Moͤnche waren Kuͤnſt⸗ 
ler, deßhalb ſollen alle Kuͤnſtler Moͤnche ſeyn. 

Doch haͤtte bedenklich ſcheinen duͤrfen, daß werthe 
Freunde, die unſere Ausſtellung theilnehmend befuchten, 7 
dud unfer Verfahren billigten, fic) dod) an dieſen, wie 
‘man wohl merfte, ſchmeichelhaften, die Schwaͤche be⸗ 
guͤnſtigenden Einfluͤſterungen zu ergdtzen ſchienen, und 
ſich davon eine gluͤckliche Wirkung verſprachen. 

Die im October fleißig beſuchte Ausſtellung gab Ge⸗ 
legenheit, ſich mit einheimiſchen und auswaͤrtigen Kunſt⸗ 
freunden zu unterhalten, auch fehlte es, der Jahrszeit | 
gemaͤß, nicht an willfommenen Beſuchen aus der Ferne. 
| Hofrath Blumenbad goͤnnte ſeinen Weimariſch⸗ und 
Jenaiſchen Freunden einige Tage, und auch dießmal wie 
immer verlieh ſeine Gegenwart den heiterſten Unterricht. 
Und wie ein Gutes immer ein anderes zur Folge hat, 

fo ſtellte ſich das reine Bernehmen i in der innerften Ges 
ſellſchaft nach und nach wieder her. 

Eine bedeutende Correſpondenz ließ mich unmittel⸗ 
bare Blicke ſelbſt in die Ferne richten. Friedrich Schle⸗ 
gel, der bei ſeiner Durchreiſe mit unſern Bemuͤhungen 
um ſeinen Alarcos wohl zufrieden geweſen, gab mir 


| verſah; fo gab aud) der Beft ig des: kleinen Seeiguidle 


2 


von Pariſer Ziſtenden hinreichende Nachticht. ai, a" 
Sartorius, der gleichfalls gu einem Beſuch das tna 
beftandene gute Verhaͤltniß abernials aufgefriſchte 
eben jetzt mit den Studien der Hanſeſtaͤdte beſchaͤftig tbe 
war, lief mich an dieſem wichtigen Unternehmen dp 
aus der Ferne Theil nehmen. r 
Hoftath Rochlitz, der unſer Theater mit sna 8 
mendem Intereſſe betrachtete, gab ſolches durch mehren ie. 
Briefe, die fic) nod) vorfinden, gu erfennen. r ie 
: Gar manches andere von erfreulichen Verhaͤltniſſe 
find' ich noch angemerkt; drey junge Maͤnner: Bn 
roth, Bode, Hain, hielten fid) in Meimar auf 
und benutzten mit Verguͤnſtigung den Bittnerilchen te 
lyglottiſchen Madhlap. i 
Wenn ich nun dieſes Jahr in immerwaͤhrender rh v 
wegung gehalten wurde, und bald in Weimar bald i ty 
Jena und Lauchſtaͤdt meine Geſchaͤfte wie fie vorkame 















Roßla Veranlaſſung zu manchen Hin⸗ und Hexfahrtenſ EF 
Zwar hatte fid ſchon deutlid) genug hervorgethan, bag j 
wer von einem fo kleinen Cigenthum wirklich Vortheilß 

ziehen will, es ſelbſt bebauen, beſorgen und, als cid id 
eigner Pachter und Berwalter, den unmittelbaren Loge 
bensunterhalt daraus ziehen muͤſſe, da ſi ich denn ein ſa 
ganz artige Exiſtenz darauf gruͤnden laſſe, nur nicht firm 
einen verwoͤhnten Weltbuͤrger. Indeſſen hat das 1 








nannte Landliche in einem angenehmen Thale, an ei⸗ 
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‘gem Heinen baum: und buſchbegraͤnzten Fluſſe, in der 


Mabe vow fruchtreichen Hdhen, unfern eines volkreichen 


und nabrhaften Staͤdtchens, dod immer etwas dad mid 


Lage. lang unterbielt, und fogar gu fleinen poetiſchen . 
Productionen eine heitere Stimmung verlieh. Frauen’ 


und Kinder find hier in ihrem Clemente, und die in 


Stddten unertraglidhe Gevatterey ift hier wenigftens an 


ihrem einfachften Urſprung; ſelbſt Ubneigung und Miß⸗— 


wollen ſcheinen reiner, weil ſie aus den unmittelbaren 


Reduͤrfniſſen der Menſchheit hervorſpringen.. 


Hoͤchſt angenehm war die Nachbarſchaft von Oß⸗— 


mannſtedt, in demfelbigen Thale aufwaͤrts uur auf der 


linken Seite des Waſſers. Auch Wielanden fing dieſer 
Naturzuſtand an bedenklich zu werden; einmal ſetzte er 


J ſehr humoriſtiſch auseinander, welches Umſchweifes es 


beduͤrfe, um der Natur nur etwas Genießbares abzuge⸗ 
winnen. Er wußte die Umſtaͤndlichkeiten des Erzeug 


niſſes ber Futterkraͤuter gruͤndlich und heiter darzuſtel- 
len: erſt brachte er den ſorgſam gebauten Slee, muͤh⸗ 
ſam durch eine theuer gu ernaͤhrende Magd zuſammen, 


—— — —— 
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und lief thn von. der Kuh verzehren, um nur zuletzt 
etwas Weißes gum Kaffee gu haben. 

Wieland hatte fid) in jenen Theaters und Feſthaͤn⸗ 
deln ſehr wader benommen, wie er denn, immer red⸗ 
li, nur manchmal, wie es einem jeden geſchieht, in 
augenblicklicher Leidenſchaft, bei eingefloͤßtem Borure 
theil, in Abneigungen, die niche gang zu ſchelten waren, 


er See 
- eine launige Unbilligteit zu aͤußern verfuͤhrt ward. We, 
befuchten thn oft nad) Tiſche und waren geitig genus: 
itber die Wiefen wieder zu Hauſe. | 


| $n meinen Weimarifdhen hauslicen Verhaltniſen 


nommene Arbeit mehr von Belang, als ich anfange den⸗ 


erxeignete ſich eine bedeutende Veraͤnderung. Freund 
Meyer, der feit 1792, einige Fabre Abweſenheit audee| 
nommen, als Haus: und Tifdgenoffe, mid) durd) ber} 
lebrende, unterricytende, berathende Gegenwart erfreutch 
verließ mein Haus in Gefolg einer eingegangenen efile 
chen Berbindung. Jedoch die Nothwendigkeit ſich unin * 
terbrochen mitzutheilen, uͤberwand bald die geringe Cutferif 
nung, ein wechſelſeitiges Einwirken blieb lebendig, fo dap 
webder Hindernif nod) Paufe jemals empfunden ward. if 
Unter allen Tumulten dieſes Jahres ließ ich doch 
nicht ab meinen Liebling Eugenien im Stillen 3 
Hegen. Da mir bas Ganze vollkommen gegenwaͤrtig 
war, fo arbeitete id) am Einzelnen wie ich ging und, 
ſtand; daher denn auch die große Ausfuͤhrlichkeit gu em 
Haren ift, indem ich mid) auf den jedesmaligen eing 9 
nen Punct concentrirte, der unmittelbar in die Mai 

. . fchauung treten follte. , 4 
Cellini gebbrte ſchon mehr einer wilden zerſtreuten 
Welt an; auch dieſen wußt' ich, jedoch nicht ohne An⸗ 
ſtrengung, zu foͤrdern: denn im Grunde war die unten 

















Reineke Fuchs durfte nun auch i in jedem leiden 
tobe 
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ſchaftlich⸗ leicht fertigen Momente heroortseten, fo war 


er wohl empfangen und fuͤr gewiſſe Zeit ebenfalls ge⸗ 


pflegt. 


— 


‘4.8 0 3. 
Zum neuen Sabre gaben wir Paldophron und 


| Neoterpe auf dem dffentliden heater. Schon war 


durch die Borftellung der Terenziſchen Bruͤder das 


Publicum an Masken gewdhnt,. and nun fonnte dad - 
. eigentliche erfte Mufterftid feine gute Wirkung nidt 


verfeblen. Der. fribere an die Herzogin Wmalie gerich⸗ 
tete Schluß ward in's Wigemeinere gewendet, und die 


gute Aufnahme diefer Darſtellung bereitete den beſten 


Humor zu ernſteren Unternehmungen. 
Die Auffuͤhrung der Braut von Meffina | 


(19 Marz) madhte viel Borarbeit, durchgreifende Leſe⸗ 


und Theaterproben: ndthig. Der bald darauf folgenden 
natuͤrlichen Tochter erſter Theil (2 April), ſodann 


— — — — ~~ — 


die Jungfrau von Orleans verlangten die volle Zeit; 


wir hatten uns vielleicht nie ſo lebhaft, ſo zweckmaͤßig 


und zu allgemeiner Zufriedenheit bemuͤht. 
Daß wir aber alles Mißwollende, Permeinende, 
Herabziehende durchaus ablehnten und entfernten, davon 


ſey nachſtehendes ein Zeugniß. Zu Anfang des Jahrs 


war mir durch einen werthen Freund ein kleines Luſt⸗ 
ſpiel zugekommen mit dem Titel; der Schaͤdelken⸗ 
Geerhe’s Werte, XXXL, Br, 40 
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ner, die refpectablen Bemuͤhungen eines Mannes rote 
Gall laͤcherlich und verddjtlid) machend. Ich ſchickte 
ſolches zuruͤck mit einer aufrichtigen allgemeinen Erklaͤ 
rung, welche als in's Ganze greifend hier gar wohl 
einen Platz verdient. 


„Indem ich das kleine artige Stuͤck, als bei uns 


nicht auffuͤhrbar, zuruͤckſende, halte id) es, nach une 


= 
⸗ 
t_ 
| 


ferm alten freundſchaftlichen Berhaltniffe, fuͤr Pflicht 


die naͤheren Urſachen anzugeben. 


Wir vermeiden auf unſerm Theater, ſo viel moͤg⸗ 
lid, alles was wiſſenſchaftliche Unterſuchungen vor der 
Menge herabjegen koͤnnte, theils aus eigenen Grunds 


. .figen, theil weil unfere Akademie in ber Nabe ift, und — 


es unfreundlid) {deinen wirde, wenn wir dad, womit 


fid) dort mancher febr ernſtlich beſchäftigt, hier leicht 


und laͤcherlich nehmen wollten. 


Gar mancher wiſſenſchaftliche Verſuch, der Natur 
irgend ein Geheimniß abgewinnen zu wollen, kann fuͤr 
ſich, theils auch durch Charlatanerie der Unternehnier, 
eine laͤcherliche Seite bieten, und man darf dem Komi⸗ 
ker nicht verargen, wenn er im Vorbeigehen ſich einen 
kleinen Seitenhieb erlaubt. Darin ſind wir auch keines⸗ 
wegs pedantiſch; aber wir haben ſorgfaͤltig alles was 
ſich in einiger Breite auf philoſophiſche oder literariſche 
Haͤndel, auf die neue Theorie der Heilkunde u. ſ. w. be⸗ 
zog, vermieden. Aus eben der Urſache moͤchten wir 


— 
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nicht gern die Gallifde wunbderlidje Lehre, der es denn 
dod), fo wenig ald der Lavaterifdben, an einem Funda: — 


ment feblen moͤchte, ‘dem Gelddjter Preis ‘geben, befon: 


ders ba wir frirdten muͤßten manden unferer achtungs⸗ 
werthen Zuhoͤrer dadurch verdrießlich zu machen. 
Weimar am 24 Januar 1803. 


Mit einem ſchon fruͤher auslangenden und nun friſch 
bereicherten Repertorium kamen wir wohl ausgeſtattet 
nach Lauchſtaͤdt. Das neue Haus, die wichtigen Stuͤcke, 
die ſorgfaͤltigſte Behandlung erregten allgemeine Theil⸗ 


nahme. Die Andria des Terenz, von Herrn Nie⸗ 





meyer bearbeitet, ward ebenmaͤßig wie die Bruder mit 
Amaͤherung an's Antike aufgefuͤhrt. Auch von Leipzig 
fanden ſich Zuſchauer, ſie ſowohl als die von Halle wur⸗ 
ben mit unſern ernſten Bemuͤhungen immermehr be— 
kannt, welches uns zu großem Vortheil gedieh. Ich 


verweilte dießmal nicht laͤnger daſelbſt als noͤthig, um 


mit Hofrath Kirms, meinem Mitcommiſſarius, ‘die Bez 
dirfniffe der Baulichfeiten und einiged Wuͤnſchenswerthe 
der Umgebung anzuordnen. 

In Halle, Giebichenſtein, Merſeburg, Naumburg 
erneuerte ich gar manche werthe Verbindung. Profeſſor 
Wolf, Geh. Rath Schmalz, Jakob, Reil, La— 
fontaine, Niemeyer entgegneten mir mit gewohn⸗ 
ter Freundlichkeit. Ich beſah von Leyſers Mineralien⸗ 


| Cabinet, beſtieg den’ Petersberg, um friſche Porphyr⸗ 
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Stuͤcke ju holen. Ehe id abreiſſte fab: id) nod) mit 
Freuden, daß unfer theatralifdyed Ganges ſich fdyon von | 


felbjt bewegte und im Cingelnen nichts nachgubelfen war, 


cea onal 


— — 
ag 


wobet freilidy die grofe Thatigkeit des Regiffeurs Ge⸗ 


naft geruͤhmt werden mufte. - Fc) nahm meinen Ruͤck⸗ 
weg uber Merfeburg, das gute Verhaͤltniß mit den dor: 
tigen oberen Behdrden gu befeftigen, fodann metnen 
Geſchaͤften i in Weimar und Sena weiter obguliegen. 


\ 


, -~-fro"“te. 1a 


Als id) mir nun file diefe Zeit dad Theaterwefen . - 


giemlid) aus dem Ginne ge(chlagen hatte, ward id) im 
Geifte mehr als jemalé dahin zuruͤckgefuͤhrt. Es mele 


. deten ſich, mit entſchiedener Neigung fuͤr die Vuͤhne, 


zwey junge Maͤnner, die fic) Wolff und Gruͤner nann⸗ 


ten, von Augsburg kommend, jener bisher zum Han⸗ 


delsſtande, dieſer zum Militair zu rechnen. Nach eini⸗ 
ger Pruͤfung fand ich bald daß beide dem Theater zur be⸗ 
ſondern Zierde gereichen wuͤrden und daß, bei unſerer 
{dort woblbefteliten Buhne, ein paar friſche Subsecte 
pon diefem Werth fic) ſchnell heranbilden warden, Ich 
beſchloß fte feft gu halter, und weil ic) eben Zeit hatte, 
aud) einer heitern Ruhe genoß, begann td) mit thuen 
gruͤndliche Didastalien, indem ic) aud) mir die Kunft 
aus ihren einfachſten Clemente entwidelte und an den 


Fortſchritten beider Lehrlinge mid) nad) und nad) empor⸗ 


ftudirte,-{o daß icy felbft klaͤrer ber ein Geſchaͤft ward, 
dem ich mid bisher inſtinctmaͤßig hingegeben hatte. Die 
Grammatik, die id) mir ausbildete, verfolgte ich nade 


gua ft 
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her mit mehreren jungen Schauſpielern, iniget davon 
iſt ſchriftlich uͤbrig geblieben. 


Nach jenen genannten beiden fuͤgte ſi chs, daß noch 
ein huͤbſcher junger Mann, Namens Grimmer, mit 


gleichmaͤßigem Antrag bei uns vortrat. Auch von ihm 


ließ ſich nach Geſtalt und Weſen das Beſte hoffen, bes 
fonders war er Schillern willfommen, der feinen pers’ 
ſonenreichen Tell im Sinne hatte und auf ſchickliche Be⸗ 
*, fegung der laͤmmtlichen Rollen ſein Angenmerk richtete. 
Wir hielten daher aud ibn feft, und fanden ihn bald an 
feinem Plage branchbar, | 

Der erfte Theil gon Eu genie war gefdrieben, ge⸗ 


fpielt und gedruckt, das Schema des Ganzen lag Scene 


nach Scene vor mir, und ich kann wohl ſagen, meine 
mehrjaͤhrige Neigung zu dieſem Erzenguiß hatte keines⸗ 
wegs abgenommen. 

Der zweyte Theil ſollte auf dem Sandgut, dem Auf⸗ 


enthalt Eugeniens, vorgehen, der dritte in der Haupts 


ftadt, wo mitten in der grdfiten Verwirrung das wieder⸗ 


efundene Sonett freilich kein Heil, aber doch einen | 


ſchoͤnen Augenblick wuͤrde hervorgebracht haben. Doch 


ich darf nicht weiter gehen, weil id fonft bas Sane 


umftdndlid) sortragen muͤßte. 

Ich hatte midy der freundlichften Aufuahme von vies 
len Seiten her zu erfreuen, wovon ich die wohlthaͤtigſten 
Zeugniffe gefammelt habe, die id) dent Oeffentlichen mits 
sutheilen vielleicht Gelegenbeit finde. Man empfand, 


a 
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man dachte, man an folgerte was id) nur wunſchen konnte; 

allein ich hatte den großen unverzeihlichen Fehler began⸗ 
gen, mit bem erſten Theil hervorzutreten, eh' das Ganze 
vollendet war. Ich nenne den Fehler unverzeihlich, weil 
er gegen meinen alten gepruͤften Aberglauben begangen 


wurde, einen Aberglauben, der ſich indeß wohl ganz ver⸗ 


nuͤnftig erklaͤren laͤßt. 
Einen ſehr tiefen Sinn hat jener Wahn, daß man, 


um einen Schatz wirklich gu heben und gu ergreifen, ſtill⸗ 
ſchweigend verfahren muͤſſe, fein Wort ſprechen duͤrfe, 


wie viel Schreckliches und Ergoͤtzendes auch von allen 
Seiten erfceinen midge. Chen fo bedeutſam iſt das 
Maͤhrchen, man miffe, bei wunderhafter Wagefabrt 
nad) einem foftbaren Talisman, in entlegen{ten Berg⸗ 
wilbniffer, unaufhaltfam vorſchreiten, ſich ja nicht ume 
ſehen, wenn auf ſchroffem Pfade fuͤrchterlich drohende 
oder lieblich lockende Stimmen ganz nahe hinter uns ver⸗ 
nommen werden. 


Indeſſen war's geſchehen, und die geliebten Scenen 


der Folge beſuchten mich nur manchmal wie unſtaͤte Gei⸗ 
ſter, die wiederkehrend flehentlich nad) Erldfung ſeufzen. 

So wie ſchon einige Jahre machte der Zuſtand von 
Jena uns aud) dießmal gar mande Gorge, Seit der 
Franzoͤſiſchen Revolution war eine Unruhe in die Men⸗ 
ſchen gefommen, dergeftalt daß fie entweder an ihrem 


~Zuftand gu aͤndern, oder ihren Zuftand wenigftend dem 


Ort nach gu verdndern gedadten, Hierzu fonnten bes 


U 


fenders die Lehrer an. Hochſchulen ihrer Stelluug nach 
am meiſten verlockt werden, und da eben gu dieſer Zeit 
dergleichen Anuſtalten new errichtet und vorzuͤglich beguͤn⸗ 
ſtigt wurden, fo fehlte es nicht an Reiz und Einla⸗ 
bung dorthin, wo mon ein beſſeres Einkommen, hoͤhe⸗ 
ten Rang, mehr Einfluß in einem weitern n Hreiſe ſich 
verſprechen komte. 

Dieſe großweltiſchen Ereigniſe mug man im Auge 
behalten, wenn man ſich im Allgemeinen einen Begriff 
machen will von dem was um dieſe Zeit in dem kleinen 
Reeife ber. Fenaifchen Akademie fich ereignete. 

Der im aͤrztlichen Fadje:fo umſichtige und mit man: 
nichfachem Talent der Behandlung und Darſtellung be⸗ 
gabte Chriſtian Wilhelm Hufeland war nach Berlin 
berufen , fuͤhrte dort den Titel eined Geheimen Raths, 
welder in einem großen Reiche (chon zum blofen Ehren⸗ 
titel geworden war, indeffen er in Fleineren Staaten noch 
immer die urſpruͤngliche active, Wuͤrde bezeichnete und 
ohne diefelbe nicht leicht verliehen werden konnte. Eine 
ſolche Rangerhoͤhung aber blieb auf. die Suriegelafonen 
nicht ohne Einfluß. | 

Fichte hatte .in ſeinem philoſophiſchen Journal Aber 
Gott und goͤttliche Dinge auf. eine Weiſe fid) zu dufern 
gemagt, welche den hergebrachten Ausdruͤcken uber ſolche 
Geheimniſſe zu widerſprechen ſchien; er ward in Uns. 
ſpruch genommen, ſeine Vertheidignng beſſerte die Sache 
nicht, weil er leidenſchaftlich zu Werke. ging, ohne Ah⸗ 
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nung wie gut,man dießſeits fir thn gefinnt fey, wiewohl | 


man feine Gebanten, feine Worte auszulegen wife; 


welches man freilich ihm nicht gerade mit duͤrren Worten 


zu erfennen geben fonnte, und eben fo wenig die Art 
und Weife, wie man ihm auf das gelindefte herauss 
gubelfer gedachte. Dad Hinz und Widerveden, dad 
Vermuthen und Behaupten, das Beſtaͤrken und Ent⸗ 
ſchließen wogte in vielfachen unſichern Reden auf der 
Akademie durcheinander, man ſprach von einem miniſte⸗ 
riellen Vorhalt, von nichts Geringerem als einer Art 
Verweis, deſſen Fichte ſich zu gewaͤrtigen haͤtte. Hier⸗ 
uͤber ganz außer Faſſung, hielt er ſich fuͤr berechtigt ein 
heftiges Schreiben bei'm Miniſterium einzureichen, worin 
"er jene Maßregel als gewiß vorausſetzend, mit Unge⸗ 
ſtuͤm und Trotz erklaͤrte, er werde dergleichen niemals 
dulden, er werde lieber ohne Weiteres von der Akademie 
abziehen, und in ſolchem Falle nicht allein, indem meh⸗ 
rere bedeutende Lehrer mit ihm einſtimmig den Ort gleich 
zeitig zu verlaſſen gedaͤchten. 

Hiedurch war nun auf einmal aller gegen ihn ge⸗ 
hegte gute Wille gehemmt, ja paralyſirt: hier blieb kein 
Ausweg, keine Vermittelung uͤbrig, und das gelindeſte 
war, ihm ohne Weiteres feine Entlaffing yu ertheilen. 
Nun erft, nachdem die Sache fic) nicht mehr aͤndern ließ, 


vernahm er dieWendung, die mari ihr gu geben im Sinne 


gehabt, und er mußte ſeinen uͤbereilten Schritt berenen/ 
wie wir ihn bedauerten. 
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Zu einer Berabredung jedoch mit ihm die Akademie 
zu verlaffen, wollte ſich niemand beferinen, alles blieb 
fuͤr den Augenblick an ſeiner Stelle; doch hatte ſich ein 
heimlicher Unmuth aller Geifter fo bemathtigt, daß mat 
inder Stille: fic nach aufien umthat, und zuletzt Hue 
feland der Jurift nach Ingolſtadt, Pauls und s 


\ 


Shelling aber nad) Wuͤrzburg wanderten. 


~~ 


Mach allem dieſem vernahmen wir im Auguſt die ſo 
hochgeſchaͤtzte Literaturzeitung ſolle auch von Jena weg 
und nach Halle gebracht werden. Der Plan war klug 
genug angelegt, man wollte ganz im gewohnten Gange 
das laufende Jahr durchfuͤhren und ſchließen, ſodaun, 
als geſchaͤhe weiter nichts, ein neues anfangen, zu Oſtern 
aber gleichſam nur den Druckort veraͤndern und durch 
ſolches Manduvre, mit Anſtand und Bequemlichkeit, 
dieſe wichtige Anſtalt fir ewig von Feng weg{pielen. 


Die Sache war von der grdften Bedeutſamkeit und 
es ift nicht 3u viel gefagt: dieſe ftille Einleitung bedrobte - 
bie Akademie fir den Augenblick mit vdlliger Aufldſung. 
Man war diefifeits wirklich in Verlegenheit: denn ob 
man gleid) das Recht hatte die Unternehmer zu fragen, 
ob dieſes allgemeine Geruͤcht einen Grund. habe, fo 
wollte man doch in einer ſolchen gehaͤſſigen Sache nicht 
uͤbereilt nod) Hart erfcheinen; daher anfanglic) ein Sau: 
dern, dad aber von Tag zu Tag gefabriidyer ward: Die - 
erſte Halfte des Mugufts war verftriden, und alles fam 
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darauf an, was in den ſechs Woden bis Michaqel zu ei⸗ 
ner Gegepwirkung vorgenommen werden koͤngte.. 

Uuf einmal kommt Huͤlfe, woher fie nicht zu ecwom 
ten war. Kotzebue, der ſich ſeit den Scenen ded vori⸗ 
gen Jahrs als Todfeind aller Weimariſchen Thaͤtigkeit 
erwieſen hatte, kann ſeinen Triumph nicht im Stillen 
feiern, er gibt i in dem Freimuͤthigen uͤbermuͤthig an des 
Lag: Mit der Akademie J Jena, welche bisher ſchon gro⸗ 
ßen Verluſt an tuͤchtigen Profeſſoren erlitten, ſey es nun 
vdllig zu Ende, indem die allgemeine Literaturzeitung, 
in Gefolg großer dem Redacteur verwilligter Beguͤnſti⸗ 
gungen, von da hinweg und nad Halle verlegt werde. 

Von unſerer Seite hoͤrte nun alles Bedenken auf; 
wir hatten volle Urſache die Unternehmer zu fragen, ob 
dieß ihre Abſicht ſey? Und da ſolche nun nicht gelaͤugnet 
werden konnte, fo erklaͤrte man ihren Vorſatz, die An⸗ 
ſtalt bis Oſtern in Jena hinzuhalten, fuͤr nichtig, und 
Herficherte zugleich, man werde mit dem neuen Jahre in 
Jena die allgemeine Literaturzeitung ſelbſt fortſetzen. 
Dieſe Erklaͤrung war kuͤhn genug, denn wir better: 
kaum die Moͤglichkeit in. der Ferue au. ſehen geglaubtz 
doch rechtfertigte der Erfolg den wackern Entſchluß Dig 
Actenſtuͤce jener Tage ſfind in. der groͤßten Ordnung ver. 
wahrt, vielleicht exgbgen ſich unſere Nachfommes an 
dem Hergang dieſer fuͤr uns wenigſtens hoͤchſt hedenten 

ew Begebenheit. | 

Nachdem alfo, die Anſtalt der Sree An is 


- ‘ 
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rem ganzen Gewichte gefichert war, hatte man fid) nach 


beſetzen. Von mehreren in Vorſchlag gebrachten Ana⸗ 
tomen wurde Ackermann berufen, welcher den Grund 


meinem laͤngſt beabſichtigten ſtehenden anatomiſchen 


Muſeum legte, bas der Akademie verbleiben ſollte. Auch 
Schelver ward herangezogen und der botaniſchen An⸗ 
ſtalt vorgeſetzt. Man hatte oon ſeiner Perſoͤnlichkeit, 


als eines zugleich hoͤchſt zarten und tiefſinnigen Weſens, 


die beſten Hoffnungen fuͤr die Naturwiſſenſchaft. 
Die von Lenz gegruͤndete mineralogiſche Societaͤt 
ermeckte das groͤßte Vertrauen; alle Freunde dieſes Wiſ⸗ 


ſens wuͤnſchten als Mitglieder aufgenommen ju werden, 


und febr viele beetferten fid) mit bedeutenden Geſchenken 
das angelegte Cabinet zu vermehren. 
Unter ſolchen zeichnete ſich Fuͤrſt Gallizin aus, 


welcher die Ehre der ihm. uͤbertragenetz Praͤſidentenſtelle, 
durch das Geſchenk ſeines anſehnlichen Cabinets anzuer⸗ 
kennen ſuchte, und da durch dieſen wie durch andern Zu⸗ 


wachs die Anſtalt hoͤchſt bedeutend geworden, ſo beſtaͤ⸗ 
tigte ber. Herzog gegen Ende ded Jahrs die Statuten der 
Befellfhaft, und gab ihy dadurch unter den bffentlidyen 
Anſtalten einen entidiedenen Rang, . 

Nad) dem Verluſt fo mancher bedeutenden Perſonen 


hatten wir uns jedoch neumitwirkender Maͤnner zu er⸗ 


freuen. Fernomw fam, von Rom, um kuͤnftig in 
Deutſchlaud gu verbleiben, wir hielten ihn felt. Herzo⸗ 


\- ‘ 


~ Minnern umzuſehen, die erledigten Lehrfaͤcher wieder gu 


rN 
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gruͤndliche Kenntniß der Italiaͤniſchen Literatur, eine 
ausgeſuchte Bibliothek dieſes Faches und ſeine angeneh⸗ 


~ men gefelligen Eigenſchaften machten dieſen Erwerb 


hoͤchſt ſchaͤtzbar. Daneben fuͤhrte er einen bedeutenden 


Schatz mit ſich, die hinterlaſſenen Zeichnungen ſeines 


Freundes Karſtens, dem er in ſeiner kuͤnſtleriſchen Lauf⸗ 


bahn bis an ſein fruͤhzeitiges Ende mit Rath und That, 


mit Urtheil und Nachhuͤlfe treulichſt beigeſtanden hatte. 


Dr. Riemer, der mit Herrn von Humboldt nach 
Italien gegangen war, und dort einige Zeit in deſſen 


Familienkreis mitgewirkt hatte, war in Fernows Ges 
ſellſchaft herausgereiſ't, und als gewandter Kenner der 
alten Sprachen uns gleichfalls hochlich willkommen. Er 
geſellte ſich zu meiner Familie, nahm Wohnung bei mir 
und wendete ſeine Sorgfalt meinem Sohnk zu. | 


* anal 


i 


_ gin Amalie gab ihm die ſeit Jagemanns Tode unbeſetzte 
Bibliothekarſtelle ihrer beſondern Buͤcherſammlung; ſeine 


Auch mit Zelter ergab ſich ein naͤheres Verhaͤlt⸗ 


miß; bei ſeinem vierzehntaͤgigen Aufenthalt war man 
wechſelſeitig in kuͤnſtleriſchem und ſi ittlichem Sinne um 


vieles naͤher gekommen. Er befand ſich in dem ſeltſam⸗ 


ſten Drange zwiſchen einem ererbten, von Jugend auf 


geuͤbten, bis zur Meiſterſchaft durchgefuͤhrten Handwerk, 
das ihm eine buͤrgerliche Exiſtenz dkonomiſch verſi icherte, 


und zwiſchen einem eingebornen, kraͤftigen, unwiderſteh⸗ 


lichen Kunſttriebe, der aus ſeinem Individuum den gan⸗ 


a * 


zen Reichthum der Tonwelt entwickelte. Fenes treibend, “ 
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pon dieſem getrieben, von jenem eine erworbene Fertigs — 


tit befigend, in dieſem nad) einer gu erwerbenden Ge⸗ 
wandtheit beſtrebt, ftand er nidt etwa wie Hercules am 
Sdeidewege jwifchen dem wad. gu ergreifen oder gu mei⸗ 
} den ſeyn moͤchte, fondern er ward von gwen. gleich ' were 
ther Mufen hin und hergezogen, deren eine ſich ſeiner 
bemaͤchtigt, deren andere dagegen er ſich anzueignen 
wuͤnſchte. Bei ſeinem redlichen, tuͤchtig buͤrgerlichen 
Ernſt war es ihm eben ſo ſehr um ſittliche Bildung zu 
| than, als dieſe mit der Afthetifden fo nah verwandt, ja 
; ibr verkdrpert iſt, und eine ohne die andere zu wechſel⸗ 
ſeitiger Vollkommenheit nicht gedacht werden kann. 
Und ˖ſo konnte ein doppelt wechſelſeitiges Beſtreben 
nicht außen bleiben, da die Weimariſchen Kunſtfreunde 
ſich faſt in demſelben Falle befanden; wozu ſie nicht ge⸗ 


ſchaffen waren, batten fie gu leiſten, und was fie Ange⸗ 
bornes zu leiſten wunſchten, ſchien fnmerfore unoerſucht 


zu bleiben. 


Die Angebaͤude ber Bibliothe nad) dem Echloffe 


zu, wurden der freieren Ausſi cht wegen abgebrochen, 
nun machte ſich ſtatt ihrer ein neuer Gelaß noͤthig, wozu 
die Herren Genz und Raabe gleichfalls die Riſſe gu 


‘ 


liefern gefaͤllig ibernabmen. . Was fonft in jenen Plag 


gefunden hatte, ſtattliche Treppe, gerdumige Expedi⸗ 


| “tions: und Geſellſchaftszimmer wurden gewonnen, fers 


her im zweyten Stod nidjt allen Stand fiir mebrere 


Bicherrépofitorien, fondern auch einige Raume fur Al⸗ 
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terthuͤmer, Kunſtſachen und was dem anhaͤngt; nicht 
weniger wurde bas Muͤnzcabinet, vollſtaͤndig an Saͤchſi⸗ 
ſchen Medaillen, Thalern tind kleineren Geldſorten, ne⸗ 
benher auch mit Denkmuͤnzen/ ingleichen Rdmiſchen und 
| Griechiſchen verſehen, beſonders aufbewahrt. 

Da ich mich in meinem Leben vor nichts ſo ſehr als 
vor leeren Worten gehuͤtet, und mir eine Phraſe, wobei 
nichts gedacht oder empfunden war, an andern unertraͤg⸗ 
lich, an mir unmoͤglich ſchien, fo litt ich bei der Ueber: 
ſetzung des Cellini, wozu durchaus unmittelbare Anſicht 
gefordert wird, wirkliche Pein. Ich bedauerte herzlich 
daß ich meine erſte Durchreiſe, meinen zweyten Aufent: | 

bale gu Floreng nicht beffer genugt, mtr von der Kunſt 











ſchafft hatte. Freund Meyer, der in den Jahren 1796 « 


neuerer Zeit nidjt ein eindringlideres Anſchauen vers E 


und 1797 fid) dafelbft die grindlidften Renntniffe er: 2 


worben hatte, half mir mbglidft aus, doch febnt’ id) 7 


mic) immer nad) - dem eigenen, nicht mehr gegbnnten ‘ 
Anblick. 
Ich kam daher auf den Gedanken, ob nicht wenig⸗ 
ſtens Celliniſche Muͤnzen, auf die er ſich ſo viel zu Gute 
thut, noch zu finden ſeyn moͤchten, ob nicht anderes was 
mich in jene Zeiten verſetzen koͤnnte fod) zu haben waͤre. 
Gluͤcklicherweiſe vernahm ich von einer Nuͤrnbergi⸗ 
ſchen Auction, in welcher Kupfermuͤnzen des fuͤnfzehn⸗ 
ten und ſechzehnten, ja des ſi ebzehnten und achtzehnten 
Jahrhunderts feil geboten wurden, und es gelang d die 
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ganze Maffe zu erhalten. Die Originalfolge von Pape 
ſten, feit Martin dem V. bis auf Slemens XL, alfo bis 
zum erſten Viertel des achtzehnten Jahrhunderts, wurde 
mir nicht allein zu eigen ſondern auch dazwiſchen Car⸗ 
dinaͤle und Prieſter, Philoſophen, Gelehrte, Kuͤnſtler, 
merkwuͤrdige Frauen, in ſcharfen unbeſchaͤdigten Exem⸗ 
plaren, theils gegoſſen, theils gepraͤgt, aber verwunder⸗ 
ſam und bedauerlich: unter fo manchen Hunderten kein 
; ‘Cellini. Aufgeregt war man nun auch hier das Ge⸗ 
ſchichtliche zu ſtudiren; man forſchte nach Bonanni, 
Mazucchelli und andern, und legte fo den Grund gu gan; 
neuer Belehrung. 7 
| Das altere Schießhaus vor dem Frauenthor war 
ſchon laͤngſt von den Parkanlagen uͤberfluͤgelt, der Raum 
den es einnahm bereits zwiſchen Gaͤrten eingeſchloſſen 
und Spaziergaͤngen, die Uebungen nach der Scheibe, 
beſonders aber das eigentliche Vogelſchießen, nach und 
nach unbequem und gefaͤhrlich. 
Zum Tauſch nahm der Stadtrath mit mehrfachem 
Gewinn einen großen ſchon gelegenen Bezirk vor dem 
Kegelthor, die weit verbreiteten Aecker ſollten in Gaͤr⸗ 
ten, Gartenlaͤnder verwendet und an dem ſchicklichſten 
Platz ein neues Schießhaus gebaut werden. 
Die eigentliche Lage eines Gebaͤudes, fobald dem. 
Architekten Freiheit gegeben ift, bleibt immer deffelben: 
Hauptaugenmer#: ein laͤndliches Gebdude fol die Ges 
gend gieren und wird von ihr geziert; und fo war die 


~ 
J 
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forgfaltighte Berathung zwiſchen den Berliner Architel 


ten und den Weimarifden Kunftfreunden nicht . weniger. 


dem Stadtrath und der Schuͤtengeſellſchaft eine gerai⸗ 
me Zeit im Schwange. 

Bei einem neuen Luſtgebaͤude mit ſeinen Umgebun⸗ is 
gen, gur Aufnahme einer grofen Menge beftimmt, iſt 


pas Haupterforderniß Schatten, welder niche ſogleich 
berbeigebannt werden Fann. Hier war alfo ein angeneh⸗ 


mes Hoͤlzchen der nothwendige Punct,einen Fluͤgel daran 
gu lebnen, fie die Hauptrichtung entſchied fodann efue 


oberhalb jenes Buſchwerks hergehende uralte vierfache 


Lindenallee ; man mußte den Fluͤgel und alſo das ganze 
Gebaͤude rechtwinkelig darauf richten. 


Eirn maͤßiger Plan, den Beduͤrfniſſen allenfalls bin: 
reichend, erweiterte ſich nach und nach; die Schuͤtzenge⸗ 


legenheit aus der nothwendigen Bedingtheit des Locals 


ae om el es see 











| fell{daft, das Publicum, als die Tangzenden, die Genie: — 
fenden, alle wollten bedacht ſeyn, alle verlangten ein 
ſchickliches und bequemes Local. Nun aber forderte die — 

+ nabebei dod) gefondert anjulegende Wirthſchaft ebenfalls 
"ihre mannichfaltigen Beduͤrfniſſe, und fo dehnte ſich der 
‘Plan immer mehr aus. Zwar gab die Ungleichheit ded 
Terrains, die man ju uͤberwinden hatte, die ſchoͤnſte Ge⸗ 


die Forderungen bed Zweckes gu entwickeln, am Ende 


aber konnte man ſich nicht laͤugnen, bei dkonomiſcher 


| Ausdehnung und nach aͤſthetiſchen Ruͤckſichten, uͤber die 
J Graͤnze bed Beduͤrfniſſes hinausgegangen gu ſeyn. 
i _ : Doch 


- die Hbbe fprang, aber flatt des Waffer(piegels einen —_ 


ö— — — —— —r — — — 


40. | 
Dod ein Gebdude gehdrt unter die Dinge, weldje . 


nach erfilllten inneren Zwecken aud) zu Befriedigung der 


Yugen aufgeftellt werden, ſo daß man, wenn e6 fertig . 
ift, niemalé fragt, wie viel Erfindungskraft, Anſtren⸗ 
gung, Zeit und Geld dazu erforderlich geweſen: die Tee 


talwirfung bleibt immer das Dameniſche, dem wir 


huldigen. 

Gegen Ende des Jahrs erlebte ich das Giae mein 
Verhaͤltniß zu den Erdſchollen von Roßla voͤllig aufge⸗ 
hoben gu febem. War der vorige Pachter ein Lebemann 
und in ſeinem Geſchaͤft keicheſumig und nachlaͤſſig, fo 
hatte der neue als bisheriger Buͤrger einer Landſtadt, 
eine gewiſſe eigene kleinliche Rechtlichkeit, wovon die 
Behandlung jener bekannten Quelle ein Symbol ſeyn 


mag. Der gute Mann, in ſeinen Gartenbegriffen eiin 
Springbrunnen als das Hoͤchſte ‘befindend, leitete dad 


dort maͤßig abfliefende Wafer in engen Blechrdhren an 
bie niedrigite Stelle, wo es denn wieder einige Fuß in 


Sumpf bildete. Das idylliſche Naturwefen jenes Spaz 
siergangs war um feine Cinfalt verkuͤmmert, fo rie dent 
aud) andere aͤhnliche Unftalten ein gewiſſes erſtes Gefal⸗ 
len nicht mehr zuließen. 
Zwiſchen allem dieſem war der haͤusliche Mann doch 
auch klar geworden, daß die Beſitzung fuͤr den der ſie 
perſonlich benutze ganz eintraͤglich ſey, und in dem Mage 


wie mir der Beſitz verleidete, mußte er ihm wuͤnſchens⸗ 


Goethen Werke. XXXL. Bo. 41 
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| wirdig aſcheinen, und fo ereignete fi fi chs daß ich nach 
ſechs Jahren dad Gut ihm abtrat, ohne irgend einen 
Verluſt als der Zeit und allenfalls des Aufwandes auf 
laͤndliche Feſte, deren Vergnuͤgen man aber dod) aud) fuͤr 
etwas rechnen mufte. Konnte man ferner die Flare Mu: 
ſchauung dieſer Zuſtaͤnde auch nicht zu Geld aufchlagen, 


ſo war doch viel gewonnen und nebenbei mancher heitere 


Tag im Freien geſellig zugebracht. 

Frau von Stael kam Anfangs December in Mele 
mar an, al8 ich noch fin-& Serta wit bene peed bes 
ſchaͤftigt war. Was thir Schiller aber fie am 24 De 
cember ſchrieb, diente auf einmal uͤber bas wed) felfeitige 
aus ibrer Gegenwart ſich entwicelude Verhaͤltniß anf 

zuklaͤren. *Ñ 
„Frau von Stael wird ghnen vollig fo eiſcheinen, 
wie Sie ſie ſich a priori ſchon ronſtruirt haben werden; 
es iſt alles aus Einem Stuͤck und kein fremder, falſcher, 
pathologiſcher Zug in ihr. Dieß macht daß man ſich, 
trotz des immenſen Abſtands der Naturen und Denkwei⸗ 
ſen, vollkommen wohl bei ihr befindet, daß man alles 
von ihr hoͤren, ihr alles ſagen mag. Die Franzdſiſche 
Geiſtesbildung ſtellt fie rein und in einem hoͤchſt intereſ⸗ 
ſanten Lichte dar. In allem was wir Philoſophie nen⸗ 
nen, folglich in allen letzten und hoͤchſten Inſtanzen, iſt 
man mit ihr im Streit und bleibt es, trotz alles Redens. 
Aber thr Naturell und Geſuͤhl iſt beſſer als ihre Meta⸗ 
phyſik, und ihr ſchoͤner Verſtand erhebt ſich zu einem 


= 


463. 


, genialiſchen Bermigen. Cie twill alles: erklaͤren , eine 


ſehen, ausmeſſen, fie ſtatuirt nichts Dunttes, ‘Angus 


gaͤngliches, und wohin ſie nicht mit ihrer Fackel leuchten 
kann, da iſt nichts fiir. fie. vorhanden. Darum Hat fie. 
eine horrible Scheu vor der. Foealphilofophie, -weldhe 
nach ihrer Meinung gur Myſtik und gum Aberglauben 


fuͤhrt, ind dad iſt bie Stickluft wo fie umkommt. Fuͤr 


nichts Falfches ſchaͤtzen, nur das Rechte niche immer 


dad was wir Poefie nennen, ift fein Sink in ihr. fle 


kann ſi ch von ſolchen Werken nur das Leidenſchaftliche, 
Redneriſche und Allgemeine zueignen, aber ·ſie wird 


erkennen. Sie erſehen aus dieſen paar Worten, daß die 


" Slarheit, Entſchiedenheit und geiſtreiche Lebhaftigkeit 


— — 7 


ihrer Natur nicht anders als wohlthaͤtig wirken koͤnnen. 

Das einzige Laͤſtige iſt die ganz ungewoͤhnliche Fertigkeit 
ihrer Zunge, man muß fic) gang in ein Gehdrorgan der⸗ 
wandeln, um ihr folgen gu koͤnnen. Da ſogar ich, bei 


meiner wettigen Fertigkeit im Franzdſiſchreden, gany 


leidlich mit thr fortkomme, fo werden Sie, bei ihrer grb: 
fern Uebung, eine ſehr leichte Communication mit ‘ifr 
- haben.“ 

Da idy mich von Jena ohne mein Weſchaͤft abge⸗ 
ſchloſfen zu haben nicht entfernen konnte, ſo gelangten 
noch gar mancherlei Schilderungen und Nachrichten zu 


mir, wie Frau von Stael ſich benehme und genommen 


werde, und ich konnte mir ziemlich die Rolle vorſchrei⸗ 


ben, welche ich zu ſpielen haͤtte. Doch ſollte das alles 
“ey 


( 


— 


— 


od 


, 
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ganz anders werden, wie in dem naͤchſten Jahr, wehn 
wir hinuͤber gehen, zu melden iſt. WW 

Wie unbequem aber ein fo bedeutender Beſuch mir 
gerade 3u der Zeit ſeyn mußte, wird derjenige mitem⸗ 
pfinden, der die Wichtigkeit des Geſchaͤfts bedenkt, das 
mich damals in Jena feſthielt. Der weltberuͤhmten al⸗ 
gemeinen Literaturzeitung mit Aufkuͤndigung des Dien⸗ 


ſtes zuvorzukommen, und indem fie ſich an einen andem 


- Ort bewegte, fie an derſelben Stelle fortſetzen gu wollen 


war ein kuͤhnes Unternehmen. Man bedenkt nicht im⸗ 
mer daß ein kuͤhn Unternommenes in der Ausfuͤhrung 


gleichfalls Kuͤhnheit erfordert, weil bei dem ungemeinen 


durch gemeine Mittel nicht wohl aus zulangen feyn 


miöͤchte. Mehr als. Cit Verfldndiger, Cinfichtiger gab 


mir das Erftqunen zu erfennen, wie man ſich in ein 


fold) unmbglices Unternehmen habe einlaffen duͤrfen. 
Freilich aber war die Sache dadurch moͤglich geworden, 
daß ein Mann von dem Verdienſte des Herrn Hofr. 


Eichſtaͤdt ſich zu Fortſetzung des Geſchaͤfts entſchloß, 


an dem er bisher ſo bedeutenden Theil genommen hatte. 
Die Weimariſchen Kunſtfreunde hielten es nunmehr 
fuͤr Pflicht, das was an ihrem Einfluß gewichtig ſeyn 


konnte, auch auf die Schale gu legen. Preisaufgaben : 


fuͤr bildende Kuͤnſtler, Recenfionen der eingeſendeten 


7 Blaͤtter, Preisertheilung, fonftig verwandie Ausfuͤhrun⸗ 


gen, Ausſchreiben einer neuen Preisaufgabe. Dieſer 


Complex von ineinander greifenden Operationen, welcher 
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bidher den Spropylden angebdrt batte, ſolte nunmehr 
der allgemeinen Literaturzeitung zu Theil werden. Das a 


Programm hiegu beſchaͤftigte mid) in meiner dießmaligen 


Abſonderung, indem td) mit dent Freund und eifrigen 


Mitarbeiter Heinrid Meyer in fortwaͤhrender Commu⸗ 
nication blieb. 


Wer Gelegenheit hat den erſten Jaͤhrgang der Neuen i 


oder Jenaiſchen allgemeinen Literaturzeitung anzuſehen, 
ber wird gern befennen, daß es keine geringe Arbeit ge⸗ 


weſen. Die Preisaufgabe von 1803 war auf verſchie⸗ 


J dene Weife geloͤſ't, aud) Profeffor Hoffmann aus 
. Stuttgart ber Preis zuerkannt, nachdem vorher die vers 


IJ ſchiedenen Berdienfte der Mitwerber gemirdigt fowohl 


alg von freiwillig Eingeſendetem Rechenſchaft gegeben 
worden. Alsdann hatte man einen Verſuch gemacht Po⸗ 
lygnot's Gemaͤhlde in der Leſche zu Delphi zu reſtauriren 


und ſich in Gedanken der Kunſt dieſes Urvaters, wie es 


fe thun ließe , zu naͤhern. 


"Die Weimarifden KNunſtfreunde hatten dieſe fant | . 


‘Sabre ber, wabrend welder fie diefe Anſtalt durchge⸗ 
fuͤhrt, gar wohl bemerfen koͤnnen, daß eine allgu eng 


beſtimmte Aufgabe dem Kuͤnſtler nicht durchaus zuſage, 


und daß man dem freien Geiſt einigen Spielraum laſſen 
muͤſſe, um nad eignem Ginn und. Vermoͤgen eine Wahl 
anftellen gu kͤnnen. Die dießjaͤhrige Aufgabe war daz 
her: das Menſchengeſchlecht yom Elemente des Waſſers 


‘ 


OY 


is 


aS bedtangt, wovon wir eine ganz beſondere Manni 
keit hoffen konnten. 
Aus jenem Programm fuͤge zum Schluß noch eine 
Stelle hier ein, die Gelegenheit gibt ein anmuthiges Er⸗ 
eigniß zu beſprechen. „Unter den Schaͤtzen der Galerie # 


\ 


gu Caſſel verdient die Charitas, von Leonardo da 


ſanfte, gleichſam biktende Neigung des Hauptes, ſelbſt 


der ·gedaͤmpfte Farbenton des Originalbildes waren durch⸗ 
aus rein und gut nachgeahmt. Die groͤßte abl derer, 
welche die Ausſtellung beſuchten, haben dieſen Ropf mit 

vielem Vergnuͤgen geſehen; ja derſelbe muß einen Kunſt⸗ 


liebhaber im hoͤchſten Grade angezogen haben, indem 
wir die unverkennbaren Spuren eines herzlichen Kuſſes 


pon angenehmen Lippen, auf dem Glaſe, da wo’ es den 


Mund bedeckt, aufgedruͤckt fanden.“ 
Wie liebenswuͤrdig aber das Facſimile eines ſolchen 


RKRuſſes geweſen, wird man nur erft ganz empfinden, ers 
faͤhrt main die Umſtaͤnde, unter welchen ſolches mbdglich 


heworden. Unſere Musftellung fam diefes Jahr ſpaͤter 


zu Sranbes’ bet! dem Antheil welchen das Publicum 


zeigte, ließen wir es laͤnger als gewoͤhnlich ſtehen, Bee 


Vinci, die Aufmerkſamkeit der Kuͤnſtler und Liebhaber 
im hoͤchſten Grad. Herr Riepenhaufen. hatte den | 
ſchoͤnen Kopf dieſer Figur, in Uquarellfarben trefflich | 
copirt, zur Ausſtellung eingefandt. Die fife Traurig⸗ 
Feit des Mundes, dad. Schmachtende der Augen, die 
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Zimmer warden kaͤlter und nur gegen die Stunden des 
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eroͤffneten Einlaſſes geheizt. Cine geringe Abgabe fuͤr 


die einmalige Entrée zum Beſten der Anſtalt war geneh⸗ 


migt, beſonders von Fremden; fuͤr Einheimiſche war ein 


Abonnement eingerichtet, welches nach Belieben auch 


außer der beſtimmten Zeit den Eintritt gewaͤhrte. In⸗ 


bem wit alſo, nad) Gewahrwerden diefer liebevollen 


Theilnahme an einem vorzuͤglichen Kunſtwerk, uns in 


fliller Heiterkeit den Urheber zu entdecken bennioten, 


wurde folgendes erſt feſtgeſezt. Jung war der Kuͤſſende, 


bas haͤtte man vorausſetzen koͤnnen, aber die auf dem 


Glas fixirten 3dge (prechen es aus; er mug allein ges 


wefen feyn, vor Bielen hatte man dergleichen nicht wagen 
bitfen. Dieß Ereigniß geſchah fruͤh bei ungeheizten 
Zimmern: der Sehnſuͤchtige hauchte das kalte Glas an, 


druͤckte den Kuß in ſeinen eignen Hauch, der alsdann er⸗ 


ſtarrend ſich conſolidirte. Nur wenige wurden mit die⸗ 
ſer Angelegenheit bekannt, aber es war leicht auszuma⸗ 
chen wer bei Zeiten in den ungeheizten Zimmern allein 


ſich eingefunden, und da traf ſich's denn auch recht gut: | 


die bis gur Gewifheit verfteigerte Bermuthung blieb auf 
einem jungen Menſchen ruben, deffen wirklich kuͤßliche 
Ripyen wir. Eingeweihten nachher mehr als einmal 
freundlich zu begruͤßen Gelegenheit hatten. I 
So viel wir wiſſen iſt das Bild nach Dorpat ge⸗ 
lommen. 
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- Der Winter hatte fid mit aller Gewalt eingefunden, , 
Die Wege waren verſchneit, auf der Schnecte fein Fort: 
, fommen, Frau von Stael findigte fic) immer dringen: » 
ber an, mein Geſchaͤft war vollendet ; und ich entſchloß 
mich in mandherlei Getradt nad) Weimar gu geben. 
Uber aud) dießmal fuͤhlt' ich die SchddlichFeit des Win- 
teraufenthaltes im Schloſſe. Die ſo theure Erfahrung 
oon. 1801 hatte mid nicht aufmerkſam, nicht Eiger ge⸗ 
macht, id) febrte mit einem ftarfen Katarrh zuruͤck, der 
- obne gefaͤhrlich zu ſeyn mich einige Tage im Bette und 
ſodann Wochen fang i in der Stube hielt. Dadurch ward 
mir nun ein Theil des Aufenthalts dieſer ſeltenen Frau 
hiſtoriſch, indem ich was in der Geſellſchaft vorging, 
von Freunden berichtlich vernahm, und ſo mußte denn 
auch die Unterhaltung erſt durch Villette, dann durch 
Zwiegeſpraͤche, ſpaͤter in dem kleinſten Cirkel ſtatt fin⸗ 
den: vielléicht die guͤnſtigſte Weiſe, wie ich ſie kennen 
lernen und mich ihr, in ſo fern dieß moslich war, auch 
mittheilen konnte. 

Mit entſchiedenem Andrang verfolgte fie ihre a 
ficht, unfere Zuſtaͤnde kennen zu lernen, fie ihren Bez 
griffen eine und unterguordnen, fic) nad) bem Einzelnen 
fo viel alé moͤglich gu erfundigen, alg Weltfrau fich die 
gefelligen Berhdltniffe klar zu machen, in ihrer geiftreis 
chen Weiblichkeit die allgemeineren Borftellungsarten 
und wad man Philofophie nennt, gu durdhdringen und 


{ 
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zu durchſchauen. Ob ich nun gleich gar keine urſache 


hatte mich gegen ſie zu verſtellen, wiewohl id), aud) 
wenn idy mid) gehen laffe, dod) immer von bet Leuten 


“nicht recht gefaßt werde; fo trat doch bier ein duGerer 
Uinſtand ein, der mid flr den Augenblick ſcheu made. 


Ich erhielt fo eben ein erſt herausgefommenes Franzdſi⸗ 
ſches Bud), dle Correfpondeng oon ein paar Frauengims ~ 


miern mit Rouffeau enthaltend. Gie hatten den unzu⸗ 


genugſam, wie wobl fie ihre Zeit angewendet. 


gaͤnglichen ſcheuen Mann ganz eigentlich myſtificirt, in⸗ 
dem ſie ihn erſt durch kleine Angelegenheiten zu intereſſi⸗ 
ren, gu einem Briefwechſel mit ihnen anzulocken gewußt, 
den ſie, nachdem ſie den Scherz genug hatten, zuſam⸗ 
menſtellen und drucken ließen. 

Hieruͤber gab td) mein Mißfallen an Frau von Stael 
zu erkennen, welche die Sache leicht nahm, ſogar zu bil⸗ 


ligen ſchien und nicht undeutlich zu verſtehen gab: ſie 


denke ungefaͤhr gleicherweiſe mit uns zu verfahren. Wei⸗ 
ter bedurft' es nichts, um mich aufmerkſam und vorſich⸗ 
tig gu machen, mid) einigermaßen gu verſchließen. 
Die grofen Vorzuͤge diefer hochdenkenden und em⸗ 
pfindenden Schriftſtellerin liegen jederman vor Augen, 
und bie Refultate ihrer Reiſe durd) Deutſchland zeigen 


Ihre Swede waren vielfad): fie wollte dad fittlide, 
gefellige, literariſche Weimar fennen lernen und ſich uͤber 
alles genau untertic)ten; dann aber wollte aud) fie. ges 
taunt feyn, und fuchte daber ihre Unfichten eben fo gels ' 


a“ 
~ 
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tend zu machen, als es ihr darum zu thun ſchien, anfre 
Denkweiſe su erforſchen. Allein dabei konnte fie es nicht 
laſſen; aud) wirken wollte fie auf die Sinne, auf s Gee 
fuͤhl, auf den Geiſt, ſie wollte zu einer gewiſſen Thaͤtig⸗ 
keit aufregen, deren Mangel ſie uns vorwarf. 
Da ſfie keinen Begriff hatte von dem was Pflicht 
heißt, und zu welcher ſtillen gefaßten Lage ſich derjenige, 
der ſie uͤbernimmt, entſchließen muß, fo ſollte immer⸗ 
fort eingegriffen, augenblicklich gewirkt, fo wie in der 
Geſellſchaft immer geſprochen und verhandelt werden. 
Die Weimaraner find gewif eines Enthuftasmus fas 
“big, vielleicht gelegentlid) aud) eines falſchen, aber das 
Franzodſiſche Auflodern lief fid) nicht von ihnen erwarten, — 
am wenigften gu einer Zeit, wo die Frangbfifche Ueber⸗ 
, gewalt fo allfeitig drohte und ſtillkluge Menſchen oad 
unausweichliche Unheil vorausfahen, das uns im naͤch⸗ 


| ſten Fabre an den Nand der Vernichtung fuͤhren ſollte. 


Auch vorlefend und declamirend wellte Frau von 
Stael fic Krdnge erwerben. Ich entſchuldigte mid) von 
einem Abend, wo fie Phaͤdra vortrug und wo the der 
maͤßige Deutſche Beifall keineswegs genug that. 
Philoſophiren in der Geſellſchaft heißt ſich uͤber uns 
aufldsliche Probleme lebhaft unterhalten. Dieß war 
ihre eigentliche Luſt und Leidenſchaft. Natuͤrlicherweiſe 
trieb ſie es in Reden und Wechſelreden gewdhnlich bis | 
zu denen Mugelegenheiten bed Denkens und Empfindens, 
die eigentlich nur zwiſchen Gott und dem Eingelnen zur 


at oo 
Sprache kommen ſollten. Dabet hatte ſie, alg Frau 
und Franzoͤſin, immer die Art, auf Hauptſtellen poſitiv 
zu verharren, und eigentlich nicht genau zu hoͤren was 
ber andere fagte. , 


Durdy alles diefed war ber bdfe Genjus i in mit aufs 


geregt, daß ich nicht anders als widerſprechend dia⸗ 
lektiſch und problematiſch alles Vorkommende behandelte, 


tnd fie durch hartnaͤckige Gegenſaͤtze oft zur Verzweif · 


tung: brachte, wo fie aber erft recht liebenswuͤrdig war, 
tab ihre Gewandtheit im Denken und Erwidein auf die 
glingendfte Weife darthat. | 

Nod) hatte id) mehrmals unter vier Augen olgerechte 


Geſpraͤche mit ihr, wobei fie jedoch auch nach ihret | 


Weiſe laͤſtig war, indem fie dber die hedeutenditen Bors 
fommenbeiten nicht einen Uugenblic filles Nachdenken 
erlaubte, ſondern leidenſchaftlich verlangte, man ſolle 
bei dringenden Angelegenheiten, bei den wichtigſten 
Gegenſtaͤnden eben ſo ſchnell bei der Hand ſeyn, ale 
wenn man einen Federball aufzufangen hatte, 

Ein Geſchichtchen ſtatt vieler mbge hier Plas nehs 
tien? ‘Frau oon Steel trat einen Abend vor der Hofzeit 
bei mir ein und ſagte gleich zum Willkommen, mit hef⸗ 
tiger Lebhaftigkeit: „Ich habe euch eine wichtige Nach⸗ 
riche anzukuͤndigen: Moreau iſt arretirt mit einigen ans 

dern, «und ded Verraths gegen den Tyrannen ange⸗ 
‘Hagt.” — Ich hatte ſeit langer eit, wie jederman, 
an der Perſdnlichkeit ded Edlen Theil genonimen, und 


\ 
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war ſeinem hun und Handeln gefolgt; ich rief im Stile 
len mir das Vergangene gurdd, um, nad meiner Urt, 


daran bas Gegenwartige zu pruͤfen und das Kuͤnftige 


— 


daraus zu ſchließen, oder doch wenigſtens zu ahnen. 
Die Dame veraͤnderte bas Geſpraͤch, daſſelbe wie ge⸗ 
woͤhnlich auf mannichfach gleichguͤltige Dinge fuͤhrend, 


und als ich in meinem Gruͤbeln verharrend ihr nicht ſo⸗ 


gleich geſpraͤchig zu erwidern wußte, erneuerte -fie die 


{don oft vernommenen Borwiirfe: id fey dieſen Whend 


wieder einmal, gewohnter Weife, mauffade. und feine hei: 


tere Unterhaltung bei mir gu finden. — Ich ward wirk⸗ 


lich im Ernſt boͤſe, verfidherte, fie (ey keines wahren 


Antheils faͤhig; fie falle’ mit ber Thuͤr in's Haus, bes 


dann, man folle ‘alfobald- fein Liedchen pfeifen und oon 
| einem Gegenftand zum andern hipfen. 


a! 


Dergleiden Ueuferungen waren ret in ihrem em 
fie wollte Leidenſchaft erregen, gleichviel welche. 


mich zu verſohnen, ſprach ſie die Momente des seat 
teen wichtigen Unfalls gruͤndlich durch und bewies dahei 
große Einſicht in die Rage der Dinge- wie in die 


Eharattere. 
Ein anderes Geſchichtchen bezeugt gleichfalls, wie 
heiter und leicht mit ihr zu leben war, wenn man es auf 


thre Weiſe nahm. Wn einem perſonenreichen Abendeſſen, 
bei Herzogin Amalie ſaß ich weit von ihr, und war eben 
auch fuͤr dießmal ſtill und mehr nachdenklich. Meine 
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taͤube mid) mit einem derben Schlag, und verlange fos 
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wegung, deren Urſache endlich bis zu den hoͤhern Per⸗ 


ge meines Schweigens, aͤußerte ſich daruͤber wie. ges 
boͤhnlich, und fuͤgte hinzu: „Ueberhaupt mag id) Goes 
nicht, wenn er nicht eine Bouteille Champagner ge 


* ir meine Naͤchſten vernehmen konnten; aa muͤſſen wir 
nnd denn dod) Adon. manchmal zuſammen beſpitzt ba 


ben... Gin maͤßiges Gelaͤchter entſtand darauf; ſte 


wollte den Anlaß erfahren, niemand konnte und mochte 
meine Worte im eigentlichſten Sinne Franzdſiſch wieder 
geben; bis endlich Benjamin Conſtant, auch ein 
Nahſitzender, auf ihr anhaltendes Fordern und Draͤngen 
um die Sache abzuſchließen, es unternahm, ihr mit 
einer euphemiſtiſchen Phraſe genug zu thun. 


Was man jedoch von ſolchen Verhaͤltniſſen hinterher 
denken und ſagen mag, ſo iſt immer zu bekennen, daß 
ſie von großer Bedeutung und Einfluß auf die Folge 


geweſen. Jenes Werk iber Deutſchland, welches ſei⸗ 


nen Urſprung dergleichen geſelligen Unterhaltungen ver⸗ 


dankte, iſt als ein maͤchtiges Ruͤſtzeug anzuſehen, das 


bbarſchaft verwies es mir, und es gab eine kleine 


hinaufreidjte. Frau vor Stael vernahm die Ane — 


fen hat.“ Ich fagte darauf balb laut, fo daß es 


* 


in die Chineſiſche Mauer antiquirter Vorurtheile, die 


uns von Frankreich trennte, ſogleich eine breite Luͤcke 
durchbrach, ſo daß man uͤber dem Rhein und, in Ge⸗ 


folg deſſen, uͤber dem Canal, endlich von uns naͤhere 


Kenntniß nahm, wodurch wir nicht anders als lebendi⸗ 


_ 
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gen Einfluß auf den fernern Weſten gu gewinnen hatter. | 
Segnen wollen wir alfo jenes Unbequente und den Couflirt 
nationeller Eigenthuͤmlichkeiten, bie. and damals unge 
fegen kamen and keineswegs forderlich erſcheinen wollten. 

Eben ſo batten wir dankbar der Gegenwart Heren 
Benjamin Eonſtant zu gedenken. 

Gegen Ende Juny begab. id) mid) nad gena und 
ward gleich ch. demfelbigen Abend durch lebhafte Johan⸗ 
nisfeuer muntergunug empfaugen. Es ift teine Frage: 
daß ſi ch dieſe Luſtflammen auf dew Bergen, ſowohl in 
der Naͤhe: der Stadt, als wenn man das Thal auf: und 
abwaͤrts faͤhrt, uͤberraſchend freundlich ausnehmen. 

Nach Verſchiedenheit der vorhandenen Materialien, 
Abeer Menge, mehr oder weniger Sehnelligkeit ver Ver⸗ 
wendung, Zzuͤngehn fie bald obelisken⸗ bald pyramiden⸗ 
artig in die: Hoͤhe, ſcheinen gluͤhend zu verloſchen und 
Leben auf einmal ermuntert wieder auf. Und fo ſieht 
man ein folded feuriges Wechſelſpiel thalauf thalab, 
. auf die mannichfaltigſte Weiſe belebend fortſetzen. 

Unter allen dieſen Erſcheinungen that ſich eine zwar 
nur auf kuͤrzere Zeit, aber bedeutend und auffallend here 
vor. Auf der Spike des Hausberges, welder, von 
feiner Dorderfeite angefehen, kegelartig in die Hohe 
ſteigt, flammte gleichmaͤßig ein bedeutendes Feuer 
empor, dod) hutte es einen beweglichern und unruhigern 
Charakter; auc verlief nur kurze Beit, als es ſich in 
zwey Baͤchen an den Seiten ded. Kegels herunterfließend 
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feben ließ; diefe im der Mitte durch eine fenrige Quer⸗ 
linie verbunden zeigten ein koloſſales leuchtendes A, auf 


deſſen Gipfel eine ſtarke Flumme gleichſam als Krone 
ſich hervorthat und auf den Namen -unferer verehrten 


' Hergzogin Mutter hindentete. Diefe Erſcheinung ward 
mit allgemeinem Beifall aufgenommen; fremde Gaͤſte 


fragten verwundert uͤber die Mittel, wodurch ein ‘fo 
bedentendes und Feſtlichkeit fronendes Feuergebide habe 
veranſtaltet werden koͤnnen. J 
Sie erfuhren jedoch gar bald, daß dieſes das Werk 
einer vereinigten Menge war und einer ſolchen, von der 
man es am wenigſten erwartet haͤtte. 
Die Univerſi taͤtsſtadt Jena, deren unterſte dite 


Caſſe fic) ſo fruchthar erweift, wie es in den grdsten 


Staͤdten fic) gu ereignen pflegt, wimmelt von Knaben 
verſchiedenen Alters, welche man gar fuͤglich ben Laza⸗ 
roni's vergleichen kann. Ohne eigentlich zu betteln, 
nehmen fie durch Vielthaͤtigkeit das Wohlthun deg Ein⸗ 
wohner, beſonders aber der Studirenden in Anſpruch. 
Bei vorzuͤglicher Frequenz der Akademie hatte fic) dieſe 
Erwerbsclaſſe beſonders vermehrt; ſie ſtanden am 
Markte und an den Straßenecken uͤberall bereit, trugen 
Botſchaften hin und wieder, beſtellten Pferde und Wa⸗ 
gen, trugen die Stammbuͤcher bin und ber und follicts 
tirten Dad Einſchreiben, alles gegen geringe Netributies 
nen; welche denn dod) ihren und ihren Familien beden- 


tend gu Gure kamen. Man nannte fie Mohren, waves 
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ſcheinlich weil fie wou der Genne verbrannt, fe bard 
eine dunklere Geſichtsfarbe auszeichneten. 
Diieſe hatten ſich ſchon lange her dad Recht ange⸗ 
maßt, das Feuer auf der Spitze des Hausbergs anzu⸗ 
zuͤnden und zu unterhalten, welches anzufachen und zu 
ernaͤhren ſie ſich folgender Mittel bedienten. Eben fo - 
den weiblichen Dienſtboten der buͤrgerlichen Haͤufer als 
den Studirenden willfaͤhrig, wußten fie jene durch 
manche Gefaͤlligkeit zu verpflichten, dergeſtali daß ihnen 
die Befenſtumpfen das Jahr uͤber aufbewahrt und gu. 
dieſer Feſtlichkeit abgeliefert wurden. Um dieſe regel⸗ 
maͤßig in Empfang -gu-nehmen, theilten fie ſich in die 
Quartiere der Stadt und gelangten am Abend des Fos 
hannistags {hagrenweis zuſammen auf der Spige ded 
Hausberges an, wo fie dann ihre Reisfackeln fo ſchnell 
als moͤglich entzuͤndeten, und ſodann mit ihnen mancher⸗ 
lei Bewegungen machten, welche ſich dießmal zu einem 
großen A geſtalteten, da ſie denn ſtill hielten und jeder 
an ſeinem Plage die Flamme fo lange als moͤglich zu er 
Salten ſuchten. 
| Diefe lebhafte Erſcheinung, bet einem heitern 
Abendgelag von verfammelten Freunden gewahrt und 
bewunbdert, eignete ſich auf alle Fille, einigen Enthu⸗ 
ſiasmus gu erregen. Man ſtieß auf das Wohl der vers 
ebrten Sur(tin an, und, da ſchon feit.einiger Zeit eine 
immer ernftere Policey dergleiden feurige Luftbarkeiten 
gu verbieten Anſtalten machte, ſo bedauerte man, daß 
po eine 
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eine: foldhe Geelenfrende Linftig nicht mehr genoffen 
+ werden follte, und duferte den Wunſch fir die Dauer 
} einer folchen Gewohnheit in dem beitern Toaſt: 

| Johannisfeuer fey unverwehrt, 

| Die Freude nie verloren! 

: Belen werden immer ſtumpf getehrt 

_ lind Jungens immer geboren. 


Giner gruͤndlichern Heiterkeit genoß man bei Unter: 
ſuchung der dortigen wiſſenſchaftlichen Anſtalten; beſon⸗ 
ders hatte die Sammlung der mineralogiſchen Geſell⸗ 
ſchaft an Reichthum und Ordnung merklich zugenommen. 

. Die Blitzſinter, welche gu der Beit erſt lebhaft sur 
» Sprache gefommen, gaben, wie es mit allem bedeuten- 
ben Neuen gefdieht, dem Studium ein friſches In— 
tereſſe. Geognoſtiſche Erfahrungen, geologiſche Gedan⸗ 
ken in ein folgerechtes Anſchauen einzuleiten, gedachte 
man an ein Modell, das bei'm erſten Anblick eine anmus 
thige Landfchafe vorſtellen, deren Unebenheiten bei dem 
Yuseinanderziehen des Ganjen durch die innerlid) ange- 
deuteten verfdiedenen Gebirgéarten rationell werden 
ſollten. Cine Wnlage im Mleinen ward gemadt, an⸗ 
faͤnglich nicht one Erfolg, nachher aber durch andere 
Intereſſen bejeitigt und durd) ftrettige Vorſtellungsarten 
| Uber dergleichen problematifdye Dinge der Vergeſſenheit 
libergeber. 

Die von Hofrath Bittner hinterlaſſene Bibliothek gab 
noch immer manches gu thun, und das Binden der Bai 
der, dad nachherige Einordnen manche Beſchaͤftigung. 

Goethe Berke, XXXI, Bb. . 12 
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Hoͤchſt erfreulid aber bei allem dieſem war der Be⸗ 
ſuch meines gnaͤdigſten Herrn, welcher mit Geh. Rath 
yon Voigt, einem in dieſen Geſchaͤften eifrig mitwirken⸗ 
den Staatsmanne, heruͤberkam. Wie belohnend war 
es fuͤr einen ſolchen Fuͤrſten gu wirken, welcher immer 
neue Ausſichten dem Handeln und Thun erdoͤffnete, ſo⸗ 
dann die Ausfuͤhrung mit Vertrauen ſeinen Dienern 
uͤberließ, immer von Zeit zu Zeit wieder einmal herein⸗ 
ſah und ganz richtig beurtheilte, inwiefern man den 
Abſichten gemaͤß gehandelt hatte; da man ihn dem 
wohl eit und das andere Mal durch die Reſultate ſchnel⸗ 
lerer Fortſchritte gu dberrafchen wußte. 
Bet feiner dießmaligen Anwefenheit wurde der Bes 
ſchluß reif, ein anatomifces Mufeum einzurichten, 
- welded bei Abgang eines Profefford ber Wnatomie der 
wiſſenſchaftlichen Unftalt verbleiben miffe. Es ward dies 
ſes um fo ndthiger, al8 bei Entfernung ded bedeutens 
den Loderiſchen Cabinets eine grofe Luͤcke in diefem Fad 
_empfunden wurde. Profeffor Ackermann, von Hei- 
delberg berufen, machte ſich's gur Pflicht, fogletd in 
dieſem Ginne gu arbeiten und gu fammeln, und unter 
feiner Anleitung gedieh gar bald das Unternehmen zuerſt 
im didaktiſchen Sinne, welder durchaus ein anderer iſt 
als der wiſſenſchaftliche, der zugleich auf Neues, Sel⸗ 
tenes, ja Curioſes Aufmerkſamkeit und Bemuͤhung 
richtet, und nur in Gefolg des erſten allerdings Platz 
finden Fann und muß. | 
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' Ye weiter id) in meinen chromatiſchen Studien vor- 
ruͤckte, deſto wichtiger und liebwerther wollte mir die 
Geſchichte der Naturwiſſenſchaften uͤberhaupt erſcheinen. 
Wer dem Gange einer hoͤhern Erkenntniß und Einſicht 
getreulich folgt, wird zu bemerken haben, daß Erfah⸗ 
rung und Wiſſen fortſchreiten und ſich bereichern kunnen, 
daß jedoch das Denken und die eigentlichſte Einſicht kei⸗ 
neswegs in gleicher Maße vollkommener wird, und zwar 
aus der ganz natuͤrlichen Urſache, weil das Wiſſen un⸗ 
endlich und jedem neugierig Umherſtehenden zugaͤnglich, 
das Ueberlegen, Denken und Verknuͤpfen aber innerhalb 
eines gewiſſen Kreiſes der menſchlichen Faͤhigkeiten ein⸗ 
geſchloſſen iſt; dergeſtalt, daß das Erkennen der vorlie⸗ 
genden Weltgegenſtaͤnde, vom Fixſtern bis zum kleinſten 
lebendigen Lebepunct, immer deutlider und ausfuͤhrli⸗ 
cher werden Fann, die wabre Einſicht in die Matur dieſer 
Dinge jedoch in fic ſelbſt gehindert iſt und dieſes i in dem 
Grade, daß nicht allein die Individuen, ſondern ganze 


Jahrhunderte vom Irrthum zur Wahrheit, von der Wahr 


heit zum Irrthum ſich in einem ſtetigen Kreiſe bewegen. 
In dieſem Jahre war ich bis zu der wichtigen Zeit 
gelangt, wo die nachher koͤniglich genannte Engliſche 
Geſellſchaft ſich erſt in Orford, dann in London zuſam⸗ 
men that, durch mannichfaltige wichtige Hinderniſſe 
aufgehalten, ſodann durch den großen Brand in London 
in ihrer Thaͤtigkeit unterbrochen, zuletzt aber immer 
mehr kingerichtet,: georbnet und gegriindet war. 
. : 12 * 
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Die Geſchichte diefer Societét von Thomas Sprat 
las id) mit grofem Beifall, und bedeutender Velehrung, 


was auch ftrengere Forderer gegen diefen freilic) etwas 





fluͤchtigen Mann mbgen einguwenden haben. Geiſtreich 
ift er immer, und laͤßt und in die Zuſtaͤnde recht cigent: 
lich bineinbliden. 

‘Die Protofolle dtefer Geſelſhaft, herausgegeben 
von Birch, ſind dagegen unbeſtritten ganz ynſchaͤtzbar. 
Die Anfaͤnge einer ſo großen Anſtalt geben uns genug 
zu denken. Ich widmete dieſem Werke jede ruhige 
Stunde, und habe von dem was ich mir davon zugeeig⸗ 
net, in meiner Gefchidte der Garbenlehre kurze Rechen⸗ 
ſchaft gegeben. 

Hier darf ich aber nicht verſchweigen, nap dieſe 
Werke von der Gdttinger Bibliothek, durch die Gunſt 
des edlen Heyne mir gugefommen, deffen nachſichtige 
Geneigtheit durch viele Sabre mir ununterbroden gu 
Theil ward, wenn er gleid) oͤfters wegen verfpateter, 
Zuruͤckſendung mancher bedeutenden Werke einen kleinen : 
Unwillen nidjt ganz verbarg. Freilich war meine defuls 
tortide Lebens⸗ und Studienweiſe meiſtens ſchuld, daß 
ich an tuͤchtige Werke nur einen Anlauf nehmen und ſie 
wegen aͤußerer Zudringlichkeiten bei Seite legen mußte, 
in Hoffnung eines guͤnſtigern Augenblicks, der ſich denn 
wohl auf eine lange Zeitſtrecke verzoͤgerte. 

Windelmanns fruͤhere Briefe an Hofr. Berendié was 
ren ſchon langft in meinen Haͤnden, und th hatte mid 








is 
zu ihrer Ausgabe vorbereitet. Um das was zu Schilde⸗ 


rung des außerordentlichen Mannes auf mannichfaltige 


J Weiſe dienen koͤnnte, zuſammenzuſtellen, dog ich die 


werthen Freunde, Wolf in Halle, Meyer in Weimar, 


} Fernow in Gena, mit in's Intereſſe, und fo bildete ſich 
nad) und nad) der Oetavband, wie er ſodann in die 
Haͤnde des Publicums gelangte. 

Ein Franzoſiſches Manuſcript, Diderots Reffe, 


ward mir von Schillern eingehaͤndigt, mit dem Wun⸗ 


ſche, ich moͤchte ſolches uͤberſetzen. Ich war von jeher, 
zwar nicht fuͤr Diderots Geſinnungen und Denkweiſe, 
aber far ſeine Art der Darſtellung als Autor ganz 

beſonders eingenommen, und id) fand das mir vor⸗ 


liegende kleine Heft von dev groͤßten aufregenden Treff⸗ 


lichleit. Frecher und gehaltener, geiſtreicher und ver⸗ 
wegener, unſittlich⸗ ſittlicher war mir kaum etwas 


vorgefommen;» id) entſchloß mid) daher ſehr gen zu 


Ueberſetzung; rief zu eignem und fremdem Verſtaͤndniß 
das fruͤher Eingeſehene aus den Schaͤtzen der Literatur 
hervor, und ſo entſtand, was ich unter der Form von 


Noten in alphabetiſcher Ordnung dem Werk hinzu⸗ 
figte, und es endlich bei Goͤſchen herausgab. Die 


Deutſche Ueberſetzung ſolle vorausgehen, und das Ori⸗ 

ginal bald nachher abgedruckt werden. Hievon uͤber⸗ 

zeugt verſaͤumte id) cine Abſchrift des Originals zu neb⸗ 

men, woraus, wie ſpaͤter zu erzaͤhlen ſeyn wird, gar 

wunderliche Verhaͤltniſſe fic hervorthaten. 
fo, 


~ 
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Die neue Wllgemeine Literaturseitung bewegte fid 
mit jedem Monat lebendiger vorwarts, nidjt ohne mans | 
cherlei Unfechtungen, doch ohne eigentlides Hinderniß. 
Alles Fie und Wider, was hier durchgefochten werden 
mußte, im Zuſammenhang zu erzaͤhlen, wuͤrde keine un⸗ 
angenehmeAlufgabe fen, und der-Gang eines widhtiger: 
literariſchen Anternehmens waͤre jedenfalls belehrend. 
Hier konnen wir und jedoch nur durch ein Gleichniß aus⸗ 
driden.- Der Irrthum jenſeits beſtand darin: Man 
hatte nicht bedacht, daß man von einem militaͤriſch⸗ 
guͤnſtigen Poſten wohl eine Batterie wegfuͤhren und an 
einen andern bedeutenden verſetzen kann, daß aber da⸗ 
durch der Widerſacher nicht verhindert wird, an der ver⸗ 
laſſenen Stelle ſein Geſchuͤtz aufzufahren, um fuͤr ſich 
gleiche Vortheile daraus gu gewinnen. Wn der Leitung 
des Geſchaͤftes nahm ich fortwaͤhrenden lebhaften An⸗ 
theil: von Recenſionen, die ich lieferte, will ich nur die 
der Voſſiſchen Gedichte nennen und bezeichnen. 

Im Jahre 1797 hatte ich, mit dem aus Italien zu⸗ 

ruͤckkehrenden Freunde Meyer, eine Wanderung nach 
den Heinen Cantonen, wohin mid) nun ſchon gum drit⸗ 
tenmale eine unglaubliche Sehnfucht auregte, heiter voll 
bracht, Der Vierwaldſtaͤdter See, die Schwytzer Ho⸗ 
den, Fluͤelen und Altdorf, auf dem Hinz unb Herwege 
nur wieder mit freiem offenem Auge be(daut, ndthigten 
meine Einbildungskraft, dieſe Localitdten als eine unges 
heure Landfchafe mit Perſonen gu bevdlkern, und welde 
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jellten fich {chneller bar als Tell und ſeine wackern Seite 
senoffen'? Ich erſann hier an Ort und Stelle ein epi⸗ 


ches Gedicht, bem id) unt fo lieber nachhing als ich 
wuͤnſchte, wieder eine groͤßere Arbeit in Herametern gu 
unternehmen, in diefér ſchoͤnen Dichtart, in die ſich nad) 
und nach unſre Sprache gu finden wuͤßte, wobei die Ab⸗ 
ſicht war, mich immer mehr durch Uebung und Beach⸗ 
tung mit Freunden darin zu vervollkommnen. 

Von meinen Abſichten melde nur mit Wenigem, daß 
id) in dem Tell. cine Art von Demog darzuſtellen vor⸗ 


hatte und ihn beBhalb als einen koloſſal Fraftigen Laſt⸗ 


trdger bildete, die rohen Shierfelle und fonftige Waaren 
durch's Gebirg berber und hinuͤber ju tragen fein Lez 
benlang befchaftigt, und, ohne fic) weiter um Herrſchaft 
nod) Knechtſchaft gu bekuͤmmern, fein Gewerbe treibend 
und die unmittelbarſten perſoͤnſichen Uebel abzuwehren 
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faͤhig und entſchloſſen. Su dieſem Sinne war er den 


reichern und hoͤhern Landsleuten bekannt, und harmlos 


uͤbrigens aud) unter den fremden Bedraͤngern. Dieſe 


ſeine Stellung erleichterte mir eine allgemeine in Hand⸗ 
lung geſetzte Expoſition, wodurch der eigentliche gaſtand 
des Augenblicks anſchaulich ward. 

Mein Landvoigt war einer son den behaglichen Ty⸗ 
—* welche herz⸗ und ruͤckſichtlos auf ihre Zwecke 
hindringen, uaͤbrigens aber ſich gern bequem finden, deß⸗ 


halb auch leben und leben laſſen, dabei auch humoriſtiſch 


gelegentlich dieß ober jones verdben, was entweder 
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gleichguͤltig wirken oder. dud ‘wohl Mugen und Schaden 
zur Folge haben Faun. Man ſieht aus beiden Schilde⸗ 
rungen, daß die Anlage meines Gedichtes von beiden 
Seiten etwas Laͤßliches hatte ‘and einen gemeffenen Gang 
erlaubte, welder dem epiſchen Gedichte fo wohl anftebt. 
Die dlteren Schweiger und deren treue Reprdfentanten, 
an Befigung, Chre, Leth und Anſehn verletzt, follten 
bas fittlid) Leiden(chaftlide sur inneren Gabrung, Bez 
wegung und endlichem Ausbruch treiben, indeß jene bei- 
den Figuren perfonlid) gegen einander gu flehen und uns 
mittelbar auf einander zu wirfen batten. | | 
Diefe Gedanken und Einbildungen, fo febr fie mid 
auch beſchaͤftigt und fid) gu einem reifen Ganzen gebdil- 
det Hatten, gefielen mir ohne daß ic) zur Ausfuͤhrung 
mich bdtte bewegt gefunden. Die Deutſche Profodie, 
“ infofern fie die. alten Sylbeumaße nachbildete, ward, 
anſtatt fid) zu regeln, immer problematifcher; die aner⸗ 
fannten Meifter folder Kuͤnſte und Kuͤnſtlichkeiten lagen 
bis zur Feindſchaft in Widerſtreit. Hierdurch ward das 
Zweifelhafte noch ungewiſſer; mir aber, wenn ich etwas 
vorhatte, war es unmoͤglich uͤber die Mittel erſt zu den⸗ 
ken, wodurch der Zweck zu erreichen waͤre; jene mußten 
mir ſchon bei der Hand ſeyn, wenn ich dieſen niche alſo⸗ 
baald aufgeben ſollte. Fw 
Ueber dieſes innere Bilden und aͤußere Unterlaſſen 
waren wir in dad neue Jahrhundert eingetreten. Ich 
hatte mit Schiller dieſe Angelegenheit oft beſprochen und 
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ihn mit meiner lebhaften Schilderung jener Felswaͤnde 
und gedraͤngten Zuſtaͤnde oft genug unterhalten, derge⸗ 
ſtalt daß ſich bei ihm dieſes Thema nach ſeiner Weiſe zu⸗ 
rechtſtellen und formen mußte. Wud) er machte mich 
mit ſeinen Anſichten bekannt, und ich entbehrte nichts 
an einem Stoff der bei mir den Reiz der Neuheit und 
bes unmittelbaren Anſchauens verloren hatte, und aber 


ließ ihm daber denfelben gerne und foͤrmlich, wie id) 


ſchon friiber mit den Kranichen des Ibycus und man⸗ 
dem anpern Thema gethan hatte; da fic) denn ans fez. 
ner obigen Darftellung, verglichen mit dem Schilleri⸗ 
ſchen Drama, deutlich ergibt, daß ihm alles vollkommen 
angehoͤrt, und daß er mir nichts als die Anregung und 
eine lebendigere Anſchauung ſchuldig ſeyn mag, als ihm 
die einfache Legende haͤtte gewaͤhren koͤnnen. 

Eine Bearbeitung dieſes Gegenſtandes ward immer⸗ 
fort, wie gewoͤhnlich, unter uns beſprochen, die Rollen J 
zuletzt nach ſeiner Ueberzeugung ausgetheilt, die Proben 
gemeinſchaftlich vielfach und mit Sorgfalt behandelt; 
auch ſuchten wir in Coſtuͤm und Decoration nur maͤßig, 
wiewohl ſchicklich und charakteriſtiſch, zu verfahren, wo⸗ 
bei, wie immer, mit unſern dkonomiſchen Kraͤften die 
Ueberzeugung zuſammentraf, daß man mit allem Aeu⸗ 
ßern maͤßig verfahren, hingegen das Innere, Geiſtige 
ſo hoch als moͤglich ſteigern muͤſſe. Ueberwiegt jenes, ſo 
erdruͤckt der einer jeden Sinnlichkeit am Ende doch nicht 
genugthuende Stoff alles das eigentlich Wher @eformte 
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deſſentwegen das Schauſpiel eigentlich nur zulaͤſſig iſt. 
Den 17 Maͤrz war die Auffuͤhrung und durch dieſe erſte 
wie durch die folgenden Vorſtellungen, nicht weniger 
durch das Gluͤck, welches dieſes Werk durchaus mach⸗ 
te, die darauf gewendete Sorgfalt und Muͤhe, vollkom⸗ 
men gerechtfertigt und belohnt. 

Der Verabredung mit Schiller gemaͤß ein Reperto⸗ 
rium unſers Deutſchen Theaters nach und nach zu bil⸗ 
ben, verſuchte id) mid) an Goͤtz von Berlichingen ohne 
dem Sweet genug thun gu koͤnnen. Das Stuͤck blieb im: 
mer gu lang, in zwey Theile getheilt war es unbequem, 
und der fliefende hiſtoriſche Gang hinderte durchaus ein 
flationdves Yutereffé ber Scenen, wie es aufdem Thea⸗ 
ter gefordert wird. Indeſſen war die Arbeit angefangen 
und vollendet, nicht ohne Zeitverluſt und ſonſtige Un⸗ 
bilden. 

In dieſen Zeiten meldete ſich auch bei mir Graf Ze⸗ 
nobio, um die fuͤnfzig Carolin wieder zu empfangen, die 
er vor einigen Jahren bei mir niedergelegt hatte; ſie wa⸗ 
ren als Preis ausgeſetzt fuͤr die beſte Wufldfang einer 
von ihm geftellten Frage, die ich gegenwartig nicht mohr 
zu articuliren wuͤßte, die aber auf eine wunderliche 
Weife da hinausging: wie es eigentlich) von jeher mit ber 
Bildung der Menfdyen und menſchlicher Geſellſchaft gus 
gegangen fey. Man hatte fagen mbgen, die Antwort 
fem in Herders Ideen und fonfligen Schriften der Art 
ſchon enthalten gewefen; aud) batte Herder in feinem 
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fruͤheren Bigor um Biefen Preis gu. gewinnen wobl nod) 
einmal 3u einem faßlichen Resume feine Feder walter 


laſſen. 


Der gute wohldenkende Fremde, der ſich's um die 
Aufklaͤrung der Menſchen etwas wollte foften laffen, 


hatte ſich von der Univerfitdt Sena eine Vorftellung gee 


macht, als wenn. ed. eine Akademie der Wiſſenſchaften 


ware. Gon ihr follten die eingefommenen Arbeiten 
durchgeſehen und beurtheilt werden. Wie fonderbar eine 
foldje Korderung zu unfern Zuſtaͤnden paßte, ift bald 


» 


uͤberſehen. Indeſſen beſprach ich die Gace mit Schil⸗ 


lern weitldufig,. ſodann auc) mit Griesbach. Beide 


fanden die Aufgabe allzuweit umgreifend und doch ge⸗ 


wiſſermaßen unbeſtimmt. In weſſen Namen ſollte ſie 
ausgeſchrieben, von wem ſollte ſie beurtheilt werden, 


und welcher Behoͤrde durfte man zumuthen, die einge 


henden Schriften, welche nicht anders als umfaͤnglich 


ſeyn konnten, ſelbſt von dem beſten Kopfe ausgearbeitet, 


durchzupruͤfen? Der Conflict zwiſchen den Anatoliern 
und Oekumeniern war damals lebhafter als jetzt; man 
fing an ſich zu uͤberzeugen, daß das Menſchengeſchlecht 


uͤberall unter gewiſſen Naturbedingungen habe entſtehen 
kdnnen, und daß jede fo entſtehende Menſchenrace ſich 


ihre Sprache nach organiſchen Geſetzen habe erfinden 
muͤſſen. Jene Frage udthigte nun auf dieſe Anfaͤng 
hinzudringen. Entſchied man ſich fuͤr eine Seite, ſo 
konnte dev Aufſatz keinen allgemeinen Beifall erwarten; 
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ſchwanken swifdhen beiden war nicht ein Leichtes. 
Genug, nach vielen Hin⸗ und Widerreden ließ ich Preis 
und Frage ruben, und vielleidht hatte unfer Maͤcen in 
ber Zwiſchenzeit andere Gedanken gefaßt, und glaubte 
ſein Geld beſſer anwenden zu koͤnnen, welches aus mei⸗ 
ner Verwahrung und Verantwortung los zu werden fuͤr 
mich ein angenehmes Ereigniß war. 
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Alſo ward auch diefes Jahr mit den beſten Vorſaͤtzen 
und Hoffaungen angefangen, und gumal Demetrius 
umſtaͤndlich dfters befprochen. Weil wir aber beide durch 
korperliche Gebrechen oͤfters in den Hauptarbeiten ges 
fibre wurden, fo ſetzte Schiller die Uebertragung der 
Phaͤdra, id) die des Rameau fort, wobei nicht eigne 
Production verlangt, fondern unfer Talent durch fremde, 
ſchon vollendete Werke aufgeheitert und angeregt wurde. 

Ich ward bei meiner Arbeit aufgemuntert, ja gends 
thigt bie Franzoͤſiſche Literatur wieder vorgunehmen, und 
zu Verſtaͤndniß des feltfamen, frechen Buͤchleins manche, 
fuͤr uns Deutſche wenigſtens, voͤllig verſchollene Namen 
in charakteriſtiſchen Bildern abermals zu beleben. Mu⸗ 
ſikaliſche Betrachtungen rief ich auch wieder hervor, ob⸗ 
gleich dieſe mir fruͤher ſo angenehme Beſchaͤftigung lange 
geſchwiegen hatte. Und ſo benutzte ich manche Stunde, 
die mir ſonſt in Leiden und Ungeduld verloren gegangen 
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wire, Durd einen fonderbar gluͤcklichen Zufall traf zu 


pleicher eit ein Franjofe hier ein, Mamens Terie, 


velcher fein Talent, Frangzdfifche Komoͤdien mit abwech⸗ 


elnder Stimme, wie ihre Schauſpieler ſie vortragen, 


nunter und geiſtreich vorzuleſen, bei Hofe mehrere 
NGende hindurch zu bewundern gab; mir beſonders zu 


Benuß und Nutzen, da id Molieren, den ich hoͤchlich 


chaͤtzte, dem ich jaͤhrlich einige Zeit widmete, um eine 


vohl empfundene Verehrung immer wieder zu pruͤfen 


and zu erneuen, nunmehr in lebendiger Stimme von ei⸗ 


nem Landsmann vernahm, der gleichfalls von einem ſo 
großen Talente durchdrungen, mit mir in Hochſchatuns 
beffelben darſtellend wetteiferte. 

Schiller, durch den dreyßigſten Januar gedraͤngt, 
arbeitete fleißig an Phaͤdra, die auch wirklich am be⸗ 


ſtimmten Tage aufgefuͤhrt ward, und hier am Orte wie J 


nachher auswaͤrts bedeutenden Schauſpielerinnen Gele⸗ 


genheit gab ſich hervorzuthun und ihr Talent zu ſteigern. 


Indeſſen war ich durch zwey ſchreckhafte Vorfaͤlle, 
durch zwey Braͤnde welche in wenigen Abenden und 


Naͤchten hinter einander entſtanden, und wobei ich jedess⸗ 
mal perſonlich bedroht war, in mein Uebel, aus dem ich 


mich zu retten ſtrebte, zuruͤckgeworfen. Schiller fuͤhlte 
ſich von gleichen Banden umſchlungen. Unſere perſonli⸗ 
den Zuſammenkuͤnfte waren unterbrochen; wir wechfel⸗ 
ten fliegende Blaͤtter. Einige im Februar und Maͤtz 
bon ihm geſchriebene zeugen noch von ſeinen Leiden, von 


* 
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im “Begtiff ins Schauſpiel zu aeberr, wovon id) in ) 
nicht abhalten wollte: ein Mißbehagen hinderte mid 
ihn zu begleiten, und fo ſchieden wir vor ſeiner Haute 
thiire um uns niemald wieder gu fehen. Bei dem Zu⸗ 
ſtande meines Koͤrpers und Geiftes, ‘die nun aufrecht zu 
bleiben aller eigenen Kraft bedurften, wagte niemand 
bie Nachricht von feinent Sdeiden in meine Einſamkeit 
gu bringen. Er war am Neunten verſchieden, und id 
nun von allen meinen Uebeln doppelt und dreyfach an⸗ 
gefallen. 

Als ich mich ermannt hatte, blickt' ich nach einer 
entſchiedenen großen Thaͤtigkeit umber; mein erſter Ge⸗F 
danke war den Demetrius zu vollenden. Von dem 
Vorſatz an bis in die letzte Zeit hatten wir den Plan oͤf⸗ 
ters durchgeſprochen: Schiller mochte gern unter dem 
Arbeiten mit ſich ſelbſt und andern fuͤr und wider ſtrei⸗ 
ten, wie es zu machen waͤre; er ward eben ſo wenig 
muͤde fremde Meinungen zu vernehmen wie ſeine eigenen 
hin und her gu wenden. Und fo hatte ich alle ſeine 
Side, vom Waller-tein an, zur Seite begleitet, mets 

+ fkentheils friedlich und freundlidy, ob id gleid) mandy 
mal, zuletzt wenn es zur Auffuͤhrung kam, gewiſſe Dinge 
mit Heftigkeit beſtritt, wobei denn endlich einer oder der 


anndere nachzugeben fuͤr gut fand. So hatte fein aus⸗ 


und aufſtrebender Geiſt auch die Darſtellung des Deme⸗ 


8 


M 
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trius in viel gu großer Breite gedacht; id) war Zeuge 
wie er bie Expoſition in einem Vorſpiel bald dem Wal⸗ 
lenſteiniſchen, bald dem Orleaniſchen aͤhnlich ausbilden 


wollte, wie er nach und nach ſich in's Engere zog, die 


Hauptmomente zuſammenfaßte, und hie und da zu ar⸗ 


beiten anfing. Indem ihn ein Ereigniß vor dem andern 
anzog, hatte ich beiraͤthig und mitthaͤtig eingewirkt, das 
Stuͤck war mir fo lebendig als ihm. Nun brannt’ ich 
vor Begierde unſere Unterhaltung, dem Tode zu Trutz, 
fortzuſetzen, ſeine Gedanken, Anſichten und Abſichten 


his in's Einzelne gu bewahren, und ein herkoͤmmliches 


Zuſainmenarbeiten bet Redaction eigener und fremder 
Stuͤcke hier zum letztenmal auf ihrem hoͤchſten Gipfel zu 


zeigen. Sein Verluſt ſchien mir erſetzt, indem ich ſein 


Daſeyn fortſetzte. Unſere gemeinſamen Freunde hofft' 


ich gu verbinden; das Deutſche Cheater, fuͤr welches 
wir bisher gemeinſchaftlich, er dichtend und beſtimmend, 


ich belehrend, uͤbend und ausfuͤhrend gearbeitet Hatten, 


follte, bis gur Herankunft eines friſchen aͤhnlichen Gei⸗ 


ſtes, durch ſeinen Ub(chied nicht ganz verweaift ſeyn. 


Genug, aller Enthuſiasmus den die Verzweiflung bei 


einem großen Verluſt in uns aufregt, hatte mich ergrif⸗ 
fen. Frei war id) von aller Arbeit, in wenigen Mbna- 


ten haͤtte ich das Stuͤck vollendet. Es auf allen Thea⸗ 


tern zugleich geſpielt gu ſehen, ware die herrlichſte Tod— 


tenfeyer geweſen, die er ſelbſt ſich und den Freunden be⸗ 
reitet haͤtte. Ich ſchien mir geſund, ich ſchien mir ge⸗ 


102 
trdftet. Nun aber ſetzten ſich der Ausfuͤhrung mander: |, 
lei Hinderniffe entgegen, mit einiger Befonnenbeit und 
Klugheit vielleicht gu befettigen, die td aber durch lei: |, 
denſchaftlichen Sturm und Perworrenheit nur nod) ver: 4 
mehrte; eigenfinnig und uͤbereilt gab ich den Vorſatz 
auf, und ich darf nod) jest nicht an den Zuſtand denfen, 
in welchen id) mid) verſetzt fuͤhlte. Nun war mir Sil: | 
ler eigentlich erſt entriffen, fein Umgang erſt verfagt. | 


Meiner kuͤnſtleriſchen Einbildungskraft war verboten ſich 


omit dem Katafalk gu beſchaͤftigen , den id) thm aufzue 
richten gedachte, der Langer als jener zu Meffina, dad 
Begraͤbniß uͤberdauern ſollte; fie wendete fid) nun und 
folgte dem Leichnam in die Gruft, die ihn gepranglos 
_ eingefcbloffen hatte. © Run fing er mir erft an gu serie: 
fen; unleidlider Schmerz ergriff mid), und da mid) fore | 
perliche Leiden von jeglicher Geſellſchaft trennten, fo 
war id) in traurigfter Cinfamfeit befangen. Meine Laz 
gebuͤcher melden nichté von jener eit; die weißen Blat- 
teer deuten auf den hoblen Zuftand, und was ſonſt nod) 
at Nachrichten fic) findet, zeugt nur daß id) den laufen- 
den Geſchaͤften ohne weitern Antheil gur Seite ging, 
und mid) von ihnen leiten ließ, anftatt fie gu leiten. Wie 
oft mußt' id) nachber im Laufe der Zeit (till bet mir laͤ⸗ 
cheln, wenn theilnehmende Freunde Schillers Monu⸗ 
ment in Weimar vermißten; mich wollte fort und fort 
beduͤnken, als haͤtt' ich ihm und unſerm Zuſammenſeyn 
das erfreulichſte ſtiften kͤnnen. 
Die 
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Die Ucherfesung bon Rameau's Meffen war nod) 


durch Sehillern nach Leipzig geſandt. Einige geſchrie⸗ 


bene Hefte der Farbenlehre erhielt ich nach ſeinem Tode 


zuruͤck. Was er bei angeſtrichenen Stellen einzuwenden 


gebabt, Fonnt’ id). mir in feinem Ginne deuten, und fo 


wirkte feine Freundſchaft vom Todtenretde aus nod) fort, 


alg die meinige unter bie Cebendigen fic) gebannt fab. 

Die einfame Thaͤtigkeit muse’ id) nun auf einen an⸗ 
dern Gegenftand werfen. Wind elmanns Briefe, die . 
mir gugefommen waren, veranlaften mid) uber dieſen 
herrlichen laͤngſt vermißten Mann gu denken, und was. 
ih ber ihn {eit fo viel Jahren im Geift und Gemuͤth 
herumgetragen in's Enge gu bringen. Manche Freunde 
waren ſchon fruͤher gu Beitrdgen aufgefordert, ja Schil⸗ 
ler hatte verſprochen nach feiner Weife Theil gu nehmen. 

Nun aber darf id) es wohl als die Firforge eines 
gutgefinnten Genius preifen, daß ein vorzuͤglich geſchaͤtz⸗ 
ter und verehrter Mann, mit dem ich fruͤher nur in den 


allgemeinen Verhaͤltniſſen eines gelegentlichen Briefwech⸗ 


ſels und Umgangs geſtanden, ſich mir naͤher anzuſchlie⸗ 


ßen Veranlaſſung fuͤhlte. Profeffor Wolf aus Halle 
bewaͤhrte ſeine Theilnahme an Winckelmann und dem 


was ich fuͤr ſein Andenken zu thun gedachte, durch Ueber⸗ 


ſendung eines Aufſatzes, der mir hoͤchlich willlkommen 
war, ob er ihn gleich fir unbefriedigend erklaͤrte. Schhon 


im Marg hes Jahrs hatte er ſich bei uns angekuͤndigt, 
die ſaͤmmtlichen Weimariſchen Freunde freuten ſich ihn 
Greige’s Werte, XXXI. wd. 13 
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abermals in ihrem Kreiſe gu. befigen, ben er leider um fe 

ein edles Mitglied vermindert, und und alle im tiefer § 
Herzenstrauer fand, alé er ant 30. May in Weimar ans. b. 
langte, begleitet von feiner juͤngeren Tochter, bie in ale] 
len Meigen der friſchen Jugend mit. dent Fruͤhling wett⸗ 
eiferte.. Ich konnte ben werthen Paws gaſtfreundlich 
aufnehmen und ſo mit ihm hoͤchſt erfreulich belehrende 
Stunden zubringen. Da nun in. fo vertraulichem Ber: 
haͤltniß jeder offen von demjenigen ſprach, was ihm zu⸗ 
naͤchſt amt Herzen lag, fo that fic) ſehr bald die Differeny | 
entſchieden hervor, die: zwiſchen und: betben obwaltete. 
Hier war fie von anderer Art als diejenige, welche mich 
mit Schiller anſtatt gu entzweyen hmigh vereinigte. 
Schillers ideeller Tendenz konnte fidy. meine reelle gar 
wohl naͤhern, und weil beide vereinzelt dock nicht zu ih⸗ 
rem Ziele gelangen, ſo traten beide jpeg in einem Ie: 
bendigen Sinne zuſammen. 
Wolf dagegen hatte fein ganzes Leben bere ſchrifti⸗ 
chen Ueberlieferungen des Alterthums gewidmet, fe, 
infofern es moͤglich war, in Handſchriften, oder ſonſt in 
Ausgaben, genau unterſucht und verglichen. Gein durch⸗ 
dringender Geiſt hatte ſich der Eigenheiten der verſchie⸗ 
denen Autoren, wie fie ſich nach Orten und Zeiten aus⸗ 
ſpricht, dergeſtalt bemaͤchtigt, fein Urtheil auf dew hoͤch⸗ 
ſten Grad geſchaͤrft, daß et in dem Unterſchied der Spra⸗ 
che und des Style zugleich ben Unterſchied des Geiſtes 
und bed Sinnes zu entdecken wußte, und. dies vom Buch⸗ 
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ſtaben, von der Sylbe hinauf bis zum shythrnifden und 
proſaiſchen Wohlklang, von ver einfachen Wortfa: 


gung bis zur mannichfaltigen Verflechtung der Saͤtze. 


War es daher ein Wunder, daß ein ſo großes Ta⸗ 


lent, das mit ſolcher Sicherheit in dieſem Elemente fid 


—— — — ———* 
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erging, mit ener faft magiſchen Gewandtheit Tugenden 
utd Maͤngel gu erkennen und einem jeden feine Stelle 
nath Laͤndern und Jahren anzuweiſen verſtand, und ſo 
int hoͤchſten Grade die Vergangenheit ſich vergegenwaͤrti⸗ 
gen konnte! — War es alſo ein Wunder, daß ein ſolcher 
Mann dergleichen durchgreiftnde Bemuͤhungen auf das 


| hdochſte ſchaͤtzen und die dataus entſpringenden Refultate 


fle einzig halten mußte! Genug, aud ſeinen Unterhal⸗ 


tkungen ging hervor: er achte bad nur einzig fuͤr ge. 
ſchichtlich, fiir wahrhaft giaubwuͤrdig, was durch ge 
pruͤfte und zu pruͤfende Schrift aus der Borgett zu uns 
heruͤbergekommen ſehy. 


Dagegen hatten die Weimariſchen Freunde mit den⸗ 
ſelben Ueberzeugungen einen andern Weg eingeſchiagen; 
bei leidenſchaftlicher Neigung file bildende Kunſt mußten 
fie gar bald gewahr werden, daß and) hier das Geſchicht⸗ 
liche fſowohl der Grund eines jeden Urtheils als einer 


praktiſchen Nacheiferung werden one. - Ste hatten da⸗ 


her ſowohl alte als neuere Kunſt auf threm Lebenswege 
immer geſchichtiich zu betrachten ſich gewoͤhnt, und 
glaubten aud) von ihrer Seite: fid) gar manches Merks - 
male bemachtigt zu haben, , woran ſich Zeit und 
13 * 
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seabentes, ‘Borainget und as folge ley unter ; 
den ließen. 
Wenn nun im lebhafteſten Geſpraͤche beide Arten 
die Vergangenheit ſich zu vergegenwaͤrtigen zur Sprache 
kamen, ſo durften die Weimariſchen Kunſtfreunde ſich 
wohl gegen den trefflichen Mann im Vortheil duͤnken, 
da ſie ſeinen Studien und Talenten volle Gerechtigkeit 
widerfahren ließen, ihren Geſchmack an dem feinigen 
ſchaͤrften, mit ihrem geiſtigen Vermoͤgen ſeinem Geiſte 
nachzudringen ſuchten und ſich alſo im hoͤheren Sinne 
auferbanlich bereicherten. Dagegen laͤugnete er hart⸗ 
naͤckig die Zulaͤſſigkeit ihres Verfahrens, und es fand 
ſi dy fein Weg ihn vom Gegentheil zu aͤberzeugen: denn 





Vice 


Liebe ——— ſi id irgend einer Betrachtung gee 
widmet hat und dadurd) and) nad) und nad zur ge: 
nauern Kenntniß und zur Vergleichungsfaͤhigkeit gelangt 
iſt, aud) nus, eine Ahnung des gu unterſcheidenden auf; 
zuregen, weil denn bod) immer zuletzt in ſolchem Salle 
an -Glawben, an Qutrauen Anſpruch gemacht werden 
- mus. Wenn wir ihm nun ſehr willig gugaben, daß ei⸗ 
nige eden Cicero 8, oor denen wir den groͤßten Reſpect 
hatten, weil ſie zu unſerm wenigen Latein uns behuͤlflich 
geweſen waren, fuͤr ſpaͤter untergeſchobenes Machwerk 
und keineswegs fuͤr ſonderliche Redemuſter zu achten 
ſeyen, f wollte er und dagegen keincswege zugeben, daß 
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man auch die uͤberbliebenen Bildwertke nach ¢ einer gewiſ⸗ 
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ſen Zeitfolge zuverſi chtlich ordnen koͤnne. 
Ob wir nun gleich gern einraͤumten, daß auch 


hier manches problematiſch moͤchte liegen bleiben; wie 


denn ja auch der Schriftforſcher weder ſich ſelbſt noch 
andere jederzeit voͤllig befriedigen werde: fo konnten wir 


doch niemals von ibm erlangen, daß er unferen Docu 


menten gleiche Guͤltigkeit mit den ſeinigen, unſerer durch 


Uebung erworbenen Sagacitaͤt gleichen Werth wie der 


ſeinigen zugeſtanden haͤtte. Aber eben aus dieſem hart⸗ 


naͤckigen Conflict ging fuͤr uns der bedeutende Vortheil 


hervor, daß alle die Argumente Fuͤr und Wider auf das 


entſchiedenſte zur Sprache kamen, und es denn nicht feh⸗ 
r len konnte, daß jeder, indem er den andern zu erleuchten 


trachtete, bei ſich ſelbſt auch heller und llarer zu werden 


beſtrebt ſeyn mußte. 


Da nun allen dieſen Beſtrebungen Wohlwollen, Nei⸗ 


gung, Freundſchaft, wechſelſeitiges Beduͤrfniß zum 


Grunde lag, weil beide Theile waͤhrender Unterhaltung 


noch immer ein Unendliches oon Kenntniß und Beſtreben 
vor ſich ſahen, fo herrſchte in der ganzen Zeit eines laͤn⸗ 


geten Zuſammenſeyns eine aufgeregte Munterkeit, eine 


heftige Heiterkeit, die kein Stillſtehen duldete, und in⸗ 


nerhalb deſſelben Kreiſes immer neue Unterhaltung fand. 


Nun aber mußte, indem von der aͤltern Kunſtge⸗ 


i’ ſchichte die Rede war, der Name Phidias oft genug ers 


waͤhnt werden, ber fo gut der Welt ald der Kunſtge⸗ 


» 


⸗ 


9. 198 a 
ſchichte angehoͤrt: denn was ware die Welt ohne Kun? | 
und fo ergab ſich's gan; natuͤrlich, daß der beiden Koloſ⸗J 
ſal Kdpfe der Dioskuren von Monte Cavallo als in Ru⸗ 
dolſtadt befindlich gedacht ‘wurde. Der unglaubige 
Freund nahm hievon Gelegenheit zu einer Spazierfahrt, 
als Beweis des guten Willens ſich uns zu naͤhern, allein, 
wie voraus zu ſehen war, ohne ſonderlichen Erfolg: denn 
“er fand leider die beiden Rieſenkbpfe, fiir welche man 
bis jetzt keinen ſchicklichen Raum finden Konner, ‘an. dee 
Erde fiehens da denn nur dem liebevollſten Kenner thre | 
Trefflichkeit hatte entgegen leuchten moͤgen, indem jedes 
faßliche Anſchauen ihrer Vorzuͤge verſagt war. Wobl 3 
aufgenommen von dem dortigen Hofe vergnuͤgte er ſich 
in den bedeutend ſchoͤnen Umgebungen, und ſo kam er, 
nach einem Beſuch in Schwarzburg, mit ſeinem Beglei⸗ 
ter, Freund Meyer, vergnuͤgt und behaglich, aber nicht 
uͤberzeugt zuruͤck. 
Diie Weimariſchen Kunſtfreunde hatten fich bei dem 
Aufenthalt dieſes hoͤchſt werthen Mannes fo viel Frem⸗ 
des zugeeignet, ſo viel Eigenes aufgeklaͤrt und geordnet, 


oN daß ſie in mehr als Einem Sinne ſich gefdrdert ſfinden 


mußten, und da nun ihr Gaſt noch außerdem lebensluſtig 
als theilnehmender Geſellſchafter ſich erwies, ſo war 
durch ihn der ganze Kreis auf das ſchoͤnſte belebt, und 
auch er kehrte mit heiterem Sinne und mit dringender 
Einladung zu einem baldigen Gegenbeſuch in Haile, 
wohlgemuth nay Haute zuruͤck. 


‘ oO ‘ ‘ ~ 
‘ 








Ich hatte daher bie {chbnfte Veranlaſſung abermals 


Li nach Laudftddt gu gehen, obgleich das Theater mid eiz 
gentlich nicht binforberte. ‘Das Repertoriam enthielt fo 
manches dort nod) nicht gefehene Gute und Treffliche, 


fo daß wir mit bem anlodenden Worte sum erfien: | 


male gar manden unfever Anſchlaͤge zieren founten. 
Mbge hier ben Sreunden ber Theatergeſchichte zu Liebe 
bie damalige Conftellation vorgefiihrt werden, womit 
wir in fener Sphaͤre zu glaͤnzen ſuchten. Als meiſtens 
nen, oder doch ſehr beliebt, erſchienen an Trauers und 
Heldenſpielen; Othello, Regulus, Wallenſtein,/ 


Nathau der Weiſe, SHE von Berlidingen, | 
Jungfrau won Orleans, Johanna von Monts - 


faucon. Ebenmaͤßig filbrte man an Lufts und Ges 
fuͤhlſpielen folgende vor: Loreng Start, beſchaͤmte 
Eiferſucht, Mitfchüldige, Laune des Bers 


liebten, die beiden Klingsberge, Huffiten | 


und Pagenftreidhe. Wn Singſpielen wurden vor⸗ 


getragen: Saalnixe, Coſa Rara, Fanchon, Un⸗ 
terbrochenes Opferfeſt, Schatzgraͤber, So⸗ 
liman der Zweyte: zum Schluſſe ſodann das Lied 
pon der Glode, ald ein werthes und wilrdiges An⸗ 
denfen ded verehrten Schiller, da einer beabfidtigten ei: 
gentliden Sever ſich mancheilei Hinderniſſe entgegen⸗ 
ſtellten. 

Bei einem kurzen Aufenthalti in Lauchſtaͤdt ſuchte id) 
daher vorzuglich dasenige gu beforgen was an Baulich⸗ 


rs 
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keiten und ſenſtigen Localitaͤten, nicht weniger was mit 
dortigen Beamten gu verabreden und feſtzuſtellen war, § 
and begab mid) darauf nad Halle, wo ic in dem Haule 
meines Freundes die gaſtlichſte Aufnahme fand. Die 
vor kurzem abgebrochene Unterhaltung ward lebhaft fort⸗ 
geſetzt, und nach vielen Seiten hin erweitert: denn da 
ich hier den unablaͤſſig arbeitenden Mann, mitten in ſei⸗ 
ner taͤglichen, beſtimmten, manchmal aufgendihigten 
Thaͤtigkeit fand; ſo gab es tauſend Gelegenheiten, einen 
neuen Gegenſtand, eine verwandte Materie, irgend eine 
in's Leben eingreifende Handlung zum Text geiſtreicher 
Geſpraͤche aufzufaſſen, wobei denn der Tag und halbe 
Naͤchte ſchnell voruͤber gingen, aber bedeutenden Reich⸗ 
thum zuruͤcließen. 





Hatte ich nun an ihm die Gegenwart eines ungehen⸗ 
ren Wiſſens zu bewundern. ſo war ich doch auch neugie⸗ 
rig zu vernehmen, wie er das Einzelne an die Jugend 
methodiſch und eingaͤnglich uͤberliefere. Ich hoͤrte da⸗ 
ber, durch feine liebenswuͤr rdige Tochter geleiter, binter 
einer Tapetenthire feinem Bortrag mebrmals zu, wo 
ich denn alles was ic) von ibm erwarten fonnte in Thaͤ⸗ | 
tigkeit fand: di ‘aus der Fille der Kenntniß hervor⸗ 
tretende freie eberlieferung , aus gruͤndlichſtem Wiffen 
mit Freiheit, Geift und Geſchmack ſich uͤber die Subnet 
verbreitende Mittheilung. 


Bas ich unter ſolchen wabaltuſen und Butte 
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gewonnen, laͤßt fic) nicht Merfehen; wie einflußreich 


diefe wenigen Monate auf mein Leber gewefen, wird 


aber ber Werftdndige im Augemeinen mitempfinden 
fonner. | 

Hierauf nun erwartete mid) in einem andern Fache 
eine hoͤchſt durchgreifende Belehrung. Doctor Gall 
begann ſeine Vorleſungen in den erſten Tagen des Au⸗ 


guſt, und ich geſellte mich zu den vielen ſich an ihn her⸗ 


ö — ô — — — 


andraͤngenden Zuhoͤrern. Seine Lehre mußte gleich ſo 
wie ſie bekannt zu werden anfing, mir dem erſten An⸗ 
blicke nach zuſagen. Ich war gewohnt das Gehirn von 
der vergleichenden Anatomie her zu betrachten, wo ſchon 


dem Auge kein Geheimniß bleibt, daß die verſchiedenen 


Sinne als Zweige des Ruͤckenmarks ausfließen und’ erft 
einfach, eingeln gu erfennen, nach und nach aber ſchwe⸗ 
ter zu beobachten find, big allmaͤhlich die angeſchwollene 
Maſſe Unterſchied und Urſprun wdllig verbirgt. Da nun 
eben dieſe organiſche Operation ſich in allen Syſtemen 
des Thiers von unten auf wiederholt und ſich vom Greif⸗ 
lichen bis zum Unbemerkbaren ſteigert; ſo war mir der 


Hauptbegriff keineswegs fremd, und ſollte Gall, wie 
man vernahm, auch durch ſeinen SHarfblid verleitet gu 


febr in’s Specifiſche geben, ſo hing es ja nur von uns 
ab, ein fdeinbar paradoxes Abfondern in ein faßlicher 
WA gemeines hinuͤber zu —8 Man konnte den Morde,⸗ 
Raub= und Diebfinn fo gut als die Minders, Freundes⸗ 
und Menſchenliebe untey allgemeinere Rubrifen begreis 
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walten gewiffer Srgane in Bezug ſeten. 
Ber jedoch bad Allgemeine gum Grund legt, wird 
ſich nicht leicht einer Anzahl wuͤnſchenswerther Sadler - 
gu erfreuen habens bas Befondere hingegen sieht die 
Menſchen an und mit Recht: denn das Leben. éft aufs 
Beſonbdere angewieſen, und gar viele Menſchen fdunen 
im Einzelnen ihr Leben fortſetzen ohne daß fie ndthig hate 
ten weiter gu geben als bis dahin, wo der Menſchenver⸗ 
fend nody ihren fuͤnf Ginnen gu Huͤlfe kemmt. 
Beim Anfang feiner Vortraͤge brachte er einiget die 
— der Pflanze Beruͤhrendes zur Sprache, fo 
dag ber neben wir ſitzende Freund Loder mid) mit einiger 
Berwunderung anfah; aber. eigentlid) zu verwundern 
war es, daß er, ob er gleich diefe Analogic gefuͤhlt ba: 
ben mußte, in der Folge nicht wieder darauf zuruͤck kam, 
da doch dieſe Idee gar wohl durch fein ganzes Geſchaͤft 
a hatte walten konnen. 
Außer dieſen DSffentliden, vorzuͤglich craneslogiſchen 
Belehrungen entfaltete ex privatim das Gehirn ſelbſt vrr 
unſern Augen, wodurch denn meine Theilnahme ſich ſtei⸗ 
gerte. Denn dad Gehirn bleibt immer der Grund und 
daher das Hauptaugenmerk, da es ſich nicht nach der 
Hirnſchale, ſondern dieſe nad jenem zu richten hat, und 
zwar dergeſtalt, daß die innere Diploe der Hirnſchale 
vom Gebirn feſtgehalten und an ihre organiſche Be⸗ 
ſchraͤnkung gefeſſelt wird; dagegen denn, bei genugfa⸗ 
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| méin Borrath von Knochenmaſſe, die aͤußere Lamina ſich 
, bis in’s Monſtroſe gu erweitern und innerhalb fo viele 
E, Kammer und Faͤcher auszubilden das Recht behauytet. 
Galls Bortrag burfte man wohl als den Gipfel ver⸗ 
F sleidjender Anatemie anerfennen, denn ob er gleich {eine 
f. fehre von dorther nicht ableitete und mehr vor außen 
nad innen verfuhr, aud) fid mehr eine Belehrung als 





T ene Ableitung gum Swed vorgufegen ſchien: fo fend 


doch alles mit dem Ruͤckenmark in ſolchem Bejug, daß 
dem Geift vollfommene Freiheit blieb fic) nach feiner 
Art diefe Geheimniffe auszulegen. Auf. alle Weife war 
be Galliſche Entfaltung des Gehirns in einem hoͤheren 
Ginne ald jene in ber Schule hergebrachte, wo man etaz 
gens oder fegmtentweife von oben herein, durdy beſtimm⸗ 
tee Meſſerſchnitt von gewiſſen unter einander folgenden 
Cheilen Anblick und Namen erhielt, ohne daß auf ixgend 
; ¢twas weiter daraué wire gu folgern geweſen. Selbft 
die Balls des Gehirns, die Urfpringe der Nerven, dlies 
' ben Localfenwtniffe, benen ich, fo ernft mir es auch war, 

nichts abgewinnen konnte; weßhalb andy nod) vor Furs 
zem die febbnen Abbildungen von Vicq d' Azyr mid) vdllig 
in Bergweiflung geſetzt hatten. 

Doctor Gall war in der Geſelſchaft, die mich ſe 
freundlich aufgenommen hatte, gleichfalls mit einge⸗ 
ſchloſſen, und fo ſahen wir ung taͤglich, faſt ſtuͤndlich, 
und das Geſpraͤch hielt ſich immer in dem Kreiſe ſeinet 
hewundernswuͤrdigen Beobachtung; ec ſcherzit Nore und. 
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alte und. behauptete, meinem Stirnbau zufolge: ich 
koͤnne den Mund nicht aufthun, ohne einen Tropus p 
auszuſprechen; worauf er mich denn freilich jeden Au⸗ 
genblick ertappen konnte. Mein ganzes Weſen betrach⸗ 
tet, verſicherte er gang ernftlid), daß id) eigentlich zum 
Volksredner geboren ſey. Dergleichen gab nun zu aller⸗ 
lei ſcherzhaften Bezuͤgen Gelegenheit, und ich mußte es 
gelten laſſen, daß man mich mit Ehryſoſtonms in Eine 
Reihe zu ſetzen beliebte. 
Nun mochte freilich ſolche geiſtige Anſtrengung, ver: | 
flochten in gefelliges Wohlleben, meinen fdrperlichen Zu⸗ 
ſtaͤnden nidjt eben gufagen; es uͤberfiel mid) gang un: 
verſehens der Paroxysmus eines herkoͤmmlichen Uebels, - 
das von den Nieren ausgehend fid) von Zeit zu Zeit durd 
‘ frankbafte Gymptome ſchmerzlich anfindigte. Es 
brathte mir diefmal den Vortheil einer grifern Annaͤhe⸗ 
rung an Bergrath Meil, welder alé Arzt mic) bee 
handelnd mir zugleich alé Praktiker, alé denkender, 
wohlgeſinnter und anſchauender Mann bekannt wurde. 
Wie ſehr er ſich meinen Zuſtand angelegen ſeyn ließ, da⸗ 
von gibt ein eigenhaͤndiges Gutachten Zeugniß, wel⸗ 
ches vom 17 Septbr. dieſes Jahrs unter meinen Papie⸗ 
ren noch mit Achtung verwahrt wird. 
- Doctor Galls ferneren Unterricht follte ih denn aud) 
nicht vermiffens er hatte die Gefaͤlligkeit, den Apparat. 
jeder Borlefung auf mein Zimmer gu ſchaffen und mir, — 
ber id) durch mein Uebel an. Hdherer Veſchauung und 
| : | 


vetrachtung nicht gebinbert war, ſehr audlangende 
Kenntniß und Ueberſi icht ſeiner Mebergengungen + mitzu⸗ 
theilen. 


‘ 


Doctor Gall, war + abgegangen und befuchte Gittin— 


gen, wir aber wurden durch die Ausſicht eines eigenen 
Abenteuers angezogen. Der wunderliche, in manchen: 





Sinne viele Jahre durch (don bekannte problematifdy: 


Mann, Hofrath Beirets, in Helmſtaͤdt, war mix 
{hon fo oft genannt, feine Umgebung , ſein merkwuͤr⸗ 
diger Beſitz, fein ſonderbares Betragen, ſo wie das 


Geheimniß, das uͤber allem dieſem waltete, hatte ſchon 
uaͤngſt auf mid) und meine Freunde beunrubigend ge: 
wirkt, und man mufte ſich ſchelten, dafi man eine fo 
, cingig merkwuͤrdige Perſonlichkeit, die auf eine fribere 
vortibergehende Epoche hindeutete, nicht mit Augen ge⸗ 


1 


fehen, nicht im Umgang einigermafen erforfdt babe. 


| Profeffor Wolf war in demfelbigen Falle, und wir be⸗ 
ſchloſſen, da wir den Mann. gu Haufe wuften, eine 
Fahrt nach ihm, der wie ein geheimnißvoller Greif ber 


außerordentlichen und kaum denfbaren Schaͤtzen waltete. 


| Mein humoriftifder Reifegefdbrte erlaubte gern, daß 
mein vierzehnjaͤhriger Sohn Auguſt Theil an diefer 
Fahrt nehmen durfte, ‘und dieſes gerieth zur beſten gefel= 
ligen Exheiterung; denn indem der tuͤchtige gelehrte 
Mann den Knaben unausgeſetzt gu necken ſich gum Gee. 
ſchaͤft machte, fo durfte diefer des Rechts der Noth⸗ 
wehr, welde denn auch, wenn fie gelingen foll, offenfiv 
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verfahren muß, fic gu bedienen, und wie der Dingetl 
fende auch wohl mandymal bie Grange uͤberſchreiten zu 
koͤnnen glauben; wobei fic) denn wohl mitunter die whrt:. 
lichen Nockereyen in Kitzeln und Balgen zu allgemeiner 
Heiterleit, obgleich im Wagen etwas unbequem, zu 
fleigers pflegten. Nun maditen wir Halt in Bornbutg, 
Hoo der wilrdige Freund gewiffe Eigenheiten it Kauf und 
Tauſch nicht unterließ, welche der junge lofe Bogel, auf 


alle Handlungen ſeines Gegners geſpannt, zu bemerken, 
hervorzuheben und zu beſcherzen nicht ermangelte. 


⸗ 


Der eben fo treffliche als wunderliche Mann hatte 
auf alle diner einen entſchiedenen Haß geworfen und 
Tonnte fie, ſelbſt wenn fle ruhig wad mit Nachſicht ver⸗ 
fuhren, ja wohl eben deßhalb, nicht ungehudelt laſſen, 
woraus denn unangenehme Vegebenheiten beinahe ent⸗ 


ſtanden waͤren. 


Da nun aber auch dergleichen Abneigungen und 


Eigenheiten und in Magdeburg som Beſuch einiger 


verdienten Maͤnner abhielten, fo beſchaͤftigte ich mich 
vorzuͤglich mit den Alterthuͤmern des Doms, betrachtete 
die plaſtiſchen Monumente, vorzuůͤglich die Grabmaͤler. 
Ich ſpreche nur von drey bronzenen derſelben, welche 
fuͤr drey Erzbiſchdͤfe von Magdeburg errichtet waren. 
Adelbert HE nad) 1403 ſteif und ſtarr, aber ſorgfaͤltig 


und einigermaßen natuͤrlich, unter Lebensgroͤße. Frieb⸗ 


tid) nach 1464 uͤber Lebensgroͤße, natur⸗ und kunſtge⸗ 
maͤßer. Ernſt mit der Jahrzahl 1499, ein unſchaͤtzbares 
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Denkneal oon Peter Viſcher, dad weadgen zu leichen 
iſt. Hieran konnte ich mich nicht genug erfreuen? denn 
wes einmal anf die Zunahme der Kunſt, auf deren Ab⸗ 


nahme, Ausweichen yur Seite, Ruͤcklehr in den rechten 
Beg, Herrſchaft eines Hauptepoche, Einwirkung dev 
Gndividnalitdcen geridtet, Wug und Sinn darnach ges 
Hilbet hat, der findet fein Zwiegeſpraͤch belehrender wad 
waterbaltender ald bad ſchweigſame in einer Folge von 
ſolchen Monumenten. Ich verzeichnete meine Denese 
kungen ſowohl zur Uebung als Erinnerung, und finde 


die Blaͤtter noch mit Vergnuͤgen unter meinen Papieren; 


doch wuͤnſchte id) nichts mehr in diefen Stunden, ald 
daß eine genaue Nachbildung, beſonders bes herrlichen 
Viſcherſchen Monuments vorhanden ſeyn moͤge. (Iſt 
ſpaͤterhin lobenswuͤrdig mitgetheilt worden.) 

Stadt, Feſtung and, von dew Wawew aus, die 


Umgegend ward. mit Aufmerkſamkeit und. Theilnahme 
betrachtet; beſonders verweilte mein: Blick lange auf der 


grofen Baumgruppe, welche niche allzufern bie Flaͤche 

zu zieren ehrwuͤrdig daſtand. Sie beſchattete Kloſter 
Berges, einen Ort, der mancherlei Erinnerungen auf⸗ 
rief. Dort hatte Wieland in allen concentvirten sus 


Lgendlichen Zartgefuͤhlen gewandelt, gu hoͤherer literavis 
ſchen Biloung den Grund gelegt; dort wirkte Abt Stet ne, 
§ met in frommem Girne, vielleicht einfeitig, doch rede 


lid und kraͤftig. Und wohl bedarf die Welt, in ihrer 
unfrommen Einſeitigkeit, aud) foldjer Rides und Waͤr⸗ 


⸗ 


8N 


⸗ 
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mequellen, um n nicht durchaus im egoiſtiſchen Irrſaale | 
gu erfrieren und 3u verdurften. | : 
-, Bei wiederholten Beſuchen bes Doms beinertten wir 
einen lebhaften Frangofen' in geiſtlicher Kleidung, ber F 
von dem Kuͤſter umher gefuͤhrt ſich mit ſeinen Gefaͤhrten 
ſehr laut unterhielt, indeſſen wir als Eingewohnte unſere 
ſtillen Zwecke verfolgten. Wir erfuhren, es ſey der 
Mbbe Gregoire, und ob ich gleich ſehr neugierig war 
mich ihm gu ndbern und eine Bekanntſchaft anzuinuͤpfen, 
‘fo wollte doc) mein Freund, aus Abneigung gegen den | 
Gallier, nicht einwilligen, und wir begnigten und in 
einiger Ferne be(dhiftigt fein Betragen genauer gu bes 
merfen und feine Urtheile, bie er laut ausfprad zu 
vernehmen. 

Wir verfolgten unſern Weg, und da der uUebergang 
aus einer Flußregion in die andere immer der Hauptau⸗ 
genmerk mein des Geognoſten war, ſo fielen mir die 
Sandſteinhdhen auf, die nun, ſtatt nach der Elbe, 
nach der Weſer hindeuteten. Helmſtaͤdt ſelbſt liegt ganz 
freundlich, der Sand iſt dort, wo ein geringes Waſſer 
fließt, durch Gaͤrten und ſonſt anmuthige Umgebung 

gebaͤndigt. Wer nicht gerade den Begriff einer lebhaf⸗ 

ten Deutſchen Akademie mitbringt, der wird angenehm 
übberraſcht ſeyn, in einer ſolchen Lage eine aͤltere be⸗ 
ſchraͤnkte Studienanſtalt zu finden, wo auf dem Funda⸗ 
ment eines fruͤhern Kloſterweſens Lehrſtuͤhle ſpaͤterer Art 
gegruͤndet worden, wo gute Pfruͤnden einen behaglichen | 
Cig 





209 


Sig darbieten, wo altrdumlidye Gebdude einem an(tan: 
bigen Haushalt, bedeutenden Bibliothefen, anſehnlichen 
Cabinetten hinreichenden Plas gewaͤhren, und eine ſtille 
Thaͤtigkeit deſto emſiger ſchriftſtelleriſch wirken kann, als 
zeine geringe Verſammlung von Studirenden nicht jene 
Haſt der Ueberlieferung fordert, die uns auf beſuchten 
Akademien nur uͤbertaͤubt. U 
Das Perſonal der Lehrer war auf alle Weiſe bedeu⸗ 
tend; ich darf nur die Namen Henke, Pott, Lich⸗ 
tenſtein, Crell, Brown und Bredow nennen, 
ſo weiß jederman den damaligen Cirkel zu ſchaͤtzen, in 
welchem die Reiſenden ſich befanden. Gruͤndliche Ge⸗ 
lehrſamkeit, willige Mittheilungen, durch immer nach⸗ 
wachſende Jugend erhaltene Heiterkeit des Umgangs, 
frohe Behaglichkeit bei ernſten und zweckmaͤßigen Be⸗ 
ſchaͤftigungen, das alles wirkte ſo ſchon in einander, 
wozu noch die Frauen mitwirkten, aͤltere durch gaſtfreie 
Hduslichkeit, juͤngere Gattinnen mit Anmuth, Toͤchter 
in aller Liebenswuͤrdigkeit, ſaͤmmtlich nur einer allge⸗ 
meinen einzigen Familie anzugehdren ſcheinend. Eben 
die großen Raͤume altherkoͤmmlicher Haͤuſer erlaubten 
zahlreiche Gaſtmahle und die beſuchteſten Feſte. 
Bei einen derſelben zeigte ſich auch der Unterſchied 
zwiſchen mir und meinem Freunde. Am Ende einer 
teichlichen Abendtafel hatte man und beiden zwey (dons 
geflochtene Kraͤnze zugedacht; id) hatte dem ſchoͤnen 
Sinde, das mir ihn auffeste, mit einem lebhaft erwi⸗ 
Soerhe’d Werke, XXXI. Bd, | 14 


{ 





j 


. 


-”~ 


| wart jedes Feſt. Nicht groß, wohl und beweslich ge⸗ 


er ſeiner Galanterie die ganz eigene Wendung, bag er 


Gen gern gefallen, weil zwar niemand auf ben Beſitſ 
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derten Kuß gedankt und mich eitel genug gefreut, ulß 


ich in ihren Mugen did Bekenntniß gu leſen ſchien, daß 


ich ihe fo geſchmuͤckt nicht mißfalle. Fubdeſſen ſtraͤubtt |, 
ſich mie gegemiber der eigenſinnige Gaſt gegen fein 


lebensmuthige Goͤnnerin gar widerſpenſtig, und wenn 
auch der Kranz unter ſolchem Ziehen und Zerren nid] 
ganz entſtellt wurde, fo mußte body bas liebe Rind ſichſ 
rinigermaßen beſchaͤmt aurdetyfeben, vaß Ad ihn nicht 
los geworden war. 


















ueber ſo vieles Anmuthige batten awit nun fat dew 
Swed. vergeſſen konnen, der uns eigentlich hieher gefuͤhrt 
hatte: allein Beireis belebte durch ſeine heitere Gegen⸗ 


baut, Fonnte man eben die Legenden feiner Fechterkunſte 
geiten laſſen; eine unglaublich hohe und gewolbte Stirn, 
ganz in Mißverhaͤltniß der untern fein zuſammengezog 
nen Theile, ‘deutets auf einen Mann von beſondern Geis: 
ſteskraͤften, und in ſo hohen Jahren konnt' er ſich fuͤr⸗ 
wahr einer beſonders muntern und ungeheuchelten This 3 
tigkeit erfreuen. 


8 , 


In Geſellſchaften, beſonders aber bei tine, 306 
ſich als chemaliger Berehrer der Mutter, als jetziger 


Freyer der Tochter oder Nichte ungezwungen darzuſtellen 
wußte; und man ließ ſich dieſes oft wiederholte Maͤhr⸗ 


“ 
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‘ 


ſeiner Hand, Wwohl aber mancher gern anf einen Ancheil 


an ſeinem Rachlaß Anſpruch gemacht haͤtte. 
Angemeldet wie wit waren, Oot er uns ate Gaſt⸗ 

freundſchaft an; eine Aufnahnie in fein Haus lehnten wir 

ab, dankbar aber ließen wir uns einen großen Theil des | 


Tagss bet ihm unter ſeinen Merkwuͤrdigkeiten gefallen. 


Gar maͤnches bon ſeinen fruͤheren Beſitzungen, das 


ſich dem Rämen und dem Ruhme nach noch lebendig 


nt 





erhalten batte, war in den jaͤmmerlichſten Umſtaͤnden; 
die Wauranſoniſchen Autpmaten fanden wir durchnus 
paralyſirt. In einem alten Gartenhauſe ſaß der Floten⸗ 


ſpieler in ſehr uͤnſcheinbaren Kleidern; aber er foͤtete 
nicht meht, und Beireis zeigte die urſpruͤngliche Walze 
vor, deren erſte einfache Stuͤckchen ihm nicht genuͤgt 


hatten. Dageged ließ er eine zweyte Walze ſehen, die 
| et von jahrelang im Hauſe unterhaltenen Orgelkuͤnſtlern 
J unternehmen laſſen, welche aber, da jene gu fruͤh ge⸗ 
ſchieden, nicht vollendet nod) an die · Stelle geſetzt wer: | 
= Ya kodunen, weßhalb denn ber Fldtenſpieler gleich an⸗ 


fangs verſtummte. Die Ente, unbefledert, ſtand als 
_ Satope ba, fraß den Haber nod) gang munter, vets 
} haute jedoch nicht mehr: an allem dem ward er aber kei⸗ 
neswegs irre; ſondern ſprach oon dieſen veralteten halb⸗ 
eſtorten Dingen mit ſolchem Behagen und ſo wichtigem 
Ausdruck, als wenn ſeit jener Zeit die hohhere Mechanik 


— nichts friſches Bedeutenderes hervorgebracht haͤtte. 


Ine einem großen Saale, der Naturgeſchichte ge⸗ 
14 


| er) a 
folchen Ankaͤufen abgewartet, als auch mehr denn andere 
vielleicht fic) ſogleich zahlungsfaͤhig erwiefſen. Obge⸗ 
naunte Gegenſtaͤnde zeigte ex gwar mit Antheil und Bee fi 


hagen umſtaͤndlich wor, allein die Freude daran ſchien — 
ſelbſt gewiſſermaßen nur hiſtoriſch zu ſeyn; wo er ſich }: 


~ aber lebhaft, leidenſchaftlich Aberredend und zudringlich 
bewies, war bei Vorzeigen ſeiner Gemaͤhlde, ſeiner 
neueſten Liebhaberey, in vie er ſich ohne die mindeſte 
Kenntniß eingelaſſen hatte. Wis in's Unbegreifliche 
ging der Grad, womit er ſich hieruͤber getaͤuſcht hatte, 
oder uns zu taͤuſchen ſuchte, da er denn doch auch vor 
allen Dingen gewiſſe Curioſa vorzuſtellen pflegt. Hier 
war ein Ehriſtus, bei deſſen Anblick ein Gottinger Pro⸗ 
feſſor in den bitterſten Thraͤnenguß ſollte ausgebrochen 
ſeyn, ſogleich darauf ein ‘vott einer Engliſchen Dogge 
angebellted natuͤrlich genug gemahltes Brot auf dem 
Tiſche der Juͤnger zu Emaus, cin anderes aus den 
Feuer wunderwuͤrdig gerettetes Heillgenbild und was 


bdercrgleichen mehr ſeyn mochte. 


Die Art ſeine Bilber vorzuweifen war ſeltſam genug 
und ſchien gewiſſermaßen abſichtlich; fie hingen naͤmlich 

nicht etwa an den hellen breiten Waͤnden ſeiner oberen 
Stockwerke wohlgenießbar neben einander, ſie ſtanden 
vielmehr in ſeinem Schlafzimmer um das große Thron⸗ 
himmelbette an den Waͤnden geſchichtet uͤbereinander, 

von wo er, alle Huͤlfleiſtung ablehnend, fie felbſt herholte 
und dahin wieder zurucbtachte. Einiges blieb in dem 
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immer um die Beſchauer herumgeſtellt, immer enger 
undenger ang fich der Kreis gufammen, fo daß freilich 
die Ungeduld unſeres Reiſegefaͤhrten allguftark erregs, 
pldtzlich ausbrad) und fein Entfernen veranlafte. 
Es war mir wirklich angenehm, denn (olde Qualen 
der Unvernunft ectragen fich leichter allein als in Gefells 
ſchaft eines einſichtigen Freundes, wo man bei gefteis 
gertem Unwillen jeden Augenblick einen Ausbruch von - 
, tiner oder der andern Seite hefuͤrchten mug. | 
Und wirklich war es audy gu ſtarkwas Veireis eis 
nen Gaͤſten zumuthete; er wußte ſich naͤmlich damit am 
weiſten, daß ex von den grdften namhaften Kuͤnſtlern 
| bey Stuͤcke beſitze, von der erffen, zweyten und letzten 
Nanier, und wie er fie vorſtellte und vortryg, war jede 
rt yon Faſſung, dle dem Menſchen gu Geboe ſtehen fol, - 
Taya hinreichend, penn die Serene war laͤcherlich und, 
aͤgerlich bgleidigend und wahnſinnig gugleid. 

Pie erſten Lehrlingsproͤben eiges Rafael, Tizian, 
Caxracéj, Coxreggio, Dominichig, Guido 
und von went nicht ſonſt waren nichtß weiter als ſchwache, 

yon maͤßigen Kuͤuſtlern gefertigte, auch wohl copirte 

Bilder. Pier verlgugte ex nun jederzeit Nachſicht gegen 
dergleichen Anfaͤnge, ruͤhmte qher mit Bewunderung in 
den folgenden die außerordentlichſten Fortſchritte. Un⸗· 
tex ſolchen ber zweyten Epoche zugeſchrigbenen fand ſich 
webl manches Gute, aber pon dem Ramen, dem es 
zageeignet worden’, ſowohl dem Talent als per Beit nash 
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himmelweit entfernt. Eben fo: verbielt es ſich mit den 
letzten, wo denn auch die leerſten Phraſen, deren anmaß⸗ 
liche Unkenner ſich bedienen, gar wohlgefaͤlig vom 
Munde floſſen. | 
, Sum Beweis der Aechtheit ſolcher und anderer Bilder 
seigte er bie Muctions-Ratalogen vor, und frente fic) der 
gedruckten Lobpreifung jeder von ihm erftandenen Num: ° 
mer. Darunter befanden fic) zwar aͤchte aber ftark re: : 
ftaurirte Originale; genug, an irgend eine Art von Kri⸗ 
tik war bei diefem fonft werthen und wuͤrdigen Manne 
gar nicht zu denken. 
Hatte man nun die meiſte Zeit alle Geduld und Zu⸗ 
ridhaltung ndthig, fo ward man denn dod)‘ mitunter 
durch den Anblick trefflicher Bilder getrdftet und belohnt. 
uUnſchaͤtzbar hielt id) Albrecht Duͤrers Portrait, 
won ihm felbft gemablt mit der Jahrzahl 1493, alfo in 
feinem zwey und zwanzigſten Jahre, halbe Lebensgroͤße, 
Bruſtſtuͤck, zwey Hande, die Ellenbogen abgeſtutzt, pur⸗ 
purrothes Muͤtzchen mit kurzen ſchmalen Neſteln, Hals 
bis unter die Schluͤſſelbeine bloß, am Hemde geſtickter 
Oberſaum, die Falten der Aermel mit pfirſichrothen 
Baͤndern unterbunden, blaugrauer mit gelben Schnuͤren 
verbraͤmter Ueberwurf, wie ſich ein feiner Juͤngling gar 
zierlich herausgeputzt haͤtte, in der Hand bedeutſam ein 
blaubluͤhendes Eryngium, im Deutſchen Mannstreue 
genannt, ein eruſtes Juͤnglingsgeſicht, keimende Bart⸗ 
haare um Mund und Kinn, das  Gange herrlich seit 
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net, reid) und unſchuldig, harmoniſch in feinen Theilen, 


von der hochſten Ausfuͤhrung, vollkommen Duͤrers wuͤr⸗ 


dig, obgleich mit ſehr duͤnner Farbe gemahlt, die fi ch an 


ee cos 
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einigen Stellen zuſammengezogen hatte. 
| Dieſes preiswardige, durchaus unſchaͤtzbare Bild, 


das ein wahrer Kunſtfreund im goldenen Rahmen einge⸗ | 


faßt i im ſchoͤnſten Schraͤnkchen aufbewahrt haͤtte, ließ er 
das auf ein duͤnnes Bret gemahlte, ohne irgend. einen 
Rahmen und Berwahrung. Jeden Augenblick ſich zu 


ſpalten drohend, ward es umvorſichtiger als jedes andere. 


hervorgeholt, auf⸗ und wieder bei Seite geſtellt, nicht 


weniger die dringende Theilnahme des Gaſtes/ die um 


Schonung und Sicherung eines ſolchen Kleinods flehte, 
gleichguͤltig abgelehnt; er ſchien ſich wie Hofrath Buͤtt⸗ 


ner in einem herkdmmlichen Unweſen eigenſi nnig zu ate 


fallen. 


ſich's fiir ſolche ausgefuͤhrte Skizzen liebte. Cine Hddtens 
fru figend in. der Fille eines woblverforgten Gemuͤs⸗ 
frams, Kohlhaͤupter und Salat aller Arten, Wurzeln, 


Zwiebeln aller Farben und Geftalten; fie ift eben im Han⸗ 


def mit einer ftattlichen Buͤrgersfrau begriffer, deren bez 


hagliche Wuͤrde ſich gar gue ausnimmt neben dem ruhig 
anbietenden Weſen der Verkaͤuferin, hinter welcher ein 
Knabe, ſo eben im Begriff einiges Obſt zu ſtehlen, von 


ihrer Magd mit einem unvorgeſehenen Schlag bedroht 


~ 


Ferner gedent’ idy eines geiſtreich frei gemahlten Bile 
des von Rubens, langlid), nicht allzugroß, wie er 
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wird, An ber andern Seite, binter. ber angefebenen 


Buaͤrgersfrau, fieht man ihre Magd einen woblgeflods 


. tenen, mit Marktwaaren {chon einigermaßen verfebenen 


Korb tragen, aber auch fie iſt nicht muͤßig, fie blickt 


j 
*{ 


, 
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nach einem Burſchen und (deine ‘defen Fingergeig mit — 


ſchauen, und. batten wir nide unfere jaͤhrlichen Ausſtel⸗ 
lungen abzuſchließen feſtgeſtellt, fo wuͤrden, wir dieſen 
Gegenſtand, wie er hier beſchrieben iſt, als Preisquf⸗ 


gabe geſetzt haben, um die Kuͤnſtler kennen zu lernen, 
die, oon der uͤberhandnehmenden Berirrung anf Gold⸗ 
grund noch unangeftedt, in's derbe friſche kehen lid 


und Talent xu wenden geneigt waren. 
Im kunſtgeſchichtlichen Sinne hatte denn auch Bei⸗ 


reis, bet Aufhebung der Kloͤſter, mehr als Ein hedeu⸗ 


tendes Bild gewonnen; ich betrachtete ſie mit Antheil 
und bemerkte manches in mein Taſchenbuch. Hier find' 


ich nun verzeichnet, daß außer dem erften vorgewieſenen. 


melded fiir aͤcht Byzantiniſch zu halten waͤre, die iby: 


nigem mas id) allenfals nod) haͤtte naͤher beſtimmen 
koͤnnen, brachte mich Zeitrechnung und Nomenclatur uns 
fered wunderlichen Sammiert Schritt vor t Schritt aug 
ber Richte. | 


t 


und meiſterhafter ausgefuͤhrt war nicht leicht etwas zu 


‘gen alle in's funfzehnte, vielleicht ins ſechzehnte Jabr⸗ : 
hundert fallen moͤchten. Zu einer genaneren Wuͤrdigung 
mangelte es mix an durchgreifender Kenntniß und bei cis 
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Denn er wollte nun ein⸗ far allemal, wie perſdnlich 


boauch in feinen Befigungen, eingig ſeyn, und wie er 
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jenes erfte Byzantiniſche Said dem yierten Jahrhundert 
zuſchrieb, fo wied er ferner- eine ununterbrodjene Reihe 


aus dem fiinften, ſechſten u. ſ. w. bid in's funfzebnte 


mit einer Sicherheit und Ueberzeugung vor, daß einem 
die Gedanken vergingen, wie es gu geſchehen pflegt, 


wens und das handgreiflid Unwahre, ald etwas dad, 
ſich von ſelbſt verſteht, zutraulich vorgefproden wird, 
wo man denn weder den Selbſtbetrug nocd) die Unvers 
ſchaͤmtheit in ſolchem Grade fiir moͤglich dlr. - - 

' Ein foldjes Beſchauen und Vetrachten ward ſodann 
durch feſtliche Gaſtmahle gar angenehm unterbrochen. 


Hier ſpielte der ſeltſame Mann ſeine jugendliche Molle 


mit Behagen fort, er ſcherzte mit den Muͤttern, als 


| wenn fie ihm auch wobl fruͤher batten geneigt ſeyn mb- 
gen, mit den Toͤchtern, als wenn ex im Begriff ware 


ihnen feine Hand angubieten. Niemand erwiderte derz 
gleichen Ueuferungen und Antraͤge mit irgend einem 
Vefremden/ ſelbſt die geiſtreichen maͤnnlichen Glieder der 
Geſellſchaft behandelten ſeine Thorheiten mit einiger Ach⸗ 
tung, und aus allem ging hervor, daß fein Haus, ſeine 
Nature und Kunſtſchaͤtze, ſeine Baarſchaften und Capi⸗ 
talien, fein Reichthum, wirblich oder aurch Großthun 
geſteigert, vielen ins Auge ſtach, weßhalb denn die Ach— 
tung fuͤr ſeine Verdienſte auch ſejren Seltſamleiten das 


me gis xeden ſchien. 
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Und gewiß es war niemand geſchickter und gewand⸗ 
ter Erbſchleicherey zu erzeugen ald er, ja es ſchien Ma⸗ 
xime zu ſeyn, fic). dadurch eine neue kuͤnſtliche Familie 
und die unfromme Pietaͤt einer Anzahl Menſchen zu ver⸗ 
ſchaffen. 

Fn ſeinem Schlafzimmer hing das Bild eines jungen 
Mannes, von der Art wie man hunderte ſieht, nicht 
ausgezeichnet, weder anziehend noch abſtoßend; dieſen 
ließ ex feine Gaͤſte gewoͤhnlich beſchauen und bejammerte 
dabei das Ereigniß, daß dieſer junge Mann, an den er 
vieles gemendet, dem er fein ganged Bermibgen guge- 
badjt, fid) gegen ihn untreu und undantbar bewiefen, — 
daß er ihn habe miffen fabren laffen und nut vergebens 
nad) einem zweyten fic) umfebe, mit bem er ein gleiches 
und glidlidjeres Verhaͤltniß anknuͤpfen koͤnne. 

In dieſem Vortrag war irgend etwas Schelmiſches; 
denn wie jeder bei Erblickung eines Lotterieplans das 
grofe Loos auf fid) bezieht, ſo ſchien auch jedem Zuhoͤ⸗ 
rer, wenigſtens in dem Augenblick, ein Hoffnungsge⸗ 
ſtirn zu leuchten; ja ich habe kluge Menſchen gekannt, 
die ſich eine Zeitlang von dieſem Irrlicht nachziehen | 

ließen. 
Den groͤßten Theil des Tages brachten wir bei ihm 
zu, und Abends bewirthete er uns auf Chineſiſchem Por⸗ 
cellan und Silber mit fetter Schafmilch, die er als hoͤchſt 
geſunde Nahrung pries und aufnoͤthigte. Hatte man 
dieſer ungewohnten Speiſe erſt einigen Geſchmack abge⸗ 
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wonnen, fo ift nicht gu Idugnen, daß man fie gern gee 
noß, und fie aud) wohl als gefund anfpredjen durfte. 

Und fo befah man denn aud) ‘feine dltern Sammlun⸗ 
gen, zu deren gluͤcklichem Beiſchaffen hiſtoriſche Kennt⸗ 
niß genuͤgt, ohne Geſchmack zu verlangen. Die golde⸗ 
nen Muͤnzen Roͤmiſcher Kaiſer und ihrer Familien hatte 
er auf's vollſtaͤndigſte zuſammengebracht, welches er 
durch die Katalogen des Pariſer und Gothaiſchen Cabi⸗ 
nets eifrig zu belegen und dabei zugleich ſein Ueberge⸗ 
wicht durch mehrere dort fehlende Exemplare zu bezeu⸗ 
gen wußte. Was jedoch an dieſer Sammlung am hoͤch⸗ 
ſten zu bewundern, war die Vollkommenheit der Ab⸗ 
druͤcke, welche ſaͤmmtlich als famen ſie aus der Muͤnze 
vorlagen. Dieſe Bemerkung nahm er wohl auf, und 
verſicherte, daß er die einzelnen erſt nach und nach einge⸗ 
tauſcht und mit ſchwerer Zubuße zuletzt erhalten und doch 
noch immer von Gluͤck zu ſagen habe. 

Brachte nun der geſchaͤftige Beſitzer aus einem 1 ne⸗ 
benſtehenden Schrank neue Schieber zum Anſchauen, ſo 
ward man ſogleich ber Zeit und bem Ort nad) anders 
wohin verſetzt. Sehr ſchoͤne Silbermuͤnzen Griechiſcher 
Staͤdte lagen vor, die, weil ſie lange genug in feuchter 
verſchloſſener Luft aufbewahrt worden, die wohlerhalte⸗ 
_ hen Geprage mit einem blaͤulichen Anhauch darwieſen. 
Shen fo wenig feblte es fodann an goldenen Rofenoblen, 
paͤpſtlichen Alteren Muͤnzen, an Bracteaten, verfaͤngli⸗ 
- hen ſatyriſchen Geprdgen und was man nur merfwirdig 
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Seltſames Bei einer fo zahlreichen cltherEbmmnticgn 4 
Sammlung erwarten konnte. 
—Nun war aber nicht zu laͤugnen, daß er in dieſem 
Fache unterrichtet und in gewiſſem Sinne ein Kenner 

war: denn er hatte fa ſchon in fruͤheren Jahren eine 

Heine Abhandlung, wie dete und falſche Maͤnzen zu 

unterſcheiden fever, herausgegeben. Indeſſen ſcheint er 

auch hier thie int andern Dingen ſich einige Wilkiir vor: | 
bebalten zu haben, dente er behauptete, Hartndd'ig und 

Tiber alle Muͤnzkenner triumphirend: die golonen Lyſima⸗ 

chen feyen durchaus falſch, tind behandelte deßhalb ei⸗ 
nige vorliegende ſchoͤne Exemplare hoͤchſt veraͤchtlich. 

Anch dieſes ließen wir, wie manches andere, hingehen 

und ergoͤtzten uns mit Velehrung a an dieſen wirklich felte⸗ | 

Nnen Schaͤtzen. 

Neben allen dieſen Mertwirtigkeiten, zwiſchen ſo 
vieler Zeit, die uns Beireis widmete, trat immer zu⸗ 
gleich ſeine aͤrztliche Thaͤtigkeit hervor; bald war er 

Morgens fruͤh (don vom Lande, wo er eine Banersfran 
entbunden, zuruͤckgekehrt, bald batten ihn verwickelte 

Conſultationen beſchaͤftigt und feftgehalten. 

Whe er nut aber gu folden Ge(chdften Tag und 

Nacht bereit feyn konne, und fie boch mit immer gleider 
- aͤußerer Wuͤrde zu vollbringen im Stande ſey, machte er 
aaauf ſeine Friſur aufmerkſam; er trug naͤmlich rollenar⸗ 
tige Locken, laͤnglich, mit Nadeln geſteckt, feſt gepicht 
uͤber beiden Ohren. Das Vorderhaupt war mit einem 
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Toupee geſchmuͤckt, alles feft, glatt und tidtig gepu⸗ 
bert. Auf dieſe Weiſe, fagte er, laſſe ev fich alle Abend 
friſiren, lege ſich, die Haare feſtgebunden, zu Bette, 
und welche Stunde er denn auch zu einem Kranken geru⸗ 
fen werde, erſcheine er doch fo anſtaͤnbig, eben als wie 
er in jede Geſellſchaft komme. Und es iſt wahr, man 


ſah ihn in ſeiner hellblaugrauen vollſtaͤndigen Kleidung, 


fir ſchwarzen Struͤmpfen und Schuhen mit großen 

Schnallen/ Uberall ein⸗ wie das anderemal. _ 
Waͤhrend folcher belebten Unterhaltung und fort: 

dauernder Zerftreuung hatte er eigentlid) von unglaubli⸗ 
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Gen Dingen nod) wenig vorgebracht; allein in der Folge _ 


konnte ev nicht gang utiterlatfen dte Litaney ſeiner Legen⸗ 
den nach und nach mitzutheilen. Als er uns nun eines 


Tags mit einem ganz wohlbeſtellten Gaſtmahle Berit: — 
thete, fo mußte man eine reichliche Sdniffel beſonders =. 
groper Krebſe in einer fo bad): und wafferarmen Gegend 


höchſt merkwuͤrdig finden; worauf ev denn verfiderte, 
fein Fiſchkaſten duͤrfe niemals ohne bergleiden Borrath 


gefunden werden; ‘er fey diefeir Geſchopfen ſo viel ſchul⸗ 
dig, er achte den Genuß derſelben fuͤr ſo heilſam, daß 


er ſie nicht nur als ſchmackhaftes Gericht fuͤr werthe 
Gaͤſte, ſondern als das wirkſamſte Arzeneimittel in aͤu⸗ 


perſten Faͤllen immerfort bereit halte. Nun aber ſchritt 
er zu einigen geheimnißvollen Einleitungen, er ſprach 


von gaͤnzlicher Erſchopfung, in bie er ſich burch ununter⸗ 


bivchene hoͤchſt wĩhtise, aber anch Hae aefdbtige Ute 
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beit verſetzt heſehen, und wollte dadurch den ſchwierigen 
Proceß der hoͤchſten Wiſſenſchaft verſtanden wiſſen. 
In einem ſolchen Zuſtande habe ex nun, ohne Bee 
wußtſeyn, in legten Ziigen, hoffnungslos dagelegen, 
als ein junger ihm herzlich verbundener Schuͤler und 
Waͤrter, durch inſpirationsmaͤßigen Inſtinct angetrieben, 
eine Schuͤſſel großer geſottener Krebſe ſeinem Herrn und 
Meiſter dargebracht und davon genugſam gu ſich zu neh⸗ 
men genoͤthigt; worauf denn dieſer wunderſam in's Lez 
ben zuruͤckgekehrt, und die hohe Verthrueg fuͤr dieſes 
Gericht behalten habe. 
Schalkhafte Freunde behaupteten, Beireis habe 
, ſonſt aud) wohl gelegentlich gu verſtehen gegeben, er 
wuͤßte, durch das Univerſale, ausgeſuchte Maykaͤfer in 
| junge Krebſe zu verwandeln, die er denn auc nachher 
durch beſondere ſpagiriſche Nahrung zu merkwuͤrdiger 
Groͤße heraufzufuͤttern verſtehe. Wir hielten dieß wie 
“billig fuͤr eine im Geiſt und Geſchmack des alten Wun⸗ 
derthaͤters erfundene Legende, dergleichen mehr auf ſeine 
Rechnung herumgehen, und die er, wie ja wohl Taſchen⸗ 
fpieler und fonftige Thaumaturgen aud) gerathen finder, 
keineswegs abguldugnen geneigt war. | 
Hofrath Beireiſens aͤrztliches Anſehen war in der 
ganzen Gegend wohl gegruͤndet, wie ihn denn auch die 
graͤflich Veltheimiſche Familie gu Harpke als Hausargt 
willkommen hieß, in die er uns daher einzufuͤhren ſich 
ſogleich geneigt erklaͤrte. Angemeldet traten wir dort 
| : - eit, 
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ein, ſtattliche Wirthſchaftsgebaͤude bilbeten bor dem bos 
ben aͤltlichen Schloſſe einen gerdumigen Gutshof. Der 
Graf hieß uns willkommen und freute fid) an mir einen 
alten Freund ſeines Vaters Fennen gu lernen, denn mit 


dieſem hatte und andere durch mehrere Jahre bas Stus 


dium bes Bergwefens verbunden, nur daß er verſuchte, 
feine Naturkenntniffe zu Aufklaͤrung problematiſcher 


Stellen alter Autoren zu benutzen. Mochte man ihm 


bei dieſem Geſchaͤft auch allzugroßer Kuͤhnheit beſchuldi⸗ 


gen, fo konnte man ihm einen eiſtreichen Scharfſinn 


nicht abſprechen. | 
Gegen den Garten hin war das alterthamlich aufge⸗ 


ſchmuͤckte anſehnliche Schloß vorzůglich ſchoͤn gelegen. 


Unmittelbar aus demſelben trat man auf ebene reinliche 


Flaͤchen, woran ſich ſanft ‘auffteigendes. von Buͤſchen 


—* 


und Baͤumen uͤberſchattete Huͤgel anſchloſſen. Bequeme 
Wege fuͤhrten ſodann aufwaͤrts zu heiteren Ausſichten 
gegen benachbarte Hdhen, und man ward mit dent wei⸗ 
ten Umkreis der Herrſchaft, befonders aud) mit den 


wohlbeſtandenen Walkern, immer mehr befannt. Den 
Großvater des Grafen hatte vor funfzig Jahren die | 
Forſtcultur ernſtlich beſchaͤftigt, wobei er denn Nord⸗ 


americaniſche Gewaͤchſe der Deutſchen Landesart an⸗ 


zueignen trachtete. Nun fuͤhrte man und in einen wohl⸗ 


heftandenen Wald von Weymouths = Kiefern, anſehnlich 


ſtark und bod) gewachſen, in deren flattliden Bezirk - 


wir uns, wie fonft in den Forſten des Thuͤringer Wal⸗ 


| Beerge’s Werte, XXXI. B. 15 
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des, auf Moos gelagert an einent guten Zrahſtaa er⸗ 
quickten, und beſonders an der regelmaͤßigen Pflanzung 


ergoͤtzten. Denn dieſer großvaͤterliche Forſt zeigte ned 


die Abſichtlichkeit der erſten Anlage, indem die ſaͤmmtli⸗ 
chen Baͤume reihenweis geſtellt ſich uͤberall in's Gevierte 
ſehen ließen. Eben ſo konnte man in jeder Forſtahthei⸗ 
lung bei jeder Baumgattung die Abſicht des vorſorgen⸗ 

den Ahnherrn gar deutlich wahrnehmen. 
| Die j junge Graͤfin, fo eben ihrer Entbindung nage, 

‘plied leider unfithtbar, da .wir von ihrer geruͤhmten 
Schoͤnheit ſelbſt doch gern Zeugniß abjelegt haͤtten. Sus 
deſſen wußten wir uns mit ihrer Frau Mutter, einer 
verwittibten Grau von Lauterbach aus Fraukfurt om 
Mayn, von alten Reichſtaͤdtiſchen Somilienverhalenifien 
angenehm gu unterbalten. - 

Die beſte Bewirthung, der aumuthigſte umgang, 
belehrendes Geſpraͤch, worin uns nach und nach die 
Vortheile einer ſo großen Beſitzung im Einzelnen deutli⸗ 
cher wurden, beſonders da hier ſo viel fuͤr die Untertha⸗ 
nen geſchehen war, erregten den ſtillen Wunſch laͤnger 
zu verweilen, dem denn eine freundlich dringende Einla⸗ 
bung unverhofft entgegen fam. Aber unfer theurer Ge⸗ 
faͤhrte, der. -fartrefflide Wolf, der bier fir feine Nei⸗ 
gung keine Unterhaltung fand und defto eher and heftiger 
von feiner gewdhnlichen Ungeduld ergriffer ward, vers 
langte fo bringend wieder in Helmſtaͤdt gu ſeyn, daß wir 
uns ent(dliefen mufiten, aus einem fo angenehmen 


{ . 
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Kreiſe au ſcheiden; doch ſollte fich bef unſerer Trennung 
noch ein wechſelſeitiges Verhaͤltniß entwickeln. Der 
freundliche Wirth verehrte aus ſeinen foſſilen Schaͤtzen 


einen koͤſtlichen Enkriniten meinem Sohn, und wir glaub⸗ 


ten kaum etwas Gleichgefaͤlliges erwidern zu Fonnen, 
als ein forſtmaͤnniſches Problem zur Sprache fam. yn 


Ettersberg naͤmlich bei Weimar ſolle, nach Aueweis cis 


Nnes beliebten Journals, eine Buche gefunden werden, 
welche ſich in Geſtalt und ſonſtigen Eigenſchaften offen⸗ 


bar der Eiche naͤhere. Der Graf, mit angeerbter Nei⸗ 


gung suv Forſtcultur, wuͤnſchte davon cingelegte 3weige 
und wad fonft nod) zu genauerer Kenntniß beitragen 


‘Tinne, befonders aber wo moͤglich einige lebendige P flats 


gen. In der Folge waren wir fo glidlid dieß Ges. 
wuͤnſchte zu verſchaffen, unſer Verſprechen wirklich hal⸗ 


ten gu konnen, und hatten dad Vergnuͤgen von dent 
zweydeutigen Vaume lebendige Abldmmlinge zu uͤber⸗ 
ſenden, auch nach Jahren von dem Gedeihen derſelben 
erfreuliche Nachricht zu vernehmen. 

Auf dem Ruͤckwege nun ˖ wie auf dem Hinwege hat⸗ 
ten wir denn mancherlei von des alten uns geleitenden 
Zauberers Großthaten zu horen. Nun vernahmen wir 


aus deſſen Munde, was uns ſchon aus ſeinen fruͤhern 
Tagen durch Ueberlieferung zugekommen war; doch ge⸗ 
nau beſehen fand fich in der Legende dieſes Heiligen eine 


merfliche Monotonie. Als Knabe jugendlich muthiger 


Entſchluſ, als Schuͤler raſche Selbſtoertheidigung; aka⸗ 
an 45 € 
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ſchicklichkeit im Reiten, und ſonſtige korperliche Vorzuͤge, 


Muth und Gewandtheit, Kraft und Ausdauer, Beſtaͤn⸗ 


“petite Hindel, Rappierfertigkeit, kunſtmaͤlige Ge⸗ ; 


|! 


digkeit und Thatluſt; alles dieſes lag ruͤckwaͤrts in dunk⸗ 


Ten, Zeiten; dreyjaͤhrige Reiſen blieben geheimnißvoll, 
und ſonſt nod) manches im Vortrag, gewiß aber in der 
Erdrterung unbeſtimmt. oy 


Weil jedoch das auffallende Mefultat ſeines Lebens⸗ 


ganges cin unuberſehlicher Beſitz von Koſtbarkeiten, ein 
unſchaͤtzbarer Geldreichthum zu ſeyn ſchien; ſo konnte es 


ihm an Glaͤubigen, an Verehrern gar nicht fehlen. Jene 


beiden find eine Art von Hausgdttern, nach welchen die 
ae Menge andaͤchtig und gierig die Augen wenbdet. aft 
. "gun ein foldber Befig nicht etwa ererbt und offenbarer 


Herkommens, fondern im Geheimniß ſelbſt erworben; 
fo gibt man im Dunfeln alles Ubrige Wunderbare yu, 
man laͤßt ifn fein maͤhrchenhaftes Weſen treiben: denn 
eine Maffe gemiingted Gold und. Silber verleiht ſelbſt 


dem Unwahren Unfeben und Gewicht; man laͤßt die kuͤge 
gelten, indem man die Baarſchaft beneidet. 


Die moͤglichen oder wahrſcheinlichen Mittel, wie 


Beireis gu ſolchen Guͤtern gelangt, werden einftineaig | 
tind einfach angegeben. Er ſolle eine Farbe erfunden 


haben, die ſich an die Stelle der Cochenille ſetzen fonnte; 
er folle vortheilhaftere Gabrungéproceffe ald die damals 


bekannten an Sabrifberren mitgetheile haben.. Wer in . 


der Gefdhichte der Chemie bewandert tft, wird beurtheis 
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fen, ob in ber Haͤlfte des vorigen Jahrhunderts: derglets 


dhen Recepte umherſchleichen konnten, er wird wiffen, 


in wiefern fie in Ber neuern Zeit offenbar und allgemein 


befannt geworden. Sollte Beireis 5. B. nicht etwa zei⸗ 


tig auf die Beredlung bes Krapps gekommen ſeyn? 
Nach allem dieſem aber iſt das ſi ttliche Element zu J 


bedenken, worin und worauf er gewirkt hat, ich meine 
die Zeit, den eigentlichen Sinn, das Beduͤrfniß derſel⸗/ 
ben. Die Communication der Weltbuͤrger ging noch 


nicht ſo ſchnell wie gegenwaͤrtig, noch konnte jemand, | 


der an entfernten Orten wie Swebenborg, ober auf einer- 
beſchraͤnkten Univerfirde wie Beireis feinen Aufenthalt 
nahm, immer die beſte Geiegenheit finden, ſich in ge⸗ 
heimnißvolles Dunkel. gu huͤllen, Geiſter gu berufen, und 
am Stein der Weiſen zu arbeiten. Haben wir nicht in 
ben neuern Tagen Caglioſtro geſehen, wig er große Raͤu⸗ 
me eilig durchſtreifend, wechſelsweiſe im Suͤden, Nor⸗ 


ben, Weſten ſeine Taſchenſpielereyen treiben, und dbergy 


Anhaͤnger finden konnte? Iſt es denn zu viel geſagt, 
daß ein gewiſſer Aberglaube an daͤmoniſche Menfehen nie? 
mals aufhoͤren, ja daß zu jeder Zeit ſich immer ein Lo⸗ 
cal finden wird, wo das problematiſch Wahre, vor dem 
wir in der Theorie allein Reſpect haben, ſich in der 


Yusibung mit der Rige auf bas aterbequese begatten 


kann. 


xanget als: wir aedecht satte und bie emai Ger 


J geuſchaft in Heimladt aulgehalten. Hofrath Weireis 
betrug fich in jedem Sinne wohlwollend und mittheilend, 
dod) von feinent Hauptſchatz dem Diamanten hatte er noch 

nicht geſprochen/ geſchweige denſelben vorgewieſen. Nie⸗ 


J mand der Helmftddter Akademieverwandten hatte denſel— 


ben geſehen, und ein oft wiederholted Maͤhrchen, daß 
dieſer unfchdgbare Stein nicht am Orte fey, diente ihm, 
wie wir hoͤrten, aud) gegen Frembde zur Entſchuldigung. 
Er pflegte naͤmlich fcheinbar vertraulich zu dufern, daß 
er gwolf vollkommen gleiche verfiegelte Kaͤſtchen einge: 
richtet Habe, in deren einem der Edelſtein befindlich fey. 
Dieſe swilf Kaͤſtchen nun vertheile er an auswaͤrtige 
Freunde, deren jeder einen Schatz zu beſitzen glaube; er 
aber wiſſe nur allein, wo er befindlich ſey. Daher muß⸗ 
ten wir befuͤrchten, daß er auf Anfragen dieſes Natur⸗ 
wunder gleichfalls verlaͤugnen werde. Gluͤcklicherweiſe 
gedod) Furs vor unſerm Abſchiede begegnete folgendes. 
Eines Morgens zeigte er in einem Bande der Reiſe 
Tourneforts die Abbildung einiger natuͤrlichen Diaman⸗ 
tem, ‘ble ſich in Eyform mit theilweifer Abweichung in’s “ 
Nievens und Zisenfdrmige unter den Schaͤtzen der In⸗ 
dier gefunden batten. Nachdem er und die Geftalt wohl 
eingeprdgt, brachte er ohne weitere Gerentonien aus der 
rechten Hofenta(de bad bedentende Naturerzeugniß. Jn 
ber Groͤße eines maͤßigen Gaͤnſeeyes war es vollkommen 
Har, durchſichtig, doch ohne Spur, daß daran geſchlif⸗ 
feen worden; an der Seite bemerkte man eines ſchwachen 


of 
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Hoder, einen nierenfbemigen Auswuchs, wodurch der 
Stein jenen Abbildungen vollkommen aͤhnlich ward. 


Mit feiner gewbhnlichen ruhigen Haltung zeigteer 


darauf einige zweydeutige Verſuche, welche die Eigen⸗ 
ſchaften eines Diamanten bethaͤtigen ſollten: auf maͤßi⸗ 
ges Reiben zog der Stein Papierſchnitzchen an; die eng⸗ 
lifebe Feile ſchien ihm nichts anzuhaben; doch ging er ei⸗ 
fig Aber dieſe Beweisthuͤmer hinweg, und erzaͤhlte die 
oft wiederholte Geſchichte: wie er den Stein unter einer 
Muffel gepriift und der bas herrliche Schauſpiel der. 
ſich entwickelnden Flamme bas Feuer gu mildern und 
aus zuldſchen vergeſſen, fo daß der Stein Aber cine Mele 
Hon Thaler an Werth in Kurzem verloren habe. Deſſen 
ungeachtet aber pries er ſich gluͤcklich, daß er ein Feuer⸗ 
werk geſehen, welches Kaiſern und Koͤnigen verſagt 
worden. 
Indeſſen er nun ſich weitlaͤufig daruͤber herausließ, 
hatte ich, chromatiſcher Pruͤfungen eingedenk, das Wun⸗ 
derey vor die Augen genommen, um bie horizontalen 
Fenfterſtaͤbe dadurch gu betrachten, fand aber die Far 
benfdume witht bkeiter, als ein Bergkryſtall fie and) ges 
geben haͤtte; weßhalb ich im Stillen wohl einige Zwei⸗— 
fel gegen die Aechtheit diefes gefeyerten Shakes ferner⸗ 
bin naͤhren durfte. Und fo war denn unfer Mufenthale 
durch ble gtbfte Medomontade unferes wanderlichen 
Freundes ganz eigentlich agtrbnt. 
vei heitern vertraulichen netethamsen in Se 


-_ 


ſtadt, wo. denn vorzuglich die Veireiſiſchen Eigenhe 
zur Sprache kamen, ward aud mehrmals eines hb 


als unfern vom Wege wohnend, auf der Reiſe gar wo 
beſuchen und ſomit die Kenntniß ſeltſamer Gharatterpoe 
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wunderliden Edelmanns gedacht, welchen man, da cb i 
fer Ruͤckweg uͤber Halberſtadt genommen werden ſoll 





erweitern fonne. Dan war gu einer ſolchen Expedition € 
deſto cher geneigt, als der heitere geiſtreiche Probſtern 


Henke uns dorthin gu begleiten verſprach; woraus were 


nigſtens hervorzugehen ſchien, daß man uͤber die Unar⸗ q 


ten und Unſchicklichkeiten jenes berufenen Mannes nod) & 


⸗ 


Mannes an, der, unter dem Namen des tollen Has 
gen, weit und breit befannt, wie eine Art von gefaͤhrli⸗ 

chem Cyclopen auf einer ſchoͤnen Beſitzung haufte. Der 
| Empfang war (chon darakteriftifd) genug. Er machte 


hangende Sdhild feined neuerbauten Gafthofes ,-das den ; 


“nicht wenig verwundert, hier von einem nicht ange(chid: ſ 


allenfallé hinausfommen werbde. I 2 

So ſaßen wir denn gu. vier im Wagen, Probſt Henke = 
mit einer. langen weißen Thonpfeife, die er, weil ifn ¥ 
jede andere Art su rauchen.anwiderte, fogar im Wagen, 


4 


ſelbſt, wie er verficherte, auf weiteren Reifen, mit be — 


fonderer Vorſicht ganz und unzerſtuͤckt gu erhalten wußte. 
Yn fo froher als belehrender Unterhaltung legten wir 
den Weg zuruͤck, und langten endlid) an dem Gute ded 


uns aufmeykſam auf das an tidtigem Schmiedewerk 


Gaͤſten zur Lockung dienen ſollte. Wir waren jedoch 
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ie Kuͤnſtler cin Bild ausgefuͤhrt zu ſehen, welches das 
genſtuͤck jenes Schiloes vorſtellt, an welchem der 
meiſende in das ſuͤdliche Frankreich ſich fo ume 
ndlich ergeht und ergoͤtzt; man ſah auch bier ein 
irthdhaus mit dem bedenfliden Zeichen und um ſte⸗ 
jende Betrachter vorgeſtellt. a 
Ein folder Empfang lief uns freilid) das Schlinmſte 
rmuthen und id) ward aufmert(amer, indem mid) die. 
hnung anflog als batten dte werthen neuen Freunde, 
mad) dem edlen Helmſtaͤdter Deama, und zu diefem 
Mbenteuer beredet, um ung ald Mitſpieler in einer leidi⸗ 
gent Satyrpoſſe verwickelt gu fehen. Sollten fre nidjt, 
wenn wir diefen Jocus unwillig aufndhmen, ſich mit 
einer ſtillen Schadenfreude kitzeln. | 
Dod) id) verſcheuchte ſolchen Argwohn, alé. wir bas. 
ganz anfebnlide Gehdfte betraten. Die Wirthſchafts⸗ 
gebdude befanden fic) inv beften Zuſtand, die Hdfe in 


zweckmaͤßiger Ordnung, obgleich ohne Spur irgend cis © 


ner aͤſthetiſchen Abſicht. Des Herren gelegentliche Be⸗ 
handlung der Wirthſchaftsleute mußte man rauh und 
hart nennen, aber ein gnter Humor der durchblickte 
machte fie ertrdglid); aud) ſchienen die guten Leute an. 
biefe Weiſe ſchon ſo gewbhnt gu feyn, do fie ganz rubig, 


As hatte man fie fanft angeſprochen, ihrem Geſchaft . 


veiter oblagen. I | 
In dem groper reinlichen hellen Tafelyimmer fanden 
pir die Hausfrau, eine ſchlanke wohlgebildete Dame, 
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die ſich aber in ſtamue— Leibensgeflalt ganz untheineh— 


mend erwies und uns die ſchwere Duldung die fie zu 


uͤbertragen hatte, unmittelbar zu erkennen gab. Ferner 


zwey Kinder, cin Preußiſcher Faͤhndrich auf Utlaub, 


und eine Tochter and der Braunſchweigiſchen Peuſton 


zum Beſuche da, beide noch nicht zwanzig, ſtumm wie 


- dle Mutter, mit einer Art vow Verwunderung drein 
- ſehend, wenn die Blicke jener ein vielfaches Leiden aus⸗ 


ſprachen. 
Die Unterhaltung war f ogleich einigermaßen ſolbatiſch 


—— derb; der Burgunder, von Braunſchweig bezogen, ganz 


vortrefflich; die Hausfrau machte ſich durch eine ſo wohl⸗ 
bediente als wohlbeſtellte Tafel Ehre; daher waͤre denn 
bis jetzt alles ganz leidlich gegangen, nur durfte man ſich 


nicht weit umſehen ohne das Faunenohr gu erblicken, das 
durch die haͤusliche Zucht eines wohlhabenden Landedel⸗ 
manns durchſtach. In den Ecken des Saales ſtanden 


ſaubere Abguͤſſe des Apollin und aͤhnlicher Statuen, 
wunderlich aber ſah man ſie aufgeputzt: denn er hatte ſie 


mit Manſchetten, von ſeinen abgelegten, wie mit Feigen 
blaͤttern der guten Geſellſchaft zu accomodiren geglaubt. 


Ein ſolcher Anblick gab nur um ſo mehr Apprehenſion, 
da man verſichert ſeyn kann, daß ein Abgeſchmacktes 
gewiß auf ein anderes hindeutet, und fo fand ſich's auch. 

Das Geſpraͤch war noch immer mit einiger Maßigung, 
wenigſtens von unferer Seite, gefuͤhrt, aber doch auf 
alle Galle in Gegenwart der heranwachſenden Kinder 
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unſchiclich genug, Als man fie aber waͤhrend bes. 
Nachtiſches fortgeſchickt haste, fland unfer wunderlicher 


; Birth gang feverlid auf, nahm die Manfcettdhes vow 
» den Statuen weg, und-meinte nun fey es Zeit fich etwas 


_ natdslicher und freier gu benehmen. Bir batten ine. 
deſſen der bedauernswerthen Leidensgeftalt unferer Wires 


thin durch einen Schwank gleichfalls Urlaub verſchafft; 


denn wir bemerkten worauf unfer Wirth ausgehen mochte, 
indem er noch ſchmackhafteren Burgunder vorſetzte, dem 


» wir utd nicht abhold bewieſen. Dennoch wurden wir 


nicht gebindert nad aufgehobener Tafel einen Spazier⸗ 


. 


| an⸗ vorzuſchlagen. Dazu wollte ex aber keinen Gaſt 


zalaſſen, wenn er nicht vorher einen gewiſſen Ort bez 


7— hatte. Dieſer gehoͤrte freilich auch gum Ganzen. 


Großvaterſeſſel, und um gu einem laͤngeren Aufeuthalt 


eirzuladen, cine manvichfaltige Unzabl bunter-ringgums 


her. aufgeklebter Kupferſtiche, ſatyriſchen pasquillanti⸗ 
ſchen, unſauberen Inhalts, neckiſch genug. Dieſe Bei⸗ 


Man fand in einem reinlichen Cabinet einen gepolſterten 


ſpiele gemigen wohl die wunbderliche Lage anzudeuten in. 
det wir uns befanden. Bei eintrerender Nacht ndthigte — 


er feine bedringte Handfrau einige Lieder nach eigener 
Wahl zum Fluͤgel gu fingen, wodurd) fie und bei guoenr 


Portreg allerdings Vergnuͤgen machte; gulegt aber ents 
hielt ex fich nicht fein Mißfallen an folchen faden Geſaͤngen 


zu bezaugen, mit der Anmaßung ein tuchtigeres vorzu⸗ 


tegen, worauf fic) deun bie gute Dame gemuͤſſigt ſah. 
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eine hoͤchſt unſchickliche und abfurde Strophe mit dem 
Fluͤgel gu begleiten. Nun fuͤhlte ich, indignirt durd 
das: Widerwartige, infpirire durch den Burgunder, es 
fey Zeit méine Jugend= Pferde gu befteigen, auf denen 
ich mic fonft uͤbermuͤthig gerne herumgetummelt hatte. 

Nachdem er auf mein Erfuchen die dete(table Strophe 
noch etnige Male wiederholt hatte, verſicherte ich ihm 
. pad Gedicht ſey vortrefflich, nur muͤſſe er ſuchen durch 
kaufllichen Vortrag ſich dem koͤſtlichen Inhalt gleich zu 
ſtellen, ja ihn durch den rechten Ausdruck erſt zu erhd⸗ 
hen. Nun war guodrderft vor Forte und Piano die 
Mede, fodann aber von feineren Abſchattirungen, on 
Accenten, und fo mute gar‘ zuletzt ein Gegenſatz von 
Liſpeln und Ausſchrei zur Sprade kommen. Hinter 

diefer Tollheit lag jedoch eine Ure von Didaskalie verbor: 
| ger, die mir denn aud) eine große Mannidfaltighett von 
Forderungen an ihn verfchaffte, woran er ſich als ein 
geiſtreich barocker Mann zu unterhalten ſchien. Doch 


ſuchte er dieſe laͤſtigen Zumuthungen manchmal gu unter: 


brechen, indem er Burgundet einſchenkte und Backwerk 
anbot. Unfer Wolf hatte fic), unendlid) gelangweilt, 
fon zuruͤckgezogen; Whe Henke ging mit feiner langen 
thonernen Pfetfe auf und ab, -und ſchuͤttete ders ihm auf⸗ 
gedrungenen Burgunder, feine Zeit erfebend, gum Fens 
fter hinaus, mit der groͤßten Gemuͤthsruhe den Verlauf 
diefes Unſinnes absuwarten. Dieß aber war fein Gee 
ringed: denn ich forderte immer mehr, nody inner 
‘ 
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einen wunderlicheren Ausdruck von meinem humoriſtiſch 
gelehrigen Schuͤler, und yerwarf zuletzt gegen Mitter⸗ 
nacht alles Bisherige. Das ſey nur eingelernt, ſagte 
2 ih, und gar nichts werth. Run muͤſſe er erſt aug eige 
“nem Geift und Sinn das Wahre wad bisher verborgen 
% geblieben ſelbſt erfinden, und dadurch mit Dichter und 
~ Mufiker als Original wetteifern. 
4 Nun war er gewandt genug um einigermagen yu 
ʒ bewahren daß hinter dieſen Tollheiten ein gewiſſer Sinn 
verborgen ſey, ja er ſchien ſich an einem ſo freventlichen 
, Mipbraud eigentlich reſpectabler Lehren gu -erghgens 
: body war er indeſſen felbft mide, und fo 3u fagen muͤrbe 
y geworden, und ald ich endlich den Schluß 30g, er. miffe 
, tum erſt der. Rube pflegen und abwarten, ob ihm nidt 
vielleicht im Traum eine Aufklaͤrung fomme, gab er 
| gerne nad) und entlieB und su Dette. 
Den andern Morgen waren wir fri wieder bei der 
Hand und zur Abreife bereit. Bei'm Fruͤhſtuͤck ging es 
ganz menſchlich zu, es ſchien als wolle er uns nicht mit 
ganz unguͤnſtigen Begriffen entlaſſen. Als Landrath wußte 
er vom Zuſtand und den Angelegenheiten der Provinz 
ſehr treffende, nach ſeiner Art barocke Rechenſchaft zu 
geben. Wir ſchieden freundlich und konnten dem nach 
Helmſtaͤdt mit unzerbrochener langen Pfeife zuruͤckkeh⸗ 
renden Freunde fuͤr ſein Geleit bei dieſem bedenklichen 
Abenteuer nicht genugſam Dank ſagen. 

Vollkommen friedlich und vernunftgemaͤß ward uns 
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| bagegen eis laͤngerer Unfenthalt in Halberftadt —8 
Schon war vor einigen Jahren der edle Gleim zu ſeinen 


fruͤhſten Freunden hinuͤbergegangen; cin Beſuch, den id 
ibm vor geraumer Zeit abftattete, hatte nur einen dunt: 


len Eindruck zuruͤckgelaſſen, indem ein dazwiſchen rac⸗ 


ſchendes, mannichfaltiges Leben mir die Eigenheiten feis 
ner ‘Perfon und Umgebung beinabe verldſchte. Auch 
konnte ich, damals wie in der Folge, kein Verhaͤltniß zu 
ihm gewinnen, aber ſeine Thaͤtigkeit war mir niemals 
fremd geworden; ich hoͤrte viel von ihm durch Wieland 
und Herder, -mit denen er immer in eiefwechſel und 
Wezug blieb. 


Dießmal wurden wir in ſeiner Wohnung oon Herm 


Koͤr ce gar freundlich empfangen, fie beutete auf reins 
liche Wohlhaͤbigkeit, auf ein friedliches Leben und ſtilles 


geſelliges Behagen. Sein voribergegangenes Wieken 
feverten wir an feiner Verlaſſenſchaft; vie ward von 
ihm erzaͤhlt, manches vorgewiefen, und Here Morte 
verfprad durch eine ausfuͤhrliche Lebensbeſchreibung und 
Herausgabe feineds Briefwedfels einem jeden Anlaß 
genug gu verſchaffen, auf feine Weife ein fo merkwuͤrdi⸗ 
ges Individuum fic) wieder hervorzurufen. 

Dem allgemeinen Deutſchen Weſen war Gleim durch 
ſeine Gedichte am meiſten verwandt, worin er als ein 


vorzuͤglich liebender und liebenswuͤrdiger Maun erſcheint. 


Seine Poeſie von der techniſchen Seite beſehen iſt rhyth⸗ 
miiſch, nicht melodiſch, weßhalb er ſich denn auch mei⸗ 


* 


. wenerer Ungehdrigen. Sie gab ein ſchoͤnes Zeugniß wie. 
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: Gens freier Sylbenmaße bepient; und fo gewaͤhren Vers 
und Reim, Brief und 2 andlung durcheinander ver⸗ 


ſchlungen den Ausdruck eines gemuͤthlichen Menfchewvers 

ſtandes, innerhalb einer wohlgeſinnten Beſchraͤukung. 
Bor allem aber wat uns anziehend der Freundſchafts⸗ 

tempel, cine Sammlung von Bildniffen aͤlterer und 


cr bie Miitlebenden geſchaͤtzt, und uns eine angenehme 
Recapitulation fo vieler ausgezeichneter Geftalten, eine 
Erignerung an die bedentenden einwohnenden Geifter, 


qn die Bezuͤge diefer Perfonen unter einander, und. gu. 


ders werthen Manne, -der fie meiſtens eine Zeitlang um 
ſich verfammelte, und die Scheidenden, die Uhwefenden 


hem Betrachten ward gar manches Bedenken hervorges 
rufen, mur eined ſprech id) aus: man (ah dber hundert 
Poeten und Literatoren, aber unter diefen einen einzi⸗ 


gen Mufiker und Componiften. Mie? follte jener Greis, 


der, feinen Meuferungen nach, nur im Ginger gu leben 
und gu athmen ſchien, feine Whnung von dem eigentli: 
den Gefang gehabt haben? von der Tontunft, dem 


wahren Element woher ale Dichtungen entſpringen und 


wohin fie zuruͤckkehren? 


Suchte man nun aber in einen Begriff mſammen zu 


faſſen was uns von dem edlen Manne vorſchwebt, ſo 


kbnnte man ſagen: ein leidenſchaftliches Wohlwollen lag 


ſeinem Charakter zu Grunde, das er durch Wort und 


é e ” 
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i wenigftend im Bilde feſtzuhalten Sorge trug. Bei ſol⸗ 


es 
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That wirkſam zu machen ſuchte. Durch Rede und 


Schrift aufmunternd, ein allgemeines rein menſchliches 
Gefuͤhl zu verbreiten bemuͤht zeigte er ſich, als Freund 
von jederman, huͤlfreich dem Darbenden, armer Jugend 
aber beſonders forderlich. Ihm, als gutem Haushalter, 
ſcheint Wohlthaͤtigkeit die einzige Liebhaberey geweſen zu 
ſeyn, auf bie er ſeinenUeberſchuß verwendet. Das 
Meifte thut er aud eigenen Mrdften; feltener und erft in 
fpdteren Jahren bedient er ſich ſeines Namens, (eines 
Ruhms, um bei Koͤnigen und Miniftern einigen Einfluß 
gu gewinnen, ohne ſich dadurch febr gefbrdert gu ſehen. 
Man behandelt ihn ehrenvoll, duldet und belobt feine 
Thaͤtigkeit, hilft ihm auch wohl nach, traͤgt aber ge⸗ 


woͤhnlich Bedenken in ſeine Abſichten kraͤftig einzugehen. 


Alles jedoch zuſammengenommen, muß man ihm den 


eigentlichſten Buͤrgerſinn in jedem Betracht zugeſtehen; 


er ruht als Menſch auf ſich ſelbſt, verwaltet ein bedeu⸗ 
tendes dffentliches Amt, und beweiſt ſich uͤbrigens ges 
gen Stadt und Provinz und Koͤnigreich als Patriot, ge⸗ 
gen Deutſches Vaterland und Welt als aͤchten Liberalen. 
Alles Revolutionaire dagegen, das in ſeinen aͤlteren Ta⸗ 
gen hervortritt, iſt ihm hoͤchlich verhaßt, ſo wie alles 
was fruͤher Preußens großem Koͤnige und ſeinem Reiche 
ſich feindfelig entgegenſtellt. 

Da nun ferner eine jede Religion das reine ruhige 
Verkehr der Menſchen unter einander befoͤrdern ſoll, die 
chriſtlich evangeliſche jedoch hiezu beſonders geeignet iſt; 

ſo 


! 
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ſo fonnte er die Religion des rechtſchaffenen Manhes, | 


die ihm angeboren und feiner Natur nothwendig war, 


immerfort ausuͤbend, ſich file den rechtglaubigſten aller 
Nenſchen halten und an dem ererbten Bekenntniß, ſo 


* 


wie bet dem herkoͤmmlichen einfachen Cultus, dex protes 


fanti{dyen Kirche, gar wohl berubigen. . 


Mad) allen’ diefen lebhaften Vergegenwaͤrtigungen 
ſollten wir noch ein Bild des Vergaͤnglichen erplicten, | 
denn auf ihrem Siechbette begruͤßten wir die ablebende 


| Ridjte Gleims, die unter dem Namen Gleminde viele. 


— — 


Jahre die Zierde eines dichteriſchen Kreiſes geweſen. Zu 
ihrer anmuthigen, obſchon kraͤnklichen Bildung ſtimmte 
gar fein die große Reinlichkeit ihrer Umgebung, und wir 
unterhielten uns gern mit ihr von vergangenen guten 
Tagen, die ihr mit dem Wandeln und Wirken ihres 


trefflichen Oheims immer gegenwaͤrtig geblieben waren. 


Zuletzt um unſere Wallfahrt ernſt und wuͤrdig abzu⸗ 
ſchließen, traten wir in den Garten um das Grab 
des edlen Greiſes, den nach vieljaͤhrigen Leiden und 
Schmerzen, Thaͤtigkeit und Erdulden, umgeben von 


Denkmalen vergangener Freunde, an der ihm gemuͤthli⸗ 


den Stelle geghunt war auszuruhen. | 
Die Soden feuchten Raͤume des Doms befuchten wir 


‘gu wiederbolten Malen; er ftand, obgleich ſeines fris 


bern religiofen Lebené beraubt, dod) nody unerſchuͤttert 

in urſpruͤnglicher Wuͤrde. Dergleiden Gebaͤude haben ets 

was eigen Ungiehendeds, fie vergegenwartigen und tuchtige 
Goetders Werke. XXX], Mp. 16 





, 
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aber duͤſtere Zuſtaͤnde, und weil wir uns manchmal gern 


in's Halbdunkel der Vergangenheit einhuͤllen, fo finden 


wir es willkommen, wenn eine ahnungsvolle Beſchraͤn⸗ 


kung uns mit gewiſſen Schauern ergreift, koͤrperlich, 


phyſiſch / geiſtig auf Gefuͤhl, Einbildungskraft und Ges 
muͤth wirkt, und ſomit ſittliche, petiſche und religioſe 
Stimmimng anregt. 

Die Spiegelberge, unſchuldig buſchig bewachſene 
Anhdhen, dem nachbarlichen Harze vorliegend, jetzt 
durch die ſeltſamſten Gebilde ein Tummelplatz haͤßlicher 
Creaturen, eben als wenn eine vermaledeite Geſellſchaft, 
vom Blocksberge wiederkehrend, durch Gottes uner⸗ 
gruͤndlichen Rathſchluß hier waͤre verſteinert worden. 
Am Fuße des Aufſtiegs dient ein ungeheures Faß ab⸗ 
ſcheulichem Zwergengeſchlecht zum Hochzeitſaal; und 
von da, durch alle Gaͤnge der Anlagen, lauern Mißge⸗ 
burten jeder Urt; fo daß der Mißgeſtalten liebende Praͤ⸗ 
torius feinen mundus anthropodemicus bier vollkom⸗ 
men realiſirt erblicken koͤnnte. 

Da fiel es denn recht auf, wie nbthig es fey in der 


- Erziehung die Cinbilbungsfraft nicht gu befeitigen fon: 


bern 3u regeln, ihr durch zeitig vorgefuͤhrte edle Bilder 
Luft am Schoͤnen, Beduͤrfniß de8 Bortrefflicjen zu ge⸗ 


Ben. Was hilft es die Sinnlichkeit gu zaͤhmen, den 


Verftand zu bilder, ber Vernunft ihre Herrſchaft gu 


ſichern, die Einbilbungstraft lauert als der maͤchtigſte 


Feind, ſie hat von Natur einen unwiderſtehlichen Trieb 





248 
zum Abſurden, der ſelbſt in gebildeten Menſchen machtig 
wirkt und gegen alle Cultur die angeſtammte Rohheit 
fratzenliebender Wilden mitten in der anſtaͤndigſten 
Welt wieder gum Vorſchein bringt. 

Bon der uͤbrigen Ruͤckreiſe darf id) nur voruͤbereilend 
ſprechen. Wir ſuchten das Budethal und den laͤngſt be⸗ 
kannten Hammer; von hier ging ich, nun zum dritten 
Male in meinem Leben, das von Granitfelfen einge⸗ 
+ ſchloſſene rauſchende Waſſer hinan, und hier fiel mir 
= wiederum auf, daß wir durch nichts fo ſehr veranlaßt 
i werden uͤber und ſelbſt zu denken, als wenn wir hoͤchſt 
bedeutende Gegenſtaͤnde, beſonders entſchiedene charakte⸗ 
riſtiſche Naturfcenen, nad) langen Zwiſchenraͤumen end⸗ 
lich wiederſehen und den zuruͤckgebliebenen Eindruck mit 
ber gegenwaͤrtigen Einwirkung vergleichen. Da werden 
wir denn im Ganzen bemerken, daß das Object immer 
mehr hervortritt, daß wenn wir uns fruͤher an den Gegen⸗ 
ſtaͤnden empfanden, Freud' und Leid, Heiterkeit und 
Verwirrung auf fie uͤbertrugen, wir nunmehr bei gebaͤn⸗ 
digter Selbſtigkeit ihnen das gebuͤhrende Recht wider⸗ 
fahren laſſen, ihre Eigenheiten zu erkennen und ihre 
Eigenſchaften, ſofern wir fie durchdringen, in einem 
| hdhern Grade gu fchdgen wiſſen. Jene Art des An⸗ 
ſchauens gewaͤhrt der kuͤnſtleriſche Blick, dieſe eignet 
ſich dem Naturforſcher, und ich mußte mich, zwar 
anfangs nicht ohne Schmerzen, zuletzt doch gluͤcklich 
preiſen daß, indem jener Sinn mich nach und nach 

16 * 
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zu verlaffen drohte, diefer fidy in Aug’ und Geift deſto 
kraͤftiger entwickelte. 





4 


1 ~- 8 0. 6. 
‘Die Ynterims - Hoffoungen mit denen wir uns pbilis 
ſterhaft ſchon manche Jahre hingehalten, wurden fo 


abermals im gegenwaͤrtigen genaͤhrt. Zwar brannte 


die Welt in allen Ecken und Enden, Europa hatte eine 


andere Geſtalt genommen, zu Lande und See gingen 


Staͤdte und Flotten gu Truͤmmern, aber das mittlere, 
das noͤrdliche Deutſchland genoß nod) eines gewiſſen 
fieberhaften Friedens, in welchem wir uns einer proble⸗ 
matiſchen Sicherheit hingaben. Das große Reich in 
Weſten war gegruͤndet, es trieb Wurzeln und Zweige 
nach allen Seiten hin. Indeſſen ſchien Preußen das 


Borrgdyt gegoͤnnt ſich in Norden zu befeſtigen. Zunaͤchſt 


beſaß es Erfurt, einen ſehr wichtigen Haltepunct, und 
wir ließen uns in dieſem Sinne gefalen, daß von An⸗ 


fang des Jahrs Preußiſche Truppen bei uns einkehrten. 


Dem Regiment Oſtin folgten, Anfangs Februar, Fuͤ⸗ 
ſeliere, ſodann ttafen ein die Regimenter Bork, Ars 
nim, Pirſch; man hatte fic (don an diefe Unrube 
ger dont. 


Der Geburtstag unferer verehrten Herzogin, der 


30 Januar, ward fuͤr dießmal zwar pomphaft genug, 
aber doch mit unerfreulichen Vorahnungen gefeyert. 
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Das Regiment Oſtin ruͤhmte ſich eines Chors Trompeter 

das ſeines Gleichen nicht haͤtte; ſie traten in einem Halb⸗ 
kreis gum Willkommen auf das Theater, gaben Proben 
| ihrer außerordentlichen Geſchicklichkeit, und begleiteten 
zuletzt einen Geſang, deſſen allgemein bekannte Melodie, 
einem Inſelkdnig gewidmet und noc) keineswegs von 
dem patriotifden Feſtland uͤberboten, ihre vollfommen | 
hergerhebende Wirkung that, | 

Cine Ueberſetzung oder ümbildung des Cid von 
Corneille ward hiernach aufgefuͤhrt, fo’ wie auch 
Stella, zum erſtenmal mit tragiſcher Kataſtrophe. 
Goͤtz von Berlichingen kam wieder an die Reihe, nicht 
weniger Egmont. Schillers Giocke mit allem Apparat 
des Gießens und der fertigen Darſtellung, die wir als 
Didaskalie {don langft verſucht Hatten, ward gegeben, 
und fo daß die ſaͤmmtliche Geſellſchaft mitwirkte, indem 
der eigentliche dramatiſche Kunſt⸗ und Handwerkstheil 
dem Meiſter und den Geſellen anheim fiel, das uͤbrige 
Lyrifde aber an die maͤnnlichen und weibliden Glieder/ | 
von den dlteften bid gu den jlngften, vertheilt und jedem | 
charakteriſtiſch angeeignet ward. J 

Aufmerkſamkeit erregte im Ganzen der von Iffland 
zur Vorſtellung gebrachte Doctor Ruther, ob wir gleich 
zauderten, denſelben gleichfalls aufzunehmen. 

Bei dem verlaͤngerten Aufenthalt in Carlsbad ge⸗ 
dachte man bet ndchften Theaterzeit, und verfudhte 
Oehlenſchliger verdienſtliche Tragddie Paton Jarl 
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unſerer Buhne angueignen, ja es ‘wurden ſogaͤr {chon | 
Kleider und Decorationen aufgeſucht und gefunden. 
Allein fpdterhin (chien es bedenklich, zu einer Zeit da 
mit Kronen im Ernſt geſpielt wurde, mit dieſer heiligen 
Zierde ſich ſcherzhaft zu gebaͤrden. Im vergangenen 
Fruͤhjahr hatte man nicht mehr thun kdnnen als das be⸗ 
ſtehende Repertorium zu erhalten und einigermaßen ju 
vermehren. Im Spatiahr als der Kriegsdrang jedes 
Verhaͤltniß aufzuldſen drohte, hielt man fuͤr Pflicht die 
Theateranſtalt, als einen oͤffentlichen Schatz, als ein 
Gemeingut der Stadt zu bewahren. Nur zwey Monate 
blieben die Vorſtellungen unterbrochen, die wiffenſchaft⸗ 
lichen Bemuͤhungen nur wenige Tage, und Ifflands 
Theaterkalender gab der Dentſchen Baͤhne eine ſchwung⸗ 
hafte Aufmunterung. 

Die projectirte neue Ausgabe meiner Werke nbthigte 


mich ſie ſaͤmmtlich wieder durchzugehen, und td) wid⸗ 
mete jeder einzelnen Production die gehdrige Aufmert⸗ 


ſamkeit, ob id) gleich bei meinem alten Borfage blieb 
nichts eigentlich umzuſchreiben, oder auf einen hohen 
Grad zu veraͤndern. 


- Die zwey Abtheilungen der Elegien wie ſie noch vor⸗ 


liegen, wurden eingerichtet und Fauſt in ſeiner jetzigen 
Geſtalt fragmentariſch behandelt. So gelangte ich die⸗ 
ſes Jahr bis zum vierten Theil einſchließlich, aber mich 
beſchaͤftigte ein wichtigeres Werk. Der eꝑiſche Tell fam 
wieder gus Sprache wie ih ihn 1797 in der Schweiz 
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 concipist, und nadber dem dramatiſchen elt Eciler⸗ 
qu Liebe bei Seite gelegt. Beide konnten recht gut nee 
ben einandét befteben ; ; Schillern war mein Plan gar 
wobl befannt, und ich war zufrieden, daß er den Haupts 
begriff eines felbftftdndigen von den uͤbrigen Verſchwor⸗ 
nen unabbangigen Tell benugte; in der Ausfuͤhrung aber 
mußte er, der Richtung feines Talents zu Folge fo wie 
nad) den Deutſchen Theaterbeduͤrfniſſen, einen ganz an⸗ 
deren Weg nehmen, und mir blieb das Epiſch⸗ ruhig⸗ 
grandioſe noch immer zu Gebot, ſo wie die ſaͤmmtlichen 
Motive, wo fie ſich auch beruͤhrten, in beiden Bearbei- 

tungen durchaus eine andere Geftalt nahmen. 

Ich atte Luft wieder einmal Herameter gu ſchrei⸗ 
ben, und-mein gutes Verhaͤltniß zu Voß, Vater nnd 
Sohn, lief mid) hoffen auch in diefer herrlichen Versart 
immer fidjerer vorzuſchreiten. Uber die Loge und Woe 
hen waren fo ahnungsvoll, die legten Monate fo ftir 
miſch und fo wenig Hoffnung zu einer freieren Athem⸗ 


holen, daß cin Plan, auf dem Vierwaldſtaͤdter See und 


auf dem Wege nach Altorf, in der freien Natur conci⸗ 
pirt, in dem beaͤngſtigten Deutſchland nicht woh ware 
auszufuͤhren gewefer. 7 

Wenn wir nun auch ſchon unfer offenlliches Verhaͤlt⸗ 
nif zur bildenden Kunſt aufgegeben hatter, fo blieb fie 
uns doch im Innern ſtets lieb und werth. Bildhauer 
Weiſſer, ein Kunſtgenoſſe von Friedrich Tieck, bear⸗ 
beitete mit Gluͤck die Buͤſte des hier verſtorbenen Her⸗ 
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zogs von Braunfdweig, welche, in der dffentlichen Bi⸗ 
bliothek aufgeſtellt, einen ſchoͤnen Beweis ſeines vielver: 
fprechenden Talents abgibt. 

Kupferſtiche ſind dberhaupt das Kunſtmittel durd 
welded: Kenner und, Liebhaber fid) am meiſten und bes 
quemften unterhalten, und fo empfingen wir aus Rom 


von Gmelin dad vorzuͤgliche Blatt, unterzeichnet der 


Tempel der Venus, nad) Claude. Es war mir um fo 
viel mehr werth, als dad Original erft nad) meinem Ab⸗ 


, gang von Rom bekannt geworden und idy mid) alfo gum 


/ 


erftenmal von den Vorzuͤgen deffelben aus biefer kunſtrei⸗ 


chen Nachbildung uͤberzeugen ſollte. 


Gan; i in einem andern Sache, aber heiter und geifts 
reid) genug, erfchienen die Riepenhauſiſchen Blatter 
gur Genoveva, - deren Original⸗Zeichnungen wir fdor 


friber gefannt. Auch diefe jungen Maͤnner, bie fid) 


zuvor an Polygnot gedbt hatten, wandten fid) nun gegen 
die Romantik, welche fich durch ſchriftſtelleriſche Talente 
bei'm Publicum eingeſchmeichelt hatte, und fo bie Bes 
merfung wahr machte: daß mehr als man dente ber bils 
Dende Minftler vom Dichter und Schriftſteller abbangt. 
In Carlsbad unterhielt mid belebrend eine Samm⸗ 
lung Kupfer, welde Graf Ldpel mit fich fuͤhrte; nicht 
weniger grofie mit der Feder gezeichnete, aquarellirte 
Blatter von Ramberg bewdbhrten das heitere gluͤcklich 
auffaffende mitunter ertemporirende Talent ded genann⸗ 
ten Kinfilers. Graf Corneillan beſaß diefelben und 


} 40 | a 

! nebft eigenen Arbeiten noch febe ſchone tebe in 

Deckfarben. 

| Die hieſigen Sammlungen vermehrten ſich durch e ei⸗ 

nen Schatz von Zeichnungen im hoͤhern Sinne. Kar⸗ 

| Kens kuͤnſtleriſche Verlaſſenſchaft war an feitien Freund | 

| Fernow wererbt, man traf mit diefem eine billige 
Uebereinfunft, und fo wurden mebhrere Zeidnungen des 

| verſchiedenſten Formats, groͤßere Cartone und kleinere 


Bilder, Studien in ſchwarzer Kreide, in Rothſtein, 


aquarellirte Federzeichnungen und fo vieles andere, was 
dem Kuͤnſtler das jedesmalige Studium Beduͤrfniß oder 
Laune mannichfaltig ergreiſen laͤßt, fie unſer Muſeum 
erworben. 
Wilhelm Tiſchbein der nach ſeiner Entfernung 


von Neapel, von dem Herzog von Oldenburg beguͤnſtigt, 


ſich in einer friedlichen gluͤcklichen Lage befand, ließ auch 
gelegentlich von ſich hoͤren, und ſendete dieß Fruͤhjahr 
manches Angenehme. | 

Er theilte zuerſt die Bemerkung mit, daß dle flaͤch⸗ 
tigſten Bilder oft die gluͤcklichſten Gedanken haben: eine 
Beobachtung, die er gemacht, als ihm viele hundert Ge⸗ 
maͤhlde von trefflichen Meiſtern, herrlich gedacht aber 
nicht ſonderlich ausgefuͤhrt, vor die Augen gekommen; 
und es bewaͤhrt ſich freilich daß die ausgefuͤhrteſten Bil⸗ 
der der Niederlaͤndiſchen Schule, bei allem großen Reich⸗ 
thum womit ſie ausgeſtattet ſind, doch manchmal etwas 
an geiſtreicher Erfindung gu winfchen uͤbrig laſſen. Es 
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ſcheint als wenn die Gewiffenhaftigheit des Suiuftiers, 
dem Liebhaber und Kenner etwas vollformmen Wilrdiges 
Uerliefern gu wollen, den Aufflug des Geiftes einiger⸗ 
maßen beſchraͤnke; dabingegen eine geiſtreich gefaßte 


fluͤchtig hingeworfene Skizze außer aller Verantwortung 


das eigenſte Talent des Kuͤnſtlers offenbare. Er ſendete 
einige aquarellirte Copien, von welchen uns zwey geblie⸗ 
ben ſind: Schatzgraͤber in einem tiefen Stadtgraben und 


Caͤſematten, bei Nachtzeit burch unzulaͤngliche Befdwee - 


rungen fid) die bdfen Geifter auf den Hals ziehend, der 


entdeckten und ſchon .balbergriffenen Schaͤtze verluſtig. 
"Der Anftand iſt bei dieſer Gelegenheit nicht durchaus 
beobachtet, Vorgeſtelltes und Ausfuͤhrung einem Ge⸗ 
heimbilde angemeſſen; das zweyte Bild vielleicht noch 


mehr. Eine graͤuliche Kriegsſcene, erſchlagene beraubte 


Maͤnner, troͤſtloſe Weiber und Kinder, im Hintergrunde 
ein Kloſter in vollen Flammen, im Vordergrund miß⸗ 
handelte Moͤnche; gleichfalls ein Bild welches im 
Schraͤnkchen muͤßte aufbewahrt werden. 

Ferner ſendete Tiſchbein an Herzogin Amalie ei⸗ 


hen maͤßigen Folioband aquarellirter Federzeichnungen. 
Hierin iſt nun Tiſchbein ganz beſonders gluͤcklich, weil 
auf dieſe leichte Weiſe ein geuͤbtes Talent Gedanken, 


Einfaͤlle, Grillen ohne großen Aufwand und ohne Ge⸗ 
fahr ſeine Zeit zu verlieren ausſpricht. Solche Blaͤtter 
ſind fertig wie gedacht. 

Thiere darzuſtellen war immer Liſchbeins Liebhabe⸗ 


— — —— 
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H rey. fo erinnern wir und hier aud) eines Eſels, der mit 


großem Behagen Ananas ſtatt Diſteln fraß. 
Auf einem andern Bilde blickt man uͤber die Daͤcher 


einer großen Stadt gegen die aufgehende Sonne; ganz 
nah an dem Beſchauer, im vorderſten Vordergrunde, 
J figt ein ſchwarzer Oeffenjunge unmittelbar an dem 


Schornftein. Was an ihm noch Farbe annehmen fonnte, 


war von der Sonne verguldet, und man mufite den Gee 
danken allerliebft finden, daß ber legte Sohn des jam= 
mervollſten Gewerbes unter viel Tauſenden der Cingige . 
+ fey, der eines ſolchen herzerhebenden Naturanblicks 
gendſſe. 


Dergleichen Mittheilungen geſchahen von Tiſchbein 
immer unter der Bedingung, daß man ihm eine poeti⸗ 


ti {de oder proſaiſche Auslegung ſeiner ſittlich kuͤnſtleri⸗ 
ſchen Traͤume moͤge zukommen laſſen. Die kleinen Ge⸗ 


dichte, die man ihm zur Erwiderung ſendete, finden ſich 


unter den meinigen. Herzogin Amalie und ihre Umge⸗ 


bung theilten ſich darin nach Stand und Wuͤrden, und 
erwiderten ſo eigenhaͤndig die Freundlichkeit des Gebers. 
Auch ich ward in Carlsbad angetrieben, die bedeu⸗ 
tend abwechſelnden Gegenſtaͤnde mir hurd) Nachbildung 
beſſer einzupraͤgen; die vollkommnern Skizzen behielten 
einige Werth fuͤr mich, und ich fing an fie zu ſammeln. 
Gin Medaillen- Cabinet, weldes von der zweyten 


Haͤlfte des funfzehnten Jahrhunderts an, uͤber den Weg, 


ben die Bildhauerkunſt genommen, hinldngliden Auf⸗ 


\ s 


? 


‘ 


: _anfeblidy und lieferte immer vollſtaͤndigere Begriffe. 
| ſchriebenen Blaͤttern vorzuͤglicher Manner betraͤchtlich 


ſeit etwa den Anfaͤngen des achtzehnten Jahrhunderts, 
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{lug gu geben, ſchon reid) genug war, vetmehrte fid 
Eben ſo wurde die Sammlung von cigenhdndig ge J 
vermehrt. Ein Stammbuch der Walchiſchen Familie, 


worin Maffei vorausſteht, war hddft ſchaͤtzenswerth, ; 
und id) dankte ſehr verpflichtet den freundlichen Gebern. 
Cin alphabetiſches Verzeichniß des handſchriftlichen Be: | 
fi itzes war gedruckt, ich legte ſolches jedem Brief an 
Freunde bei, und erhielt dadurch nach und nach fort⸗ | 
vauernde Vermehrung. | | 

Bon Minftlern befudhte uns nun abermals Raabe f 
pon Berlin, und empfabl fid) eben fo durch ſein Talent ) 
wie durch {eine Gefaͤlligkeit. 

Aber betruͤben mußte mich ein Brief von Hackert; 
dieſer treffliche Mann hatte ſich von einem apoplektiſchen | 
Anfall nur in fo fern erholt, daß ereinen Brief dictiren 
und unterſchreiben konnte. Es jammerte mid) die Hand, 
bie fo viel fidjre Charakterſtriche gefuͤhrt, nun gitternd . 


. und unvollſtaͤndig, den eigenen, fo oft mit Freude und | 


Vortheil unterzeichneten beruͤhmken Namen bloß andeu⸗ 
ten zu ſehen. 

Bei den Jenaiſchen Muſeen drangen immn® neue 
Gegenftdnde su, und man mufte defhalb. Erweiterun⸗ 
gen vornehmen und in der Anordnung eine veraͤnderte 
Methode befolgen. — 
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De Nachlaß von Batſ ch brachte pene Muͤhe und 
Unbequemlichkeit. Er hatte die naturforſchende Geſell⸗ 


chaft geſtiftet, aud) in einer Reihe von Jahren durch I 


ind fiir fie ein unterrichtendes Muſeum ger Are zuſam⸗ 
nengebracht, welded dadurch anſehnlicher und wichtiger 
ſeworden, daß er demſelben ſeine eigene Sammlung 
nethodiſch eingeſchaltet. Nach ſeinem Hintritt recla⸗ J 


nirten die Directoren und anweſenden Glieder jener Ge⸗ 


ellſchaft einen Theil des Nachlaſſes, beſonders das ihr 
zuſtehende Muſeum; die Erben forderten den Reſt, wel⸗ 
Hen man ihnen, da eine Schenkung des bisherigen Di⸗ 
rectors nur muthmaplicd war, nicht vorenthalten konnte. 
Von Seiten herzoglicher Commiffion entſchloß man ſich 
auch hier einzugreifen, und da man mit den Erben nicht J 
einig werden konnte, ſo ſchritt man zu dem unangeneh⸗ 
men Geſchaͤft der Sonderung und Theilung. Was dabei 
an Ruͤckſtaͤnden zu zahlen war, glich man aus und gab 
der naturforſchenden Geſellſchaft ein Zimmer im Schloſſe, 
wo die ihr zugehdrigen Naturalien ahgeſondert ſtehen 
konnten. Man verpflichtete ſich, die Erhaltung und 
Vermehrung zu beguͤnſtigen, und ſo ruhte auch dieſer 
Gegenſtand ohne abzuſterben. 

Als ich von Carlsbad im September zuruͤckkam⸗ 
fand ich das mineralogiſche Cabinet in der ſchoͤnſten Ord⸗ 
nung, auch das zoologiſche reinlich aufgeſtellt. 

Dr. Seebeck brachte das ganze Jahr in Jend zu 
und forderte nicht wenig unſere Einſicht in die Phyſik 


— 


) Ausldſchen “fit mid) im cromatiſchen Sinne von ber fh 
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groͤßten Bedeutung. : 
Ein Verſuch, Glasſcheiben truͤbe zu machen, wollte 
unſerm wackern Goͤttling nicht gelingen, eigentlich 


aber nur deßhalb, weil er die Sache zu ernſt nahm, da 


doch dieſe chemiſche Wirkung, wie alle Wirkungen der 
Natur, aus einem Hauch, aus der mindeſten Bedingung 
hervorgehen. Mit Profeſſor Sch elver ließen ſich gar i} 
ſchoͤne Betrachtungen wechſeln; das Zarte und Gruͤnd⸗ 
liche ſeiner Natur gab ſich im Geſpraͤch gar liebenswuͤr⸗ 


“big hervor, wo es dem Mitredenden fic) mehr anbe— 
quemte als ſonſt dem Leſer, der ſich immer, wie bei all⸗ 


zutief gegriffenen Monologen, entfremdet fuͤhlte. 
Soͤmmerings Gehoͤrwerkzeuge fuͤhrten uns zur 


2 


Anatomie zuruͤck; Alexander von Humboldts 


freundliche Sendungen riefen uns in die weit und breite 1 


Melty Steffens Grundzuͤge der philofophifden Ma: 
turwiſſenſchaften gaben gemig zu denken, indem man 
gewdoͤhnlich mit ihm in uneiniger Einigkeit lebte. 


Um ſo viel als mir gegeben ſeyn moͤchte, an die Ma⸗ 


thematik heranzugehen, „las ic) Montuclas Histoire 
des Mathem atiques, und nachdem ich die hoͤheren 


Anſichten, woraus das Einzelne ſich herleitet, abermals 


/ 


bei mir moͤglichſt aufgeklaͤrt und mid) in die Mitte bes 
Reichs der Natur und ber Freihett gu ſtellen geſucht, 
ſchrieb ich das Schema der allgemeinen Naturlehre, um 
fuͤr die beſondere Chromatik einen ſicheren Standpunct : 
zu finden. : 
Mug der alten Beit, in die. id fo gern gurdcttrete, 
um die Mufter einer menſchenverſtaͤndigen Anſchauung 
mir abermals zu vergegemvartigen, las ic) Agricola de. 
i ortu et. causis subterraneorum und bemerfte biebet, 
daß id) auf eben einer: ſolchen Wanderung in’ Bergan: ‘ 
gene die glaubwuͤrdigſte Nachricht von einem Meteors 
flein in der Thuͤringer Chronif fand. 
find fo barf id) denn am Schluſſe nicht vergeffer, 
baf id) in ber Pflanzenkunde zwey {dybne Anregungen ers 
lebte: bie grofe Charte botanique d’aprés Ventenat 
machte mir die Familienverhdlmiffe augenfalliger und 


Jenaiſchen Schloſſes, welches ich im erſten Stock be⸗ 
ta wohnte, und blieb, als ich Mig. dem Fuͤrſten Hohenlohe 
Platz machte, an der Wand zuruͤck. Nun gab ſie ſeinem 
unterrichteten Generalſtab, ſo wie nachher dem Napo⸗ 
| leon'(chen gelegentliche Unterhaltung, und id) fand fie 
daſelbſt noch unverfehrt, als id) nad) fo viel Sturm und 
Ungeth lm meine ſonſt fo friedliche Wohnung wieder bezog. 
Cotta's Naturbetradtung Mer das Wadhsthum 
ber Pflanzen, nebft beigefiigten Muſterſtuͤcken von durds 
fdnittenen Holzern, waren mir eine febr angenebme 





- 


eindruͤcklicher. Sie hing in einem grofen Simmer des - - 


~ 
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Gabe. Abermals regte ſie jene Vetrachtuugen auf, be | 


nen ich ſo viele Fabre durch nachbing, und war dit. 


Hauptoeranlaffung, daß id) von neuem gur Morphologie 
mid), wendend. den Borfag faite, ſowohl die Metamor 4 
phoſe der Pflanzen als fonft fi id anſchließendes wieder 


abdrucken zu laſſen. 
Die Vorarbeiten zur Farbenlehre, mit denen ich ni : 


: (eit zwoͤlf Jahren ohne Unterbredhung beſchaͤftigte, we: 


ren ſo weit gebiehen ,. daB fid) die Theile immer mehr zu 
runden anfingen und das Ganze bald ſelbſt eine Con⸗ 
ſiſtenz zu gewinnen verſprach. Was ich nach meiner 


Weiſe an den phyſiologiſchen Farben thun konnte und 
wollte, war gethan, eben fo lagen die Anfaͤnge des Ge⸗ J 


ſchichtlichen bereits vor, und man konnte daher den 


Druck des erſten und zweyten Theils zugleich anfangen. 


Ich wendete mich nun zu den pathologiſchen Farben; 
und im Geſchichtlichen ward unterſucht, was Plinius 


von den Farben mochte geſagt haben. 


Waͤhrend nun das Eichelne vorſchritt, ward ein 
Schema der ganzen Lehre immer durchgearbeitet. 
Die phyſiſchen Farben verlangten nun der Ordnung 


' nad) meine ganze Aufmerkſamkeit. Die Betrachtung 
ihrer Erſcheinungsmittel und Bedingungen nahm alle 


meine Geiſteskraͤfte in Anſpruch. Hier mußt' ich nun 
meine laͤngſt befeſtigte Ueberzeugung ausſprechen, daß, 
ba wir alle Farben nur durch Mittel und an Mitteln 


| fehen, die Lehre vom Tren, alé dem allerjarteften und — 


7 , veils 
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nften Materiellen, derjenige Beginn fey, woraus die 
nze Chromatif fid) entwidele. , 
Ueberzeugt daß ridwarts, innerhalb dem Kreiſe der 
yſiologiſchen Farben, ſich auch ohne mein Mitwirken 
n daſſelbe nothwendig offenbaren muͤſſe, ging ich vor⸗ 
irts und redigirte, was ich alles uͤber Refraction mit 
t ſelbſt und andern verhandelt hatte. Denn hier war 
entlich der Aufenthalt jener bezaubernden Prinzeſſin, 
Iche im ſiebenfarbigen Schmuck die ganze Welt gum 
ften hatte. Hier lag der grimmig ſophiſtiſche Drache, 
em jeden bedrohlich, der ſich unterſtehen wollte, das 
enteuer mit dieſen Irrſalen zu wagen. Die Bedeut⸗ 
nkeit dieſer Abtheilung und der dazu gehdrigen Capitel 
Tt groß, ich ſuchte ihr durch Ausfuͤhrlichkeit genug zu 
in und ich fuͤrchte nicht, daß etwas verſaͤumt worden 
- Daß, wenn. bei der Refraction Farben erſcheinen 
len, ein Bild, eine Grange vernidt werden muͤſſe, 
rd feſtgeſtellt. Wie ſich bei ſubjectiven Verſuchen 
warze und weiße Bilder aller Art durch's Prisma an. 
en rRaͤndern verhalten, wie das Gleiche geſchieht an 
wen Bildern aller Schattirungen, an bunten jeder 
rhe und Abſtufung, bei ſtaͤrkerer oder geringerer Res 
ction, alled ward fireng audeinander geſetzt, undid . 
t bergeugt, daß der Lehrer, die ſaͤmmtlichen Erſchei⸗ 
ngen in Verſuchen vorlegend, weder an dem Phaͤno⸗ 
in noch am Vortrag etwas vermiſſen wird. ; 
Die katoptriſchen und paroptiſchen Barben ftgten 
Sortye’s Werte. xxxI. Sd, , 17° 


a 


J ſeinen Brief dem Schluß der Farbenlehre beizufuͤgen 
wie denn audh Seebecks geſteigerte Verſüche dem Gan⸗ 


ausgefuͤhrt; und im Geſchichtlichen nebenher Oruthin 
Chroageneſie betrachtet. 


Bogen des erſten Theils und bis zum vierten bes sel 


forgfaltig bearbeitet. Cine mit dent guten ‘und werthett 
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darauf, und es war in Betreff jener zu bemerken, oof ° 
bei der Spiegelung nur alsdann Farben erſcheinen, we 
ber fpiegelnde Koͤrper gerist. oder fadenartig — 2 
angenommen wird. Bei den paroptiſchen laͤugnete mat 
die Beugung und leitete die farbigen Streifen von Doar 
pellidjtern her. Daß die Rander der Sonne jeden firm 
fid) einen. eigenen Schatten werfen, fam bet einer ring 
formigen Sonnenfinſterniß gar belräftizend zum boar 
ſchein. . 
Die finnlid) fi ttliche Wirkung der Farbe ward daratie™ 




















Mit dem Abdruck waren: wir bis zum dreyzehntee 


ten gelangt, als mit dem vierzehnten October das grin 
migſte Unheil aͤber uns hereinbrach, und die Ubereilt ge 
flidteten Papiere unwiederbringlich zu vernichten drohte 

Gluͤcklich genug vermochten wir, bald wieder cf 
mannt, mit andern Geſchaͤften auch dieſes von neuen 
zu ergreifen und in gefaßter Thatigkeit unſer Tegenet 
weiter zu foͤrdern. J 

Nun wurden vor allen Dingen die ndthigen Tafel 


Run ge fortgeſetzte Correſpondenz gab uns Gelegenheit 


den zu Gute kamen. 
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Mit befreiter Bruſt dankten wir den Muſen fuͤr ſo 
ffenbax gegoͤnnten Beiſtand; aber kaum hatten wir ei⸗ 
ſigermaßen friſchen Athem geſchoͤpft, ſo ſahen wir uns 
jenothigt, um nicht gu ſtocken, alſogleich den widerwaͤr⸗ 
igen polemiſchen Theil anzufaſſen, und unſere Semi: | 
zungen um Newtons Optik, fo wie die Prifung feiner 
Verfuche und der daraus gezogenen Beweife, auch in’s 
Enge und dadurch endlic) gum Abſchluß zu bringen. 
Die Ginleitung des polemiſchen Theils gelang mit Muse . 
bang des Jahrs. | | 3 
Mn frembem poetiſchem Verdienſt war, wo nicht 
mgedehnte aber dod) innig erfreuliche Theilnahme. 
Das Wunderhorn alterthimlid) und phantaſtiſch, ward 
Finem Verdienſte gemaͤß gefdhage, und eine Recenfion — 
eſſelben mit freundlider Behaglichkeit ausgefertigt. 
dillers Naturdichtungen, gerade im Gegenſatz, ganz 
begenwartig und der Wirklichkeit angehdrig, wurden 
lad) ihrer Art mit billigem Urtheil empfangen. Alad⸗ 
hin von Oehlenſchlaͤger war nicht weniger wohl auf⸗ 
zenommen, ließ aud) nicht alles, beſonders im Verlauf 
er Kabel, ſich gut heißen. Und wenn id) unter den. 
Brudien fritherer Zeit die Perf er ded Aeſchylus bez 
nerkt finde, fo fdeint mir als wenn eine Vorahnung 
defen, wad wir zuterwarten hatten, mich dahin getrie⸗ 
sen habe. ’ 
Uber einen eigentlichen Nationalantheil hatten doch 
die Mibelunge en gewonnen; ; fie ſich anzueignen, ſich 
17 * 


—— Werk wird dem einen anders vor Ammen als dem an 
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| thnen hingugeben, war die Luft mehrerer verdienter Maͤn 
ner, die mit uns gleiche Vorliebe theilten. 

Schillers Verlaſſenſchaft blieb ein Hauptaugenmerh 
ob ich gleich jenes fruͤhern Verſuchs ſchmerzlich gedew 
fend allem Autheil an einer Herausgabe und einer bin 
graphiſchen Skizʒe des trefflichen dreundes Fea 
_ entfagte. 

Adam Millers Borlefungen famen mir in di 
Hinde. Ich las, fa fludirte fie, jedoch mit getheil 
“ Empfindung: denn wenn man wirklid) darin einen vo 
zuͤglichen Geift erblicte, fo ward man aud) mancher u 
ſichern Schritte gewabr, welde nach und nach folger 
das befte Naturell auf falſche Wege fibren mußten. 

Hamanns Sdhriften wurden von Zeit gu Zeit a 
bem myſtiſchen Gewdlbe wo fie rubten, hervorgezoget 
Der durch dte fonderbare Sprachhuͤlle hindurch wirkent 

rein kraͤftige Geiſt gog immer die Bildungsluftigen wi 
der an, bis man, an fo viel Raͤthſeln muͤde und i 
ſie bei Seite legte und doch jedesmal eine vollſtaͤnd 
Ausgabe zu wuͤnſchen nicht unterlaſſen konnte. 
Wielands Ueberſetzung der Horaziſchen Epiſtel 
die Piſonen leitete mid) wirklich auf eine Zeit Tang » 
andern Be(haftiguugen ab. Dieſes problematif 
















bern, und jedem alle zehn Jahre auch wieder anderé 
Ich unternahm das Wagniß kuͤhner und wunderlide 
| Mublegungen bes Gangen ſowohl als des Einzelnen- 
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ch wohl aufgezeichnet wuͤnſchte, und wenn auch nur um 
er humoriſtiſchen Anſicht willen: allein dieſe Gedanken 
ind Grillen, gleich ſo vielen tauſend andern in freund⸗ 
chaftlicher Converſation ausgeſprochen, gingen ‘in’ 
Riches der Luͤfte. 

‘Der grofe Vortheil mit einem Manne zu wohnen, 
ver ſich aus dem Grunde irgend. einem Gegenftande wids 
net , ward und reichlich durch Fernows dauernde 
Zegenwart. Auch in diefem Jahre brachte er uns durch 
eine Abhandlung uͤber die Italiaͤniſchen Dialekte mitten 

in's Leben jenes merkwuͤrdigen Landes. 

Aud vie Geſchichte der neuͤern Deutſchen Literatur 
gewann gar manches Licht; durch Johannes Muͤl⸗ 
ler in ſeiner Selbſtbiographie, die wir mit einer Recen⸗ 
ſion begruͤßten; ferner durch den Druck der Gleim i⸗ 
ſchen Briefe, vie wir dem eingeweihten Kdrte, Hus 
bers Lebendjahre, die wir ſeiner treuen und in fo vies 
ler Hinſicht hochſt ſchaͤtzenswerthen Gattin verdanken. 

Bon aͤlteren geſchichtlichen Studien finder ſich nichts 
bemerkt, als duß ich bed Lampridius Kaiſergeſchichte ges 
leſen, und ich erinnere mich noch gar wohl des Grau⸗ 
fend, das bei Betrachtung jenes Unregiments mich befiel. 

An bem hoͤhern Sittlichreligioſen Theil gu nehmen 
riefen mich die Studien von Daub und. Creuzer 
auf, nicht weniger der Halliſchen Miſſi onsberichte gress 
und ſiebzigſtes Stuͤck, das ich wie die vorigen der Ge⸗ 
neigtheit des Herrn Doctor. Rnapy verdanlte welcher 


A 


‘e 


des ſittlichen Gefuͤhls durch religibfe Mittel uͤberzeugt, | 
mir ſchon ſeit Jahren die Nachrichten von den geſegneten 


enthielt. 


mer zZeitereigniſſe noch wohl exinnerlich iſt, daß ein bei 


born, die Strategie der Schlacht von Trafalgar, if 
rem großen Sinn und kuͤhner Ausfuͤhrung nach, um⸗ 


of. ; _. 


voy on 
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von meiner aufrichtigen Theilnahme an der Berbreituny 


Fortſchritten einer immer lebendigen Anſtalt nicht vor⸗ 


Von anderer Seite ward ich zu der Kenntniß des 
gegenwartig Politifden gefuͤhrt durd) die Ge genge 
widte von Geng; fo wie mir von Aufklaͤrung einzel⸗ 


uns wohnender Englaͤnder von Vedentung, Herr Os⸗ 


ſtaͤndlich graphiſch erklaͤrte. | 
Seit 1801 wo id) nad Sberftandener- großer Krank⸗ 

heit Pyrmont beſucht hatte, war ich eigentlich meinet 

Geſundheit wegen in kein Bad gekommen; in Lauchſtaͤdt 





hatt' ich dem Theater zu Liebe manche Zeit zusebracht, 


und in Weimar der Kunſtausſtellung wegen. Allein es 
meldeten ſich dazwiſchen gar manche Gebrechen, die eine 


duldende Indolenz eine Zeit lang hingehen · ließ; endlich 
aber von Freunden und Aerzten beſtimmt, entſchloß ich 


mich Carlsbad gu beſuchen, um fo mehr, als ein thaͤti⸗ 
gor und behender Freund, Major bon Hendrid, . 
die ganze Meifeforge au uͤbernehmen geneigt war. Ich 


fuhr alſo mit ihm ump Riemer Ende May's ab. Unters 
wvwegs beſtanden wir erft bas OUbenteuer, den Huffiten vor 
Naumburg beizuwohnen, und in eine Verlegenheit ande⸗ 


4] 
‘ 


natant 


[ ver Art geriethen wir in Eger, als wit bemerkten daß 
uns die Paͤſſe fehlten, die, vor lauter Geſchaͤftigkeit und 
Reiſeanſtalt vergeſſen, durch eine wunderliche Complica⸗ 
tion von Umſtaͤnden auch an der Graͤnze nicht waren ab⸗ 
gefordert worden. Die Polizeybeamten in Eger fanden 
§ eine Form dieſem Mnangel-absubelfen, wie denn derglei⸗ 
Hs chen Fale die ſchoͤnſte Gelegenbeit darbieten, wo eine 
Behorde ihre Competenz und Gewandtheit bethaͤtigen 
kann; ſie gaben uns einen Geleitſchein nach Carlsbad 
gegen Verſprechen die Paͤſſe nachzuliefern. 

An dieſem Curorte, wo man ſich um zu geneſen aller 
Sorgen entſchlagen ſollte, fam man dagegen recht in die 
Mitte von Ung und Bekuͤmmerniß. 

Siri Reuß XIII., der mir immer ein gnddiger | 
Here geweſen, befand fic) dafelbft, und war geneigt mir 
mit diplomatiſcher Gewandtheit bas Unheil 3u entfalten 
das unfern Zuſtand bedrohte. Gleiches Zutrauen hegte 
General Richter zu mir, der mich in's Vergangene 
gar manchen Blick thun ließ. Er hatte die harten Schick⸗ 
fale von Ulm mit erlebt, und mir ward ein-Tagebuch 
oom dritten October 1805 bis gum fiebjehnten, alé dem 
age dev Uebergabe gedachter Fe(tung, mitgetheilt. So 
fam der Sulius heran, eine bedeutende Nachricht ver⸗ 

draͤngte die andree. 

Zu Foͤrderniß geologiſcher Studien hatte in den 

Jahren da ich Caxrlsbad nicht beſucht, Joſeph Mule 





ler treulich vorgearbeitet. Dieſer wackere Mann, von — 
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Turnan gebletig, als Steinſchneider erzogen, hatte ſich 
in der Melt mancherlet verſucht, und war gulege in 
Carlsbad einheimiſch geworden. Dort beſchaͤftigte er 
ſich mit ſeiner Kunſt und gerieth auf den Gedanken die 
Carlsbader Sprudelſteine in Tafeln gu ſchneiden und 
reinlich zu politen, wodurch denn dieſe ausgezeichneten 
Sinter nach und mach der naturliebenden Welt bekannt 
wurden. Von dieſen Productionen der heißen Quellen 
wendete er ſich zu andern auffallenden Gebirgserzeugniſ⸗ 
ſen, ſammelte die Zwillingskryſtalle des Feldſpathes, 
welche die dortige Umgegend vereinzelt finden laͤßt. 

Schon vor Jahren hatte er an unſern Spaziergaͤngen 
Theil genommen, als ich mit Baron von Racknitz und 
andern Naturfreunden bedeutenden Gebirgsarten nach⸗ 
ging, und in der Folge hatte er Zeit und Muͤhe nicht ge⸗ 
ſpart, um eine mannichfaltige charakteriſtiſche Samm⸗ 
lung aufzuſtellen, ſie zu numeriren und nach ſeiner Art 
zu beſchreiben. Da er nun dem Gebirg gefolgt war, ſo 
Gatte ſich ziemlich, was zuſammengehoͤrte, and) zuſam⸗ 
mengefunden, und es bedurfte nur weniges, um ſie wiſ⸗ 
ſenſchaftlichen Zwecken naͤher zu fuͤhren, welches er ſich 
denn auch, obgleich hie und da mit cinigew Widerftreben 
gefallen ließ. 

Was von ſeinen unterſuchungen— mir den großten 
Gewinn verſprach war die Aufmerkſamkeit, die er dem 
Uebergangsgeſtein geſchenkt hatte, das ſich dem Granit 
des Hirſchenſprungs vorlegt, einen mit Hornſtein durch⸗ 


, 
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zogenen Granit darftellt, Schwefelkies und auch endlich 
Kalkſpath enthaͤlt. Die heißen Quellen entſpringen un⸗ 
mittelbar hieraus, und man war nicht abgeneigt in bite 
fer auffallenden geologiſchen Differenz, durch den Zutritt 
bes Waſſers, Erhitzung und Aufloͤſung und fo dad ges 
heimnifivolle Rathfel der wunderbaren Wafer aufgebellt, 
su ſehen. 

- Er zeigte mir forgfaltig bie Spuren obgedachten Ge⸗ 


ſteins, welches nicht leicht gu finden ijt, weil die Ges 


— 


baͤude des Schloßbergs darauf laſten. Wir zogen ſo⸗ 


dann zuſammen durch die Gegend, beſuchten die auf 


dem Granit aufſitzenden Baſalte uͤber dem Hammer, 


nahe dabei einen Acker, wo die Zwillingskryſtalle ſich 
ausgepfluͤgt finden. Wir fuhren nach Engelhaus, be⸗ 
merkten im Orte ſelbſt den Schriftgranit und anderes 
vom Granit nur wenig abweichendes Geſtein. Der 
Klingſteinfelſen ward beſtiegen und beklopft, und von 


der weiten, obgleich nicht . erheiternden Must ot, ber _ 


Charafter gewonnen. 

Qu allem diefem fam der ginftige uUmſtand hinzu, 
daß Herr Legationsrath von Struve, in dieſem Fache 
ſo unterrichtet als mittheilend und gefaͤllig, ſeine ſchoͤnen 
mitgefuͤhrten Stufen belehrend ſehen ließ, auch an un⸗ 
ſern geologiſchen Betrachtungen vielen Theil nahm und 
ſelbſt einen ideellen Durchſchnitt des Leſſauer und Hoh⸗ 
dorfer Gebirges zeichnete, wodurch der Zuſammenhang 
der Erdbraͤnde mit dem unter und neben liegenden Ge⸗ 
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birg deutlich dargeſtellt und vermittelſt vorliegender Mu⸗ | 
ſter, ſowohl des Grundgeſteins als ſeiner Veraͤnderung 
durch das Feuer, belegt werden konnte. 

Spazierfahrten, zu dieſem Swede augeſtellt, waren | 
zugleich belebrend, erheiternd und von den Angelegenher 
ten des Tags ablenkend. 

Spaͤterhin traten Bergrath Werner und Auguſt 
von Herder, jener auf laͤngere, dieſer auf kuͤrzere 
Zeit, an uns heran. Wenn nun auch, wie bei wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Unterhaltungen immer geſchieht, abweichen⸗ 

de, ja contraſtirende Vorſtellungsarten an den Tag 
J kommen, ſo iſt doch, wenn man bas Geſpraͤch auf. die 
Erfahrung hinzuwenden weiß, gar vieles gu lernen, 
Werners Ableitung des Sprudelé von fortbrennenden 
Steinkohlen⸗ Floͤtzen waͤr mir zu bekannt, als daß ich 

haͤtte wagen ſollen ihm meine neuſten Ueberzengungen 
mitzutheilen, auch gab er der Uebergangsgebirgsart 
vom Schloßberge, die ich ſo wichtig fand, nur einen 
untergeordneten Werth. Auguſt von Herder theilte mir 
einige ſchoͤne Erfahrungen von dem Gehalt der Gebirgs⸗ 
gaͤnge mit, der verſchieden iſt, indem ſie nach verſchie⸗ 
denen Himmelsgegenden ſtreichen. Es iſt immer ſchoͤn, 
wenn man das Unbegreifliche als wirklich vor ſich ſieht. 
Ueber eine paͤdagogiſch⸗militaͤriſche Anſtalt bei der 
Franzoͤſiſchen Armee gab uns ein trefflicher aus Bayern 
tommender Geiſtlicher genaue Nachricht. Es werde 

naͤmlich von Officieren und Unterofficieren am Sonntage 
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_ eine Art von 1 Ratedifation gehalten, worin der Soldat 


uͤber ſeine Pflidten ſowohl als auc uͤber ein gewiſſes 
Erkennen; ſo weit es ihn in ſeinem Kreiſe fordert; bes 


lehrt werde. Man fah wohl daß die Abſicht war, durch⸗ 


aus kluge und gewandte, ſich ſelbſt verttauende Men⸗ 


ſchen zu bilden; dieß aber ſetzte freilich voraus, daß der 


ſie anfuͤhrende große Geiſt deſſen ungeachtet uͤber jeden 


und alle hervorragend blieb und von Raiſonnenrs nichts 
zu fuͤrchten hatte. 


Angſt und Gefehr jedoch vermehrte der Brave tee 
tige Mille aͤchter Deutſcher Patrioten, welche in der, 


ganz ernſtlichen und nicht einmal verhohlnen Abſi cht ei⸗ 


nen Volksaufſtand zu organiſiren und zu bewirken, Aber. 7 
die Mittel dazu ſich leidenſchaftlich beſprachen, ſo daß 
waͤhrend wir von fernen Gewittern uns bedroht ſahen, 


auch in der naͤchſten Naͤhe ſi ch Nebel und Dunſt zu bil 


ben anfing. . 


Indeſſen war der Deutſche Kheinbund — | 
und. feixe Solgen leicht zu aͤberſehen; auch fanden wir 


bei unſeger Ruͤckreiſe durch Hof in den Zeitungen die, 
Nachricht: das Deytiche, Reid. fey aufgelf t. 


5 


gwiſchen dieſe beunruhigenden Geſpraͤche jedoch trae | 
ten manche ableitende. Landgraf Carl von Heſſen, tie⸗ 


feren ‘Studien son’ jeher zugethan, unterhielt ſich gern 
uͤber die Urgeſchichte ber Menſchheit und war nicht abges 


neigt ‘Wher Anſi cen arzuerlennen, "ob man gleich mit 


\ 
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gm einſtimmig auf einen folgerechten Weg nit seit 
gen Founte: |. 

Carlsbad gab damals das Gefuhl, als ware t man in 
Lande Gafen; Oeſterreich war ju einem ſcheinbaren Briss 
ben mit, Frankreich gendthigt und in Bohmen ward man 
wenigftend nidt, wie Thuͤringen, durch Maͤrſche und 
Widermaͤrſche jeden Augenblick aufgeregt. Allein kaum 
war man zu Hauſe, als man das bedrohende Gewitter 
wirklich heranrollen ſah, die entſchiedenſte Kriegserklaͤ⸗ 


rung durch Heranmarſch unuͤberſehlicher Truppen. 


Eine leidenſchaftliche Bewegung der Gemuͤther offen⸗ 
barte ſi ch nach ihrem verſchiedenen Verhaͤltniß und, wie 
ſich in folder Stimmung jedergeit Miahrchen erjeugen, 
fo verbreitete fi dy aud), ein Geruͤcht von dem Lode des 
Grafen Haiigwig, eines alten Sugendfreundes, fruͤher 
als thaͤtiger und gefalliger Minifter anetEannt, jetzt der 
ganzen Welt derhaßt, da er den Unwillen der Deutſchen 


durch abgedrungene Hinneigung zu dem Branibh fen | 


uebergewicht auf ſich geladen. 
Die Preven fahren. fort Erfurt gu beſeſthen; auch 


— unſer Fuͤrſt als Prenßiſcher Generat;. bereitet fig: zum 


Abzuge. Welche ſorgenvolle PBerhandlungen ich mit 
meinem treuen und ewig unvergeßlichen Geſchaͤfts freunde 
bem Staatsminiſter von Voigt damals gewechſelt, 
moͤchte ſchwer aus zuſprechen ſeyn; :eben ſo wenig. die 
draͤgnante Unterbaltung mit seinem. Fuͤrſten im Haupt · 
quartier, Niederrzbla. 
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Die Hergogin Mutter Pewohute Tieffurt, Capel: 
meiſter Himmel war gegenwartig, und man muficiste 
mit. ſchwerem Herzen; es iſt aber in ſolchen bedenklichen 
Momenten bag Herkoͤmmliche, daß Vergnuͤgungen und 
Arbeiten, ſo gut wie Eſſen, Trinken, Sdlofer, in 
bifterer Folge hintereinander fortgehen. 

Die GCarlsbader Gebirgsfolge war in Sena angelangt, 
| ich begab mich am ſechs und zwanzigſten September fie 
| auszupacken und unter Beiftand ded Directors Leng vor: 
laͤufig zu tatalegiren; aud) ward ein ſolches Verzeichniß 
fuͤt bas, Jenaiſche Literatur⸗ Intelligenzblatt fertig ge⸗ 
ſcrieben und in die Drugerey gegeben. 
| Sudeffen wer ich in den Seitenfluͤgel des Sioſes 

OBER, um dem Fuͤrſten Hohenlohe Platz zu machen, 
der, mit feiner Truppenabtheilung widerwillig heran⸗ 
ridend/ lieher. auf der Straße nach Hof dem Feind ent⸗ 
gegen zu geben, gewuͤnſcht haͤtte. Dieſer truͤben Anſi ch⸗ 
teu ungeachtet, ward nad. alter akademiſcher Weiſe mit 
Hegel manches philoſophiſche Capitel durchgeſprochen. 
Shelling gab eine Erfldrung heraus von Ths beant⸗ 
wortet. Ich. war bei Fuͤrſt Hohenlohe zu Tafel, ſah 
mange, hedeutende Maͤnner wieder, machte. neue Bes 
lanntſchaften. 3 piemanden war wohl, alle fuͤhlten ſich in 
Verzweiflung, die keiner umhin konnte, wo nicht durch 
Worte doch durch Betragen zu verrathen. 
Mit Obriß von Maſ lenbach, dem Heißkopfe, 
hatte ich. cing wunderliche Sceuc. Yu | bei ihm kam die 
Gyetoesũ Werre. “XXXL Bd, 18 
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Neigung zu 1 (Grifter ber politiſchen Kluͤgheit und 
militaͤriſchen Thaͤtigkeit in den Weg. Er hatte ein ſelt⸗ 
fames Opus verfapt, nichts Geringeres als ein morall: 
ſches Manifeſt gegen Napoleon. Jederman ahnete, fuͤrch⸗ 
tete die Uedergewalt der Franzoſen, und ſo geſchah es 
denn daß der Drucker begleitet von einigen Raths perſo⸗ 
nen mich a anging, und ſie ſaͤmmtlich mich dringend baten, 
den Druck des vorgelegten Manuſcriptes abzuwenden, 
welded berm Einruͤcken des Franzdſiſchen Heeres der 
Stadt nothwendig Verderben bringen maſſen — lief 
mit es uͤbergeben und fand eine ‘Folge voir Perioden de⸗ 
ren erſte mit den Worten anfing: „Napoleon, ich 
liebte dich!“ die letzte aber: „ich ‘parte: Dich!” 
Dazwiſchen waren alle Hoffnungen ind’ Erwartungel 
ausgeſptochen, die man anfangs von der Gropete bee 
Napoleon'fden Charatters hegte, indem than dent außer⸗ 
ordentlichen Manne ſtttlich menſchliche ‘Biwede unterlegen 
zu můuͤſſen waͤhnte/ und zuletzt ward alles vas Bhfe was 
man in ber neuern Zeit von ihm erdulden muͤſſen, in ge⸗ 
ſchaͤrften Ausdrůcken vorgeworfen. Mit wenigen Ver⸗ 
aͤnderungen haͤtte man es in den Verdruß eines betroge⸗ 
nen Liebhabers uͤber ſeine untreue Geliebte Wwerſehen 
kdnnen, ‘und ſo erſchien dieſer Aufſatz eben fe lacherlich 
als gefaͤhrlich. 

Durch das Andringen ber waderit Jenenſet, mit de⸗ 
nen ich ſo viele Jahre her in gutem Verhaͤlini geftans 
den, bert ich dad mir ſelbſt gegebene Sere. wmich 
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nicht in offentliche Handel git miſchen; ich nahm das 
Heft und fand ben’ Autor in den welifãufigen antlken 
Zinmern ‘der’ Withelwiſchen Apotheke.n Heady erneuerter 


Belanntſchaft ruͤckte ich mit meiner Proteſtativn hervor 


und hatte, wie gu erwarten, mit einem beharttichen vi! 
tor zu than. 36 aber blieb ein “‘ebell’ oe" Behdtrlitver 
Barger, und ſptach bie Arzumeme, vle freilich Gewicht 
genug ‘atten’: ‘mit berrdrer Heftigkeit até; fo’ daß er 
enblich nachgaͤb. Ich erinnere mich noch ‘bag ein. langer“ 


ſtracker Preuße, dem Anſehn nach ein Adjatant, ti un⸗ 


bewegter Stellung und unveraͤnderten Geſichtszůgen das 


bei ſtand und ſich wohl uͤber die Kuͤhnheit eines Buͤrgers 


innerlich verwundern mochte. Genug ich ſchied von dem 


Obriſten im beſten Vernehmen, verflocht in meinen 


Dank alle perſuaſoriſchen Gruͤnde, die eigentlich an ſich 
hinreichend geweſen waren, nun aber eine milde Verſdh⸗ 
nung hervorbrachten. 

Noch trefflichen Maͤnnern wartete ich auf; es war 
am Freitag den dritten October. Den Prinzen Louis 
Ferdinand traf id) nad) ſeiner Art tuͤchtig und freund⸗ 
lich; Generallieutenant von Gravert, Obriſt von 


Maſſow, Hauptmann Blumenſtein, letzterer jung, 
Halbfranzos, freundlich und zutraulich. Zu Mittag mit 


allen bei Fuͤrſt Hohenlohe zur Tafel. 

Verwunderlich ſchienen mir bei dem großen Zutrauen 
auf Preußiſche Macht und Kriegsgewandtheit, Warnun⸗ 
gen die hie und da an meinen Ohren voruͤbergingen 
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wan folle hod pie heſten Sachen, die widhsigiten Papiere 
zu eerdergen:fnepens. id) aber, unter, {olden Umſtaͤnden 
afler Doffgungquitt, wef, als man chen die erften Ler⸗ 
chen {peifites. nus, wens der Signe eigfaͤllt, ſo werden 
ihrer piel gefangein. werden. petri 9 

MHyen FHychſten Fand. ich.in Pejmar alleß ia pollr 
Unruhe and Befdegung, Die, grobem Charatfere wares 
gefaßt and entidisden, man uber, fort. an Sherlegen,, zu 
beſchligßen: — 2— mer AAR easfernen follte?, ag. 
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Vollſtaͤndige Ausgabe letzter Hand. 
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Zwepunddreyßisſter Band. 
ties zarciarauoſten dentſchen Buntes ſwarenden vpairueien 





Stuttgart und Tuͤbingen, 
in ber J. G. Cotta'ſchen Buchhandluns. 
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“tag: ant Jahres s Hefte als Ergamzung meiner ſonmeen Belennt⸗ 


niſſe, von 1807 bis 1829, 
' Sum Andenken der Durchlauchtigſien Herzogin Anna Amalia. 
Zum Andenken des edlen Dichters, Bruders unk Freandes Wied. 
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Zu Ende des vorigen Jahrs war das Theater (don 
wieder evdffnet, Balcon und Logen, Parterre und Ga⸗ 
lerie bevdlkerten fidy gar bald wieder, als Wahrzeichen 
und Gleichniß, daß im Stadt und Staat alles die 
alte Richtung angenommen.. Freilich batten wir vor , 
Glaͤck ‘yu ſagen, daß der Kaiſer feiner Hauptmarime 
getven blieb, mit allem wads den Saͤchſiſchen Namen 
fuͤhrre in Frieden und gutem Willen gu leben, ofne 
fid) durch irgend einen Nebenumftand irre machen gu 
laſſen. General Denzel, der in Fena vor fo viel 
Jahren Thedlogie ſtudirt hatte, und wegen ſeiner Local⸗ 
kenntluiſſe zu jener großen Expedition berufen ward, 
zeigte ſich als Commandant zu freundlicher Behandlung 
gar geneigt. Der juͤngere Mounier, bei uns er⸗ 
zogen, mit Freundſchaft an manches Haus geknuͤpft, 
war als Commiſſaire⸗Ordonnateur angeſtellt und eit: 
gtlindes Verfahren beſchwichtigte nach und nach die 
bemrnhigten Glmuͤther. Jeder hatte von den ſchlim⸗ 
men Tagett’ her etwas zu erzaͤhlen und gefiel ſich in 
Erinnerung Aberftandenen Unbeils, aud) ertrag man 
gar manche Loft willig, alé de aus dem Stegreif 
einbrechenden Sehreckniſſe nicht mehr zu fuͤrchten waren. 


Ich und meine Naͤchſten ſuchten alſo dem Theater 
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feiné alte Confiftens wieber gu geben, und es gelangte, 
's gwar vorbereitet aber doch zufaͤllig, gu einem neuen: 
Glanz, durch eine freundliche den innigften Frieden hers 
ſtellende Kunſterſcheinung. Taſſo ward aufgefabrt, 
allerdings nicht erſt unter ſolchen Stuͤrmen, vielmehr 
laͤngſt im Stillen eingelernt: denn wie bei uns antretende 
juͤngere Schaufpieler fic) in manchen Rollen uͤbten, die 
fie nicht alfobald uͤbernehmen follten, fo verfubren aud 
die dlteren, indem fie manchmal ein Suid eingulernen 
unternabmen, das zur Auffuͤhrung nicht eben gleidy gee 
eignet chien. Hiernach batten fie ancy. Taſſo feit ges 
rqumer Zeit unter fic) verabredet, vertheilt und einftudirt, 
aud) wohl in meiner Gegenwart gelefen, ohne daß id 
jedoch, aus verzeihlichem Unglauben und daran geknuͤpf⸗ 
tem Eigenſinn, die Vorſtellung haͤtte anſagen und ent⸗ 
ſcheiden wollen. Nun, da manches zu ſtocken ſchien, 
da ſich zu anderem Neuen weder Gelegenheit noch Muth 
fand, nothwendig zu feyernde Feſttage ſich draͤngten, da 
regte ſich die freundliche Zudringlichkeit meiner lieben 
Zoͤglinge, fo daß id) zuletzt dasjenige halb unwillig gus 
geſtand, was ich eifrig haͤtte wuͤnſchen, befordern und 
mit Dank anerkennen ſollen. Der Beifall den das Stuͤck 
genoß war vollkommen der Reife gleich, die es durch ein 
liebevolles anhaltendes Studium gewonnen hatte, und 
ich ließ mich gern beſchaͤmen, indem ſie dasjenige als 
moͤglich zeigten was id) hartnaͤckig als unmdglich abge⸗ 
wieſen hatte. 


\ 
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Mit beharrlicher treuer Gorgfalt ward auch bie naͤch⸗ 


| ften Dtonate bad Theater behandelt, und junge Schau⸗ 


ſpieler in allem was ihnen noͤthig war, beſonders in einer 
gewiſſen natuͤrlichen Geſetztheit, und eigener perſonli⸗ 
chen Ausbildung, die alle Manier ausſchließt, geleitet 
und unterrichtet. Eine hoͤhere Bedeutung fuͤr die Zu⸗ 
kunft gab ſodann der ſtandhafte Prinz, der, wie er 


einmal zur Sprache gekommen, im Stillen unaufhalt⸗ a 
fam fortwirfte. Auf ein anderes, freilid) in andevem 
Sinne, problematiſches Theaterſtuͤck hatte man gleich⸗ 


falls ein Auge geworfer, es war der zerbrodmene 


Krug, der gar mancherlei Bedenken erregte, und gine | 


~ 


vbchſt unguͤnſtige Aufnahme zu erleben hatte. Aber ei⸗ 


gentlich erholte ſich das Weimariſche Theater erſt durch 


einen laͤngeren Aufenthalt in. Halle und Lauchſtaͤdt, wo 


man, vor einem gleichfalls gebildeten, gu hoͤhern For⸗ 
derungen berechtigten Publicum, das Beſte was man lie⸗ 


fern konnte gu leiften gendthigt war. Das Repertorium 


diefer Sommervorftellungen ift vielleidht das bedeutendſte 
was die Weimariſche Buͤhne, wie nicht leicht eine anz 
dere, in-fo kurzer eit gedrangt aufzuweiſen bat. 


Gar bald nad) Auffuͤhrung des Taffo, einer fo rei⸗ 


nen Darftellung . zarter, geift und liebevoller Hof⸗ ‘und 


Weltſeenen, verließ Herzogin Amalie den fuͤr ſie im tief⸗ 


ſten Grund erſchuͤtterten, ja serftdrten Baterlandsboden, 
allen zur Zrauer, mir gum befonderen Kummer. Cin 
filiger Aufſatz, mehr in Geſchaͤftsform als in hoͤherem 


| 6 
J inneren Sinne abgefaßt, ſollte nur Bekenntniß bleiben, 
wie viel mehr ihrem Andenken ich zu widmen verpflichtet 


. fey. Indeſſen wird man jene Skizʒe zunaͤchſt mitge⸗ 


theilt finden. 
Um mich aber von allen dieſen Bebréngniffen fobs 
reißen und meine Geifter in's Freie 3u wenden, Fehrte id 
an die Betrachtung organiſcher Naturen zuruͤck. Schon 
waren mehrmals Anklaͤnge bis gu mir gedrungen, daß 
die fruͤhere Dentweife die mid) gluͤcklich gemacht, aud in 
verwandten Gemithern ſich entwidle; saber fable’ id 
mid) bewogen die Metamorphofe der Pflanzen wie: 
der abdrucken gu laffen, manchen alten Heft und Papier: 
buͤndel durchzuſehen, um etwas den Naturfreanden Un: 
genehmes und Nuͤtzliches daraus zu ſchoͤpfen. Ich 
glaubte des Gelingens dergeſtalt ſicher zu ſeyn, daß be⸗ 
reits im Meßkatalog Oſtern dieſes Jahres, ‘eine Ankuͤn⸗ 
digung unter dem Titel: Goethe's Ideen uͤber ore 
ganiſ che Bildung dieſerwegen auftrat, als koͤnnte zu⸗ 
naͤchſt ein ſolches Heft ausgegeben werden. Die tiefe⸗ 
ren, hierauf bezuͤglichen Betrachtungen und Studien 
wurden deßhalb ernſtlicher vorgenommen als je; beſon⸗ 
ders ſuchte man von Casp. Fr. Wolfs Theorie der Ge⸗ 
neration ſich immer mehr gu durchdringen. Die aͤlteren 
oſteologiſchen Anſichten, vorzuͤglich die im Jahre 1791 
in Venedig ven mir gemachte Eutdeckung, daß der Schaͤ⸗ 
del aus Ruͤckenwirbeln gebildet ſey, ward naͤher beleuch⸗ 
tet, und mis. zwey theilnehmenden Freunden, Voigt 
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bem Jangeren und und Riemer, verbandelt, welche heide 
mir mit Erſtanmen die Nachricht brachten, daß ſo eben 
dieſe Bedeutung der Schaͤbdelknochen durch ein 
akademiſches Programm in's Publicum geſprungen ſey, 
wie fle, ba fie noch leben, Zeugniß geben koͤnnen. Ich 


erſuchte fie ſich ſtille zu halten, denn daß in eben gedach⸗ 


tem Programm die Sache nicht geiſtreich durchdrungen, 
nicht aud der Queile geſchoͤpft war, fiel dem Wiſſenden 
nur allzuſehr in die Mugen. Es geſchahen mancherleé 
Verſuche mid) reden ju machen, allein ich wußte zu 
ſchweigen. W 

Naͤchſtdem wurden die besfamametten Freunde der ors 
ganifdgen Metainorphofen- Lehre durch einen Zufall be⸗ 
ganſtigt: es zeigt ſich naͤmlich der monoculus apus 
manchmal, obgleich ſelten, in ſtehenden Waſſern der 


Jenaiſchen Gegend; dergleichen ward mir dießmal gee _ 


bracht, und nirgends ift wohl die Verwandlung eines 
 Hieds, das immer daffelbige bleibt, in eine andere 
GSeſtalt deutlicher vor Augen zu ſehen als bei dieſem 
Eeſchdpfe. 

Da nun ferner ſeit ſo viel Jahren Berg um Berg 
beftiegen, Fels um Feld beflettert und beklopft, aud — 
uicht verſaͤumt wurde Stellen und Schaͤchte zu befahren, 
ſp hatte ich aud) die Naturerſcheinungen diefer Art ſelbſt 
gezeichnet und ihre Weiſe und Weſen mir einzudtuͤcken, 
theils zeichnen laſſen, um richtigere Abbildungen zu ge⸗ | 
winnen und feftgubalten. Bei allem diefem ſchwebte 
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; mir innner ein Modell int Stune, wodurch das auſchar⸗ 
licher gu machen ware, wovon man fish in der Nitur 
uͤherzeugt hatte. €6 follte auf der Oberfldche eine Laut: 
{daft vorftellen, die aud dem fladjen Lande bis in dat 
hoͤchſte Gebirg fid) erhob. Hatte man die Durchſchnitts⸗ 
theile auseinander geruͤckt, fo zeigte fid) an den innem 
. Profilen das Fallen, Streiden und was fonft verlangt 
werden mochte. Dieſen erſten Verſuch bewahrte ich 
lange, und bemuͤhte mid) ihm von Zeit gu Zeit mehr 
Vollſtaͤndigkeit gu geben. Freilich aber ſtieß ich ‘dabei 
‘auf Probleme die fo leicht nicht gu Ibfen waren. Hoͤchſt 
erwuͤnſcht begegnete mir daber ein Untrag des wackem 
Naturforfdhers Haberle, den Legationsrath Bertud 
bei mie eingefuͤhrt hatte. Ich legte ihm meine Arbeit 
vor mit dem Wunſch, daß er ſie weiter bringen moͤge; 
allein bet einiger Berathung dardber ward ich nur alle 
bald gewabr, daß wir in der Behandlungdare nicht aber 
einſtimmen duͤrften. Ich uͤberließ ihm jedoch die Anlage, 
auf ſeine weitere Bearbeitung hoffend, habe fie aber, da 
_ er wegen meteorologifder Mißlehren ſich von Weimar ver⸗ 
drießlich entfernte, niemals wiedergeſehen. 

Hochgeehrt fand ich mid) auch in der erſten Haͤlfte 
des Jahrs durch ein, von Herrn Alexander von Hum⸗ 
boldt, in bildlicher Darſtellung mir, auf ſo bedeutende 
Weiſe, gewidmetes gehaltvolles Werk: Ideen zu einer 
Geographie der Pflanzen, nebſt einem Naturge⸗ 

mablbe der Adpenlaͤnder. 
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Aus fruͤhſter und immer erneuter Freundſchaft far 
den edlen Berfaffer und. durch diefen neuſten, mir fo 
ſchmeichelhaften Anklang aufgerufen, eilte id) dad Werk 
gu ſtudiren; allein die Profildyarte dazu follte, wie ge⸗ 
melbet ward, erft nachkommen. Ungeduldig meine vdl⸗ 
lige Erkenntniß eines foldyen Werkes aufgehalten gu ſe⸗ 
gen, unternahm ich gleich, nach {einen Angaben, einen 
gewiſſen Naum, mit Hdhenmafien an der Seite, in ein 
landſchaftliches Bild gu verwandeln. Nachdem id), der 
Vorſchrift gemaͤß, die tropiſche rechte Seite mir ausg⸗⸗ 
bildet, find fie als die Licht⸗ und Sonnenſeite dargeftellt 
hatte, fo fegt’ ich zur linker an die Stelle ber Schartenz 
feite die Europaifden Hohen, und fo entftand eine ſym⸗ 
boliſche Landſchaft, nicht unangenehm dem Anblick. 
Diefe gufdllige Arbeit widmete id) infchriftlidy dem Freun⸗ 
de, bem ich fie ſchuldig geworden war. 

Das Induſtrie⸗ Comptoir gab eine Abbildung mit cis” 
nigem Text heraus, welche aud) auswarts fo viel Gunſt 
erwarb, daß ein Nachſtich davon in Paris erſchien. 

Zu der Farbeunlehre wurden, mit Genauigkeit und 
Mg, bie laͤngſt vorbereiteten Tafeln nach und nach | 
in's Reine gebracht und geftocen, indeffen der Mhdrud — 
bes Entwurfs immer vorwaͤrts ruͤckte und zu Ende des 
Januars vollendet ward. Nun konnte man ſich mit 
mehr Freiheit an die Polemik wenden. Da Newton 
durch Verknuͤpfung mehrerer Werkzeuge und Vorrich⸗ 
tungen einen experimentalen Unfug getrieben hatte, fo 


40 


wurden beſonders die Phaͤnomene, wens Pridsren und | 

Linfen anfeinandes wirken, entwidelt und uͤberhaupt die 
Mewtoniſchen Erperimente ein’ nad bem andern ges! 
nauer unterfucht. Gomit fonnte denn der Anfang db 3 
polemifden Theilé gum Druck gegeben werden; das Ge 
ſchichtliche behielt man gugleid) immer im Auge. Nugurt 
iber die Farben aus dem Jourmal de Trevoux wert 
hoͤchſt willkommen. Auch. wandte man ſich zuruͤck in die 
mittlere Zeit; Roger Bacon kam wieder zur Sprache 

und zur Vorbereitung ſchrieb man das Schema des funfs 
zehnten Jahrhunderts. 

Freund Meyer ſtudirte das Colorit der Alten und 
fing an einen Aufſatz daruͤber auszuarbeiten; die Vers 
dienſte diefer nie genug gu ſchaͤtzenden claſſiſchen Altver⸗ 
dern wurden in ihrer reinen Natuͤrlichkeit redlich geachtet. 
Cine Cinleitung zur Farbenlehre, dazu ein Vorwort, 
war geſchrieben; and) verſuchte etn theilnehmender Freund 
eine Ueberſetzung in's Franzoͤſiſche, wovon mich die bis 
jetzt erhaltenen Blatter noch immer an die ſchoͤnſten Stun⸗ 
‘ben erinnern. Indeſſen mußte die Polemik immer forts 
geſetzt und die gedructten Bogen beider Theile berichtigt 
werden. Um Ende des Fahrs waren dreyßig Aushaͤn⸗ 
gebogen des erften, und fiinfe des zweyten Theils in 
meinen Haͤnden. 

Wie es nun geht, wenn man ſich mit Gegenſtaͤnden 
lange beſchaͤftigt und fie uns. fo bekannt und eigen wer⸗ 
den, daß fie uns bet jeder Gelegenheit vorſchweben, ſo 


gebraucht ‘man fie and). gleichnißweiſe im Scherz und 
Ernſt; wie icy denn ein paar glidlide Cinfalle heiterer 
Freunde in unfern literariſchen Mittheilungen anfubren: 
werde. | ee | | 
Das Manuſeript zu meinen Schriften wird nad) und 

had) abgefendet, die erfte ieferung kommt gedruc't an, - 

Ich vernehme Haderts Tod, man berfendet mir 
nach feiner Anordnung biographiſche Aufſaͤtze und Skiz⸗ 
zen, ich ſchreibe ſein Leben im + Mubsuge, zuerſt fuͤr's 
Morgenblatt. 

Der vorjaͤhrige Aufenthalt in Carlsbad hatte mein 
Befinden dergeſtalt verbeſſert, daß id) wohl das Gluͤck, 
bem großen hereinbrechenden Kriegsunheil nicht unterle⸗ 
gen zu ſeyn, ungezweifelt jener ſorgfaͤltig gebrauchten 
Cur zuſchreiben durfte. Fd) entſchloß mid) daher zu 
einer abermaligen Reiſe und zwar einer baldigen, unß 
ſchon in der zweyten Haͤlfte des May's war ich daſelbſt 
angelangt. An kleineren Geſchichten, erſonnen, ange⸗ 
fangen, fortgeſetzt, ausgefuͤhrt, war dieſe Jahrszeit 
reich; ſie ſollten alle durch einen romantiſchen Faden un⸗ 


ter dem Titel: Wilhelm Meiſters Wanderjahre 


zuſammengeſchlungen, ein wunderlich anziehendes Ganze 
bilden. Zu dieſem Zweck finden ſich bemerkt, Schluß 
der neuen Meluſine, der Mann von fuͤnfzig Jahren, die 
pilgernde Thoͤrin. | 

Gluͤcklich war ich nicht weniger 1 mit Fofeph Mallers 
Carlsbader Sammlung. Die Vorbereitungen des ver⸗ 
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floffenen Yabres waren forgfaltig und binreidend; i 
hatte Beifpiele dex darin aufsufibrenden Gebirgsarten * 
sur Genuͤge mitgenommen und dieſelben, meine 3wede 
hartnaͤckig verfolgend, in dem Jenaiſchen Muſeum tit 
dergelegt, mit Bergrath Leng ihre Charakteriſtik und dem is 
-Borfommen gemafe Anordnung befproden. J. 

Alſo ausgeruͤſtet gelangt' ich dießmal nach Carlsbad. 
in die Fuͤlle des Muͤlleriſchen Steinvorraths. Mit wes 
niger Abweichung von der vorjaͤhrigen Ordnung, in wel⸗ 
cher ich eine Muſterſammlung noch beiſammen fand, 
wurde, mit gutem Willen und Ueberzeugung des alten 
Steinfreundes, die entſchiedene neue Ordnung Beliebt, ; 
ſogleich ein Aufſatz gefertigt und wiederholt mit Sorgfalt 
durchgegangen. 

Ehe der kleine Aufſatz nun abgedruckt werden konnte, 
mußte die Billigung der obern Prager Behdrde eingeholt 
werden, und ſo hab' ich das Vergnuͤgen auf einem mei⸗ 
ner, Manuſcripte das Vidi der Prager Cenſur zu erbli⸗ 
cken. Dieſe wenigen Bogen ſollten mir und andern in 
der Folge zum Leitfaden dienen und zu mehr ſpecieller 

Unterſuchung Anlaß geben. 
Zugleich war die Abſicht gewiſſe geologiſche Ueberzen⸗ 
gungen in die Wiſſenſchaft einzuſchwaͤrzen. 
Fuͤr den guten Joſeph Muͤller aber war die erfreus 
lice Folge, daß die Aufmerkſamkeit auf feine Sammlung 
gerichtet und mehrere Veftellungen darauf gegeben wure 
ben. Dod) fo eingewurzelt war ihm bie, freilid) wegen 
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Concurrenz fo noͤthige Geheimmißluſt, daß er mir 
R Fundort von einigen Nummern niemals entdecken 


Ate, vielmehr die ſeltſamſten Ausfluͤchte erfann um | 


Re Freunde und Goͤnner irve gu fuͤhren. 

In reiferen Jahren, wo man nicht mehr ſo heftig 
le ſonſt durch Zerſtreuungen in die Weite getrieben, 
ve) Leidenſchaften in die Enge gezogen wird, hat eine 
adezeit grofie Bortheile, indem die Mannichfaltigheit 
vieler bedeutender Perfonen von allen Seiten Lebens= 
Tehrung zufuͤhrt. So war dieſes Jahr in’ Carlsbad 
Rr hoͤchſt guͤnſtig ,, indem nicht nur die reichſte und ans. 
mehmſte Miterhaltung mir ward, ſondern ſich auch ein 
erhaͤltniß anknuͤpfte, welches ſich in der Folge ſehr 
uchtbar ausbildete. Ich traf mit dem Reſidenten von 
einhard zuſammen, der mit Gattin und Kindern dies 
n Aufenthalt waͤhlte, um von harten Schickſalen ſich 
erholen und auszuruhen. Jn fruͤheren Jahren mit 
| bie Franzdſiſche Revolution verflochten, hatte er ſich 


ner Folge von Generationen angeaͤhnlicht, war durch 


niniſterielle und diplomatiſche Dienſte hoc) empor ge⸗ 
marten. Napoleon, der ihn nicht lieben konnte, wußte 
wt dod) gu gebrauchen, fendete ihn aber.gulegt an einen 
nerfreulichen und gefaͤhrlichen Poſten, nad) Jaſſi, wo 

feiner Pfliche treulid) vorftehend eine Zeitlang ver⸗ 
eilte, fodann aber von den Ruſſen aufgehoben, durch 
anche Laͤnderſtrecken mit den Seinigen gefuͤhrt, endlich 
af dienſame Vorſtellungen wieder loogegeben wurde. 
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Hievon hatte ſeine hoͤchſt gebildete Gattin, ‘eine Hambu⸗e 
gerin, Reimarus Tochter, eine treffliche Beſchtebu 
aufgeſetzt, wodurch man die verwickelten, aͤngſtlichen 
ſtaͤnde genauer einſah und zu wahrer Theilnahme binge 
nbthigt wurde, a = 
Schon det Moment, in welchem ſich ein never witt 
diger Landsmann von Schiller und Cuvier darftellte, wer 4 
bedeutend genug um alſobald eine naͤhere Verbindung zu 
bewirken. Beide Gatten, wahrhaft aufrichtig ur 4 
Deutſch gefinnt, nad) aller: Seiten gebildet, Sohn wt 
Tochter anmuthig und liebenswuͤrbig, hatten mich balbe 
in ihren Kreis gezogen. Der treffliche Mann ſchloß ſich 
unt fo mehr tn mich, als er, Reptraͤſentant einer Natidi 
bie im Augenblick ſo vielen Menfcherr wehe that, von de 
Ubrigen gefelligen Welt nicht wohlwouend gee 3 
werden fonnte.- : 
Ein Mann von Geſchaͤftsfache gewohnt id die 
fremdeſten Angelegenheiten vortragen jt Laffer, um fob" 
‘che alsbald zurecht gelegt in klarer Ordnung zu evtenntit, 
leiht einem jeden fein Ohr, und fo goͤnnte mir auch bieſer 
neue Freund anhaltende Aufmerkſamkeit, ats ich ihm' 
meine Farbenlehte vorzutragen nicht unterlaſſen konnte. 
Er ward fehr bald damit vertraut, Abernahm die Ueber⸗ 
ſetzung einiger Stellen, ja wir machten den Verſuch diner 
ſonderbaren wechſelſeitigen Mittheilung/ indem ich ihm 
Geſchichte und Schickſale der Farbenlehre, von den dite 
ften Zeiten bid aurf die neuſten, und auch meine Bemuͤhuͤn⸗ 
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et, elaes Morgens aus dem Stegreff vortrug, und er 
agegen ſeine Lebensgeſchichte am andern Tage gleichfalls 
nmmariſch erzaͤhlte. Go wurden Wit denn, id) mit 
ere was ihm begegnet, et mit dent was mich auf dad 
chhafteſte beſchaͤftigte, zugleidy bekanut, und ein ins: 
rigeres Eingreifen i in die wechelſeitigen Iutereſen er⸗ 
leichtet. 

Zunaͤchſt hab' id nun der Fifi Sots, ‘einer gebors 
nent Prinzeſſin von Mecklenburg yu gedenken, die mir 
immer, wo ich ihr andy begegnete, ein gnaͤdiges Wohl⸗ 
wollen erwies. Sie veranlaßte mich jederzeit ihr etwas 
vorzulefen, und ich waͤhlte ſtets das Neuſte was mir aus 
Sinn und Herz hervorgequollen war, wodurch denn die’ 

Dichtung jedesmal als der Ausdruck eines wahren Ge⸗ 
(HHS aud) wahr erſchien und, weil fie aus dem Innern 
hervortrat, wieder auf's Innerſte ihre Wirkung ausuͤbte. 
Ene freundlich ſinnige Hofdame, Frdulein-Leftocg, war 
es, welche mit gutem Geiſte dieſen vertraulichen Mite 
Setiengen beiwohnte. _ 

Sodann follte mir der Name Reinhard nody eine 
inal thener werden. Der RKonigl. Saͤchſi ſche Oberhof⸗ 
prediger ſuchte ſeine ſchon ſehr zerruͤttete Gefundheit an 


der heißen Quelle wieder aufzubauen. Go leid es that, 


defen Wackern in bedenklichen Krankheitsumſtaͤnden zu 
ſehen, ſo erfreulich war die Unterhaltung mit ihm. Seine 
ſchbne fittliche Natur, fein ausgebilveter Geiſt, ſein red⸗ 
ies Wollen, fo wie feine prattifcbe Einſi ote was gut 
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wuͤnſchen und zu erſtreben ſey, thaten uͤberall, ig ehn 
wuͤrdiger Liebenswuͤrdigkeit hervor. Ob ex gleich mic : 


meiner Art mich dber dad Vorliegende gu aͤußern ſich * 


nicht ganz befreunden konnte, fo batt’ ich bod) bie Frende 


in einigen Hauptpuncten gegén die herrſchende Meinung 


mit ibm volllommen uͤberein zu ſtimmen, woraus er ein 
ſehen mochte, daß mein ſcheinbarer liberaliſtiſcher Jus 
differentismus, im tiefſten Ernſte mit ihm praktiſch zu⸗ 


ſammen treffend, dod) nur eine Maske ſeyn duͤrfte, fins - 


ter der id) mich ſonſt gegen Pedanterie und Diinfel zu 
ſchuͤtzen ſuchte. Auch gewann ich in einem hohen Grade 
fein Vertrauen, wodurch mir manthes Treffliche zu Theil 
ward. Und fo waren es ſittliche, das Unvergdnglide 
beruͤhrende Geſpraͤche, welche das Gewaltſame der auf⸗ 


einander folgenden Kriegsnachrichten ablehnten oder mik- 


berten. 

Die ernenerte Bekanntſchaft mit dem verdeme 
Kreishauptmaun von Shiller gewaͤhrte gleichfalle, 
ungeachtet der vielfachen Arbeiten dieſes uͤberhaͤuften 
Geſchaͤftsmannes, gar manche angenehme Stunde. Auch 
uͤberraſchte mich durch feine Gegenwart Hauptmann 
Blumenſtein, den ich vor einem Jahr in Jena, am 
furchtbaren Vorabend unſerer Ungluͤckstage, theilueh⸗ 
mend und aufrichtig gefunden. Voller Einſicht, Sok 
terkeit und gluͤcklicher Einfaͤlle war. er der beſte Geſel⸗ 
ſchafter, und wir trieben manchen Schwank zuſammen; 

doch konnte er, als leidenſchaftlicher Preuße mir vicht 

ver⸗ 
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verzeihen, dof ich mit etnem Franzdſiſchen Diplomaten 
zu vertraulich umgehe. Aber auch diefes ward durch ein 
paar luſtige Einfaͤlle bald zwiſchen uns in Freundichaft 


abgethan. 
Nun aber ſchloß ſich mir ein neuer areis auf Site. 


ftin Bagrat ion, ſchoͤn, reizend, anziehend, verſam⸗ 


melte um ſich eine bedeutende Geſellſchaft. Hier ward 
ich dem Fuͤrſten Ligne vorgeſtellt, deſſen Name mit 
ſchon ſo viele Jahre bekannt, deſſen Perſdnlichkeit mir 
durch Verhaͤltniſſe zu meinen Freunden hoͤchſt merkwuͤr⸗ 
dig geworden. Seine Gegenwart beſtaͤtigte ſeinen Ruf; 
er zeigte ſich immer heiter, geiſtreich, allen Vorfaͤllen ge⸗ 
wachſen und als Welt= sind Lebemann uͤberall willkom⸗ 


‘men und gu Hauſe. Der Herzog von Koburg zeichnete - 
ſich aus durch (chine. Geftalt und anmuthig wiirdiges 


Betragen. Der Herzog von Weimar, - den ich in Bezug 


” auf mid) zuerſt hatte neunen follen, weil ich ihm die eh⸗ 


| 


. tenvolle Aufnahme in diefen Kreis. zu verdanten hatte, 
belebte denſelben durch ſeine Gegenwart vorzuͤglich. Graf 
Esrneillan war anc bier, durch fein ernfied ruhiges 
Betragen utd dadurch daß er angenehme Kunſtwerke zur 
Unterhaltung brachte, inuner willkommen. Vor dey 


Wohnung der Fuͤrſtin, mitten auf der Wieſe, fanden 


ſich ſtets einige Glieder dieſer Kette zuſammen; unter 
dieſen auch Hofrath von Gentz, der mit großer Einſicht 
und Ueberſicht der kurzveraangenen Kriegsereigniſſe mir 


gar oft (dine Gedanlen gertraulich erdffnete, die Stel⸗ 
Goethe's Werke, XXXII. Bo. er 2Q. 
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lungen der Armeen, den Erfolg dee Schlachten wnd ends ie 
lid) fogar die-erfte Nachricht von bem Frieden m Tilſit i 
_ « mittheilte. 

An Aerzten war dießmal Carlsbad gleichfalls heſch 2 
yet. Dr. Kappe von Dresden nenne ich zuerſt, deſſen — 
Anweſenheit im Bade mich immer gluͤcklich machte, weil 
ſeine Unterhaltung uͤberaus lehrreich und ſeine Sorgfalt 
fuͤr den der ſich ihm anvertraute hoͤchſt gewiſſenhaft war. 
Hofrath Sulzer von Ronneburg, ein treuer Naturfor: 
, ſcher und emſiger Mineralog, ſchloß ſich an; Dr. Mit⸗ 

terbacher, ſofern ſeine Geſchaͤfte erlaubten, war auch 
beiraͤthig. Dr. Florian, ein Bbhme von Mamentin, 
trat gleichſalls hinzu, und fo hatte man Gelegenheit 
mehr ald eine ber aͤrztlichen Denk⸗ und Behandlungswei⸗ 
ſen gewahr zu werden. 

Auch von Seiten der Stadt und Regierung ſchien man 
geneigt, Anſtalt zu treffen, dieſe heißen Quellen beſſer 
als bisher gu ehren, und ben herangelockten Fremden eine 
angenehmere Localitaͤt zu bereiten. Ein zur Seite des 
Bernhardfelſens angelegtes Hoſpital gab Hoffnungen fur 
die unvermogende Claſſe, und die hoͤheren Staͤnde freu⸗ 
ten ſich ſchon gum voraus, dereinſt am Neubrunnen ei⸗ 

nen bequemern und ſchicklichern Spaziergang zu finden. 
Man zeigte mir die Plane vor, die nicht anders als zu 
billigen waren; man hatte dle Sache wirklich im Großen 
uͤberdacht, und Ady freute mich gleichfalls der nahen Aus⸗ 
fi ht, mit (o viel taufend anderen aus dem moͤglichſt un 
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anſtaͤndigen Gedraͤnge in eine wuͤrdig geraͤumige Saͤn⸗ 
lenhalle verſetzt zu ſeyn. 
Meiner Neigung zur Mineralogie war noch manches 
andere foͤrderlich. Die Porcellanfabrik in Dalwitz beſtaͤ⸗ 
tigte mich abermals in meiner Ueberzeugung daß geo⸗ 
gnoſtiſche Kenntniß im Großen und im Kleinen jedem 
praktiſchen Unternehmen von der großten Wichtigkeit ſey. 
Was wir ſonſt nur dieſem oder jenem Lande zugeeignet 
glaubten, wiſſen wir jetzt an hundert Orten zu finden: 


mon erinnere ſich der vormals wie cin Kleinod geachte 
teten Saͤchſiſchen Porcellanerde, die ſich jett Aberall I 


hervorthut. 
Kir ein naͤheres Verſtaͤndniß ber. Shelfteine war mir 
die Gegenwart eines Suweliers, Zoͤldner von. Prag, 
hoch (t intereſſant: denn ob. idy ihm gleich nur weniges 
abfanfte, fo machte ex midy mit fo vielem befannt was 
mir int Augenblick gur Freude und itt der Golge zum Mu 
ben gereichte. | oY 3 
uebergehen will ich nicht, daß ich in meinen age . 
? buͤchern angemerft finde, wie des. Dr. Hausmanns 
und ſeiner Reiſe nad Norwegen mit Ehren und Zutrauen 
in ber Seſellſchaft gedacht worden. 
: Und fo wurde mir auch noch, wie gemBhnitch in den 
Fodteften Tagen des Carlsbader Wufenthalts, Bergrath 
Wer nerd Anweſenheit hoͤchſt belebend. Wir farm: 
ten einanber (eit vielen Jahren, und harmonirten, viele 
leicht tone durch wechfelſeitige Nachſi cht, als durch Aber: 
2% 
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einſtimmende Grund(dge: Ich vermied ſeinen Eyr 


delurfprufig aus Kohlenfldtzen gu beruͤhren, war aber i 
andern Dingen aufrichtig und mictheilend, und er, mig 
wirtlid) mufterbafter Gefalligkeit, modyte gern meiner: 
dynamiſchen Theſen, wenn er fie auch fir Grillen hielt 
aué veider Erfahrung belehrend nachbelfen. r 
Es lag mir damalé mebr: als jeam Herzen, die pores 


‘iphyrartige Vilbung gepen conglomeratiſche hervor zu 


heben, und ob ihm gleid) das Princip nicht gufagte, ſo 
machte er mid) dod) in Gefolg meiner Fragen mit einem 
hoͤchſt wichtigen Geftein bekannt; er nannte es nach treffs: 
licher eigenartiger Beflimmung, dattelformig kdrnigen 


, Quarz, der bet Prieborn in Sehlefien gefunden werde. 


- 


Er zeichnete mir ſogleich die Art und Weiſe des Crs 
ſcheinens, und veranlaßte dadurch vietzaͤbrige Rachfor— 
ſchungen. 

Es begegnet uns auf Reiſen, wo wir entweder mit 
fremden oder doch lange nicht geſehenen Perſonen, es ſey 
nun an ihrem Wohnort oder auch unterwegs, zuſammen⸗ 
treffen, daß wir ſie ganz anders finden, als wir ſie zu 
denken gewohnt waren. Wir erinnern uns, daß dieſer 


oder jener namhafte Mann einem oder dem andern Wiſ—⸗ 


ſen mit Neigung und Leidenſchaft zugethan iſt; wir tref⸗ 
fen ihn und wuͤnſchen uns gerade in dieſem Fache zu be⸗ 


lehren, und ſiehe da, er hat ſich ganz wo anders hinge⸗ 


wendet, und das wad wir bei thm ſuchen iſt ihm odllig 
aus den Mugen gekommen. So ging es mir diefmal mit 
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bergrath Werner, welder oryktognoſtiſche und geognos | 
Bde Geſpraͤche lieber vermied und unſere Aufmerkſam⸗ 
Me fu? ganz andere Gegenftinde forderte. 

Der Spradhforfdhung war er dießmal ganz eigentlich 
* deren Urſpruug, Ableitung, Verwandtſchaft 
ab ſeinem ſcharfſinnigen Fleiß hinreichende Veſchaͤfti 
ung, und es bedurfte nicht viel Zeit, fo hatte er uns 
ud) fir. diefe Studien gewonnen. Er fuͤhrte cine Bie, 
liothek von Pappenfaften mit fich, worin er alles was 
terher gehoͤrte, ordnungsgemaͤß, wie es einem ſolchen 
Rann geziemt, verwahrte and dadurch eine freie, gets ' 
eiche Mittheilung erleichterte. | 

Damit aber dieſes nide allgu parador erſcheine, fo 
enfe man an die Noͤthigung, wodurch diefer Treffliche 
n ein folded Sach hingedrangt worden. Jedes Wi fer 8 
ordert ein zweytes, ein drittes und immer fofort; wir =~ | 
abgen den Baum in feinen Wurzeln oder in feinen Aeſten 
nd Sweigenverfolgen, eind ergibt fid) immer aus dem - 
mbern, und je lebendiger irgend ein Wiffen in uns wird, 
efto mehr fehen wir uns getrieben, es in {einem Zuſam⸗ 
nenhange’ auf⸗ und abwaͤrts zu verfolgen. Berner 
patte fich in feinem Fad), wie er heranfam, filt die Eins 
elbeiten folcher Ramen bedient, wie fie feinem Borgdns 
jer beliebt; da er aber gu unterſcheiden anfing, da ſich 
aͤglich neue Gegenftdnde aufovangen, ſo fuͤhlte er die 
Rothwendigheit ſelbſt Namen gu ertheile. 

Dtamen zu geben iſt nicht fo leicht wie man. dente, 
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und ein recht gruͤndlicher Sprachforſcher wuͤrde git mau: 
chen fonderbaren Betrachtungen aufgeregt werden, wesn 


er eine Kritik der vorliegenden oryktognoſtiſchen Nomen⸗ 


klatur ſchreiben wollte. Werner fuͤhlte das gar wohl, 
und holte freilich weit aus, indem er, um Gegenſtaͤnde 
eines gewiſſen Fads zu benenuen, die Sprachen dbers 
haupt in ihrem Entftehen, Entwidlungs = und Bildungs⸗ 
finne betrachten und ihnen bad was gu ſeinem Zwecke ge⸗ 
fordert ward, ablernen wolite. 


Niemand hat dad Recht einem beiſtreichen Manne 


vorzuſchreiben, womit er ſich beſchaͤftigen ſoll. Der Geiſt 
ſchießt aus dem Centrum ſeine Radien nach der Periphe⸗ 
tie, ſtoͤßt er dott an, fo laͤßt er'd auf fich beruben, und 
tretbt wieber neue Verfuchélinien aus der Mitte, auf 
daß er, wenn ihm nicht gegeben ift feinen Kreis au dhers 
ſchreiten, er thn doch moͤglichſt evfennen und ausfuͤllen 
mige. Und wenn auc) Werner aber dem Mittel den 


Zweck vergeffen bitte, welches wir doch keineswegs be: 


haupten duͤrfen, fo waren wir dod) Zeugen der Freudigs 
keit, womit er dad Geſchaͤft betried, und wir leraten von 
ihm und leraten ifm ab, wie man verfaͤhrt, um ſich in 
einem Unternehmen zu beſchraͤnken, und darin eine Zeit 
“long Gluͤck und Befriedigung gu finden. 

Souſt ward mir weder Muse nocd Gelegenbeit in aͤl⸗ 
tere Behandlungen der Naturgeſchichte cingugehen. Ich 
ftudirte den Albertué Maguus, aber mit wenigem Erfolg, 


Man myößte ich den Zuftand feines Jahrhunderts vers. 


' 
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1 gegenwaͤrtigen, um nur einigermaßen zu begreifen was 
hier gemeint und getban fey. 
Gesgen das Ende der Cur fam mein Sohn nach Carls⸗ 
bad, dem ich den Anblick des Ortes, wovon ſo oft zu 
Hauſe die Rede war, auch goͤnnen wollte. Dieß gab 
Gelegenheit gu einigen Abenteuern, welche den innern 
unruhigen Zuſtand der Geſellſchaft offenbarten. Es war 
zu jener Zeit eine Art von Pekeſchen Mode, gruͤn, mit 
Schuuren von gleicher Farbe vielfach beſetzt, beim Nei⸗ 
ten und auf der Jagd ſehr bequem, und deßhalb thr Ge⸗ 
iv. brauch ſehr verbreitet. Dieſe Hille hatten ſich mehrere 
edurch den Krieg verſprengte Preußiſche Officiere gu ei⸗ 
Ener Interimsuniform beliebt, und kounten dberall unter 
Ht Mehtern, Gutsbefigern, Fagen, Pferdehandlera und 
pe Studenten unerkannt umhergehen. Mein Sohn trug 
dergleichen. Indeſſen hatte man in Carlsbad einige 
if dieſer verkappten Officiere ausgewittert, und nun deu⸗ 
tete gar bald dieſ es ausgezeichnete Coſtum auf einen 
Preußen. 
Niemand wußte von der Ankunft meines Sohnes. 
Ich ſtand mit Fraͤulein Leſtocq an der Tepelmauer vor 
dem Saͤchſiſchen Saale; er geht vorbei und gruͤßt; ſie 
zieht mich bei Seite und ſagt' mit Heftigkeit: Dieß iſt 
ein Preußiſcher Officier, und was mich erſchreckt, er 
ſieht meinem Bruder ſehr aͤhnlich. Ich will ihn herru⸗ 
feu, verſetzte ich, will ihn eraminiren. Ich war ſchon 
weg als fie mir nachrief: Um Gottes willen, machen 


I 


4  Y 

Gie keine Streiche! Ich brachte thn zuruͤck, ſtellte ihn 

vor und ſagte: Dieſe Dame, mein Herr, wuͤnſcht einige 
Uustunft, moͤgen Sie uns wohl entdecken woher Sie 
kommen und wer Sie find? Beide junge Perſonen wee. 
ren verlegen, eins wie das andere. Oa mein Sohn 
ſchwieg und nicht wußte was es bedeuten folle, und das 
Fedulein ſchweigend auf einen ſchicklichen Ruͤckzug ja 
denken (chien, nahm id) dad Wort und erfldrte mit einer 
ſcherzhaften Wendung, daß es mein Sohn fey, und wit 
muͤßten ed fir ein Familiengluͤck alten, wenn er ihrem 
’ Bruder einigermaßen aͤhnlich ſehen koͤnnte. Sie glaubte 
es nicht, bis dad Maͤhrchen endlich in Wahrſcheinlichkeit 

und zuletzt in Wirklichkeit uͤberging. | 

Das zweyte Abenteuer war nicht ſo ergoͤtzlich. Wir 
waren ſchon in den September gelangt, zu der Jahrszeit, 
in welcher die Polen haͤufiger ſich in Carlsbad zu verſani⸗ 
meln pflegen. Ihr Haß gegen die Preußen war ſchon 
ſeit langer Zeit groß, und nach den letzten Unfaͤllen in 
Verachtung uͤbergegangen. Sie mochten unter der gruͤ⸗ 
nen, als Polniſchen Urſprungs, recht eigentlich Polni⸗ 
ſchen Jacke, dießmal auch einen Preußen wittern. Er 
geht auf dem Platz umher, vor den Haͤuſern der Wieſe, 
vier Polen begegnen ihm auf der Mitte des Sandweges 
hergehend; einer loͤſt ſich ab, geht an ihm vorbei, ſieht 
ihm in's Geſicht und geſellt ſich wieder zu den andern. 
Mein Sohn weiß ſo zu manduvriren, daß er ihnen noch⸗ 
‘mals begegnet, in ber Mitte des Sandwegs auf. fie logs 
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eebt, und die Biere durchſchneidet, dabei fic aud) gan; 


Eurz erklaͤrt, wie er heiße, wo er wohne und zugleich 


Daf feine Abreife auf morgen frih beſtimmt fey und daß 


wer waé.an ihn. ju fuchen habe, es diefen Abend nod 


“than koͤnne. Wir verbrachten den Abend ohne beuns 


rubigt zu feyn, und fo reif'ten wir auch ben andern More 


gen ab. Es war alé fonnte biefe Komddie von vielen 


Acten wie ein Engliſches Luft(piel nicht endigen obne | 


; Ehrenhaͤndel. - 


Bei meiner eackunft 0 yon Carlsbad brachten mir bie 
Sanger ein Stindden, woraus id) gugleich Neigung, 


guten Willen, Fortſchreiten in der Kunſt und mand 


anderes Erfreuliche gewahr werden konnte. Ich ver⸗ | 
gnuͤgte mid) nunmehr befannten Melodien neue dus der 


Gegenwart geſchopfte Lieder zu heiterer Geſelligkeit un⸗ 
terzulegen; Demoiſelle Engels trug fle mit Geiſt und 
eben vor, und fo eigneten wir uns die beliebteſten 
ESangweiſen nad) und nad dergeſtalt an, als wenn, fie 
fuͤr unfern Kreis waren gedichtet worden. Muſikaliſche, 
mehrftimmige Voruͤbungen fanden fleipig ftatt und am. 


dreyßigſten December. fonnte der . erfte Sonntag gor 


groper Gefellfchaft gefeyert werden. 

Das Meimarifche Theater gewann zu Michael einen 
angenebmen und boffnungévollen Tenoriſten, Mor: 
hard. Seine Ausbildung befdrderte ein aͤlterer mufitas 
liſcher Freund, dem eine gewiffe concertmeifterlide Ges 
ſchicklichkeit cigen war, mit dex Bioline dem Geſang 


/ 
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-, Luft einzufldßen. Dieß gab Veranlaſſung zu muſikal—⸗ 


gleich war die Abſicht Perſonen von weniger Stimme it 
leichten faßlichen Opern, die als Einſchub immer wil 
fommen find, brauchbar und angenehm gu machen. 

. “Hieeaus entiprang fernerhin eine Uebung mehrſtimm⸗ 


thaͤtig bleiben, Ich ſchrieb einen Prolog fiir Leipsig, 


Wiedervereinigung der Fuͤrſtlichen Familie nad) jener 
widerwaͤrtigen Trennung gu feyern. 


daß ich Pandorens Wiederkunft gu bearbeiten. an 


Theater gum Mugen zu Gute fommen mufte. 


Freunden, gu Liebe, Leo von Sedenvdorf und Dr. 


ben Titel Pandora fuͤhren, und da der niythologiſche 
Punct, wo Prometheus auftritt, mir immer gegenwaͤr⸗ 


ſchen Didaskalien nad) Art jener dramatiſchen zu halten 
als Voruͤbung, um den Saͤnger in Stollen einguleiten, hi 
die ihm viclleicht nur fpdter sugetheilt warden. Zu⸗ 

















gen Gefanges, welches denn fruͤher oder ſpaͤter dem 

Auch als Dichter wollte ich fuͤr die Buͤhne niche. me 
wo unfere Schauſpieler cine Zeitlang auftreten ſollten; }) 
ferner einen Prolog zum neunzehnten September, um die 

Als das wichtigſte Unternehmen bemerke ich jedoch, 
fing. Ich that es zwey jungen Maͤnnern, vieljaͤhrigen 
Stoll, beide von literariſchem Beſtreben, dachten ei⸗ 


nen Muſenalmanach in Wien heraus gu foͤrdern; er ſollte 


tig und zur belebten Fixidee geworden, fo griff ich ein, 


wide ohne die ern ſtlichſten Jutentionen, wie ein jeder 
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feb, Sberjeugen wird , det das Ste fo weit es vorliegt 
aufmerkſam betrachten mag. 
Dem Bande meiner epiſchen Gedichte fot Achil⸗ 
Lei so hinzugefuͤgt werden; ich nahm das Gange wieder 
vor, hatte jedoch genug zu thun, nur die beiden erſten 
Gefénge fo weit zu fuͤhren, um fie anfuͤgen zu koͤnnen. 
Gedenken muß id) andy nod) einer ebenfalls aud 
frend ſchaftlichem Sinne unternommenen Arbeit. Jo⸗ 
haunes von Maller hatte mit Aufang bed Jahres 
zum Andenken Konig Friedrid)s des Zweyten eine akade⸗ 
miſche Rede geſchrieben, und wurde deßhalb heftig anges 
fochten. Nun hatte ex feit ben erſten Jahren unferer Bes 
. kanntſchaft mir viele Liebe und Treue erwieſen und we⸗ 
ſentliche Dienſte geleiſtet; ich dachte daher ihm wieder 
etwas Gefaͤlliges gu erzeigen, und glaubte es wuͤrde 
ibm angenehm ſeyn, wenn ex von irgend einer Seite ber 
fein Unternehmen gebilligt ſaͤhe. Ein freundlicher Wi⸗ 
derhall durch eine harmloſe Ueberſetzung ſchien mir das 
geeignetſte; ſie trat im Morgenblatt hervor, und er 
wußte mir's Dank, ob an der Sache gleich nichts ge⸗ 
beſſert wurde. 
Pandora's Wiederkunft war ſchematiſi itt, und die 
Ausfuͤhrung geſchah nach und nach. Nur der erſte Theil 
ward fertig, zeigt aber ſchon wie abſichtlich dieſes Werk 
unternommen und fortgefuͤhrt worden. J 
Die bereits sum dftern genannten Heinen Erzaͤbhlun⸗ 
gen beſchaͤftigten mich in heitern Stunden, und auch die 
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Wahlverwandtſchaften ſollten in der Art kurz behandelt 


werden. Allein ſie dehnten ſich bald aus, der Stoff 
war allzubedeutend, und zu tief in mir gewurzelt, als 
daß ich ihn auf eine ſo leichte Weiſe haͤtte beſeitigen 
koͤnnen. 

Pandora fowohl als die Wahiverwandtſchaften 


druͤcken das ſchmerzliche Gefuͤhl der Entbehrung außs, 


und konnten alſo nebeneinander gar wohl gedeihen. 
Panddrens erſter Theil. gelangte gu rechter Zeit gegen 
Ende Des Jahrs nad) Wien; das Schena der Wahl: 
verwandtſchaften war weit gediehen, und mande Bors 
arbeiten theilweife vollbradt. Cin anderes Sutereffe 
that fic int legten Biertel bes Sabres hervor; ich wen: 
dete mid) an die Nibelungen, wovon woh manches zu 
ſagen waͤre. 

Ich kannte laͤngſt das Daſeyn dieſes Gedichts aus 
Bodmers Bemihungen. Ghriftian Heinridh Muͤl⸗ 
ler fendete mir feine Ausgabe leider ungeheftet, dad 
koͤſtliche Werk blieb roh bet mir tegen und td), im andes 
rem Gefddft, Neigung und Sorge befangen, blieb fo 
ftumpf dagegen wie die uͤbrige Deutſche Welt; nurlas 


ich zufaͤllig cine Seite die nach außen gekehrt war, und 


fand die Stelle, wo die Meerfrauen dem kuͤhnen Helden 
weiſſagen. Dieß traf mich, ohne daß ich ware gereizt 
worden, in's Ganze tiefer einzugehen; ich phantaſirte 


mir vielmehr eine fir ſich beſtehende Ballade des In⸗ 


halts, die mich in der Einbildungskraft oft beſchaͤftigte, 
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volchon ich es nicht vay brachte f e abzuſchteßen und 
| zu vollenden. 

Nun aber ward, wie alles ſeine Reife haben will, 
durch patriotiſche Thaͤtigkeit die Theilnahme an dieſem 
—— Alterthum allgemeiner und der Zugang beque⸗ 
Die Damen, denen id) das Gluͤck hatte nod) ims . 

. mer am Mittwoche Vortraͤge zu thun/ erkundigten ſich 
darnach, und ich ſaͤumte nicht ihnen davon gewuͤnſchte 
Kenntniß gu geben. Unmittelbar ergriff id) das Origi⸗ 
nal und arbeitete mich bald dermaßen hinein, daß ich, 

> hen Text vor mir habend, Zeile fuͤr Zeile eine verſtaͤnd⸗ 
("lide Ueberſetzung vorleſen konnte. Es blieb der Ton, 
ce bee Gang und vom Inhalt ging aud) nidjté verloren. 
1b am beſten gluͤckt ein ſolcher Vortrag ganz aus dem Steg⸗ 
reife, weil der Sinn ſich beiſammen halten und der Geiſt 
lebendig kraͤftig wirken muß, indem es eine Art von 
Improviſiren iſt. Doch indem ich in das Ganze des 
poetiſchen Werks auf dieſe Weiſe einzudringen dachte, 

ſo verſaͤumte ich nicht mich auch dergeſtalt vorzubereiten, 
daß ich auf Befragen uͤber das Cingeme einigermaßen 
Rechenſchaft zu geben im Stande waͤre. Ich verfertigte 
mir cin Verzeichniß der Perſonen und Charaktere, fluͤch⸗ 
tige Auffaͤtze Uber Localitaͤt und Geſchichtliches, Sitten 
und Leidenſchaften, Harmonie und Incongruitaͤten, und 
entwarf zugleich zum erſten Theil eine hypothetiſche 
Charte. Hierdurch gewann ich viel fuͤr den Augenblick, 
mehr fuͤr die Folge, indem ich nachher die ernſten anhal⸗ 


* 


X 


/ 


-_ 30 : / 
tenden Bermibungen Deutſcher Sprach⸗ und Alterthums⸗ 
Freunde beffer gu beurtheilen, gu genießen und zu be⸗ 
nutzen wußte. 

Zwey weit ausgreifende Werke wurden durch Docter 


“Riethammer angeregt- ‘von Muͤnchen her; ein hiſto⸗ 


riſch religiofes Volksbuch und eine aligemeine Lieder: fi 
fammiung zu Erbauung und Ergdgung der Deutſchen. It 


Beides wurde eine Zeitlang durchgedacht und ſchemati⸗ 


firt, das Unternehmen jedoch, wegen mancher Gedenk ft 


lichkeit aufgegeben. Gndeſſen warden von beiden, weil | 


doch in der Folge etwas Nehnliches unternommen werden 


konnte, die gefammelten Papiere zuruͤckgelegt. 


Zu Hacderts Biographie wurde die Vorarbeit ernſt⸗ 
lie betrieben. Es war eine ſchwierige Aufgabe; denn 


die mir dberlieferten Paptere waren weder ganz als Stuff 


nod) gary als Bearbeitung anzufeben.. Dad Gegebene 
war nicht ganz aufzuldſen, und wie es lag nicht obilig 
zu gebtauchen. Es verlangte daher dieſe Arbeit mehr 
Sorgfalt und Muͤhe als ein. eigenes aus mir ſelbſt ents 


ſprungenes Bert, und es gebbete einige Beharrlichtett 


i 


und die ganje, bem abge(dhiedenen' Freunde gewidmete 
Liebe utd Hochachtung dazu, um nicht die: Unterneh⸗ 
mung aufzugeben, da die Erben des edlen Mannes, 
welche ſich den Werth der Manuſcripte ſehr hoch vor⸗ 


ſtellten, mir nicht auf dad allerfreundlichſte begegneten. 


\ 


Sowohl her polemiſche als der hiſtoriſche Theil der 
Farbenlehre ruͤcken gwar langfam aber dod) gleichmaͤßig 


i 
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fort; von geſchichtlichen Studien bleiben Roger Bache, , 
Aquilonius und Boyle die Hauptidriftfteller, am Ende - 
des Fabrs ift der erſte Theil meift vollendet, der zweyte 
mur zum neunten Nevifionsbogen gelangt. 
Die Jenaiſchen Mnftalten batten ſich nach den frieges 
riſchen Stuͤrmen, and .denen fie glicttid) und wie durd 
ein Wunder gerettet worden, vdllig wieder erholt, alle 
Theilnehmenden hatten eifrig eingegriffen, and als maw - 
int Geptember fie ſaͤmmtlich revidirte, ließ ſich dem 
Schoͤpfer derfelben, unferm gnddigften Hervn, bet feiner | 
gluͤcktichen Ruͤckehr davon genuͤglicher Borteag abftatten. 


\ 

| 1 8 0: 8 | 
Die gefelligen Perſonlichkeiten tn Carlsbad batten | 
biefen Gommer fir mid) eit gang ander Weſen; die Her⸗ 
zogin von Curland, immer felbft anmuthig mit anmu⸗ 
thiger umgebung, Frau von der Recke, begleitet von 
Tiedge und was ſich daran anſchloß, bildeten hoͤchſt ere 
freulich cine herfdunnlide Mitte der dortigen Zuſtaͤnde. 
Man hatte fic) fo oft gefehen, an derfelben Stelle, in 
Venfelben Berbindungen, man hatte fic in feiner Mee 
und Weife immer als diefelbigen gefunden; es war ale 
hatte man viele Jahre mit einander gelebe, man vers. 

trante einander ohne ſich eigentlich zu kenen. 
Bae mid) machte bie Familie Zigeſar einen andern 
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mehr catſchiedenen , nothwendigern Kreis. Ich kannte 
Eltern und Nachkommen bis in alle Verzweigungen, fuͤr 
den Vater hatte ich immer Hochachtung, ich darf wohl 
fagen Verehrung empfunden. Die unverwaftbar bebag | 
liche Thatigkeit der Mutter ließ in ihrer Umgebung nie: | 
mand unbefriedigt; Kinder, bei-meinem erften Eintritt 
_ tn Dradendorf: nod) nicht geboren, kamen mir fattlid 
' und liebenswuͤrdig herangewachſen hier entgegen; Be⸗ 
kannte und Verwandte ſchloſſen ſich an, einiger und zu⸗ 
ſammenſtimmender ware fein Cirkel zu finden. Frau 
gon Seckendorf, geborne von Uechtritz, und Pau: fh 
line Gotter waren nicht geringe Sierden dieſes Ber: 
| haͤltniſſes. Alles ſuchte zu gefallen und jedes gefiel ſich 
mit dem andern, weil die Geſellſchaft fic) paarweiſe bile fh 
dete, und Schelſucht und Mißhelligkeit zugleich aus⸗ 
ſchloß. Dieſe ungeſuchten Berhaleniffe brachten eine 
Lebensweiſe hervor, die bei bedeutendern Jatereſen eine 
Rovelle nicht uͤbel gekleidet hatte... 

Bei einem in der Fremde miethweiſe gefigoten Sau 
halt erſcheinen ſolche Suftdnde gang natuͤrlich und bel 
geſellſchaftlichen Wanderungen find fie ganz unvermeid⸗ 
Ulich. Das Leben zwiſchen Carlsbad und Frangenbruns 

nen, int Gangen nach gemeffener Borfchrift, im Cine | 
zelnen immer zufaͤllig, veranlaßt, von der Rlagheit dee 
Aelteren zuerſt angeordnet, yon Leidenſchaftlichkeit der 
Juͤngern am Ende doch geformt, machte auch die aus 
ſolchem Conflict hervorgehenden Unbilden immer nod er⸗ 
— ——— goͤtz⸗ 





33: 


oͤtzlich, fo wie in ber Erinnerun “Wb” agen 

seit doch zuletzt alles ausgeglichen tn Abernunven war. 
“Bore jeter und noch mehr ſeit einten Jahten Aber⸗ 

eugt, daß die Zeitungen eigentlich nur da ſind⸗ ‘thi tte” 

Penge’ hnzuhalten und ‘aber’ ben Augenbiick zu derblen⸗ 

en, es fey nun daß den gebatteur eine aͤußere Gewalt 

indere das Wahre zu ſagen/ ‘ober daß ein thitertt are 

eyfiun ‘But ebendaſſelbe verbiete, las id) keine mehr? 

emt obit’ det Hauptereigniſſen benachrichtigteir mich 

renigkeitslufſtige Freunde, und pbuſt hatte ich im Laufe 

ieſer Zeit nichts zu ſuchen. Die Allgemeine Zeltung jes’ 

och durch Freundlichteit des Herrin Gotta regelmaͤßig 

nigefendet, haͤufte fic bet mir bet,’ umd fo fant ich vurch 

rte Ordnaugeliebe eines Canzleygenoſſen die Yabre 1806: 

and 1907 retulich gebunden cben als ich nach Carlsbad: | 

abrdifen wollte. Ob ich nan gleich, ‘der Erfahrung ‘gee 4 

maͤß, went Biiher bet folder Gelegenheiten mit mir 

nahnt, idem man die mitgenvmmenen ‘umd vorhaͤtidenen 

niche benutzt; wohl aber ſolche tlefe, die ans zukaͤllig vote 

Freunden mitgetheilt werden, fo fand id) bequett: und 

erfreutich dieſe politiſche Vibliothek mit mit zu fuͤhren, 

und fie gab nicht allein mir anerwarteten unterricht ‘wit 

Unterhaitung, ſondern aud) Steuttve, welche diefe Bande 

bei nir gewaͤhr wurden, erſuchten mich abwechſelud vite 

um, ſo dah ich fie am Ende gar nicht wieder zui Sony” 

bringen koniute; amd vielleicht zeigte biefes Blatt eben 


darin ſein beſonderes Verdienſt, daß es mir kluger Mes _ 
Goethe's Werte, XXXII. Wr 3 
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tarhatinn.goas hie. upd..dq, aueldielt. <qbep. doch salt 


Gewiſſen haftigkeit nach nud nach mitzutheilen nicht ver: 


ſaͤumte, was dem ſinnigen Seebadin. Aufſchluß ge⸗ 


ben follte.. 

Indeſſen mar, die age bes Mugen noch, inareer 
welche an einen 2 folehes 6 eilorf. jwlammnentreffea gegen 
einguher. eine gewiſſe Apprehenſion empfanden und deß⸗ 
halb ſich auch alles politiſſhen Geſpraͤchs enthielten. Um 


fo mebr. aber mufite die gechuͤre ſolcher Schriften als ein 


Surrogat deſſelben lebhaftss Beduͤrfniß werden. 

Des regierenden Herzoge Auguſt von Gotha 
barf ich nicht vergeſſen nth fd id, alé prohlematiſch dare 
suftelleu und, unter einer gewiſſen weichlichen Form, 


angeneßm und widerwaͤttig au fepn belichte. Ich hale , 


mid nicht Aber ihn au-beflagen, . aber es war immer 
aͤngſtlich eine Einladune, zu feiner Tafel anzunehmen, 
weil san. nicht woraus (chen fonnte, welchen der. Ehren⸗ 


| 





gaſte ge Honungelos v hehandeln zufaͤllig geneigt ſeyn 


mete, pos 27 Joey 
„Sbodann will ich ned bed. Girt: Viſcheta oon. Bres⸗ 
lqu und eines geheimnißvollen Schweden st , her Vade⸗ 
life: eon, Reiterhalm geugnnt, erwaͤhnen, Erſterer 
war. leidend, aber freunbdlich und zuthunlich, bei einer 
wahrhaft. perſdnlichen Wuͤrde. Mit letzterem sways bit 
Unterbaltung i immer bedeutend, aber weil man fein Gee 
heimniß ſcwonte und doch es fli gu. Selec, immer 


? Bi 


: 
3 
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faͤrchten mußte, fo fant man wenig mit ihm Mrmen, 
ba wir ihn nicht ſuchten and ef uns vermied. 


Kreishauptmann von Schiller: zeigte ſch wie 


immer, eher den Guigd(ten ausweichend als ſich ihnen 

| infebliefiend, ein an feiner. Stelle ſehr nothwendiges Bes 

| agen, ba er bet vorkommenden polizeylichen Faͤllen 

. Mle, nur in fo fern fie Rede oder Unrecht atten, bee 

trachten Fonte und fein anderes Verhaͤltniß, welches 

perſonlich ſo leicht ginftig ober ami ‘iene, a 
obwalten durfte. 

Mit Bergrath von Herder fegte id) bie hertonm⸗ 
Lichen Geſpraͤche fort, als waren wir nur eben vor tars 
zem geſchieden, fo aud) mit Wiſhelm oon. Shug, . 
welcher, rote fid) balb bemetken ließ, auf feinem Wege 

gleich falls treulich fortſchreiten mochte. 

Auch Bergrath Werner trat nach ſeiner Gewohn⸗ 

heit erſt ſpaͤt herzu. Seine Gegenwart belehrte jeder⸗ 
zeit, man mochte ihn und ſeine Denkweiſe betrachten, 
oder bie Gegenſtaͤnde mit denen er ſich abgad durch ihn 
kennen lernen. 

Ein ldngerer Aufenthalt in Franzenbrunnen tage 
mich) bert problematifden Kammerberg bei Eger oͤfters 
hefuchen.. Ich ſanmle deffen Producte, betrachte ihn 
genau, befchreibe und geichne ibn. Ich fide mid vere 
anlafit von der Reußiſchen Meinung, die ihn alé pſeu⸗ 
dovulcaniſch anfprid)t, abzugehen und ihn fir vuleaniſch 
i erklaͤren. In diefem Sinne ſchreib' id) einen Aufſatz, 

| 3% > 


welcher ſuͤr ſich ſelber forechan:anags vollkommen moͤchte 
die Aufgabe dadurch wohl nicht geldſſt, und aine Mids 
Fehr gu der Reußiſchen Auslegung gar wohl raͤthlich feyn. 
Jn Carlsbad war erfreulich zu ſehen, daß die Joſtph 
Mulleriſchen Sammlungen Gunſt gewamen, obgleich 
die immerfort bewegten Kriegsldufte alle eigentlich wits 
ſenſchaftlichen Bemuͤhungen mit; Ungunſt verfolgten. 
Doch war Mier gutes Muthes; trug haͤufige Steine 
zuſammen: und, an die neue Ordnung gewoͤhnt, wußte 
er fie fo zierlich zurecht zu ſchlagen, daß Bet Sammlun⸗ 
gen groͤßeren oder kleineren Formats alle Stuͤcke voir glei⸗ 
chem Maße ſauber und inſtructin vor uns lagen. | Denn 
weil aud den unter dent Hammer zerſprungenen Steinen 
immer der paſſende oder bedentende ſich auswaͤhlen ließ 
und dad Weggeworfene nicht vor Werthe war, fo. kounte 
ex immer den Liebhaber auf's beſte und treulichite vers 
forgen. Uber gu bewegen war er nicht feinen rohen Dore 
rath. zu ordnen; die Gorge fein Monopol zu verlieren 
und Gewohnheit der Unordnung machten ihn allem gu⸗ 
ten Nath unzugaͤnglich. Bei jeder friſchen Sammlung 
fing er an aus dem chaotiſchen Borrath auszuklauben 
, und.nad).der genen Cinridtung, auf Bretern, die durch 
ſchwache Bretchen in Vierecke getheile waren und dadurdy 
bie Grdfie des Eremplars angaben, in der Rummerfolge 
die Steine zu vertheilen und ſo bie Caſen ded Bretes 
nach und nach auszufuͤllen. Ich beſuchte ihn taͤglich auf 
dem Wege nad) dem Neubrunnen gu einer immer erfreus 


; | . “37 . . 
gichen belehrenden Untethaaltung; denn-ela ſvlcher Natur⸗ 
kreis mbge nod) fo beſchraͤnkt ſeyn / es wird immner darin 
erwas Rees oder aus dem mete eins verdortebenb | 

“eeweimen, - he Te eT 

' Rady phate —*8 alhutteden ned ‘teteriett er⸗ 
Apter Gegenſtawen flee mich ernenerte Verhalt⸗ 
GE mit · wackern Mitac af eine eigne mete auregen 
“Wend veleben. Bo be Qeaepeaahe Re eee ab 

3). Ge Gegemvart- Raw: ens, des verzquichen Dtes⸗ 
deter ELandſchaftsmahlers; brachte mir diel Freude und 
Belrhrung, beſonders da’ ee: meiſterhaft meme dilettanti⸗ 
fchen GU shen ſogleich th ein ‘wohl erſcheinendes itt’ zu 
vet wandeln wuͤßte. Indem'er dabei cities: Ahuarell⸗ und 
Preforden leicht verbindende Manier gebraͤüchte, rief er 
auch mich dus meltiein’ phantuſtiſchen Altheln zu einer 
reineren Behandlung⸗ Unb zumi Belege, wid’ und’ die 
| MAG des Meiſters gieich einem Elemente Hebe imd teligt, 
bewahre ich noch aud jener Zeit einige Blaͤtter vie, gleich 
Eichtpuncten, andeuten day man nunter ſolchen Umſtaͤn⸗ 
den etwas vermag, awes ory und nachter we rmbt | 
erſchienen ware. ros 

GSodann bette ich He agen ucberiiſchinh von 
einnivielzaͤhrigen Breunoe und Angeeignetrn nach dls 
‘te Wetksmmen she Teldenfchaftticy “aingegangen 3 zu 
ſchen. Gs war der jute; talentvolle Bury; der, im 
Gekfolg · der Frau Etbprinzeß v von Heſſen⸗ Cage; in and 
am Drrsben, zu at itt Retutteiu— na ete 


ben bezeichnet, abgedruckt. Bed dicfer Gelegenheit seid: | 
nete Dury, abprmalé mein Portrait in kleinem Format | 
und Umriß, welches meine Familie als erfreuliches Denk⸗ 
meal jener Zeit in der Folge zu ſchaͤtzen wußte. So be 
reicherte ſich denn von Seiten. det bilbenden Kunſt diefer 
Sommeraufenthalt, welder eines, gan} andern Charal⸗ 
ter als der horige, dod) aber auch einen werthen un iad 


⸗ 


l ~ 
Zeitlang aufgehalten hatte und nun, beurlaubt, auf. eb 


derreichſten Rahmen eingefaßt werhen ſollte, dia Megen⸗ 
den darſtellend, durch welche, fie gereiſſt, die Gegen ſraͤnde 
denen fie die meiſte Aufmerkſamkeit zugewendet, die, ihn 


mee Lage. bierher fant... 
AIch ſchrieb cin Gedtehe zu Coren und Deuden diefet 


wilrbigen, aud mir gewogenen Dame, welches, in der F 


Mitte eines großen Blattgs kalligraphirt, epic dem bils 


den niejſten Genuß gewaͤhrt haften. Cine. aus faͤhrliche 


unter hen meinigen, jedoch nur mit den Anfangshuchſte⸗ 


gereichen angenommen hatte. 


Mah zweiner Ruͤckkunft. ward ich gu noch “ebhere 


‘unbetegebtung anfgeforder,., Dig unfagbgegn Ae 
nettiſchen Daften-nadh Griechiſchen Munen waren ens. 


gekommen. May ſah in einen Abgrund ber Vergangen⸗ 


heit und txſtaunte Uber die herrlichſten Gebilde. Man 
sbennpte fi fi ch in, dieſem mein gy einer wakes SEcha⸗ 





Skizze ppavd.erfanden.unp. geaeidmet und ales dergeftelt be 
~ mit. Giger vorbereitet, daß an gluͤcklicher Ausfuͤhrmg 
nicht gu zweifeln war. . Dag Gedicht ſelbſt ſindet ſich 


a’ 7 
Dring FA gelantzen and FAG voralis VAP AN Ai vied 
Sabre Unterridt und UnfeePanizny vaheiogn rwarten 
Hhabe. Vaſchnittene; Weies son Bedeutung, Vrmichrten 
meina Mingfammnlgng:: Alhrecht Died: Fok rgeichnim⸗ 
gen in Staindruch kamen Vichobniee ried ceanwhonpians. 
iy Stange y deſſen pared. .frommuse 7 -Hiehermantebige: Dee 
mbbungearhei und guten Eingeng gefunden: hatten ſen⸗ 
dete mir: bie Originalzeichhnungen ſeiner hedailétrs an 
blamenneievers: Tages zeiten, webthe, obgleich forted: unt 
ſorgfaͤltig in Kupfer ausgefuͤhrt, dod) an nataͤtlichem 
unuritielboremt Ausdruck große Vorzůge bewjeſen. Auch 
andere, geile halb volleudete ——— . 
bat —* ob. ya, gleich mandyeé, ‘pate ¢ 08 ohne. 
Indiscretion gu thun gemefen,. gern bei nuſern Samm⸗ 
lungen, gum Andenken eines oWaiglichen Zalents, ber e 
halten hatte. 
Auch wurden uns im Sratahr eine ating iarh⸗ 
ſchaftlicher Zeichnungen ‘von Friedrich ‘die. ange⸗ 
nehmſte Betrachtung und ‘atnterhalcung. Stin Febbnes 
Talent war bei und gelanut und geſchaͤtzt die Behan⸗ 
ken ſeiner Arbeiten zart, fa fromm, aber i in einem firens 
gern Kunſtſinne nicht durchgaͤngig zu biltigen. Wie dem 
anh fey, manche ſchone Zengniſſe ſeines Verbienſtes 
| find bei uns einheimiſch geworden. Am ESchluſfe des 
dJahrs beſuchte and der Aberall willkmmene Kugel⸗ 
gen, er mahlle mein Portrut, Und ſeine Perfdulichkelt 
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| tanita notignentia auf des qpbitde, ortionn Fr hie 


aartefie, Caywictung anslbene ~ 

. Cin Staͤudchon das mic vie Sanger vor mites 
—— brachten/ verſicherte sich datuals the 
ree. Neignug nd Sehavelihen' Fleißes auch whrend wel: 
wet’ Abweoſenheit, und vem gemoaͤß fand ich auch bet mei⸗ 
ner: Wiedrrbehr ales in demſelben Gange. Dee mufku 
liſchen Privataͤbungen wurden fortgeſetzt / unb das geſel⸗ 
lige Leben gewamm vated einen Watts — 
Antlang. 

Begen Ende bes shai agaben - fet Theete 
mancherkel Mißhelligkeiten welche, zwar ohne den Garg 
der Vorſtellungen zu unterbrechen, doch den December . 
verkuͤmmerten. Nady nincherlei Didcuſſionen velteinign 
man ſich über eine neue Einrichtung, in Hoffnung aig 
dieſe werde eine Zeitlang danern kdnnen. 


Des perſdnlich Erfreulichen begegnete mir in dieſem 


Jabre manches: Unſern jungen Herrſchaften ward Prin⸗ 


zeß Marie geboren, allen zur Freude, unt beſondfro 


anch mix, dec ich einen neuen Zweig des fuͤrſtlichen 


Baumes, ‘bem id mein ganyes Leben. arto bathe 


J bervorlproſſen fab; 


“Shein. Sohn Magy ang ela, und wohleeruch of 
bie UFaderfe . Heidetherg, mein Segen, meige Gorgen 


HOR Hoffnunggen folate ihm Rabin. Un. wichtige, -vap 
- mald Sennifce Fechade Boh und Tibet, von Be 





4 
maori stp feb, lonnte er wie én: icetidoen spas 
vbetrachtet werden. 
Bei der Durchreife. bund Srantfurt begrußte er eine 
- gute Grofmutter, nod) eben zur rechten Zeit, da ſie ſpaͤ⸗ 
ter im September uns leider entriſſen ward. Auch ge⸗ 
-_ gf inde des: Fakes: ereignete ſich der Tod eines juͤn⸗ 
gern; Qnies, den wir jeboch mit Bedauern ſegnern. 
Fernaw fob, nich -vicl: beſchwerlichem Leiden; die 
Sewelterung dec Halsacterie: quaͤlte ihn lange bedrdngre 
Tage und Maͤchte, bis ev endlich einos Morgens, anf: 
recht ſahend/ pbgtich; wir es Bei ſolchen⸗ Uebeln ou oe - 
ſchehen pflegt, eutſeslt gefuaden ward. | 
Bete Merluſt war groß fuͤr uns, denn die Quelle der 
—*—— Riteratar, die ſich ſeit Jagenmnns Abſchei⸗ 
wen: kaum, wieder herooegethan: hatte; verſiegte zum 
zweytenmale; denn’ alles. frembe Literariſche muß ‘gee! 
bracht, ja aufgedruugen werden, es muß woͤhlfeil, mit 
spentges Nenuihnug zu haken ſeyn, wenn wir darnach 
greifen ſoſlen/ um es bequem gu genießen. So ſehen 
wir in ſclichen Drutſchlund das Itallaͤniſche, im weſt⸗ 
leben: bad Franzoſiſche int noͤrdlichen bas Engliſche we⸗ 
Gon einet neehberichan· der Fonftger. irvitamg bors | 
wwalteasi ot. er? an 
nin, RT dm. September: erik in der aie seetainenetes, 
Henmbisgu ngs henganialende. Congres zu Erfurt iſt vvn 


foigroger Bedeutung; auch der Einfluß vider: pode 


auß. meine hu ſande fo wichtig, dap reine boſonbere Das 


i 
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| ftellnng baer meniges Tege vu unteroomnien wet 
ſoute. 454. 





, Sg, dl | 8 . 0 De ote a WI 
Dieſes Sab muß mie in Der. Erinnerung, ſchdou 
Mefultate wegen, immer: lieb und ‘theuer ‘bbeiben ; ich 
Srachte ſolches ohne auswaͤrtigen Aufenthalt, -theils: in 
Weimar, theils in Jena zu, wodurch es sehr: Cinhét 
sand Gefchlofenheit gewann als andere, dée pmeife: in 
_ ber Haͤlfte durch eine Badersife zetſchnitten/ aw man |i 
nic faltige Zerſtreuung zu leiden hatten. 
Was ich mic aber in Jena gu leiſten vortenonnnen 
ſollt⸗ eigentlich durch einen ganz ununtetbrochenen Lluf⸗ 
centhalt beguͤnſtigt ſeyn; dieſer war mir jedoch nicht 
gegonnt, unerwartete Kriegslaͤufte drangen zu und 
noͤthigten gu einem mehrmaligen Ortswechſle. 
Die ferneren und naͤheren Kriegsbewegungen: in 
Spanien und Oeſterreich mußten ſchon jederman⸗ an 
FZurcht und. Sorgen ſetzen. Der Abmarſch anferer Jaͤger, 
ben 14 Maͤrz nach Tyrol, war traurig und bedenklicht 
gleich darauf zeigte ſich Einquartierung; der Prinz ven 
Ponte⸗Corvo, als Anfuͤhrer des Saͤchſiſchen Armescorpe 
wendete fich nach der Graͤnze vow Bohmen und zog von | 
Weimar den.25 April nach Kranichfeld. Fd) aber laͤngſt 
und heſenders ſchon ſeit den-legten Sabren, gewohnt 
|, Mid vor der Außenwelt vdlig ahzuſchlleßen, rmeinen 
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Geſchaͤften nadyubingen, Geifledproductionen gu -fors 
bern, ‘begab:suidh ſchon am 20 April nach Jena, . Dort 
bearbeitete ich die Geſchichte dar Farbenlehre, holte das 
funfzehnte und ſechs zehnte Jahrhundert nach und. febried 

‘pie Geſchichte weiner eigenen chromatiſchan -Belehrung 
amb fortſchreitender Studien, welche Arbeit ich am vie 
und wanzigſten May, vorlaͤufig abgeſchloſſen, be 
Seite legte, wad fie auch nur arſt gegen Eude des · Jahrs 

wieder aufnehm, als Rungeys Farbentagel-unfere - 

| eeaaaitiyen, Reread. ‘ants nene in Rewegung — 
ſeue MLE het ot vee bas , 

Vn dig fhe, Eooche ‘bet: i. bie Farbenlehre hie zu J 
Enve-descadhtyebnten Sasrhundest. mie beam auch zu 
gleicher Zeit der Drug des zweyten Theils ununters 
brochen ſontgiag und die Aufmerkſamkeit sande ſich 
auf. die, Controvers mit, Newton richtete. Bet allem 
dieſom· wat · Dr. Seebeck theilne bmend undhuͤlfraich. 
see pon, poetiſchen Arbeiten nunmehr zu ſprechen, 

« Haste, id oon Ende Mays an die Wahlyerwandt⸗ 
‘fates, deren erſte Conception mich ſchon laͤngſt bet 
ſchaͤftigte, nicht wieder aus dem Sinne gelaſſen. Nie⸗ 
mand: qeebeent: an, dieſem Meman cine tief leidanſchaft⸗ 
liche Wonde/ die im cHeiltn ſich zu ſchließen ſheut, eis 
Herz das zu geueſen.fuͤrchtet. Schon vor ainigen 
Jahren war der, Haupigedanke gefaßt, nur -dié Muss 
ſoͤhrung erweiterte, nermanmichfaltigte ſich immerfort. 
| amb nea die Kunftgrdvae Mialdorſacitun. fine | 
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nad) fo vielen Borarbeiten beſtaͤtigte ſich der Enrſchlaj 
man. wolle / den Druck beginnen 7 ber manchen Zweifl 
hinausgehen/ Sas: cine feſthalcen⸗ das andere: aad 
| Refine « eh Lt lt 
gIn bleſem raſchen Vorſheut wares ith jorch a 
| —* geſtdrt, denn indem man die Rarhrichten dal. 
gewaltfamen Vordringeas ‘ser Franzoſen in Oeſterrtich 
inte Bangigkeit vornommen“: hatte, begann Ber: Kove 
von Weſtotulon einen· Zig gegen · Bohmen; weßhal 
eh den°£3 Juny nach Weimar zuruͤckging!n Dike Nach 
richten von dieſer ſonderbaren Expedition waren'ſeht ſt 
ungewiß, als zwey, dem Haupiquartier folgrude⸗biplo⸗ 
matiſchen Freunnde, von Reinhard uns Wungen hi 
Heit, mich unerwartet beſuchten, einen unerklaͤrllchen 
Mackzug · raͤthſelhaft ankuͤndigens. Schou: nee 15: Gals 
kommt der Koͤnig nach Weimar, der Ritkzug fcheia | 
in Flucht auszuarten und gleich am zwanzigſtew raͤtigſtigt ti 
das timberttretfenibe Oelſiſche Corps uns und die Mad: | 
barſchaft. Aber auch diefes Gewitter ziche ſchuel in | 
nordweſtlicher Richtung voruͤber und ich faͤume nicht 
am 23 Fuly wieder nad Jena su gehen. 
Unmiettelbar darauf werden die Wahlvrrwandtfchaf⸗ 
ten in die Drucherey gegeben/ und indem viefe Reißig 
fordert, ſo reinigt ‘und ruͤuder ſich auch auch and nach 
die Handſchrift, und: ded Vetee October: bofveit mid 
vor dem Werke, ahne hap ‘die Empfindung des Inhalts 
ſich ganz hatte verlieren tbumehy eo 









B 
AIn geſelliger Unterhaltung wandte ſich das Intereſſe 
Faft ausſchließlich gegen nordiſche und uͤberhaupt romans: 
tifde Vorzeit. Die, . nad) dem Original, aus dem - 
Stegreif ‘vorgetsagene, und immer beffer geliugende 
Ueberfetzung der Ribelungen hielt durchand die Auf⸗ 
anerffainfcit..ciner edeln Geſellſchaft feft:;: die ſich forte: 
waͤhrend Mittwochs in meiner. Wohnung verſammielte. 
Perabras. und andere aͤhnliche Heldenſagen tind Gedichte; 
Rouig Rother; Triſtan und. Bfalve folgten und beguͤnſtig⸗ 
ten. einaunder; beſonders aber: wurde ‘die Aufmerkſamkeit 


‘auf Wilkina Saga und fonſtige nordiſche Berhaltniffe 


und Productionen gelenkt, als dex wunderliche Fuß⸗ 
reiſende Runen⸗-Autiquar Arndt bei” und einkehrte, 
durch perſoͤnliche Mittheilungen und: Vortruͤge die Gee 
ſellſchaft wo nicht far ſich einnchm, doch ſich ihr er⸗ 
traͤglich zu machen ſuchte. Dr. Majers nordiſche 
Sagen trugen das Ihrige bei, uns unter dem duͤſtern 
Himmel wohlbehaglich zu erhalten; zugleich war nichts 
natuͤrlicher als daß man Deutſche Sprachalterthuͤmer 
hervorhob une immer mehr ſchaͤtzen lernte, wozu 
Grimms Aufenthalt unter und: mitwirkte, indeß ein 
gruͤndlich grammatiſcher Ernſt durch des Kuaben Wan⸗ 
derhorn lieblich aufgefriſcht wurde. a 
Die Ausgabe meiner Werke bei Cotta ſorverte 
gleichfalls manchen Seitaufwand:,. fie erſchien und gab 
mir Gelegenbeit durch Verſendung mancher Eremplare 
mid) Gonnern und Freunden in's Gedaͤchtniß 3u rufen. 


8 
Bon: verfetben wird ait einem andern Bite die Tiete 
fon; oF 
> Bas abet bei meinen: biepibbetaen Vemuhangen a att 
entſchiedenſten auf das Kinftige hinwies, waren Ber: 
arbeiten gu jenent bedeutenden Unternehmen einer Selb 
biographie, denn es mußte wit Sorgfalt und Umficht 
verfahren werden, da es bedenklich chien ,. fic lange P 
verfloſſener Jugendzeiten erinnern zu wollen. . Dod ſt 
ward endlich der Vorſatz dazu gefaßt, mit dent Ent I 
ſchluß gegen ſich und andere aufrichtig gu ſeyn und 
ſich der Wahrheit moͤglichſt zu naͤhern, in ſo weit die 
Erinnerung nur immer dazu brhuͤlflich ſeyn wollte. 

Meinen dießjaͤhrigen laͤngern Aufenthalt in Fens 
forderte auch die neue Einrichtung, welche in Abſicht # 
bes Hauptgefchaͤftes bas mir oblag unlaͤngſt beliebt P 
wurde. Unſer gnaͤdigſter Here naͤmlich hatte angeordnet, 

daß alle unmittelbaren Anſtalten fuͤr Wiſſenſchaft und 
Kunſt unter Cine Oberaufſicht verſammelt, aus Einer 
Caſſe beſtritten und in Einem Sinne verhaͤltnißmaͤßi 
fortgefuͤhrt werden ſollten. Hoͤchſtdieſelben hatten das 
Zutrauen zu Geh. Rath von Voigt und mir, daß wir 
dieſe Abſichten treu und. zwecmaͤßig erfuͤllen wuͤrden. 

Qu dieſen Anſtalten aber, welche, ohne mit aͤhnlichen 
Inſtituten verknuͤpft, und in aͤltere Verhaͤltniſſe ver: 
flochten zu ſeyn, bloß vou. dem Willen des Fuͤrſten 
abhingen, indem er auch den Aufwand derſelben aus 
eigenen Mitteln beſtritt, gehoͤrte in Weimar die Biblio⸗ 





47 
thet. and bas Mangcabinet, ingleichen bie freie Zeichen⸗ 
fchule ; 3 in Jena die verfchiedenen feit dem. Regierungss 
antritt bes. Heizogs erft gegrindeten und ohne Mit 
wirkang. der uͤbrigen hoͤchſten Herren Erhalter ber Ala⸗ 
demie, erridteten. Mufeen und. fonftigen wiſſenſchaft⸗ 
lichen. Einrichtungen. Bei nunmebrigem Verein aller 


dieſar Inſtitute, die bigher befondere Etats gehabt, I 
hing es von den Vorgeſetzten ab, zu ermeſſen wo. 


. 


jedesmal, nad) Vorkommniß der Umſtaͤnde „Gelder 
verwendet und dieſem und jenem Zweige nachgeholfen 
werden ſollte; welches bei lebendiger Ueberſicht und vor⸗ 
urtheilsfreien Geſinnungen um deſto mbglidjer twat, da 
‘dex Juͤrſt nicht fowohl Vorſchlaͤge zu dem was ges 
ſchehen ſollte verlangte, als vielmehr gern bon dem 
was. geſchehen war berichtlich und perſdnlich Kenntniß 
nab. Woe eS | 
_ Da bie gedachten Jenaiſchen Anſtalten, ſeit dreyßig 
Jahren gegruͤndet und fortgefuͤhrt, bei der Franzoͤſiſchen 
Invaſion uur wenig gelitter Hatten, ſo fudhte man fie 
um deſto muthiger collfommen her zuſtellen und noch 
aypere neu damit gu verbinden. Weil aber wegen Er⸗ 
weiterung beſchraͤntter Localitaͤten und zweckmaͤßiger 
Umſtellung des vorhandenen, alles dieſes eine gewiſſe 
durchdringende individuelle Einſicht verlangte; ſo wurde 
die perſduliche Gegenwart desjenigen der zu entſcheiden 
berechtigt war, um ſo mehr erfordert, als hier kein 
Plan. ſich denken lies, und nur eine, die augenblids 
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lichen umſtaͤnde Benaende vrvemcheit at 7 
fuͤhren konnte. J 
Fuͤr Weimar bagegen madite ſich eine Bantitt 
gon Bedeutung nbdthig; eit Anbau⸗ naͤmlich an J 
zogliche Bibliothek, wodurch ſowohl Erpeditions sini 
als andere Raͤume zu dem ſich immer vermehrenden 
rath an Buͤchern, Kupferſtichen und andern Kunftſat 
gewonnen wurden. Die wegen Anshan. des Schlof 
anwefenden Prenßiſchen Urchitefien Geng und Maik 
waren beirdthig, -und fo entitand ein fo nuͤtzliches gF 
erfreuliches auch innerhalb wohl verziertes Gebtindt ° 
Doch nicht fdr Raͤume und Sammlungen alll 
ward geſorgt, eine durch Sparſamkeit in gutem Zuſtan 
erhaltene Caſſe erlaubte gerade zur rechten Zeit ‘eint 
jungen Naturforfther, ben Profeſſor Voigt, nach Fai 
reich zu ſenden, der gut vorbereitet, in Paris und and 
Orten, ſeinen Aufenthalt ſorgfaͤllig zu mugen” ‘sbupte 
und in jedem Sinne wohlausgeſtattet zuruͤckke hrte. va 
‘Das Theater ging, nad) aberftandenen leicht 
Stuͤrmen, ruhig fethen Gang. Det dergleichen 
regungen iſt niemals die Frage wer etwas leiſten, (owl 
dern wer einwirfen und befehlen felt; find die Mißbe 
haͤltniſſe ausgeglichen, ſo bleibt alles wie vorhet nit 
iſt nicht beſfer wo nicht ſchlinimer. “Das Repertortui 
war wohl ausgeftattet, und man wieberholte die Sinc 
dergeſtalt daß das Publirum an ſie gewdhnt blieb, ohn 
ihrer uͤberdruͤſſig zu werden. Die neuſten Erzeugniſf: 
An 


ay. 
X ton Nochkitz, Ku ehels ' Urberſetung 
Saul“des  Mifeent; die Pode 8 Fens ta Kom, 
poert, wurden der Reihe nad) gut aufgenanimen. 
puta etd: bebemtembes: Talent : ‘put beguͤnſtigen Beretrete 
fi eine Auffaͤhrung des 20 Cebruavd mit groper Gorge 
our, iadeſſen tie. gefaͤlligen heiteren: Stuͤcke von 
zerg enteſch.ſech im Ynblieum vinſchmeichelten. 
pDemaifelle Sk ster. ale: vitiedopradjenbe Baͤngerin, 
ptcke.alé hoch augenehmer Aener,ntraten zu unſe⸗ 
Baͤhne and. nahmen Theit an den Didaskalien welche’ 
lich und: sifrig: fortgeſetzt wurden. Merner verſuchte 
Be wad Heike Tragbdien, ohne daß mm So ffex konnte: 


fuͤr das Theater brauchbar gu ſehen. the 


: ote huͤudlichen muſit aliſchen Lneerbattungen zwwan⸗ 
n durch ernſtere Einrichtaugen immer inehr an Merth. 
WB. GAingercdes unter Auleitung Eberweins leiſtete jm⸗ 
is: miehr. Dennerſtag Abends war Peobe, nad. dex! 
wa: mehſtens gu einem frͤhllchen Matl zuſammenblieb. 
hantagẽ Aluffuͤhruug vor großer guter Seſtitſchaft, be⸗ 
weet ven’ irgend einem Gedbftdd. Oiefe durch tea: 
ommer einigermaßen unterbrochenen Privatuͤbungen 
aden int Spaͤtherbſt ſogleich wiedet aufgenommen, 
heſſen: Aheater und biſenliche Muſili hurch den. aire 
aden Vapelimoiſter Dither: belebt wr: gerrgelt wnrden. 
wtp Iſt vnicht zu vergeſffen, daß tu VLaufe⸗ des Jahrs 
nultan ·aus dem Mintel wd: vay ote —— 
ltigſten Talente ii erpbgen: rengee, 


Goethe's Werte. XXXII. Bo. “4 


td 
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man erſtjetzt bad Zalent-ded for head verehrten Meiſters 
—erfenne::3!Qaeber. gewiſſenhaffen Meinlichkeit die 4 
wohl geine Goneuͤhlde als ol zſchniote beſchranttnerat er 
herxraus heirrinem. Werke woiſriere Linbait trav: eim Beiwi⸗ 
ſen bleiben; worer mannichfaltig egegebene Moͤmue · Seer 
piven, ſoilte.. Mer erſchienſeimn herlides Maturell wollig | 
eeiitet undt humoriſtiſch; es mer dae IWwerſte Geſcheni 
bes auffeimenden Steindrudsß 
_ oe Ban der: Mahlerey warden. ive gar foes 
sheitueGrmend ‘geimgefudh gehen der gute, im Um⸗ 
gaug alleirſa werthe Rindids verwrilte mehrere: Wochen 
bet: und cx Mahte Mielands Porereit: und meins: nach 
der Perfor: grees! umd] Schiſſers · nach der · Ueberliefe⸗ 
rung. Menſchund · Mablem warrenn eind jnnihegeuud 
afer werden· j ae Bilder tinder einen dewpeiean Theat 
behalteitt. tr Me ee te TS 
Wie:nun er durch Menſchengẽſtalt die Mafaresbfoaes | 
feit-farvo'6 ahfiftihe Arbeit ake stirf die Gegenſtaͤnde thins: 
Sige fo geigte Rag iz mee heerelanhiehas idic Cembideene,: 
theils nads dex Matun gens. erfiendes, theils den beſten 
Vogaͤngern nachgebildet. Dia PAG fieliemg fowebl: hie 
alé in Jena va 94 zu ſinnig -gafeligen Wereinen den heiter⸗ 


ae tite Zoot ak mode VO 


| 


\ 
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Nen Auluß: ruhd sbvadte: anch fobdep: Nerſerun gufinarGn 
die sa ſunſti weniger: zu miherh pllegtem. ook ie 
01 Brénemke Weed albert bier Banbgaft:.forderte gu: neuer 
Sp ſauerlhuneit wind Theilna hene in: dieſem Fache; ſodann 
sich thighs sepium sted Die Reſtanrutidnen Redetenrpels 
abeti DEAha an Ephelud; inglzichen ed Gjalomenifien, 
. Henly Uc cxs Gallen Gabel: Bis; Be eich te: une trim mesbaf: 
sO A nfdyeabaig aie big Cinbildungokraft ſich geſellen; 
nein mahuren bbb (h — runda vnrben ae ahruen 

—— — ob 
Ein worzuͤgliches ————— —E 
—— ertheilte und Herr Dr..Stie gl id; indem 
er Schwefelabguffe: feiner’ anfebaliden Main feutnlang 
tax cig: nds: ſewohl dadurch als: :durdy..dad beigefuͤgte 
Pergeichnifi dese Forſchungeni dw dem Felde wine 
Suan srengen Bevieb leiſtete. Fife Frey 
Zugleich vermehrten fic: sijace  RRingfdcberib art 
— udes funfzehmen und ſechzehmen Sahrhun⸗ 


derts. Bera atagen :darikber wurden zu Programmen 


bea: all gemeinen: Senadidjen · Literatur geitung beſtinmut; 
‘bet kunſtreiche SHwerdgeburtch, mit gewifenbafier | 
Gennnightit, ſtach dazu einige Uaersptafdia. - St 
Zu alfa: diefen fuͤgtt fidh, noch eine: Somrnlung Kbſt⸗ 
tiger, Ausgrabavegeni mesaliner Geadthe: spon unbekaunten 
Feemen, detgen idh-vbelMufrecklanrtert fehentees: Ich 
forfabee: manched daruͤber in der aͤltern. Geſchichtez Od - 
ſtabers jenen Epoche wo Heiden rand Chriſteachum ie 
| 4 


\ 


— 


_ 18322 | 
Gronken und Thaͤringen genen einander ſchwabten. M⸗ 
ter den Buͤchern die deh damals aufſchiagi ware mir die 
_Axtiquitates: Notdgiviesises. beſonders merkwuͤrdig, 
und veranlaßten cine: -gembue: Beotrucht unguden Gha ge: 
nien, d. h. ber heidniſchen Gebraͤnche, welche decych bie 
erſten Fraͤnkifchen Cencilich verkane dykes. | eh Aber⸗ 
zeugte mid) auf a nene daß sn [ete hohriſchen lreiek 
zwar viele auf ¶ Naturaheniagen aly: rheplehende: Belper 
aberglaͤnbiſche Gewohnheiten, aber tele *fraganhafeen 
Gdgenbilder gehabt. Cin fchriftlider Maagiberiedhe | 
- Bégen(tinde warp von dem Fuͤrſtlich Neißiſchen Mſitzer 
freunblid: aufgenormmen: and mie dagegen ein Gremphar 
ber: gaco men 1 oerpn itertb hes bevebets- “ 
Auch eine’ Sammlang von eigenen Handſchriften bes 
deniender Perſonen watt. dieſzs Bahr. darch Freundes 
gunſt anſehnlich vermahnt, und ſo Se Rhahie Ady der Glauke 
| Ung die Handſchrift auf den Charakter: des Sehvetbenden 
und ſeine jededmaligen Zuſtaͤnde enuſthieden anwveile 
wenn men Andy: mehr durch Ahnrung als hurch klaren Bes 
griff ſich und omens Davin Reochenſchaft: geben banntz 
wie es ja bet aller Phyfiogadtguk ber Zall iſt, welche bet 


ihrem ddhtenRamigraite gue dadairch acßer Eredit torn) 


daß man ſle ya einer Miſſen ſchaft nachen wollte: 

- AVBon Naturereigniſſen erwaͤhne ich aes garbalt ſann 
Sears in der Nacht vonr GO auf deit 83. Innuar, web 
her weit und breit wuͤthere, amd auch mir einen en fud 
bbchen.Echaden brachte,: indem er einen ulten ehrwuͤre 
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yen. Wuchholberbaum · im seinen: Garten am Sterne ties 

berwarf unb ſo ſeinen trenen 3eugen gluͤcklicher Tage vonn 
meiner” Seite rif. Dieſer Baum, der einzige in bre. 
ganzen Gegend, wo der Machholder faſt nur alé: Ges: :: 


ſtruͤppe vorkommt, hatte ſich wahrſcheinlich aus jenen⸗ 


Zetven: erhaiten wo hier noch keine Gartencultur geweſen. 
G8: hatten ſich allerlei Rabel wow. ahhm verbreitet: Lin 
ehennaliger Veſitzer, ein Schulmaun, ſollte darunter be⸗ 
gruben figd, .sothher ihm und dem alten Hauſe, in debe. 
fen Nabe er ftand, woͤllte man geſpenſterhafte Maͤdchen, 
die den Platz reine kehrten, geſehen haben; genug er ge⸗ 
hoͤrte gu bem abenteuerlichen Complex jenes Aufenthalts, 
in welchem fo manche Fable meines Lebens hingefloſſen, 
unt der mir und andern durch Neigung und Gewohnheit, 
buys. Dichtung und Wahn fo herzlich lieb gewerden. 
‘Den umgeſtuͤrzren Baum ließ ich durch eines jungen 
Kuͤnſtler seichnen, wie er noch auf Herzoglicher Biblio: . 
thet. zu ſehen Hf; die tints fast von ihm fol 
gemtesso ci 
„Oben gezeichneter Vacht alderbanm ‘fend | in 
dem Garten des Herm Gehtim. Raths von Goethe, am 
Stern. Die Hohe vom. Boden bid dahin wo ge:fich in 
zwey Aeſte theilte; war zwoͤlf hiefige Fuß, die ganze 
Abbe 43 Fuß. Uuten ani der: Erde: hielt er 17 Zoll 
im Durchmeſſer, da wo er ſich in die beiden Aeſte theilte, 
16:Boll.. Jeder Aſt 11 Jolly: und nachher feat, oe 
ſich die Spitzen ganz gart: verzweigten. Rs 


\ 
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Won feitienr aͤußerſt hohen Alter wagt auan / nichts zu 
ſagen. Der Stamm mar inwendig vertrocknet, das 
Holz deſſelben mit horizontalen Riſſen dutchſchnitten, wien . 
mandſie an hen Aphlen zu ſchen pflegt, tena gelblicher 
Farbe usa wow: Wuͤrmern zerfreſſen. Sai ee a hE 
AuPDer große Sturm/ welcher in der: Madtwoens0 gue’ 7 

31:Famar wuͤthete im· Fahr £809). rißrihn viens ohned 
dieſes · außerordentliche· Ereigniß haͤtte er noch tange ſte⸗ 
heit kͤnnen. Die Gipfel der Aeſte ſo wie die Cuvier der 
Zweige waren durchaus gruͤn und lebendigi?e ce. 40 in: 


o* -. . 
tw no 





woe be eB) ocd sg Oem: Oresclog. sd 
- Gin bedeutendes Jahr⸗ abwechſelnd an: Thaͤtigkelt, 
Genus. und Gewinn; fo daß icy mich Get einem uͤberrei⸗ 
den: Ganzen in Berlegenbeit: fible wie di ble Thrile 
gedbrig. ordnungsgemaͤß darſtellen ſoll. 
Votr allen Dingen verdient wohl das — 
einer naͤhern Erwaͤhnung. Hier war der Anfang des 
Jahrs muͤhſam genug; man war mit dem Abdruck der 
Furbenlehre fo weit vorgeruͤckt, daß man sen Abſchluß 
vou Jubilate zu bewirken nicht fie unnibglidy hielt; ich 
ſchloß den polemiſchen Theil, fo wie die Geſchichte des 
achtzehnten Jahrhunderts: die nach: meinen ſorgfaͤltigen 
Zeichnungen geſtochenen Tafeln wurden illuminirt, die 
Recapitulation des Ganzen vollbracht, und man ſah das 
letzte Blatt mit Vergubgen in bie Druceres wanberas | 


\ 
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Dieß geſchah achtzehn Zahre nach bem Acwahrwer⸗ 
ren vided uralten Jerthume, in Gefolg:veen hadbiaſſien 
Danuthangen und dem endlidy gefundener RPunrie wbrum 
eh alles verſammeln mußter. Die bibher getragene Laſt 
war: ſo grog, daß ·ich· ben 16: May als glacklichen Bes’ 
freiungstag anſah, an welchem ich michnn, den Wager 
fepte;. am nad Bohmen zu fahren. Um ˖ die Wirlung 
wari ich wenig belinuners;,. unto that , wohl: Einer {a 
vollkommenen Unthrilnabiare und abweiſenben Unfreunb⸗ 
lichtelt war ich aber-body'nidht gewaͤrtig; ich ſchweigo 
davon: und erwaͤhne! lieber wie viel iche bei dieſer aud bet 
meinen aͤbrigen wiſfenſchaftlichen und: lirerariſchen Arbei⸗ 
ten einen mehtjaͤheigen Hausgenoffen, Reiſegefaͤhrten, 
fo gelehrten ald gewandten und freundlichen Mitarbeitor 
Br. Faedrich Wiſhelm Riemer ſchuldig geworden. 
Weil man. aber einmal des Muͤhens und Bemuͤhens 
gewohnt, ſech imeter ſehr gern und leicht mene Lafſten 
agflegt, fo entividelte ſich, bei nochmaliger ifdemattiher 
Uebherſicht dev Farbenlehre, ver verwandto Sedante: ob 
man nicht auch die Tonlehre anter aͤhnlicher Anſicht auf⸗ 
faſſen konnte, und fo entſprang eine auofuͤhrliche Ta⸗ 
belle, wo in drey Colummen, Subject ; Sbjct und Burs 
mittelang aufgefſtellt wrden. 
Und wie keine unſerer Gennithetrdfte as auf dew 
einmal eingeſchlagenen Wege leicht tere machen laͤßt, es 
ſey nan. daß man: zum Wahren? ober gam Falſchen bins 
ſchreite; fo wurde jene Vorſtellungsart auf die ganze 
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i Piykh angewonst > bad Gaibject in genquey-Erindgany 
ſoin atffagenber. unb: erlennenden Organe, dad: Dita 
jeesial& ei alfenfals Gelennbares :gegentibern; ; abi: 0 
(einning, ‘tere: Verſuche wicderholt und vermeanaids 
faltign, im der Witte; wodurch dem eine. gary dom 
Met, bon Forſchuug Gereetet where. 7 
Der Verſuch, ale Weyweis. irgend eine abject : 
—— ward verworfen; 44, entſtand was: ue 
ſchon laͤngſti Aufrage an. bie: Natur: genaant. bat.:. tine 
wie denn alles Erfinden als: cine -weife: Antwort: anf tivt 
- Seunduftige Frage. angefeben: werden Fmur,; fo. feuese 
mian ſich bei: jedem Schritt dbergengen, daß man anf i 
dem rechten Wege fey, indem man dbetattiim Sinzelnen 
und Ganzen nur. Gewimne zur Seite fah. 
„Wie ſehr ich aber auch durch gluͤckliche Umgebemng 
dieſem Fache feſtgehalten wurde, gebt:.daraud: hervor, 
daß Doctor See beck ſowohl zu -Haufe als andecdrts 
faſt immer in meiner Rage blieb. Profeſſer Doig 
kam aud: Frankreich zuruͤck nub -theilte : gar shai 
ſchoͤne Cufithrung..und. Anficht mits die wiſſenſchaftli⸗ 
chen Quitinde. in Pavia wurden ane: dure. einen Dats 
fchen nach unferer · Sprach⸗ und: Denkweiſe ndber: ge 
bracht, und wir befannten mit Merguigen, daß erſeine 
© Zeit ſowohl fuͤr ſich ald:.fe uns gut angermenden:batte. 
- Was. fae Quid im. Theater, ſowohl in den exften 
alé; lester: Monaten des Jahrs geſchah, vermeldenkuͤrz⸗ 
lich: die Uebungen der: freiwilligen Hauscapelle: warden 














, Ging verbunden, . 
Dadurch daß die ‘Probe von 1 ber atu fijeing voiſtome 
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wwilvroa Sormsietes, Denoeebtgh Meade: ese nt 
eiantgen Gaeeube: gehaltan, Conaeegs: BAe Wulfilhering . 


ete. groper Gaſeliſchaft. Arltere uwh: idngere Rbenten 
farger ,.. Choriſten ned Bebgaber nahmen Thril; iGbar⸗ 


«weigh dirighete:- mal ieee: Wabeſtimmige Eechen 


von Zelter und andern Italiaͤniſchen Grefannearoen 


in'd Leben gefilbfe und ihr Andenken gegruͤndet, Ver⸗ 


J gnigen und Nutzen, amen, und Zoftſchteiten in 


men getrennt blieb, ward das dilettantiſche Plulchen 
vdllig entferut, das gewoͤhnlich erſt im Augenblick der 
Maffagiung noch probirt, ja bis den letzten Augenblick 
nnausgemacht lat, was denn eigentlich aufgeflhrt 
werden kann und fol a _ 


Die Doiinerftage waren kritiſch und vat, die , 


Gonntage ‘si jeden impfãnglich und genußreich. 
Gegen Ende des Jahrs konnten von dieſer Geſell⸗ 


ſcaft ndffentlicho Unterhaltungen im Theater gegeben 


werden; man ſMite folche / Muſckſtuͤcks auf, welchs gu 
MKbren das · Publteutnſonſt· keine Gelegenhelt fiber, und 

woran jeder Gebiboce · ſich wenlgllens einnnal im eben 
ſollte erquickt/ und erfreut haben. Als Veiſpiel nenne 
ich ict Idhanna Sehb us, componirt oon: Better, 


bie einen meinen Chabad: in allen Ventcher | 


— lisG..: 7 
eo —** —2 
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bern die Divactillien fortgefetzt, anit bew gédlpelten. 
bei · neuen Stuͤcken, ait: den Jungeren heb: Foiftlver V 
ſedung Altrrer Etolleu Dieſe letzte Bemdburg: im eigen 
lich Ber: wichtigſie Theil des: Unterricht “gon, 4 
——— * une 
——— erhalten; eo Rey? 


Zaite Iberſetzt von Peü cet, ‘berwiea abermals bY? 
sieht unſeres Perfonals int reinen Recitiven und i" 
Declamiren. Die erfte Lefeprobe war ‘fo vollkommen 
daßze ein gebildetes Publicum durchaus ‘babel batre gegen 
warttz ſeyn kdnnen. 


29 q: 


“Der dierundgwangighte Sebruar son ‘Mey 
net, an ſeinem Lage aufgefuͤhrt, war Sollends tin 
Triumph vollkommener Darftellung, ‘Das Sehredtiche 
bes Stoffs verſchwand boy de ber Reinheit und Siderheit 
der Ausfuͤhrung: 3. dem aufimert{am(ten. ßenner blieb 

nichts zu wuͤnſchen brig. wile Gwe omy yee 


Bewegte Plaſtik werd-uns urd: dad. anéargeichnete 
alent der, Frau Hendel Schuͤtz oorge fader; difent⸗ 
liche ernffe Darſtellung⸗beitere ſcherzhafte ja komiſche 
Bionmerunterhaliung, gewaͤhrte neue. Kurldanſichten und 
vielen Genuß. ge 

Die Vorſtellung der Oper asitt durch Brégst in 
—8 Sprache erdffuetse gegen Ende des Jahrs 
ein neues Feld, und gu gleicher Zeit naͤherte ſich, -ameer 

ten ernſteſten und treuſtrer Bemuhungen, bet hochgeſtei⸗ 


7 


- §9 | { 
ertaem alent des Schaufpielers We lfF,. bern nda 
afte Pring dev: erſehnten Auffuͤhrung. 
n BER gli eufs hildende Kunftiergad: fick gleichfalla 
hie’ anerkwuͤrdige Epoche. Bie Februͤdes Boiffavag 
aii eve sent vurch Ren dif die Ledozighe Mele. reiſenden 
Buchhaͤndler isttmen vow: Heidelberg: threrte licen. ayde 
ufuhrten Beichnuupen bed Domgebdudeds Gern ricf 
chidie Gefuͤhle jener Jahre gunid, As der Straßburger 
Manſter mir Bewenderung abndthign, und, mich gu ſelt⸗ 
ſamen aber tief empfundenen enthuſiaſtiſchen Aeußerun⸗ 
tzzen veranlaßte. Nim ward dad. Studium jener aͤlteren 
beſenderen Baubasſt abermals ernſtlich und gruͤndlich 
aefgeregt, und diefer wichtige Gegenſtand von den Wei⸗ 
mariſchen Kunſtfreunden cheine hmenr in Detradung 
gezogen. mo, 
ine: Anwandlong landſchafeliche Siizen iu zeich⸗ 
nen wies ich nicht ab; bel Spaziergaͤngen im Frihling, 
befonders nahe bei Sena, faft’ ich irgend een Gegena 
ſtand auf, der. ſich zum Bild qualifteiren wollte, und 
ſuchte ihn zu Hauſe alsdann zu Papier zu bringen. 
Gleichermagen ward meine Einbildungskraft durch Exs 
zaͤhlungen leicht erregt, fo daß ich Gegenden, von denen: 
im. Geſpraͤch die Meds war, alſobald zu entwerfen trach⸗ 
tete. Dieſer wunderſame Trieb erhielt ſich lebhaft anf. 
meiner ganzen Reiſe, und verließ mich nur bet meiner 
Mfkehr, um nicht wieder herparzureten. 3 

Auch fehlte es nicht im Laufe des Jahrs vey Gelegen⸗ 


\ 


| oO: , 
Heit foſtlichen Vagen manched Gertiht und mathe Dag - 
ſteillung zu widens... Die romantäſche Poet 
ein großer Stebodomaufgug: war ottic dreyßigften Haanily" 
gewidmet, zum 16.ebruar witderholt, wöbel zugleh 
eine chutakwriſtiſche Reihe Nufſtſcher Vblterſchaften th 
anfihlog, gleicdyfalls ven Gebicht nnd: Gufing! betta 
' Die Gegenwart der Katferin ood Oeercebely Mackey 
Garl3bad rief gleich altgenehme Pflichten bervor , nl 
mauches andere aeinere ‘Sette’ entwickelne ſih i 
— ay Gen ne Oe —2 ga 13 CoN de nee ree 
Hacherto wonn· chi⸗ ward ion ernfitidy: —— 
fen, einr Arbeit die viel Jete ued Naͤhe Lifiere y: w 
unß das Andenken an dent vetewigten Freund zu Haw 
kvmmen mußte. Denn obgleich dte vorliegenden Papien 
von Bedeutung waren und genugſamen Gehalt lieferten 
fo blieb body die verfehiedenattige Borin: deffelben: ſchwer 
gh: geivdltigen und: in in igend ein congruentes: Ganges a 
fannnenzufugen. | wee ne 
—— der Reiſe, vorutbogehenee Theilnahme 
begegnender Freunde an kleineren Aufſaͤtzen evinnerte mid 
an die mancherlei Einzelnheiten, die aif: eine Verbins 
dung warteten, um bem Publicum fid, theils wen theilt 
‘fam! zweytenmale, wieder vorzuſtellen. Der Gebante 
der PWawderjahre,. dee den Vehtjahren ſo natuͤrlich 
foigte, bildete ſich mehr und mehr aus): und beſchaͤftigte 
mich in einzeinen Stunden die auf anderr! Weiſe ae: 
geuutzt werden konnten. ee oP 
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pula Rechte: bes. Mutied ; muifte. man 
pelwtdigſiden,/ afl: Miniſter Mortal is beim - 
heſeagio:ecrob G8 malt: meiner Vewilligung geſchehen 
free, niebG :: sits ble fiber Vehthaͤndler die Wahlver⸗ 
pea Neftrfcee, abtaande?: Ich antwortete danldat in Bet 
Weff smeisiiz ,..tierwied:’ ches: die: Augolegenheit am best 
Rebenaifigen Perlegér.::: Go viel hohe. ſtanden ſchon ste 
Demnstien inp Rbegrify vow: ghiftigenn afi wad Zieichem 
Redit;,bes. Gdpirn mab Nichern mezu ſich die guiten 
Diotfchen wot {dbalb.nicht. esheben werbem, 
G.... In Garkebab hetrachtete ich Die Eernuͤſtung die der 
Srrudel angerichoets mis großernZitorrſſer. Aue den 
fisthertit: Fenſterni ves repipire cHivfches zeichnete ich Obes 
ſen ſeitſamen Zuſtand (orgſaͤltig wad iber: Wirltichkeii. 
vad uͤderlirs mich der Eriatzerung vielidfriger Betrach⸗ 
epee: itr ol peru gen Seven: ich Hier aur ine nich a 
pis haha i ely Ry epee 


Sener yee ⸗ .1 ‘ J 
oe) re Sr) ote ther p ae lowe foe ’ 4 wt sé aim ee 
: . . oo. . . . . . . 
re gf. ir i ond wey Cn 5 — 32 . te fo 
1 rd . . * a . 7 : Tee os r * 
24* 2 at eter Lb 2 orgl a4tt eee & > es we tw he f 
r 
' 
° 


tee eat eee Bo eet Dee Stace 
0Dieſes Jahr zeichnet · ſich durch anhnltende dupere 
Manztbeit eforidersiahd& Die Lrben Philips Hackerts 
ward abgedruckt und die vorliegenden Papiere nach jeded⸗ 
Malinent: Bedivfnis ſorgfaͤlrig redigirt. Durch dieſe 
Vesta ward’ with abermals nach Saver gelockt; die 
Casignthe- die icht ſener Helt in Hackerts Gegenwart oder 
arbi fn: ſoinor Naͤhe wrfithren: hatte, wurden in ber Cine 


~ 


Zauberapparat muͤuſan und Iunfſtreichs zuſaenſchaffen 
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hiidengatraft debentl 95-1 harie liefadheanhl geifllige, 
wearin id dedpnife wasi ich fir duce wader shhe eat 
fale smi) ſeſbſt zu Teiftin nntemeline 2 * Sch ewandtermich 
daher noch vor Molleiduug fend Wikibesian sncine ciety 
frtbſte Lebpnsg cfebichoe ; hike: fats feds dau Freie chal 
ich zu lange gezambert: hatted. Bei areiner. Murrer Reb 
zeiten Seite: ich dak Deck ucternehmw foles ;:; panel 
haoe tay fell fj dah deems: Rindec(cenegtsiber goftqubal e 
‘web: wher Surd: Sia hoher Kraft dhucs: Gtitheentgayelt 
vbdilig Dabin.ovefesgt worden. Mudtodber: muGtenith dieea 
toridwundiien Geiger ti mir! ſellit hervorrufen usd 
Mange -Crinerungtinited. gleich cimem wothwendigku 
















Wh hatte die Gneeidlung eines bedentend. geworbene⸗ 
Rides, wie ſie ſich water gegebenen Vnſtuͤnden Serves 
gethaa, aber doch-gale' fie: ine Llilgermeinen dere Menſchen 
kenner und deſſen Einſichten gemaͤß ware, darzuſtellia 
In dieſem Sinne nannt' ich beſcheiden genug ein 
ſolches mit ſorgfaͤltiger Treue behandeltes Werk: 
Wahrheit und Dichtung,“imigſt uͤberzeugt, daß 
dev Merſch in der Gagenwart ja vielmehr noch ig der 
Grinnering ‘die Pfr dae seperate a 
bend model, F : ae | 
yt.) Dieſes Geſchaͤft inform: it ie. geſchichtlich⸗ 
Beudion, wed, -finBige Local p-wad Pecfonens Vergrger 
mbriigung viel Zeig: aufzuwenden, hateer, Sefabaprigs 
mic) wo idx. ging und: ſtand, zu Houle rein audiedetss 


es VER mein wirklichee Buftand:: ben: Qhrnala 
einer DeiGeufeche aunahem, dh ich ngleteh betas m0 sith 


durch's Leben Hingefordert wurde, gleich?⸗ wieder mit 


ganzer Qnaf unh vollem Eene mich gegenwaͤrtig er Dies. 
4.3 Fur das Atxadedgeſchah febuivéel; wobel aestreff⸗ 


lichen Golf fie inimen· ſteigerndes ¶ Talent inti beſten 


Sinne hemoartrat.Derſtand | afte: Bringo whes 


yaks allgemineni · Beifalls auggedahrt, who faoderiMigne — 


eine: gang nine Presin ys sivbertir Aurhi ier footer: Wolff 


als Pygmalion; und eine Darketiang wkachteryers | 
gefien, fe empl pli undunerfreulich ea Siid 


eigentlich ſey. . lo q a. Inelotascerseldaiiy: 

Won Knebeis überſetzter Saul Alfieri 
Tochter Feghea, Taſſb warden wiederhels jt Nomeo 
und FJulie fuͤr's Theater bearbeitet; wobei · ſowohl 


Ritther als Wolff eifrig mitwirkten; und fo ward anch 


fuͤr —— C. aldercus Seb en ‘im Traum 
vorbereitet⸗ “a: 554 ’ 38 opp an 


Nee 


—— Grand: * Mannhein erntete alß 


— nd Fauchdn⸗ großen Beifalls Briz jk wie 
eerhoite ſeiner Beſuch pi bie: Vorſtelluug don: Beh iL 
nahm wieder ihren giibapinben:. Gang. Die zweyte 


große Oper. Ginedea: Roecktefidy fener. micht gleich 


ſtellen; audyhiew bewahrheitẽte fics bie alte Lehre, daß 


ein verfebleer: ert ber Muſik und Darftellung imdgeheins 


gen: Nntergang vorberrite. Ein Bofewieht dnd Bers 
sbtherininnat ſich am Gade aberunil / ſchlecht · aus/ ant 


.* 
* 
. as 4 


| 





fdpledeeRer:2uf: cele: Thechet,: we eer Verlauf feat bi 
Mlevertaddprigtdten nlgeffomnen: B——— en 
gefuͤhrt/ witden 4 SGI Hee 
fad nemerbaute —— —*— veri. or 
bie -finudtlidven Vortheile der Peuchdater Wdhne; die 
Cinweifumg: otelben<qad: Telegenhekt gu ieigent:Droky, 1s 
. thabbemifreandidhe Theilnhme zu Theil warn. 
Rien Bafil.ghlegpied nie nice fought; fy 
Hiek:i ch eer einem Sabre: meine Hendpapelis ae aime 
weagte, -fillte ich im: Sunesltch..bedeobt: ~ 2 Renal Te 
mertee sinige: Veraͤnderung⸗ aber 06 benen . fab gewiſe 2 
Wahlverwandtſchaften eingefuriden, die mir fogheleh «ge: 
ſaͤhrlich ſchiener, . abit, daß ich /hrek-'Einflup haͤtte |: 
huners kdnnen. Noch za Makers bed Jahres mad | 
nach chertduanlicher Wek verfahren, dod): ſchon nicht 
wehe cin: ſo rogelm aͤpier.woͤche ntlicherFolse.Weth 
trugen Soin uͤchte alte Sachen vor, mehrere weve: Canckd 
gon Ferrari belebten die Luſt der Sanger: wnd- des 
Beifall· der:Zuhdner; ich aber. hatte mith (cher de die ſen 
Werluſt ergeben, uth :ef8- bet: stemeey bevorſtehenden 
Sommerreife zu Ende; Aprile eine Pause, ejuterten 
mufite, ſo war ſchon mele Gutiiy lus gefaßt abe wiever 
pt hbeginen: ich verlor Dali ſehr viel, and mygee 
— — wedeqht ·en mich tabetha J ents 
Te — daee —S —— 
ſchrieb ich die Gantett Reaateo far dos Prinzen 
Fried⸗ 
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Prtedrith von Gotha Durchlaucht/ fle ward bard den: 
verblenſwollen Capellinetfier Winter ‘contvontst, und 
gewaͤhrte, durch ded Prinzen anmuythige Tenorſtimme 
voegetragen, bon Choͤren begleitet, einen ſchͤnen Genuß. 
Was 'ſich auf aͤltere bildende Kunſt bezog ward vor⸗ 
zuͤglich geachtet. Meyer bearbeitete unablaͤſſig die Kunſt⸗ 
geſchichte, und alle deßhalb gepflogenen Unterfuchungen : 
gaben Stoff ju betehrendem Gefprdd. .·.. 
Mionetifde Patten Altgriechiſcher Maͤnzen hatten, 
als die wuͤrdigſten Doeumente jener Zeit, die entſchier 
denften Aus ſichten eroͤffnet. 
“PME Luft ſich Vergangenes zu aechegeiwirtigen— 
wirkte fort, und. wir ſuchten mit Huͤlfe eines guten 
Rechners den Rogus des Hephaͤſtion, beſonders aber 
das ungehenre Amphitheater wieder hersuftelferr, in 
deſſen Mitte ek aufgefuͤhrt war, und wozu ote Mater’ 
von ⸗VBubylon Erde und: Schutt Harte hergeben mufſen; 
wie zum Mogus .dte. Ziegeln. Das ganze Sueninde 
eee fal: mit Bequemlichkeit deer Fever ju. : . 
Bielt Zahrhunderte waver dagegen zu aseesevlten,” 
M8 Dr. Salpiz Voifferse mle einer. wichtigen Folge 
von’ Zeichnungen und Kupfern Bei uns eintraf, und 
unſere Auwſtbetrachtungen in's Mittelalter hinlenbet. 
Hier verweilten wie fo. gern, well eine wohl uͤberdachte⸗ 
Folge ereinſtumnender Monumente vor uns fag... die 
und in eine: zwar duͤſtere aber durchaus ehren⸗ nd 
antheilwerthe Zeit vérfegte: Das lebhafte Intereſſe 
Goethe's Werte, XXXII. Br. 5 


- 


a) 
2 


des Vorzeigenden, die graudliche Erlenutniß jemer, Ber” 
+ fidnde und Abſichten, alles ehrilte ſich mit, wed sone 


ließ ſich, wie bei einer var darten Iheaterdecoratien, 
abermals gern in Seiten und Localitaͤten verſetzen, zu 
denen man in der Wirkiichkeit weit wieder selangeꝛ 
ſollte. 


Und ſo ward ein treuer Sianes⸗ und Gerjensbune 
mit ‘dem edlen Gafte geſchleſſen, der fuͤr die iibvige fi 


Lebenszeit folgereich zu werden: verſprach. 


Ferner hatte derſelbe Feder zeichnungen nach dem 


Gedichte: bie Nibelungen, von Cornelias mit: 


gebracht, deren alterthuͤmlich tapferen Sinn, : mig a 


glaublicher techniſcher Fertigkeit oeſorvchan⸗ man 


haoͤchlich bewundern mußte. 
Als Nachklang jener fruͤheren Meimarichen Runde 


ausſtellung, in.Gefolg guter darans ſich berleitender 
Vorhaͤltniſſe mit tebenden Kunflern, ward gar manches 


eimeſendet. Der verdienſtvolle Nauwerd: zu Ratze⸗ 
burg ſchickte Zeichnungen und: Gemaͤhlde; dedi allzufrih 


abgeſchiedenea Landſchaftsmahlers; Haat. hinterlecſene 


Zeichnungen wurden vergelegt. Prinzeß Gershine: von 
Mecklenburg, ſelbſt einen ſchoaͤnen Sinn fie: Laad ſchaft⸗ 
liche Zeichnungen befitzend, fo wie aumtchig — 


verte! ſich now: heiden cine: Uupmagl ::: 


So wurden wir and: 1 einen — — 


—* eines jung. abgefebianeder’ Manned: Namens 


Vehle zum eiſtenmal ˖bekannt / deſſen Vorlaſſenſchaft 





— — 


| auf der Huts bod) ſtudirte ich zwiſchendarch die Ge⸗ 


+ 
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Devon Schoͤrberg-Rothſcho nberg kaͤnflich au ſich 


gebracht hatte. Sowohl in Skizzen als ausgefuͤhrten 


Blaͤttern mad) der Natur offenbarte ſich ein gluͤcklich 


kuͤnſtleriſcher Blick in die Belt, und dad Intereſſe am: 
dieſen Bldttern war. durch frembartige ſeltſamliche Lo⸗ 
calitaͤt erhoͤht. Er war bis Tiflis vorgedrungen, und 


hatte Fernes ſo wie Nahes mit ceratreritither eeich⸗ 
tigkeit dem Papier anvertraut. 


Vor der Hꝛaturbetrachtung war man einigermapen 


ſchichte der Phyſi k, um das Herankommen dieſer hoch⸗ 


ſten Wiſſenſchaft mir moͤglichſt zu vergegenwaͤrtigen: 
denn ganz allein durch Aufklaͤrung der Vergangenheit 
laͤßt ſich die Gegenwart begreifen. Eine Wiſſenſchaft 
ift, wie jede menſchliche Anſtalt und Einrichtung, eine 
ungeheure Contignation von Wahrem und Falſchem, | 


oon Freiwilligem und Nothwendigem, von Geſundem IJ 


J 


und Krankhaftem; alles was wir tagtaͤglich gewahr 
werden, duͤrfen wir am Ende dod) nur als Symptome 


anſehen, die wenn wir uns wahthaft ausbilden wollen, I 


auf ihre phyſiologiſchen und pathologiſchen Princive 


zuruͤckzufuͤhren ſi nd. 


Ich enthielt mich perſonlich von Verſuchen aler Ort, : 
aber en. Indianiſches WeiBfeuer auf dem Landgrafens 


berg, von Profeffor Doͤbereiner abgebrannt, gab 


durch Erleuchtung ded Thales, beſonders der gegen⸗ 
5. * ° 
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“ 


toes liegenden Berge, eine bot abet Ge. 


(Sheinung. | 

* Mach diefem aufblickenden. Lichtglane purfee ſich 
dar, herrliche langverweilende Momet wohl ancy. noch J 
ſehen laſſen, unſere Augen entzuͤcken und unſern innern | 
Ginn in. das Weltall hinausfordern. | 

Mein dießjaͤhriger Aufenthalt in Carlsbad nat 
einen gang eigenen Charafter an; die Luft des Haftens 
an der Natur, des Zeichnens und Nachbildens batte J 


mich ganz und gar verlaſſen; nichts der Art wollte | 


weiter gelingen , und fo war ich auch des Durchſtoͤberns 
und Durchklopfens der allzubekannten Felsmaſſen vdllig 
muͤde. Muͤller, in hohen Jahren, war nicht meh 


anregend, und ſo ſah' id) dent aud) bie Bemuͤhungen, 
dem Sprudel ſeinen alten Weg wieder zu weiſen, mit 


Gleichguͤltigkeit, getrdſtet durch die Bemerkung, daß. 
man zwar althergebrachten Vorurtheilen zu ſchmeicheln, 
aber doch einem aͤhnlichen Uebel zuvor zu kommen 
trachtete. | 

In Geſellſchaft von lebensluſtigen dFreunden und 
Freut⸗ dinnen uͤbergab ich mich einer tagverzehrenden Zer⸗ 
ſtreuung. Die herkommiichen Promenaden zu Fuß und 


Wagen gaben Raum genug ſich nach allen Seiten zu 


bewegen; die naͤheren ſowohl als die entfernten Luſtorte 


wurden beſucht, zu welchen ſich noch ein neuer auf eine 
fat laͤcherliche Weiſe geſellt hatte. In —*8 


einem Dorfe uͤber der Eger gegen Dalwitz gelegen, hatte 
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ſich cin Bauer, der als Fuhrmann bs Ungarn frachtete, 
auf dem Ruͤckwege mit jungen geiſtig wohlfchmeckenden 
Meinen beladen und in Hof und Haus eine kleine Wirrh⸗ 
ſchaft errichtetan Dei dem niedrigen Grande des Papikv⸗ 
geldes, fad: wie Zehn gegen Eins, trauk män eine 
anmuthige Flaſche Ungarwein fuͤt den Betrag vowwenig 
Bilbergroſchen. Dir Neuheit das Seltſame, ja die 
Anbequemlichkrit des Wufenthalts ,. fuͤgten sur. Wohl⸗ 
feilheit einen gewiſſen Reizz man “hog hinaus,: man 
tachte, ſpottete uͤber ſich und andere und hated ihnmer 
mehr. ded: einſchmeichelnden Wein’. genoſſen als billig 
war. Mantrug ſich uͤber eine ſolche Wallfahrt mit 
folgender Anekdvte: · Drey Puabere Manner ginger nad 
: ehedit gre Weinr: 
Obriſt Dito alt. 87 Sate. 
Ge’ Steinſchneider miler 84 — 
| Gin m Grfurter rt.) ne 
—W — — Jahr. 
Sle seinen wacer, und mut der letzte zeigte bei Rade 
hauſegehen einige Spuren: von Beſpitzung, die beiden 
aabern griffen dem Juͤngeren unter die Arme und brach⸗ 
tonite gluͤcklich gurdd in feifie Wohnung.— 

Einen ſolchen allgemeinen Leichtſinn beguͤnſtigte fez 
“ter niedere Stand des Papierd. Ein ergangenea Patent 
hatte alle Welt: verwirrt gemacht, ‘bie vorhandenen Zertel 
batten allen Werth opsloren, man erwarteto die neuen 
‘figenanuten: Ami⸗ipationsſcheine· - Die Vetkaͤufer utiv 


_ fren guy Berrddebeit binriBs; —* 





Emnpfaͤnger konnten dem ſinkenden Papierwerth nich a 
genug nachruͤcken, den Kaͤufern wand. Ausgehenden ge je 
rieth es auch. nicht. zum Bortheils, Ke: verfehlendertal™ 
Groſchen und warden fo allmaͤhlich ihre Thaler 61" 
Dev Buftand war von. der Art, ag er t ach dew Sel 


Doch iff der Tag: (o lang, daß er ſi ſich ohne nitti⸗ 
—— nicht hinbringen lait, und fo ſetzte id 
mit Riemers Veiftand unter fortwaͤhrendem Beſprechen ( 
pie Urbeit an der Biograpbhie fort,. des Naͤchſte andl | 
fibrend, das Fernere ſchematiſirend. Mud). waren gus 
fortgeſetzten Lefen und. Betrachten die kleineren Schriften 
Plutarchs jederzeit ‘bet. her Hand, mie es. denn: ancy. ct 
mandjerlet Erfabrung und Belehrung in einem fo großen 
Zufammenfluf von bedeutenden. Menſchen, die in ge⸗ 
ſchaͤftsloſer Freiheit ſich gern von dem was ihnen lieb 
und werth. iſt unterhalten, keineswegs fehlen konnte. 
| Bon. Perfonen, die diefes Jahr in Weimar einge: 
ſprochen, find’ ich folgende bemerkt. Engelha ebt 
Architekt von Caſſel, quf feiner Durchreiſe vach Italien. 
Man. wollte behaupten, ich Habe. ihn in fruͤherer Zeit 
als Muſterbild ſeines Kunſtgenoſſen in den Wableerr 
wandtſchaften inn Ange gehabt. Der ſo geſchickte als 
gefaͤllige Raabe bielt fich.cintge Beit. bei uns auf 
mahlte mein, Bildniß ie Oel auf. Kupfer. Riden 

Obn ra, ein trefflicher Geſelſchæfter guter Wirth und 
Ehren mann, waͤhlte Weimar filr einige geit gu feintu 
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Mohnort. Die MGeſchichten ſeiner viehährigen Irr⸗ 


fahrten, die er mit: einigem Scherz uͤber ſich ſelbſt gu 
wuͤrzen verſtand, verbrriteten uͤber ſeine Tafel einen 


angenehmen vertraulichen Ton. Dag ſeine Kochin die 
trefflichſten Beefſteakls zu bereiten wußte, auch daß er 


mit dem aͤchteſten Mokka⸗Kaffe feine Gaſtmahle ſchloß, 

ward! thir nicht zum geringen Verdienſt angereduets 
Defe vvre,Franzoſſiſcher Legationsſecretaͤr von 

Gaffel fonmiend; bard) · Baron. Reinhart’ angemeldet, 


regte im Icbhaften Gefpridp Srangbfifche Rede, Poeſie 
‘ahd Wefdhithre wieder: anf y gu angenehrafter- Unter: | 
gutiamy. Ptofeſſor Vbierfch ging; “gueeiCindrilde 


zuruͤcluſſend und hofftutlich miturhmend,bei uns wots 


bet. Dad Ghepaur von Arnim: Hieteiftely: eine Seite 
Mang bet tind! auf; ein altes: Vertrauen hatte: fy ſogleich 


eingefunden; aber eben durch (olde. frele anbediagte 


Mittheilungen · erſchien aft die Differenz sin vie. fe 
ehemulige ueberenſſuimmung anfgeldfe “hatte. 
ſchieden in + Soffa einer Panitiges — 2* * 
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- Bon ‘widiiget Buͤchtren, deren Einflaß bleibend 


ar , tas" td St. Croix: Examen des Historiens 


@Alexatidre s: Heerens Ideen uͤbet die Gedichte 
des Handels; Degerando histoire de la philoso- 


phie; fie verlangten ſaͤmmtlich, daß matt fetné Umſicht 


innerhalb: der vergangenen Seiten rego eton i und aa 
ern gem Feb ene feeb | 7 
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nt ZJacobi „von den: goͤttlichen ·Dingen⸗ mate tot 
niche wobhlz wie konnte mir das Bud) eines fo: herfich 
geliebten Froundes willkommen ſeyn, worin ich die 
Theſer durchgefuͤhrt ſehen ſollte: die Natur verberge 
VGott. ¢ Mußte, hei meiner reinen tiefen augeboruen 
sob geuͤhten Anſchauungsweiſe, die mich Gott in der 
Natur, ate Natur ur Gost zu ſehen unverbruͤchlich ge: 
lehrt Hatte, ſo daß diefe Vorſtellungsart den Grund 
meiner ganjzen Eriſtenz: wachte, mußte nicht ein fo felt: 
ſamer, einſeitig⸗beſchraͤnktet Ausſpruch mich. emt Geiſte 
nach von dem edelſten Mauhe,. deſſen Herz ich verehrend 
liebte, fuͤr ewig entfernen? Dod ich hing meinem 
ſchmerzlichen Verdruſſe nicht nach, id) rettete mich viel⸗ 
mwmehr ge. meinem alten Aſyl, und fand in Spinoza's 
Ethik auf wehrere Wochen meine taͤgliche Unterhaleung, 
"and pa ſich indeß meine Bildung geſteigert hatte ; ward 
ich, im ſchon Belannten, gas manches das ſich ‘seu 
umd anders hervorthat, andy gang eigen friſch Auf mich 
einwirbte; zu meiner Verwunderung, gewahr. 
Ouwarows Project einer Aſiatiſchen Akademie 
lochte mich in jene Regionen,“ wohin id: auf laͤngere 
JZeit, zu wandern ohuedem geneigt war, Hebels aber | 
malige Alemanniſche Gedichte. gaben mic dem: ange⸗ 
nehmen Eindruck, den wir bei Unudherung vos Stamm⸗ 
verwandten immer empfinden. Nicht fo vom Hagens 
Heldenbuch; hier hatte fid) eine alles verwandelnde Zeit 
dazwiſchen gelegt. Chen fo brachte mir Buf hinge 3 





armerHeturich, ein ah und fle’ ſich betrachtet · Nchſt 


ſchaͤtzenswerthes Gedicht, phyſiſch⸗aͤſthetiſchen Schinerz. 
Den Ekel gegen einen ausfaͤtztgen Herrn, fiir den ſich 
das wackerſte Maͤdchen aufopfert, wird man ſchwerlich 
los; wie denn durchaus ein Jahrhundert, wo die wider⸗ 
wartigſte Ktankheit in ienifort Molive zu leidenſchaft⸗ 
lichen Liebes⸗ und Ritterthaten reichen miß/ uns mit 
aAbſcheu erfaat: ‘Die doit kinem Heroismus zum Grunde 
Hegende ſchretklithe Krankheit wirkt wenigſtens auf mich 
ſ gewattfaitr, daß ich mich vom bloßen Beruͤhren eines 
ſolchen Buchs ſchon Aligeſteckt glaube. . 
Durq ‘einen beſondern Zufall kam mir ſodann “eit 
Merk fur’ Hand ; oon weldjert tra” dagegen ‘ete’ unſitt⸗ 
liche Anſteckung haͤtte befuͤrchlen Youtlens weil man ſich 
aber vor geiftigen ‘Ginibidturigen’ anus’ einem gewiſſen 
frevelhafteir Dankdel ininer ſicherre hait ais ‘dir kdrper⸗ 
lichen, ſo kas ich die Baudchen mit Verondgen und Eile, 
da fle “init nicht lauge vergdnnt waren; es fhe" die 
Novelle galatit? yon Verocchis: fie “ftetien denen’ des 
Abbate Catt ‘an’ poetiſchen ‘tind rhetdriſchem Werth 
ziemlich nahe, nur iſt Caſti kuͤnſtleriſch mehr huſammen⸗ 
genoreten cund behoerrſcht. ſoinen Stoff meiſterhafter. 


Auf Erinnerung eines Freundes ſchloß ich pie Noveile — 


del Bandelli unmittelbar.an. Die Abentruer des Ritter 
Grieux wed Mahon LEscot wurden als uahe ver⸗ 
tant. herbeigerufen; doch: maß ith mir zuletzt das 
Zengrs geben, daß ich mach allem. diefem ovdlich zum 


— 
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| Die ‘Game § Koblen — mig Hache anuthigrn 
Balletten das Jahr. Roneo und Julie ſodann Surat 
dot werden wiederholt; die Auffuͤhrung uhpn:. Leben 
ein Traum. oorbergipet.. Die, zu wuͤrdiger Dari: 
tung, folder. Stucke erforper hichen Anſtrengungen gabe 
neue Gelegenheit zum tiefer, eindringenden Sindium und 
der ganzen Behandlung einen. friſchen Schwung.· Ein 
iunger. Schauſpjeler trot, bingy... Namens Du va aid 
init. allen, Borsilgen, dig, men im Ul gemeinen an einem 
dungen, fogepanmten Sieghabar, maiden Haan · nut ge 
_anidte man gp ihm ein gewiſſesz inneres Foner, sober que) 
nur jane Art por, Cuthnfiasoyss ber ihn aus; ſich ſelbit 
herquagetrieben, „womit er ſich dem. Yublicum: aufqe⸗ 
drungen hatte, dad es ihn fuͤhlen und. anerkennen mußte. 
Man, hoffte. jedoch. ANP oth 6 — 5a, felbft 


eosin: werde. 


1Theydor Kb —————* ois ouatervigter: geesorye 
troten; deſſen Tony, Sriniusd: Rofamrunde, als 
Machklaͤnge einer urg vergangenen Epoche, von dn 
Schamſpieleem leicht anfgefapt und wiedergegeben und 
eben: fo: dem: Publicum ſann⸗ und artverwaude von ihm 
gunſtig arf genommen wunden · ¶ Zu hoheren Aveden 
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teat: bie grofe Genotia von Galoerom finbdtrt ded 
oer wunderrare Magus ead Grist ens Meberfetwmg 
rune angenühert. Are 
sir PROF amd wiciher einen lan jit taf: 
wung des Fauſt, wodurch der; Dichter. nerleitet ward: mit 
diefem Gegenftand ſichalermals zu heſchaͤftigen mance. 


/Qwiſchenſcenen zu Gederifen, ja fopar Decerationen und _ 


-fonftiges Erforderniß · zu entwerfer..- Jene genannten, 
immer thaͤtigen Freunde entwarfen gleichfalls den: Var⸗ 


ſuch einer neuen Redaction des Egmont mit Wiederher⸗ 
ſellung der Herzogin von Parma, die fie nicht enthehren 


wolleen. Die. Anweſenheit ber: Madame Schoͤnber⸗ 
ger weranlaßte die erfreulichſten Darfiellnnges: Ith— 


Aand ſchloß das Fahr auf das erwuͤnſchteſte, indem er 


mehrmals auftrat; oom 20 Dechr: aa fehen wir folgende 
Worſtellungen: Clementine, Selbſtbeherrſchung, der 
Zude, Kuͤnſtlers SErdewallen, Don Ranude undder 
arme Poet; dey Kaufmann vow: F Barkeb ts ber guther 
ee Polterevs aw dit. be ant 

Neben. ihm tracen vor: unſerm wehlbeſtaluen heater 
foloeite Schaufpieler auf, deren Gemeinſchaft er feiner 
hohen Kunſt nicht: unwuͤrdig fand. Es ſcheint und. her 
Sachte gewmaͤß hee Namen hier: cufgufeHrem, bie Herren: 
Durand, Denn, Graff, Genaſt, Aathes: Lorzing, Mal⸗ 
tobi Oels, Unzelmann, Wolff; ſodam die! Dames: 
Med, Eberwein⸗ Engels, Lorzing. Wolfft ode 
ss Ben Biographie groe ice: Beit ree be: gearbeitet awd 
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nahm ich den Itrgaug der Kinder Mirae! durch die Wuͤſte 
aus alten Papieren wieder vor, die Arbeit ſelbſt a abe 
. Apurde gu andern Zwecken zuruͤckgelegt. — 
Drey Gedichte fuͤr Kaiſerliche Majeſtaͤten, im Simmer 
der Carlsbader Birger, gaben, mir eine ehrenvoll ange: 
nehme Gelegenkeit. zu derſuchen⸗ vb ne, -Ciniger poet 
{her Geift in mir walte. a 
In der bildenden Nunft ereiguete ſich manches Ott. 
fliges die Nachricht bon dem Fund auf Aegina erdffnete 
der Kunſtgeſchichte neue Ausſichten, an welchen wir and 
mit Freund. Meyer, der in ſeinen Bemuhungen immer 
vawirts ging, erbauten und ergoͤtzten. ν 
Der Gedanke aus vorliegenden alten. Mungen das 
Andenten verlorner Kunſtwerke zu ergaͤnzen, war zu rei⸗ 
zend und hatte einen dergeſtalt folidéh Grund, daß man 
nach dem Aufſatz uͤber Myrons Kuh in dergleichen Be⸗ 
trachtungen fortfuhr, den Olympiſchen Jupiter, die Po⸗ 
Iyklletiſche Juno, und manches andere waͤrdige Bild auf 
diefe Weiſe wieder herzuſtellen trachtete. tig. tg 
rz, Gin Heiner Centaur von Silber’; etwa (pannentang 
say. bewundernsmurdig gearbeitet, rief eine. lebhafte 
EStreitigkeit hervor, ob ec antik ober moͤdern ſey. Dee 
Weimariſchen Kunſtfreunde, uͤberzougt daß in ſolchen 
Dingen niemals an Uebereinſtimmung yng Eatfdyeloung  . 





ſtellen Fonnte, durch cine gewiſſe Ausfuͤhrlichkeit im Ein⸗ 
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zu denken ſey, bewunderten ihn, belehrten ſich daran und 


traten zu derjenigen Partey, die ihn fi alt und aus dew 
erften Raiferjeiten ‘hiele. 


Ich: acqnirivte eine ‘nicht gar ellenbube Altflorentirii⸗ 


ſche Copie des ſitzenden Moſes von Michelangelo, in 


Bronze gegoffen:und im Gingelhen duvch Grabſtichel und 


andere ciſelirende Inſtrumente fleißigſt vyllendet: ein 
ſchoͤnes Denkmal ſorgfaͤltiger, beinahe gleichzeitiger 
Nachbildung eines hoͤchſt geſchaͤtzten Kunſtwerkes jener 
Epoche, und ein Beiſpiel wie man dem kleinen Bilde, 
welches natuͤrlich die Großheit des Originals nicht dar⸗ 


zelnen, einen eigenthuͤmlichen Werth gu geben wußte. 


Die Naturwiſſenſchaft erfreute ſich manchen Gewin⸗ 
nes; Ramdohr „von den Verdauungswerkzeugen der? 


Juſecten“ beſtaͤtigte unfere Denkweiſe Aber die allmaͤh⸗ 


liche Steigerung vrganiſcher Weſenn:Uebrigens aber 
wandte ſich die Aufmerkfamfeit. mehr gegen allgememe 


Raturforſchung. ita. 
Doctor Seebed, der chromatiſchen Bngelegenheit 


Cd 


immerfort mit gewohutem GleiBe.folgend, beniuͤhte 


ſich um den zweyten Newtoniſchen Verſuch, den ich in 
meiner Polemik nur ſo viel als noͤthig beruͤhrt hatte; er 
bearbeitete ihn in meiner Gegenwart und es ergaben fid 
wichtige Refultate, wie jene Lehre, fobald man anftatt 


der anfanglichen Prismen gu Linfen uͤbergeht, in eine 


fa unauflddihe Verfitzung verwickelt werde. 


\ 


~ 73 


Zu allgemeiner Betrachtung und Erhebung ded Geis th 


fees eigneten fid) die Schriften bes Jordanns Brunus 
von Nola, aber freilid) das gediagene Gold und Sälber 


aus der Maſſe jeuerfo ungleich:begabtesr Erzgaͤnge gua: . 


zuſcheiden und ugter den Hammer zu bringen, erfordert 
faſt mehr al8.menteblicya Kraͤfte vermbgen,; und eit jeder 
dem cin aͤhnlicher Trieb cingeboren iff that beſſer, ſich 
unmittelbar an bie Matur gu wenden, ald ſich mit deni 
Gangarten, vielleicht mit Schlackenhalden, ereninens 
Jahrhunderte herumzumuͤhen. 


In Earlsbad fand man ſich wieder zu herkdwumlicher 


geologiſchen Betrachtungen gendthigt.. Die Erweiterung 
bed Raumes um den Reubrunnen, ein kuͤhnes vielleicht 
in fruͤherer Zeit nicht denkbaͤres Vornehmen, beſtaͤrkte in 
den bisherigen Vorſtellungen; ein merkwuͤrdiges Geſtein 
ward daſelbſt gewennen, ſtarkes Waſſer der. Tepl and 
heftages Aufbrauſen dev heißen Quellen trafen zuſammen, 
Usefidnde welcho auf die Hypotheſe hinzudeuten ſchienen: 
dieſe große Naturwirkung ſey als ein ungehenres galva⸗ 
niſches Experiment angufeben. 

Bon Tplin aps beſuchte man Doctor Stolz in 
Wupig und belohetecfidy. an deſſen treffliden Kenneniffen 
und. Sammlungen.Foſſile Knochen in. Bdhmen waren 
auch gue Sprache gekommen. 

Nach Hauſe zuruͤckgekehrt verweilte man zuerſt in 
Jona, um den dartigen Muſeen im Augenblick einer eins. 
tretenden guͤnſtigen Epoche eine freudige Aufmerkſamteit 
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wal wetbamette: (Miro: Kaiſerliche Hoheit dié Sedu Erb⸗ 
ainzaß baſtinnnten cine auſehnliche Summe pur: dée(ens 
Iweche/ und Mechanicus Koͤrnor verfertigte cine Luft⸗ 
pape fay das phyſckaltſche Cabinet. Souſtige Inſtru⸗ 
mente sinh andere Anſchaffungen dorthin werdew gleich⸗ 
falls eingeleitet, und um des Raumes mehr gu gewin⸗ 
ner, die oberen Zimmer im Jenaiſchen Schloß fuͤr die 
Aufnahme eines Theils der Muſeen eingerichtet. Von 
Trebra verehrte merkwuͤrdige Granitubergangsplatter 
ala. Documente friberer geognoſtiſcher Wanderungen anf: 
dem Harze; fein Werk som Innem der’ Gebirge wird 
auf'é ene yergenoinmen und dabei Altere und: ‘Hingere 
Porfiellungéarten befproden. ~ 

Sogenannte Schwefelquellen in Berka an der Ilm, 
oberhalb Weimar gelegen, die Austrocknung des Teichs, 
‘wort ge ſich manchmal zeigten, und Bewagtng derfel⸗ 
‘ben gum Heilbade, gab Gelegenheit geognoſtiſche und 
chenufthe Betrachtungen hervot zurufen. Hiebei zeigte 
fig Profeffor. Ddbereiner auf dads kebhafteſt theilneh⸗ 
men und einwirkend. 


. f 


. 1-8-1, 3. 

Die ernésuerte Gehenwart Brizzi's hatte der Oper. 

einen eigenen Schwung gegeben, aid)’ die Auffuͤhrung 

derſelben Italiaͤniſch mbglidy gematht. Keinem Saͤnger 

iſt dieſe Sprache gang fremd: denn er muß fein Talent 
bo seaae | 
a 
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mehrentheils in ſelbiger produciren; fre iſt Aberhaupt fn 
dem dem die Natur ein gluͤcktiches Ohr gegoͤnnt, lucht 
«gu erlernen. Zu groͤßerer Bequemlichkeit and ſchnellere 
Wirkung ward ein Sprachmeiſter augeftelit.. Eben ſe 
hatte Ifflands Gegenwart alle Aufmerkſamleit unſertt 
Schauſpieler angeregt, und fee wetteißerten: allzuſammt 
wuͤrdig neben ifm zu ſtehen. Wer in bie Sache tief ge” 
nug Bineinfab, konnte wohl erkennen, daß die Ueberein⸗ 
ſtimmung, die Einheit unſerer Buͤhne dieſem großen 
Schanſpieler vollkommene Leichtigkeit und Bequemlich⸗ 
Feit gab, ſich wie auf einém reinen Clement nach Gefal⸗ 
len zu' bewegen. tad) ſeiaer Abreiſe wurde alles wir: 
ber ernſtlich und treulich fortgeſetzt, aber jedes tuft: — 
leriſche Beftreben durch Furcht oor immer naͤher heran ⸗ 
dringenden. Kriegsereigniſſen dergeſtalt gelaͤhmt, daß 

man ſich begnuͤgen mußte mit den Vomathen auszu⸗ 
langen. ro 
Poetiſcher Gewinn svar. dieſes Jahr wich rete 
drey Romanzen: der Todtentanz, der getreue 
Eckhard und die wandelnde Glocke verdienten ei⸗ 
nige Erwaͤhnung. Der Loͤwenſtuhl, eine Oper, ge⸗ 
gruͤndet auf die alte Ueberlieferung, die ich nachher in 
der Ballade „die Kinder die hoͤren es gerne’’ ausgefuͤhrt, 
gerieth in's Stocken und: verharrte davin. Der: Epllng 
zum Efex darf wohl auch. erwaͤhnt werden. 
Der dritte, Band meiner Biographie ward redigirt 
und. abgedruckt und erfreute ſich, ungeachtet aͤußerer 
miß⸗ 
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mißlicher Umſtaͤnde, einer guten Wirkung. Das Ita⸗ 
liaͤniſche Tagebuch ward naͤher beleuchtet und zu deſſen 
Behandlung Anſtalt gemacht; ein Aufſatz zu Wielands 

Andenken in der Trauerloge vorgeleſen und gu vertrauli⸗ 
= her Mittheilung dem Druck uͤbergeben. 

Im Felde der Literatur ward manches Aeltere, 
Neuere und Verwandte vorgenommen und mehr oder 
weniger durch Fortſetzung der Arbeit irgend einem Ziele 
naͤher gebracht, beſonders iſt das Studium zu erwaͤhnen, 
das man Shakeſpeare'n in Bezug auf ſeine Vorganger 
widmete. 

Geographiſche Charten zu ſinnlicher Darſtellung der 
bber die Welt vertheilten Sprachen warden mit Wil⸗ 
- helm von Humboldts Theilnahme bearbeitet, bez 
* grange und illuminirt; eben fo ward td) von Alexander 
F von Humboldt veranlaßt, die Berghdhen der alten 

; und neuen Welt in ein vergleidendes landſchaftliches 
tz Bild zu bringer. 
ae iſt nun am Plake mit wenigem auszuſprechen, 
le ich das Gluͤck gleichzeitig mit den vorzuͤglichſten 
'# Maͤnnern zu leben mir zu verdienen ſuchte. 

Von dem Standpuncte aus, worauf ed Gott und | 
ber Natur mich zu fetzen beliebr und wo icy zunachſt den 
Umſtaͤnden gemaͤß zu wirken nicht unterließ, ſah ich mich 
uͤberall um, wo große Beſtrebungen ſi ſich hervorthaten 
und andauernd wirkten. Ich meines Theils war bemuͤht 


durch Shidten, eigeue Leiſtungen, Sammlungen und 
Gortye’s Werte, XXXII, Be. 6 | 
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Verſuche ihnen entgegen au forymen und fo, auf den ge 
winn deſſen was icy nie ſelhſt erreicht haͤtte, trek 
vorbereitet, es gu verdienen, daß ich unbefangen oehne 
Mivalitaͤt oder Neid gang friſch und bebendig daftienige 
mir zueignen durfte, wads von den heſten Geiſtern dem 
Jahrhundert geboten ward. Und fo zog fich mein Wes 
gar manchen ſchoaͤnen Unternehmungen parallel, nahm 
feive Richtung grad.auf andere gu; bag Neue wer. wir 
deßhalb njemals fremd und id) fom nicht in Gefahr, tf 
mit Ueberraſchung aufjunehmen, oder wegen Sealtete 
Vorurthetls gu verwerfen. ! 
Als Zeichen dex Aufmerkſamkeit auf das allesbefor: 
derſte brachte ich Durchzeichnurgen vou Bildern aut ei 
ner alter Haudſchrift ded SGachſenſpiegels Kennern urd 
Liebhabern in die Haͤnde, meſche denn auch dayon dea | 
ldblichſten Gebrauch machten, und die Symholik eines, 
in fic apf, Sdende Sun, big wolſhen Bein 
ters gar finnig und uͤberzeugend auslegten. : 
Des. Ullerneneftey Hier gu erwaͤhnen femdage. mir ' 
Abbate Monti, fruͤherer Verhaͤltniſſe tinge {ein 
Ueberfebung der Ilias. “ 
Als Kunſtſchaͤtze kamen mixr ins Haus, Gippact. 
druck von Jupiters Koloſſal⸗Puͤſte, kleine Herie oined 
Indiſchen Bacchus von. rothem gurifer Marmor, Gippds 
abguͤſſe von Peter Bi(cherg Statuen der Apoſtel. ann Geoh 
mal des heiligen Sebaldus gn Nuͤruberg. Worzuͤghich 
hereicherten cine mefger liebwertheſten Sommlungen 
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Papſtlicht Munzen, doppelt erwuͤuſcht theils wegen'Muse . 
fiuug gener Biden, theils well. fle die Einfichten tr 
die Geſchichte der Plaftif und der bifdenden Nunft Aber: 
haunt vorzuͤglich heforderten. Freund Meyer ſetzte feine 
Kunſtgeſchichte. fot; Philoſtratg Gemaͤhlde helehten fh 
wieder, man ſtudirte Heyne's Arbeiten daruͤber; die Foz, 
leſſale Statue Domitians, vay Stating kefchrichen, 
ſuchte man fic gleichfalls au vergegenwaͤrtigen, zu re⸗ 
ſtauriren und an Ort und Stelle zu ſetzen. Die Philolo⸗ 
gin Riemer und Hand waren mit Gefaͤlligkeit hei— 
raͤtbig. Viscontis Icpnographig, gretque ward ries 
der aufgenommen, und in jene alten Zeiten fuͤhrte mich 
unmittelbar ein hoͤchſt willkommenes Geſchenk. Herr 
Boenftett beſchenkte mid) im Namen der gu fo bedeu⸗ I 
tenden Zwecken nach Griechenland Gereiſ' ten mit einem 
zum Spazierſtabe umgeformten Palmenzweig von ber 
Akropolis; cine bedentende Oricchiſche Sibbermiktze ver⸗ 
trat die Stelle des Knopfes. 

Damit min j ja reche an fofthen Betrachtungen feſt⸗ 
gehalten werde, fand ſich Gelegenheit die Dresdener 
Sammlung der Sriginalien ſowohl als der Abguͤſſe ‘mit 
Muße gu betrachten. 

Indoſſen zog denn doch auch die Meifterſchaft man⸗ 
her Art, die den Neuern vorzuͤglith gn Theil geworden, 
tine gefuͤhlts Aufmerkſamkeit an fich, Bet Betrachtung 
Ruisdalifcher Arbeiten entſtand ein Feiner Mnffag: dor 
londfchaftomohler als Dichte. — 
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: Ben Mitlebenden have man Gelegenheit die Arbei⸗ 

ten om Rerfings kennen zu lernen und urjache ſie werth 
zu ſchaͤtzen. 

Naturwiſſenſchaften/ beſonders Geelogle, erhielten 

ſich gleichfalls in der Reihe; von Toͤplitz aus beſuchte ich 


die Zinnwerke von Graupen, Zinnwalde und Altenberge; 


in Bilin erfreute id) mid) der Leitung des erfahrnen Far 


~ bdenfenden Dr. Reus; id) gelangte unter ſeiner Fuͤhrung 


bis an den Fuß des Biliner Felſens, wo auf dem Kling⸗ 
ſtein in Maſſe der ſaͤulenformige unmittelbar aufſteht; 
eine geringe Veraͤnderung der Bedingungen mag die Ver⸗ 


aͤnderung dieſes Geſtaltens leicht bewirkt haben. 


Die in der Naͤhe von Bilin ſich befindenden Grane: 
ten, deren Sortiren und Behandlung uͤberhaupt, ward 
mir gleichfalls ausfuͤhrlich bekannt. 


Eben ſo viel ware bon anderer Seite ein Beſuch von 
Dr. Stolzi in Außig zu ruͤhmen; auch hier erſchien dus 
große Verdienſt eines Mannes, der ſeinen Kreis zunaͤchſt 
durchpruft, und dem ankommenden Gaſt gleich ſo viel 
Kenntniſſe mittheilt, als ihm ein laͤugerer Aufenthalt 


kaum haͤtte gewaͤhren konnen. 


Aus dem mannichfaltigen Vicherſtrdiam ſind hier 
abermals Trebra' s Erfahrungen vom Innern der Gebirge 


und Charpentiers Berke gu nennen. Es war meine Wt. |. 


auf Anſichten und Ueberzeugungen mitlebender Manne 


vorzuͤglich zu achten, beſonders wenn ſie nicht gerade 
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ber. —— bes # Kags eng. ening —* 

Das Aintentionirte Schucfelbar zu Beia ge 3 zu 
nencherlei Mocunifionen : Gelegenbeit; man verfuchte, 
pad: mar vorausſehen konnte und ließ bewenden, von 
nan nicht hatte beabſichtigen follen. . 

Die entontiſchen Farben erregten Aufmertlamteu— 
mabhangig bievon hatte id) einen: Aufſatz uͤber den 
Doppelfpath geſchrieben. J 

Und ſo bemerke ich am Echluſſe, daß ‘bie Inſtru⸗ 
nente filr bie Jenaiſche Sternwarte beſtellt und Klu— 
jens Bert ‘ber ben aulmaliſchen Maguetismus beach J 
et wurde. I 

Bedeutende ‘Herfonen wurde boii mir geſehen. oh a 
tharand worſtmeiſter Gotta, ‘in ‘Loplig Dr. Rappe, \ 
graf Bruhl, General Thielemann, Rittmeiſter von 

Schimanenfeld , Profeſſor Dietrich vom Gymnaſii um zu 
Sommotau , GroPfiirftinnen Katharina und Maria. a 

Nach ber Schlacht von Leipʒig in Weimar geſehen: 
Withelm von Humboldt; Graf Metternich; Staats⸗ 
anzler von Hardenberg ; Prinz Paul pon Waͤrtembeig; 
Dring Auguſt von Preußen; Kurprinzeß von Heſſen; 
profeffor Fohit, Chemicus; Hofrath Rochlitz. 

Hier muß ich noch citer Eigenthuͤmlichkeit meiner 
dandlungsweiſe gedenken. Wie ſich in der politiſchen 
elt jrgend ein ungeheures Redrobliches bervorthat, fo 
varf id) mich eigenſinnig auf bes Entfernteſte. Dabin 


\ ’ 
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+ fo /donn gee yeelatth ,0RG: ich: won mitiner Naͤckkeht ars 


Carlsbad an mid) mit ernſtlichſtem Studium dem Chine⸗ 
ſiſchen Reſich widmete, und dazwiſchen; vine nolhge⸗ 
dratigene unerfreuliche Aefſfuͤhrung Dee Chix th: Auge, 
ger Sdyaufpiclerin Wolff 3a Liebe -onkrsune thre fate 
Rolle zuletzt nod) einigerninßen gluͤnzens pi urachen; ven 

Evpilog zu Eſſer ſchrieb⸗ gerode w dem Rage der 
Schlacht von Leipzig⸗ itn " 


Zum Behuf meiner eigenen Biogeapble jo 30g id) aug 
den Frankfurter gelehrten Zeitun ent vom dahr — und 
17 73 die Recenfi ionen as, wel e ganz oder zum chal 
mir “geborten. Um in jene Seiten mid) nod) ime zu 
verſetzen ſtudirte id) Moͤſers Phantaſi et, , | fobanit 
aber aud) ‘Slingers Werle die mid) an die unver⸗ 
waſitiche Thatigheit nad) einem befonderit tgenthumli 
chen Weſen gar charakteriſtiſch erinnerten. $n Abſi chi 
auf allgemeineren Sinn in Begruͤndung afſthetiſchen Ur⸗ 
theils hielt ich mich immerfort an Erueſti' 8 Led noe 
logie Griechiſcher und Romifcher Redefunif, “anid be: 
fnieglte mich darinnen ſcherz⸗ und ernſthaft, mit nicht 
weniger Beruhigung, daß ich Tugenden und Maͤngel 
nach ein paar tauſend Jahren als einen grohen Beweis 
menſchlicher Befdranktheit | in meinen eigenen Schriften 
unausweichlich wieder zuruͤckkehren fab. 


1! Dot SEreigniſſen bemetke ethan * vet —* 
Geſandte ried in Gols Uberrumpelr and entkomm. 





BIR" yoetnied Corps Proußen befetzt Weimar; und will 
mS glauben maden, wir feyen anter:{eines Schutze 
RH Die: Fteiwilligen Seerngen: ſirh imartig und neh: 
nen nicht fuͤr fidy ain. Sey rete ab ;. Begegniffe. anter⸗ 
dezonIn Dresden Kuſſtſche inguarsianig; : Radits - 
Re Haden. Fnyleigen ber Ninlg von Proager: : In 
Toplitz Veriraulichkeiten. Vorlaufige Maarecungenat- 
lev allgemeinen Verbindung gegen Napoleen. Schlacht 
WH Ehen. Franzbſen it Dresben. Waffenſtiuſtand. 

fuferbbett'in Boͤhmen. Eaſtenanduvre srolfthler Vita,” 
MHeFuab Duds, Manley fache Creiguiquia: Deosden. 

RAATEBE nach WeimarDie {Alig ke Franzdſiſche Hare « 
Nit? fle General Tr ald dvs; vert ich ald jenen Be⸗ 
ite AXE Winigd von Hollaub Yentien gelernr, wid 
ei mir git ſeiner hoͤchſten Verwunderung eintzuurtltt. 
Rie Fraͤndoſen ziehen alle vorwaͤrts. Schlacht sot Leip⸗ 
ig. Die Koſaken ·ſchleichen heran, vee Franzdfefche 
Zeſcadie wird hier geiidinmen, die Franzoſen bon Apolda 
ME Umpferſtaͤdt her andraͤngend. Die Stade wird vom 
ttersberg Her aͤberfallen. De Oeſterreichet rucken efit. 

Se SP Be Phe 

ma ben Theater fah man die Schuld ton Malle — 

. “Ci ſolches Stuck,“ man dente ubrigens /davon 
rte” ——2 bringt der Buͤhne den großen Vortheil, 
ng. jtdee Mitglied ſich zuſaminen neh? ‘fin weed: 


as 
uchſtes thn: wuß, um ſeider Rolle nur cigs 
gemaͤß zu erſcheinen. 
Die Loͤſung dieſer Aufgabe bavirtie mehrer⸗ efi 
Vorfellungen von Romeo. und Julie, Eyrw oat, 
Wallenſteins Lager und Ted. - Wile Rollenvses 
aͤnderungen die: in dieſen Golden vorfielen, wurden de⸗ 
nutzt zu ſorgfaͤltigen Didgskalien, um geuͤbte und yage 
uͤbte Schauſpieler mit einander in Harmonie gu ſchzen. 


Indem men ſich muy. nach: ecxwas Neuem, Freudem 
und zugleich Bedeutendem umſah, glaubte man ays den 


Schauſpielen Fouque's, Arnims und anderet Hu⸗ 
moriſten einigen Vortheil ziehen gu koͤnnen, und darch 
theatermaͤßige Bearbeitung ihrer, oͤfters ſehr gluͤcklichen 
und big, quf einen grwiſſen Grad guͤnſtigen Gegeyſtaͤrde 
fie huͤhnengerecht gu. machen: ein Unternehmen welches 
jedoch night durchzufuͤhren war, fo wenig als bet den 
fruͤheren Arbgiten von Tie und Brentano. 


e 
—— —— — — 


1; Dew Befud) des Fuͤrſten. Radzivil erxegte glejich⸗ 
falls eine ſchwer zu befriedigende Sehnſucht; fcine · geni⸗ 


liſche uns glauͤcklich mit fortreißende Compofitinn gu Fauſt 


ließ uns doch nur entfernte Hoffnung ſehen, das ſelt⸗ 


ſame Stuͤck auf das Theater zu bringen. 

Unſere Schauſpielergeſellſchaft ſollte wie bisher auch 
dießmal. der Guuſt genießen in. Halle den Sommer durch 
Vorſtellungez zu geben. Der wackere Reil, dem die 
dortige Buhne ihre Entſtehung verdankte, wer geſtor⸗ 
ben; man wuͤnſchte cin Vorſpiel, das zugleich als 
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Radtenfomer fade den trefpticyen Mann gelten Kunte; ich 
entwarf -eénbeiin Fruͤhlingsaufenthalte zu Berka an der 
Fis, PHS ich aber, durch Jffland unerwartet aufgefort 
bert, dad Erwachen des Cpimenides watetnahin, 
fo wurde jenes durch Riemer nach Verabredung ausge: 
atbbeitet: Capallmeiſter Wied e v-befuchte mich wegen der 


Compoſition hes Epimenides Uber die. wir uas verglichen 


-. Das. Monndram Proferpina, wurde, snd) Eber⸗ 
weind Gompofition, mit. Madame Wolff: eingelernt, — 
und eine Furze, aber hoͤchſt bedeutende Vorſtellung vor⸗ 
bereitet, inzwelder Recitation, Declamafion.. Mimik 


wpb edelbewegte plaſtiſche Darftellung wetteiferten, 
ad zuletzt ein großes Tableau, Pluto's Reich vorſtellend 


mb das Ganze kroͤnend, einen ſehr gauſisen Eindruc 


| hinterließ. 


Das Gaſtmahl der Weiſen, ein beamnatife 
lyriſcher Scherz, worin die: verfdijedenen Philoſophen 
jene zudringlichen metaphyſiſchen Fragen, womit das 
Volk fie oft belaͤſtigt, auf heitere Weiſe beantworten, 


‘oder vielmehr ablehnen, war, wohl nicht fuͤr's Theater 


doch fuͤr geſellſchaftliche Muſi k beſtimmt, mußte aber, 
wegen Anzuͤglichkeit, unter die Daralipesaesa gclegt 
werden. . . 

Mufikalifche Aufmunzeraug durch miter Gegens 
wart und. durch Inſpector Sha gens. Bortrag. der 
Bachiſchen Sonaten. gs 

Die Feyerlidteiten gur Antunfe bes Herzogs aus 


| Rhett and Main 









. BD ; | 
bent glaͤcclichen Gelequg: errdgten: Worberricumgen yet 148 
chitektoniſcher Kierde der: Straßen. Medaerion 
| Genicbefamsmtons machber tintey dem Auan Sitri | 
ens hewensgegeben. af 
| Indeffen wat die weue Yusgabe meiner Micke» ote 
reited;,-ver: biographiſche dritte Wainy gelangte zu Soke 
late iun v. Publicum. Didi Italiniſche Kriſe vanifre VE 
der weſthſtliche Ditvian wart gegruͤnbetz die Bei | 
nad).ben Mirine, Maine und Neckargegenden gewahrn ha 
eine greße Uerbbente ant: richlichen Groff An Poefonlich 
keiten, Loralivéten., Kunſtiodten ano Mae tens' Nn 
PE Pelbelberg: bet 3 cifferse’ 3, GSeidium Wh 
RicderlndHaen Schule in Gefolg ier Sarmwbay & 
Studium · des · Abiner Doms und anderer ser Vaulich⸗ 
Feiten nad) Riſſen und Planen. Letzteres fortgeſedt in 
Darinſtadt bet Moller.” Mte Oberdentſche Sthicle in } 
KGrankfurt bei Schutz. Von dieſer Ausbeute und teich 
lichem'“ Geoff an Menfchenkenntniß, Gegenden, Mnf 
werken und Kaunſtreſten mirgetheit in ber Zeltſchein 


NMaturwiſſenſchaft wurde ſehr sefbbert durch efi 
lige Mittheilung des Vergrath Cramet Zu Wiesbadet 
an Mineralien und Notizen des Bergwefens auf vem 
Weſterwalde. Dad Datmſtaͤdter Muſeum, bie Frank 
fatter Miufeen; Aufenthat VE Geheimerath voi Leon: 
hard in Danauz mag t meiner Raatunft Serge fit 
Fetal vo Me! SOP be _ 


..Von bifentlldn ipelgnigew “emeste;iidns diy Bw 
niake von: Paris; und. daß ich der ——— He 





inten o Derebers haaiield Scroobn: sane 
. “en . ‘- eda ‘? oy he Te: 
Nl ty tot by MiGd Gea, gage et) 
‘fe . 2 de ° 3... i. Det bial tr 


Sqoni im Sorin Jahre waren mir bin fonwnticoen 
Reishee. HaFfis:insdes Gon. Ha mme rfaeniiebers 
Bbuind! zugekommen, rd: ween id) friber: den. hier: une: 


lin Zeitſchriften uͤberſet mutgetheilben ginyelaen Cela 


Fes dleſes herrlichn Poetrn midis, abgewinnen kounte, 
swirkten fie dew jeje: zuſammen helio: lebhafter anf 


“AN 


Wiel ein/ und td mußtr nich dagegen productiv derhals 


enn; well irch · ſonſt vor devi muͤchtigen: Geſcheinnug nicht 
ite beſtehen founen.. Dic Elnwirkung ean gu lebhafl⸗ 
we Deutfche Urberſetzung lag vor, und ich mußte alſo 


Ror Vornnlaffung finden su, cigener Thoilnahme. Wied. 


aside Stoff aliddan Sinne nad) bi mic: Aehnliches 
betwabrt und gehegt worben,. that fid) hervor, und dieß 
mis um fo mehr Heftigkeit, als ich hoͤchſt ndthig. fuͤhlte 
mid aus der wirklichen Weit, die ſich ſelbſt oFenbar uud 


he Stillen bedrohte, in eine ideelle zu fldditen, an wel⸗ | 
cher bergnuͤglichen Theil zu nehmen meiner taf Bible: 


Fett! und Witter uͤbetlaſſen war. 


+ HORidhe ganz fremd mit den Eigenthlnmlichteiten dea 


pitts wendy’ teh. mich gar: Sprache, in ſo fern es uner⸗ 


gliq wan fone: Tele -a6 behave; ſogut zur Scheift nut 
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ihren Eigenhriten und: Derpersagen. fd) rief dies 
tatute hersors deren ich einige gleich: nach ihrer Ei 
nung uͤberſetzt hatte. Den Bedainen⸗Zuftand ‘brad 
mir vor bie Einbildungskraft; Mahomets Leber 
Oelsner, mit den ich mich ſchon laͤngſt befre 

hatte, forverte mid) auf's neue. Dad Berhdltr 

v. Diez befeftigte ſich; das Buch Gabuns eroͤffnet 
den Schauplatz jener Sitten tn einer hoͤchſt bedeut 
Zeit der unfrigen gleich, wo⸗eitn Fuͤrſt gar wohl U 
hatte (einen: Sohn in einem weitlaͤufigen Werke; 
lehren, voieier allenfalls bei traurigſtem Schickſal 
deo noch in einem Gafehdfe: und Gewerbe durd 
Welt bringen finne. Metſfchnun aud Leila, 
Muſter einer graͤuzenloſen Liebe, ward: wieder ‘den 
fuͤhl und der Einbildungskraft zugeeignet; die rein 
ligion der Parſen aus dem: ſpaͤteren VBerfall hervor 
ben und zu ihrer ſchoͤnen Einfalt zuruͤckgefuͤhrt 
laͤngſt ſtudirten Reiſenden / Wetro della Walle, T 
nier, Chardin abſichtlich durchgeleſen, und fo f 
fidy der Stoff, bereicherte ſich der Gehalt, daß id 
shne Bedenken zulangen konnte, um das augenbli 
Bedurfte ſogleich gu ergreifen und anzuwenden. --{ 
war die Gefaͤlligkeit ſelbſt, meine wunderlichen F 
gu beantworten; Lorsbach hoͤchſt theilnehmend 
huͤlfreich; auch blieb ich: durch ihn nicht ohne Beruͤl 
mit Sylveſtre de Sacy; and. obgleich- dieſe 
her kaum ahnen nod) weniger begreifen konten w⸗ 


8X 


‘wantlicy wolle, fe trag doch ein jeder dazu bei mid 
Ns eiligſte in einem: Felde aufzuklaͤren iu dem id) mich 
Anchmal geuͤbt, aber-niemalé ernſtlich umgeſehen hatte. 
Sd. wie, mir, ‘bie bon. Hammerfche Ueberſetzung taͤglich 
we. Hand rar , und mir zum Buch der Buͤcher wurde, 
verfehlte id) nicht aus ſeinen Fundgruben mir mans 
see Kleinod zuzueignen. 
FE: Indeſſen ſchien der politiſche Himmel ſich nach und 
po aufzullaͤren, der Wunſch in die freie Welt, beſon⸗ 
rs aber in's freie Geburtsland, zu dem ich wieder Luſt 
md Antheil faſſen konnte, draͤngte mich gu einer Reiſe. 
Deitere Luft und raſche Bewegung gaben ſogleich mehre⸗ 
en Productionen im neuen bftliden Ginne Naum. Cin. . 
Mifamer Badeanfenthalt, laͤndliche Wohnung in bes 
lannter von Jugend auf betretener Gegend, Theilnahme 
yiftretcher, liebender Freunde gedieh zur Belebung und 
Bteigetung eines gluͤcklichen Zuſtandes, der ſich einem 
eden Reinfuͤhlenden aus dem Divan darbieten muß. 

Gegen Ende dieſer Wallfahrt fand ich meine Samm⸗ 
ung ſo bereichert, daß ich ſie ſchon nach gewiſſer Ver⸗ 
bandtſchaft ſondern, in Buͤcher eintheilen, die Verhaͤlt⸗ 
Liffe ber verſchiedenen Zweige ermeſſen, und dad Ganze, 
po nicht der Vollendung, bod) dem Abſchluß naͤher brin⸗ 
en Fonnte. Und fo hatt’ id in diefer Zerſtreuung mehr 
jewonnen und gefunden, alé mir eine gleiche Seit in dem 
uhvollſten Tagen hatte gewaͤhren koͤnnen. 

Vor meiner Abreiſe waren vier Bande Der ‘neuer 


7 ae | 
Meflage meiner Werke fortgefewees ich -fliig an die Bb 


der gu * *8 

Wenig Fremdes beruͤhrte mich; doch nab ich gro⸗ 
Ben Antheil an Griechiſchen Liedern neuerer Zeit, die in 
Original und ueberſetzung mitgetheilt wurden, und dieJ 
ich bald gedruckt zu ſehen wuͤnſchte. Die Herren von 
Natzmer und Harthaufen hatten dieſe ſchdne Me: 
beit uͤbernommen. 


In literariſcher Hinſicht fbrherten mich nicht wens 
Gottinger Ungeigen, deren ich viele Bande auf der Mick 
padner Bibliothek autraf, und fie, ber Ordnung nad, be 
mit gemilthlicher Aufinerkſamkeit durchlas. ier ward pe 
man erft gewahr, mas man erleht ynd durchlebt hatte, 
und wad ein folches Werk bedeute, dag mit Umſicht aus | 
edem Lage entiprungen in die Zeiten fortwirkt. Es iff 
hoͤchſt angenehm in diefem Ginne dad laͤngſt Geſchehene 
gu betradhten, Man fieht dag Wirkende und Gewirkte 
{chon im Zuſammenhange, aller mindere Werth iſt (chon 
zerſtoben, der falſche Antheil des Augenblicks jſt ope 
ſchwunden, die Stimme der Menge verhallt, und bad | 
uͤberbliebene Wuͤrdige iſt nicht genug zu ſchaͤtzen. 


Zunaͤchſt ware ſodann der aͤlteren Deurſchen Bau⸗ 
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yaft zu gedenken, deree Regu ſich mir immer mehr 
md mehr ortacisecte undreinigte. 

Eine Fahrt nad Kdln in der ehrenden eſellſchaft 
das Hertn Staatsminiſters von Stein, druͤckte hierauf 
as Siegel. Ich (eh mit vorbereitetem Erſtaunen dad 
chmerzenvolle Denkmal der Unvollendung, und konnte 
doch mit Augen aas Maß faſſen, oon dem was es haͤtte 
perden ſfoallen, ob es gleich dem angeſtrengteſten Sinne 
noch immer unbegreiflid) blieb. Auch ven: altecthimlis 
ther Mablerey fand fic in Profeſſor Walleafs Gamme 
lung vnd. anderer Privaten gav viel gu ſchauen, gar 
mander Werth zu erfennen, umd der Aufenthalt, fe 
kurz er geweſen, lief doch unvergdngliche Wirkungen zu⸗ 
ruͤck. Dieſe wurden gehegt und erhoͤht burch die gefellige 
Naͤhe von Sulpiz Baiſferéere, mit dem ich son 
Wiesbaden sher Mainz, Fraukfurt, Darmſtadt reiſend 
faft nur ſolche Geſpraͤche fuͤhrte. In Heidelberg ange⸗ 
laugt, fand ich bie gaſtfreusdlichſte Aufnahme, und 
hatte die ſchoͤnſte Gelegenheit die unſchaͤtzbare Samm: 
lung mehrere Tage gu betrachten, mich von ihrer charak⸗ 
teriſtiſchen Vortrefflichkeit im Einzelnen zu uͤberzeugen, 
und in eben dem Maße hiſtoriſch wie artiſtiſch zu beleh⸗ 
ren. Aufgeʒeichnet ward manches Bemerkte, dem Gee 
daͤchtniß au Huͤlfe und kuͤnftigem Gebrauche sum Beftan. 

Hinſichtlich auf Bauluaſt, in. Bezug auf meine Koͤle 
ner Fahrt, ward garmanches in Gegenwart aon Grund 
und Aufriſſen aͤlterer Denthier; Rieberlandifcher und 


\ . ‘ an 





| nif. Wile Handweré und Kanft hier zuſammen a 
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Franghfi(dher Gebdude z Sefproden und verhanddt, ay Ru 
durch man denn ſich nach und nach fabig: fablte and MP Gen 
mer gvofien, oft wunderlichen und verwirrenden Soar fr 
das Reine und Schoͤne, wobhin der menſchliche Geiſt wgueper 
ter jeder Form ſtrebt, heraus zufinden und ſich zuzuein Dr. 
net. Die zwey Mollerſchen erſten Hefte, in dem War 
genblick erſcheinend, gewaͤhrten hierbei erwuͤnſchte Hulu * 
Das Techniſche anlangend, gab ein altes gedrudteit ma 
Exemplar „der Steinmetzen Bruͤderſchaft“ vost der hup Be 
hen Bedeutſamkeit dieſer Gilde ein merkwuͤrdiges Zeughte 














ließ ſich recht gut einſehen. Poe 
So wurd' id denn andy. auf dieſer Keife gems m 
yore viel id). bisher, durch das unſelige Kriegs⸗ wie 
Knechtſchaftsweſen auf einen kleinen Theil des Baters k 
landed eingeſchraͤnkt, leider vermißt und fir eine ne | 
ſchreitende Biloung verloren hatte. In Frankfurt fone 
id die Staͤdeliſchen Schaͤtze abermals bewundern, 
auch der patriotiſchen Abſichten ded Sammlers mid) er: Be 
freuen; nur dberfiel midy die Ungeduld fo viel Kraͤfte 
ungenutzt zu ſehen: denn meinem Sinne nad haͤtte man & 
bei viel geringerem Vermoͤgen die Anſtalt gruͤnden, er⸗ 
richten umd bie Kuͤnſtler in's Leben fAbren kͤnnen. Dann 
haste die Kunſt ſchon feit Jahren ſchone Fruͤchte getra⸗ 
gen, und dasjenige hinreichend erſetzt, was dem Capital 
an Intereſſen vielleicht abgegaugen waͤre. 
Die Brentans’ che Sammlung an Gemaͤhlden 
und | 


. 97 


und Kupferſtichen und anderen Kunſtwerken gab doppel⸗ 
ten Genuß, bei dem lebhaften Antheil der Befitzer und 
ihrer freundlichen Aufforderung ſo viel Gutes mit zu 
genießen. 

Dr. Grambs, der ſeine gunftſchaͤhe ben Staͤdeli⸗ 
ſchen anzuſchließen bedacht war, ließ mehrmals ſeine 
trefflichen Befthungen theilweiſe beſchauen; wobei denn 


gar manche Betrachtung einer gruͤndlicheren Kenntniß | 


ben Weg bahnte. Hofrath Beder in Offenbadh zeigte 


bedentende Gemaͤhlde, Muͤnzen und Gemmen vor, nicht 


~bgeneigt Dem Liebhaber eins und das andere Wuͤnſchens⸗ 


werthe gu uͤberlaſſen. 

Auf Naturgeſchichte bezuglich ſahen wir die Samm⸗ 
ung von Bbgeln bei Hofrath Meyer, nicht ohne neue 
Belehrung Uber diefen herrlidjen Zweig der Naturfunde. 

Das Sentenbergifde Stift in Frankfurt fend 
tian in den beften Handen; die Thatigkeit des Augen⸗ 
id's ließ vorausfehen, daß eine neue Epoche diefer ſchoͤ⸗— 
ren Anſtalt unmittelbar gu erwarten fey. 

In Carlsruhe ward uns, durch Geneigtheit des 
Herrn Gmelin, eine zwar fluͤchtige aber hinreichende 


Ueberſicht des hoͤchſt bedeutenden Cabinets; wie wir 
denn uͤberhaupt die kurze dort vergoͤnnte Zeit eben ſo ue 


nuͤtzlich als vergniiglich anwendeten. 

Bei ſo manden Hine und Wiederfahrten fonnte die 
Geognofi te auch nicht lecr ausgehen. Bon Hdvels Gee 
birge ber Grafſchaft Mark warden, befonders mit Vets 

Goethe's Werke, XXXII. Bo. _ 7 
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Schmidt Verſchiebung der Ginge (vor 1810).  Dieth 
wichtige, von mir fo oft betrachtete und immer gebeim te 
nißvoll bleibende Erſcheinung trat mir abermalé vor dit 
~ GSeele, und fd) hatte das Ghid im Lahnthal einer aufs 
gefobenen Abtey ungefaͤhr gegenuͤber, auf einer verlaſſ⸗ 
nen Halde Thonſchieferplatten mit kreuzweis laufenden 
ſich mehr oder weniger verſchiebenden Quarzgaͤngen jhe 
_ finden, wo das Grundphdnomen mit Augen gefeven, fe 

wenn aud) nidye begriffen dod) wenigftens ausgefproden 
werden Fann. 

Befonderes Gluͤck ereignete fic) mir auch zu Bibrid, 
indem ded Herrn Erzherzogs Carl K. H. die Gnade 
hatte, nach einem intereſſanten Geſpraͤch, mir die Be 
ſchreibung Ihrer Feldzuͤge mic: den hoͤchſt genau und fau: | 
ber geftodyenen Charten gu verehren. Auf diefen uͤber⸗ 
aus ſchaͤtzbaren Blaͤttern fand fid) gerade die Umgebung 
‘der Lahn von Weblar bis Nemvied, und ich machte dit 
Bemerkung, daß eine gute Militaͤrcharte zu geognofti: } 
ſchen Zwecken die allerdienlidy(te fey. Denn weder Sol: 
dat nody Geognoft fragt, wem Fluß, Land und Gebirg 
gebore, fondern jener: in wie fern ed ihm zu feinen Ope 
tationen vortheilhaft, und dieſer: wie e& fair feine Cr: 
fabrungen ergdngend und nodymalé belegend ſeyn moͤchte. 


as 


ee 
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Cine Sabre in verfdjiedene Gegenden zu beiden Seiten 


rr der Lahn, mit Bergrath Cramer begonnen und mit 


(J'ots 


thin grbdftentheils. durchgefuͤhrt, gab manche ſchdne 
Kenntniß und Einſicht; auch verdiente ſie wohl unter 


> bie kleinen geognoſtiſchen Reiſen aufgenommen zu 
: werden. 


Aud) meiner seacteife werde ich mich immer mit 


vorzuͤglichem Antheil erinnern. Von Heidelberg auf 


Wuͤrzburg legte ich fie mit Sulpitz Boiſſerée zuruͤck. Da 


uns beiden der Abſchied wehe that, ſo war es beſſer auf 
fremdem Grund und Boden zu ſcheiden, als auf dem 
heimiſchen. Ich reifte ſodann uͤber Meiningen, den 


Thuͤringerwald, auf Gotha, und fam den 11 October 


in Weimar an, nachdem ich viele Wochen mich aus⸗ 
waͤrts umgeſehen. 
Zu Hauſe erwaͤhn' ich zuerſt den Beſuch des Dr. 
S tolz, bes wackern Arztes aus Toͤplitz, wobei mineræa⸗ 
logiſche und geognoſtiſche Unterhaltung, die uns fruͤher i in 
Bohmen belehrt und ergdtzt, mit Leidenſchaft erneuert 


wurde. Bei dem naͤchſten Wufenthalte in Sena leitete 


mic) Profeffor Ddbereiner guerft in die Geheimniffe 
ber Stoͤchiometrie; auch machte er zu gleicher-Seit wie⸗ 
derholte Verſuche mit dem Weißfeuer, welches von dem 
Landgrafen herunter das Jenaiſche Thal erhellend einen 

magiſch uͤberraſchenden Anblick gewaͤhrte. | 
In der Farbenlehre ward fortſchreitend einiges gee 
than: ; die: entoptiſchen Farben bleiben beſtaͤndiges Aue 
| 7 — 
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genmerf. Daf ish in Frankfurt Dr. Seebeck begeg⸗ 
‘net war, gerieth gu grofem Gewinn, indem er, anger |! 
allgemeiner, in's Ganje greifender Unterbaltung, befor: 
ders die Lehre des Doppelſpaths, die er wohl durchdrun [4 
gen batte, und das Verhaͤltniß der Adhfen folder doppelt 
refrangirehder Kdrper Naturfreunden vor Auger zu brin- 
gen wufte. Die. Tonlehre ward weiter mit der Farben: & 
lehce verglichens Profeffor Boigt verfolgte feine Be: 
merfungen bezuͤglich auf Farben organiſcher Kdrper, und 
_ ther meiner ganzen naturbiftorifden Beſchaͤftigung 
ſchwebte die Howardifdhe Wolfenlehre. 

Nad fe viel Natuͤrlichem iſt's dody wohl aud) billig 
zur Kunft zuruͤckzukehren! Auf dem Weimarifden Thea: 
ter be(chaftigte man ſich immerfort mit Calderon; 

‘die grofie Zeno bia ward aufgefibrt. Die drey erften 
Acte geriethen trefflich, die zwey lesteren, auf national: 
conventionelleS und tempordres Intereſſe gegruͤndet, 
wußte niemand weder zu genießen nod) zu beurtheilen, 
und nad) dieſem legten Verſuche verllang gewiſſermaßen 
der Beifall, der den etſten Stuͤcken ſo reichlich gewor⸗ 
den war. 

Das Monodram Proſerpina ward bei ufig mit | 
Eberweins Compoſition gluͤcklich dargeſtellt; Epi⸗ 
menldes, fur Berlin gearbeitet; gu Schillers und 
Ifflands Andenken gemeinſchaftlich mit Peucer ein klei⸗ 
nes Stuͤck geſchrieben. In dieſer Epoche durfte man 

wohl ſagen, daß ſich das Weimariſche Theater, in Ab⸗ 
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fidt auf reine Recitation, kraͤftige Declamation, ‘nati: — 
liches zugleich und kunſtreiches Darſtellen auf einen bee 
ehen Gipfel des inneren Werths erhoben hatte. 
—2 Aeußere mußte ſi ſich nach und nach ſteigern; J 
—2 7 @@&, = trobe durch Nacheiferung, zuerſt der Frauenz 
¢ mer, ry rauf ber Manner. Ganz gur rechten Zeit 
erannen ¥ Yas.) Ddem Decorateur Beuther einen vor⸗ 
} refflichen, der Schule von Fuentes gebilbeten 
Vuͤnſtler, ber Ddurch perſpectiviſche Mittel unſere Heinen 
Mume i) Graͤnzenloſe zu erweitern, durch charakte⸗ 








de ‘, ‘ehiteftur gu vermannicfaltigen, und durch 


C we 4 und Zierlichkeit hoͤchſt angenehm zu machen 

ews Fede Art von Stl unterwarf er feiner perſpec⸗ 
ape “fe Fertigkeit, fludirte auf. der Weimarifden Biz, - 

afi Me Uegyptifde fo wie die Altdeutſche Bauart, 

"abd gab ew “<fogpernden Stuͤcken dadurch neues An⸗ 

feb. “ab eigenthuͤmuchen Glanz. 

i bio fann man fagen, das Weimariſche Theeter 








war auf ſeinen hoͤchſten ihm erreichbareñ Punct zu dieſer 


Epoche gelangt, der man eine erwuͤnſchte Dauer auch 
fuͤr die naͤchſte und folgende Zeit verſprechen durfte. 

Von der eingeſchraͤnkten Breterbuͤhne auf den großen 
Weltſchauplatz hinaus zu treten, moͤge nun / auch ver⸗ “ 
gonnt feyn. Napoleons Wiederkehr erſchreckte die Welt, 
hundert ſchickſalſchwangere Tage mußten wir durchleben, 
die kaum entfernten Truppen kehrten zuruͤck, in Wies⸗ 
baden fand ich die Preußiſche Garde; Freiwillige wa⸗ 
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ren aufgerufer, und bie friedlich beſchäftigten, kaum zu 
Athem gelommenen Buͤrger fuͤgten ſi ch wieder einem 
Zuſtande, dem ihre phyſiſchen Kraͤfte nicht gewachſen 
und ihre ſittlichen nicht einſtimmig waren; die Schlacht 
von Waterloo, in Wiesbaden zu großem Schrecken als 
verloren gemeldet, ſodann zu uͤberraſchender, ja betaͤu⸗ 
bender Freude, als gewonnen angekuͤndigt. In Furcht 
vor ſchneller Ausbreitung der Franzoͤſiſchen Truppen, 
wie vormals uͤher Provinzen und Laͤnder, machten Ba⸗ 
degaͤſte ſchon Anſtalten zum Einpacken, und konnten ſich 
vom Schrecken erholend die uanuhtze Vorſi cht keineswegs 
bedauern. 
Von Perſonen habe noch mit Ehrfurcht und Dante 
barkeit gu nennen: Erzherzog Carl in. Bibrich, Grog: | 
fuͤrſtin Katharina in Wiesbaden, Herzog und Herjogin 
von Cumberland bei Frankfurt, den Erbgroßherzog von 
Mecklenburg ebendafelbft; in Carlsruhe die Grafer bon | 
Hochberg, Herrn Weinbrenner und Hebel; . nad) Haufe | 
i gelangt, Ihro der regierenden Kaiſerin von Rußland 
, Miele ſamintliche umgchung: ; Graf Barclay de Tolly. 


, 1 8 1 6 
Das mannidfaltig Bedeutende, dad td) vor einem 
Jahr im eigentlichen Mutterlande geſehen, eriebt und 
> -gedacht hatte, mußte fic) auf irgend eine. Meife wieder⸗ 
ſpiegeln. Ein Heft „Kunſt und Alterthum am Rhein 
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und Mayn⸗ ward unternommen, und dazu am Ende 
vorigen Jahrs mehr als eine Vorarbeit durchgefuͤhrt; 
die aͤlteren Niederlaͤnder, van Eyck und was ſich von 
ihm herſchrieb, gruͤndlich erwogen; dad, fruͤhere proble⸗ 
matiſche Bild Veronica zu kuͤnftigem Gebrauch verklei⸗ 
nert und geſtochen. Vuͤſchings woͤchentliche Nachrich⸗ 
_ ten arbeiteten zu gleidem Zweck, und in diefem Ginne 
wandte fid) bie Pietaͤt der Weimarifden Kunftfreunde 
ai gegen alte Heiligenbilder , bie wir von Heiléberg am 
-Thuͤringerwald kommen und unter unſern Augen repari⸗ 
ren ließen. Weil aber immer in neuerer eit Eins in's 
Andere wirkt, ja ſogar Gegenſeitiges durch Gegenſeiti— 
ges, ſo war auch ein Heldenbild, als Gleichniß von 
Bui hers Perſoͤnlichkeit, in Gefolg feiner grofen Chae 
ten zur Sprache gekommen. 
Wenn der Held mit Gefahr ſeines Lebens und Ruhms 
die Schickſale der Welt auf's Spiel ſetzt, und der Erfolg 
ihm gluͤcklicherweiſe zuſagt, ſo ſtaunt der Patriot und 
nimmt gern den Kuͤnſtler zu Huͤlfe, um fuͤr ſein Bewun⸗ 
dern, ſein Verehren irgend eine Sprache zu finden. 
In hergebrachter Denkweiſe der Vorzeit, heroiſche 
Geſtalt mit angenaͤhertem Coſtum der Neuwelt heran⸗ 
zubringen, war nach vorgaͤngigem Schriftwechſel mit 
Herrn Director Schadow zuletzt die Aufgabe und Uebers. 
einkunft. Wegen Beſchaͤdigung des erſten Modells 
brachte ber Kuͤnſtler ein zweytes, woruͤber man, nach 
lehrreichen Geſpraͤchen, zuletzt bis auf Veraͤnderungen, 


— 
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welche das Vollenden immer herbeiführt, ſich treulich 
~ vereinigte. Und ſo ftehe diefes Bild, wie auf dem 
Scheidepunct dlterer und neuerer Zeit, auf der Grange 
einer gewiſſen conventionellen Idealitaͤt, welche an Erin: fi 
nerung und Einbildungskraft ihre Forderungen ridtet, 
‘und -einer unbebingten Natuͤrlichkeit, welde pie Kunf, 
ſelbſt wider Willen, an eine oft beſchwerliche Wahrhaf⸗ Vp 
tigkeit bindet. 
Von Berlin erfreuten mich transparente Gemaͤhlde 
nach meinem Hans Sachs. Denn wie mid fruͤher 
Nachbildung der dleeren treulich ernften charakteriſtiſchen 
Dichtkunſt lange Beit ergotzt hatte, fo war mir ed ange: 
nehm fte wieder als vermittelnd gegen nenere Kuͤnſtlet 
auftreten gu feben. Zeichnungen gum Fanft von Gor 
nelius und Retzſch wirkten in ihrer Art das Aehie 
liche: denn ob man gleich eine bergangene Vorſtellungs⸗ 
weiſe weder zuruͤckrufen Fane nod (oll, ſo iſt es doch 
lͤblich ſich hiſtoriſch praktiſch ‘an thr zu uͤben und durch 
neuere Kunſt das Andenken einer aͤlteren aufzufriſchen, 
damit man, ihre Verdienſte erkennend, ſich alsdann um 
ſo lieber zu freieren Regionen erhebe. 

In geſellſchaftlichen Kreiſen hatte die Luſt zu Bilder⸗ | 
feenen immer gugenommen, und ward von mir, wenn 
aud). nicht unmittelbar gefdrdert, dod) gelegentlicy mit 
einigen Strophen begleitet. | 

Im Nachklang der Rheiniſchen Eindruͤcke ward von 
den Weimariſchen Kunſtfreunden das Bild des heiligen 


—* 
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Rochus, wie er als vdllig ausgebeutelt von ſeinem Pa⸗ 
laſt die Pilgerſchaft antritt, erfunden und ſkizzirt, hier⸗ 
auf ſorgfaͤltig cartonirt, und zuletzt von zarter Frauen⸗ 
zimmerhand gemahlt, in der freundlichen RNodjus- Caz 

pelle giinftig aufgenommen, Cin geftodyener verkleiner⸗ 
ter Umriß ift in dem zweyten Rhein: und Maynheft wie 
billig vorgebunden. 

Von Offenbach erhielt ich ſchoͤne bronzene Muͤnzen, 
die mich in den Anfang des ſechzehnten Jahrhunderts 
wieder zuxuͤckfuͤhrten. Graf Cicognara's Storia della, 
Scultura fam eben zu rechter Zeit dieſen ſchͤnen Studien 
su Huͤlfe. In hoͤhere Regionen fuͤhrte uns der Olym⸗ 
piſche Jupiter von Quatremere de Quincy; bier gab es 
viel gu lernen und zu denfen.. Die Ankunft der Elgini⸗ 
ſchen Marmore erregte großes Verlangen unter allen 

Kunſtliebhabern; indeſſen blieb auch Burtin Connais- 
sance des Tableaux, das uns Einſicht in ein anderes 
bedeutendes Feld gewaͤhrte, nicht unbeachtet. 

Die Reſtauration der Dresdner Gemaͤhlde kam in 
Anregung. Welch' eine große Anſtalt hiezu erforderlich 
ſey, einigermaßen darzuſtellen, erzaͤhlte ich von der 
Reſtaurations⸗-Akademie in Venedig, die aus einem 
Director und zwoͤlf Profeſſoren beſtand, und große 
Raͤume eines Kloſters zu ihren Arbeiten bezogen hatte. 
Eine ſolche Wiederherſtellung und Rettung iſt wichtiger 
als man denkt, fie kann nicht aus dem + Sregieif unter: 
nommen werden. 


Die Weimarifdhe Zeichenſchule hatte fic in eine große 
Berdnderung zu fuͤgen. Da das alte Local zu andern 
Sweden beſtimmt, und fein gleich großes fdr fie yu J 
finden war, fo wurden die Claſſen getheilt, fuͤr die erſte 
ein Gebaͤude auf der Esplanade erkauft, die beiden an⸗ 
dern aber vor dem Frauenthor im ſogenannten Jaͤger⸗ 
haus eingerichtet. Auch dieſe Veraͤnderung wie die vor⸗ 
hergehenden verdiente wohl eine beſondere Schilderung, 
indem ſie nicht ohne gute Folgen fiir die Anſtalt ſelbſt 
bleiben follre. 

Gleichseitig ward etn vorzůͤglichet Bildhauer Ma⸗ 

mens Kaufmann von Rom berufen; ber aud) biefe 
J Kunſt wieder neu zum Leben brachte. 

Soll ich meiner eigenen Arbeiten gedenken, fo hab' 
ich wohl zuerſt des Divans zu erwaͤhnen. Er ward 
immer mehr ſupplirt, geordnet und einiges davon zum 
Damenkalender beſtimmt. Fir den. hiſtoriſchen und ere 
klaͤrenden Theil ſammelte id) immer: mehr Borarbeit. 
Bon Dietz Denkwuͤrdigkeiten, deſſen Streitigkeit mit 
Hammer, des letzteren Orientaliſche Fundgruben, ſtu⸗ 
dirte ich mit Aufmerkſamkeit, und uͤberall ſchoͤpfte ich 
friſche oͤſtliche Luft. Knor Zeilon kam zu rechter 
Zeit mir in die Haͤnde; beſonders werth, jedoch erſchien 
mir Hyde herſi ſche Religion; und wie denn, ſobald 
ein bedeutender Stoff mir vor die Ceele‘trat, id) den⸗ 
ſelben unwillkuͤrlich zu geſtalten aufgefordert wurde, ſo 
entwarf ich eine Drientaltiche Oper, und fing an fie ju 
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bearbeiten. Sie waͤre auch fertig geworden ; ba {te 
wirklich . eine Zeitlang in mir lebte, haͤtte ich einen Mu⸗ 
ſiker zur Seite und ein großes Publicum vor mir gehabt, 


um gendthigt zu ſeyn den Faͤhigkeiten und Fertigkeiten 


des einen/ ſo wie dem Geſchmack und den Forderungen 
des andern entgegen zu arbeiten. 


Wunderliche Menſchen wie es gibt, ‘verlangten, 
verfuͤhrt durch die Schillerſche Ausgabe in chronologi⸗ 


ſcher Folge, das Gleiche von, mir, und batten beinahe 
den ſchon eingeleiteten Abdruck in Verwirrung gebracht. 
Meine Gruͤnde, dieſes abzulehnen, wurden indeß gebil: 
ligt, und bad Geſchaͤft ging unbebelligt feinen Gang. 
_ Der neunte und zehnte Band ward revidirt; die Italiaͤ⸗ 


niſche Reiſe, beſonders nach Neapel und Sicilien, ge⸗ 


ſtaltete ſi ch immer mehr, und wie eine Arbeit die andere 


jederzeit hervorruft, konnt' ich nicht unterlaſſen an dem | 
vierten, fo lange verzdgerten und erwarteten. Bande von . 


Wahrheit und Didjtung wieder einige Hauptmomente. 


gu verzeichnen. Das Rhein- und. Maynhefe zweytes 


Suid ward gefordert, Reineke Suds durchgeſehen, und 
das Wochusfeſt geſchrieben. | 


Die zweyte Lieferung meiner Werke kommt an, die 
Paralipomena werden neuerdings beachtet, ein ied fr 


27 


das Berliner Kuͤnſtlerfeſt geſchrieben, wogegen eine bes | 


abſichtigte große Cantate zum Lutherfeſt, wegen Mans 
gel an Zeit und Aufmumerung, bald nach ber Cons, 


' 
1 


1 


408 a 


ception, aufgeſtelltem Schema und geringer Bearbei⸗ 
“tung liegen blieb, und fiir die Ausbildung verloren ging, 
Mein Antheil an fremden WerFen bezog ſich lebhaft 
auf Byrons Gedichte, der immer widtiger hervortrat, 
und mid) nach und nad mebr an3og, da er mid) fruͤher 
durch hypochondriſche Leidenſchaft und heftigen Selbft: 
haf abgeftofen, und wenn id) mid) feiner grofen Perſoͤn⸗ 
lichkeit zu naͤhern wuͤnſchte, von ſeiner Muſe mich voͤllig | 
| zu entfernen drohte. Ich leſe den Corſaren und Lara, 
nicht ohne Bewunderung und Antheil. Zu gleicher Zeit 
erfchienen Nelſons Briefe mit ſeinem Leben, gaben viel 
gu denken und viel zu trauern. Gries, durch die Aus⸗ 
gabe bes zweyten Theils feines Calderon, machte uns im 
Spanien des fiebsehnten Fahrhunderts immer einheimi: 
ſcher. Anatole verfegte uns nad) einem neuern Paris, 
und lies und einen ſchoͤnen Roman bewundern. “Die 
Friedensgefangenen von Lawrence; eine. der 
ſeltſamſten Productionen, noͤthigte uns alle Aufmerk⸗ 
ſamkeit einem ganz verwuͤnſchten Zuſtand zu ſchenken. 
Reiſende Englaͤnder in Verdun feſtgehalten, nach neue⸗ 
ren Volkerrechtsmaximen bei'm Ausbruch eines Krieges 
mit Albion; republicaniſche Franzoſen, beſonders Com⸗ 
mandant und Commandantin, von geringem Stande 
waͤhrend der Revolution emporgekommen; heimliche, 
faͤr Englander gehaltene Emigrirte, verkappte Vornehme 
und wer ſonſt nod) gu bemerken ware, machen ein baro⸗ 
dces Bild, bas auf die Nachwelt gu kommen verdient, 
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weil es nur unter dieſer Bedingung von einem geiſtreich 
anſchauendem Leidensgenoſſen concipirt und mehr mit 
Haß als Liebe vollendet werden konnte. 

Rukſtuhlſſchrieb uͤber die Deutſche Sprache, und 


das nicht zu erſchoͤpfende Werf Ernefti's Technologia — — 


rhetorica Graecorum et Romdnorum lag mir immer 
sur Hand: denn dadurch erfubr icy wiederholt, was ich 
in meiner {chriftftellerifchen Laufbahn recht und unredt * 
gemacht hatte. Noch aber muß id) einer hoͤchſt merk⸗ 
wuͤrdigen, vielleicht einzigen Darſtellung gedenken; es 
iſt das Tage und Stundenbuch der Leipziger Schlacht von 
Rochlitz, wovon ich anderwo gehandelt habe. 
Die Jenaiſchen unmittelbaren Anſtalten der Natur⸗ 
lehre im Allgemeinen, der Naturgeſchichte im Beſondern 
gewidmet, erfreuten ſich der aufmerkſamſten Behand⸗ 
lung. Faſt in allen Abtheilungen war die innere Thaͤ⸗ 
tigkeit fo herangewachſen, daß man ſie zwar durch gute 
Haushaltung ſaͤmmtlich beſtreiten konnte, aber doch an 

einen neuen erhoͤhten Muſeumsetat nothwendig denken 
und einen neuen Maßſtab feſtſtellen mußte. Doͤberei⸗ 
ners Wohnhaus ward ausgebaut, ein Gartenſtuͤck bei der 
Sternwarte angekauft und zu dieſem Beſitz hinzugeſchla⸗ 
gett. Die Veterinaͤranſtalt in Jena beſtaͤtigte ſich; 
Profeſſor Renner begann ſeinen Curſus, und icy gab | 
meine aͤlteren gerfagten und fonft.prdparirter Pferdeſchaͤ⸗ 
del zum didaktiſchen Anfang hinuͤber, da ſie fruͤher mir 
auch zum Anfang gedient hatten. 
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| Die lang unterbrochonen Ausgrabungen des uralten 
Grabhuͤgels bei Romſtedt wurden fortgeſetzt, und gaben 
uns mehrere Schaͤdel; nicht weniger wurde durch befor: 
dere Aufmerkſamkeit nad) Jena ein ganzes Skelett ge 
ſchafft und forgfaltig geordnet niedergelegt. Gin durch 
Knochenaufſchwellung merkwuͤrdig monſtroſer Schaͤdel 
kam in Gypsabguͤſſen von Darmſtadt, durch die Gewo 
genheit des Herrn Schlichtegroll. 
Ich rief mir das Andenken Caſpar Friedrich Swot 
wieder hervor, durchdachte Jaͤgers Mißbildung det 
Gewaͤchſe, ingleichen ‘Philipp RN... . Pflanzentrant: 
beiten,. Bon Humboloes Werk viber, Vercheilung 
der Pflangengeftalren auf dem Erdboden war hoͤchſt will: 
fommen, und Nees von Efenbed ausfaͤhrlichſte 
Arbeit uͤber Pilze und Schwaͤmme ließ mich ein treffliches 
Mikroſkop bedauern, das mir ein ſeltſames Schichſal 
in den angenehmſten Lebensaugenblicken zerſtoͤrt hatte. 
Aus dem Thierreiche wurde uns ein Wundergeſchoͤpf, 
der proteus anguinus, durch Herrn Profeffor Con⸗ 
fligiachi vorgeseigt, dev ihn, in einem Glafe mit 
Waſſer, auf der Reife hoͤchſt forgfaltig im Buſen ver 
wahrt, lebendig bis gu uns gebracht hatte. 
Im Mineralreiche waren wir ſehr beguͤnſtigt; Ge⸗ 
heimerath Heims gu Meiningen wichtige Sammlung 
gelangte durch ſein Wohlwollen fuͤr unſere Anſtalt nach 
Jena, wo ſie nach ſeinem Sinn geordnet aufgeſtellt 
‘wurde, Bon eingelnen Merkwuͤrdigkeiten verdient der 
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Kugel⸗Sienit von Vallinco aus Corſica votzuͤglich Er: 
waͤhnung. In meine Sammiung gelangten, in Gefolg 
eines vdrjaͤhrigen Reiſebeſuchs, Mineralien vom Weſter⸗ 
wald und Rhein, auch ein Hyalit von Frankfurt als 
Ueberzug vielleicht der groͤßeſten Flaͤche, an der er je ſich 
vorgefunden, von ſieben Zoll im Durchmeſſer. Geh. 
Rath von Leonhards „Bedeutung und Srand der 
Mineralien“ bereicherte uns von theoretiſcher Seite. 

Howards Wolfenterminclogie ward fleißig auf die 
atmoſphaͤriſchen Erſcheinungen angewendet, und man 
gelangte zu beſonderer Fertigkeit ſie mit dem Barometer⸗ 

ſtand zu paralleliſiren. 

Zu ſonſtigen phyſikaliſchen Aufklarungen war der 
Verſuch einer Gasbeleuchtung in Jena veranſtaltet; wie. 

wir denn auch durch Doͤbereiner die Art, durch Druck 

verſchiedene Stoffe zu extrahiren, kennen lernten. 

Im Chromatiſchen waren die entoptiſchen Phaͤno⸗ 
mene an der Tagesordnung. Ich nahm zuſammen was” 
; Ed bis jetzt erfahren hatte, und trug es in einem Eurgen : 
Aufſatz vor, deſſen bald gefuͤhlte Unzulaͤnglichkeit mich 
zu weitern Forſchungen noͤthigte und mich immer le 
zu dem Wahrhaften hindraͤngte. 

Profeſſor Pfaff ſandte mir ſein Werk gegen die 
Farbenlehre, nach einer den Deutſchen angebornen unar⸗ 
tigen Zudringlichkeit. Ich legte es zur Seite bis auf 
kuͤnftige Tage, wo ich mit mir ſelbſt vollkommen abge⸗ 
ſchloſſen haͤtte. Seinen eigenen Weg zu verfolgen bleibt 
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“immer das Vortheilhafteſte: denn dieſer hat das Gluͤd⸗ 
liche uns von Irrwegen w wieder auf uns ſelbſt zutuͤcr ban 
fabren. 

Dr. Sdop enhauer trat als wohlwollender Seem " 
an meine Seite. Wir verhandelten manches abercte: Hin 
ftimmend- mit einander, doch lief fic) zuletzt eine gewift ti 
Scheidung nicht vermeiden, wie wenn zwey Freunde, 
die bisher mit einander gegangen, fid) die Hand ge fe 
ben, der eine jedoch nad) Morden, der andere nach Gi Ah 
den will, da ſie denn ſehr ſchnell einander aus dem Fi 
Gefidte fommen. 

Farbenver(uche mit vegetabiliſchen Ertraeten dien⸗ 
ten wiederholt die hoͤchſte Eonſequenz ‘per Farbenlehre 
darzuthun. 

Nun muß ich aber ein Zwiſchenſpiel im Zuſammen⸗ 
hange vortragen, worin mancherlei vorkommt das ich 
unter bie Rubriken niche zerſplittern mochte. Bei her: 
annahender guter Witterung gedachte ich nad) Wunfd | 
und Neigung die ſchoͤnen Lage des vorigen Jahrs im. 
Mutterlande abermals gu geniefen. Freund -Meyer 
Wollte mid) begleiten; Natur und Kunſt follten uns init 
ihren Schdben uͤberfuͤllen. Borarbeiten waren gemacht, 
Plane entworfen wie alles zu genießen und zu nutzen 
waͤre; und ſo ſaßen wir wohlgepackt und eingerichtet in 
einem bequemen Wagen; aber die Haͤlfte des Erfurter 
Weges war noch nicht erreicht, als wir umgeworfen 
wurden, die Achſe brach, der Freund ſich an der Stirne 

J beſchaͤ⸗ 
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Bon Beluden seiner ich folgende, Lanmtlic Grins . 
nerungen friber und fribjter Zeiten ermedend: Hon Mel⸗ 
liſch, Dr. Hufeland, Mar Jacobi, von Laffert, Dr. 
Ghladni, Zelter und Wilken, Graf und Graͤfin Odonell 
Hofraͤthin Kaͤſtner gus. Hannoverx. 
Ein ſolcher innerer Friede ward durch den aͤußern 
Frieden der Welt beguͤnſtigt, als nach ausgeſprochener 
Preßfreiheit die Ankuͤndigung der Iſis erſchien und jeder 
wohldenkende Weltkenner die leicht gu berechnenden unmit⸗ 
telbaren, und die nicht zu berechnenden weiteren Folgen 
mit Schrecken und Bedauern vorausſah. 


¢ 
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Diefes Jahr ward ich auf mehr als Eine Weiſe ju 
einem langern Aufenthalt i in Jena veranlaßt, den ich 
vorausſah und deßhalb an eigenen Manuſcripten, Zeich⸗ 
nungen, Apparaten und Sammlungen manches hinuͤber 
ſcaffte. Zuvoͤrderſt wurden die ſaͤmmtlichen Anſtalten 
durchgeſehen, und als ich gar manches fuͤr Bildung. und 
Umbilbung der. Pflanzen merfrodbiges vorfand, ein 
eigenes botaniſches Muſeum eingerichtet und darin ſo⸗ 
wohl bedeutende Sammlungen getrockneter Pflanzen, 
Anfaͤnge einer Zuſammenſtellung von Saͤmereyen, nicht 
weniger Beiſpiele deſſen was ſich auf Holzbildung bezog, 
| angelegt und in Verbindung gebracht, Mon trofi itaͤten 
8 * 


nyo 
Wolf, die Unterhaltung. war bedeutend und fbrbderiid, 
umd Meyer nahm daran eingreifenden kuͤnſtleriſchen te 
theil. Zufaͤllig jedoch verließen mid) beide Freunde am 
27 Auguft, und fo hatte id Zeit. genug meinew Geburtt 
tag abermals in (tiller Sammlung zu feyeon, und dei 
Werth ber Kraͤnze gu bedenken, womit id) mein Zimmer 
von der —— Wirthin aufgeſchmuͤckt ſah. We 
brigens war ich der mir an dieſem Orte gegdnnten Gam 
lung und Ruhe die ausfuͤhrliche Darſtellung des Ro⸗ 
chus feſte s ſchuldig geworden. 
Ferner hab’ ic) gu ruͤhmen, welchen borziglichen Ge 
nuff mir ein Hermſtaͤdtiſches Concert und Privat: 
Exhibition gegeben, da, von maſikuliſchen Freunden lange 
Zeit entfeent, td, dieſem herrlichen Kunſt⸗ rib Tatureles 
‘ment beinahe eatfrembet worden. : 
Oeffentliche Ereigniſſe, die mich in dieſem Jahr nah 
genug beruͤhrten/ erwaͤhn' ich mit freudiger und trauri⸗ 
get Erinnerung. Um 30 Januar ward der Falfenorden J 
geſtiftet und ‘mér zugleich bas Großkreug ertheilt. Des 
Herzog Bernhards Bermihlang gab die ſchoͤnſten 
Hoffnungen; dagegen verſetzte mich der Tod der Kai⸗ 
ſerin von Oeſterreich in einen Zuſtand, deſſen 
Nachgefuͤhl mich niemals wieder verlaſſen hat. Der | 
Staatsminiſter von Voigt, eta theurer viehaͤhriger 
Mitarbeiter und Befoͤrderer meiner wohlgemeinten Un⸗ 
ternehmungen, feyerte fein Dienſtjubilaͤum, das ich mit 
einem Gedicht und den treuſten Wuͤnſchen begruͤßt. 
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Don. Befuchen beluer! ich folgende, ſaͤmmtlich Exin⸗ 


nerungen fruͤher und fruͤhſter Zeiten erwedend: von Mel· 


lif), Dr. Hufeland, Mer Jacobi, von Laffert, Dr: 


| Chladni, Selter und Wilken, Graf und Graͤfin Odonell, I 


Hofraͤthin Kaͤſtner gus. Hannorer. 


Ein ſolcher innerer Friede ward durch den Sugern 


Frieden ber Welt beguͤnſtigt „als nach ausgefprochener 
Preßfreiheit vie Ankuͤndigung der Iſis erſchien und jeder 
wohldenkende Weltkenner die leicht zu berechnenden unmit⸗ 
telbaven , und die nicht zu beredjnenden weiteren Golgen 
mit Schrecken und Bedauern vorausſah. 
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Dieſes Jahr ward ich auf mehr als Eine Weiſe zu 


einem laͤngern Aufenthalt in Jena veranlaßt, den ich 
vorausſah und deßhalb an eigenen Manuſcripten, Zeich⸗ 
7 tungen, Upparaten ynd Sammlunger manches hinuͤber 
ſcaffte. Zuvdrderſt wurden die ſaͤmmtlichen Anſtalten 
F barehgefehen, und alé id) gar. mandes filr Bildung und 


Umbildung der Pflanzen merkwuͤrdiges vorfand, ein 


eigenes botaniſches Muſeum eingerichtet und darin ſo⸗ 
wohl bedeutende Sammlungen getrockneter Pflanzen, 
Anfaͤnge einer. Zuſammenſtellung von Saͤmereyen, nicht 
weniger Beiſpiele deſſen was ſich auf Holzbildung bezog, 
angelegt und in Verbindung gebracht, Monſtroſi taͤten 
8* 


J 


fabr unaufhaltſam fort. 


ten mochte. Indeſſen andere Baulichkeiten vorbereit 4 


werden. Die Einrichtung derſelben ging Schritt ter, 
Portefeuille der vergleichenden Anatomie nach Jena, und J 
ſtellte was von Zeichnungen am meiſten bedeutend gefun⸗ 
beſonders bezuͤglich auf das lymphatiſche Syſtem. irr. 
abgekauft und ſecirt, bedentende Prdparate werden 


Benutzung derſelben febse man anf unangenehme Hin: | 
derniſſe. Methode der allgemeinen Darftelung, No⸗ 
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wenn es unter ber: Clauful not obstantibus —R— 
que muthig angugreifer iſt. Und, fo begann ich ale - 


Die Feuchtigkeit des untern Saal hatte man jaht⸗ 
lang bejammert; fem Vorſchlag aber war in's Wert wy: 


‘fest, noch weniger durchgefuͤhrt worden. Dieß war a ‘ 
zuerſt ims Auge gu faffen. Die beſchraͤnkende Meee f, 
‘nach dem Graben zu wurde, troy einer lebhaften (eyes, 
-intrigutrenden Proteftation, abgetragen, die vorliegente 
Erde weggeſchafft, vor allen Dingen aber die Experi⸗ 


tionszimmer fo eingerichtet, daß mat darin gern arte 


und accordirt wurden, verfloß das Jahr. 
Fir die Veterinaͤrſchule mußte nun vorzuͤglich geforgt 


Schritt. Von wiſſenſchaftlicher Sette brachte ich sued I 


den wurde unter Glas und Rahmen. 

Profeffor Renner demonſtrirte mir verſchiedenes, , 
é 
ſ 
a 


verendete Phoca wird dem herumziehenden Thierwarte 


verfertigt. 
Spix Eephalogeneſts aſſcheint: bei mannidjfaltige 


1 $49 ; 
menclatur der eingelnen Theile, beides ift niche zur Meife 
| gediehen; auch ſieht man dem Text an, daß mehr Ueber⸗ 
liefertes als Eigengedachtes vorgetragen werde. 

Herold. bon Marburg macht uns. durd) Wnatomie 
ber Ranpen und Sdymerterlinge ein angenehmes Gee 
ſchenk. Wie viel weiter in ſinniger Betrachtung organi⸗ 
ſcher Naturweſen ſind wir nicht ſeit dem ſleißigen und 
uͤbergenauen Lionet gekommen! 7 

Ich bearbeite mit Meigung bas sweyte Heft der 
Morphologie und betrachte geſchichtlich den Einfluß der 
Kantiſchen kehre auf meine Studien. 
'  Geognofie, Geologie, Mineralogie und Angehdriges 
war an der Tagesordnung. Ich uͤberdachte die Lehre 
bon den Gaͤngen uͤberhaupt, vergegenwdrtigte mir Wer: 
ners und Gharpentiers Ucberzeugungen. Die merkwuͤr⸗ 


digen Thonſchieferplatten aus dem Lahnthal ſtellt' ich 


als Tableau zuſammen. Mafter ded Gerinnens der 
Felsmaſſen ſuchte ich uͤberall auf, und glaubte vieles zu 
finden was fir die porphyrartige Entſtehung fo mancher 
Breccien™ gengte. Eine oon Sereniffime angeſchaffte 
Suite von Chamount ward im Mufeum folgemaͤßig auf⸗ 
geſtellt, nidjt weniger manche Schweizer Gebirgsarten 
Modelle und Panoramen, jedes nach ſeiner Weiſe aufbe⸗ 
wahrt, benutzt und zur Evidenz gebracht. 

Die Umgegenden Badens erregten durch Gimber⸗ 
nats Unterſuchung und Behandlung ein wachſendes In⸗ 
iereſſe, und {eine geologifche Charte jener Gegend, ven 





| hober Hand mitgetheilt, war dem augenblicklichen 


dießmal im Chioritgeſtein. 
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duͤrfniß unferer Studien uͤberaus willfommen. Bro 
hi's Thal von Faffa forderte uns auf, die Wacken 
bung rac) ihm und anbern gu ſtudiren. 
Herr Kammerherr von Preen hatte auf ei 
Reife dorthin and flr midh die ſchoͤnſten Exemp 
beforgt. 

Mawe's Aufſatz Aber Brafilter und die dorti 
Sdelfteine gab uns von diefer Seite eine ndbere Ken 
niß jener Lander. Ich aber trat in ei unmittelbar 
Verhaͤltniß gu ihm, und erbielt durch feine Borfor 
eine fine Sammlung Engliſcher Zinnftufen, wie i 
mer, untmittelbar vom Urgebirg gewonnen, und. zw 


U 


GebeimerathS von Leonhard große Cabellen 
Werke, in Geſellſchaft mit andern Naturforſche 
berausgegeben , erleichterten bie Anordnung meine 
Privatcabinets. 

Nicht geringe auufkläͤrungen in Geologie und ore 
graphie jedoch verdantte ich der Europaͤiſchen Gebirgs⸗ 
charte Sorriots. So ward mir, zum Beiſpiel. Spa⸗ 


niens, fuͤr einen Feldherrn ſo chicanoſer, den Guerillas 


fo guͤnſtiger Grund und Voden auf einmal deutlich. Ich 
zeichnete ſeine Hauptwaſſerſcheide auf meine Charte von 
Spanien, und ſo ward mir jede Reiſeroute, ſo wie jeder 
Feldzug, jedes regelmaͤßige und unregelmaͤßige Beginnen 
der Art Rat und begreiflich; und wer gedachte es 
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a behact ſeinen geognoſtiſchen, geologiſchen, geographi⸗ 
‘ei ſchen und topographiſchen Studien mit Sinn gu Grunde 


el legt, wid fic) dadurch auf's hoͤchſte gefordert ſehen. 
Die Chromatik beſchaͤftigte mich im Stillen unaus⸗ 
GE geſetzt; ich ſuchte mir den Zuſtand derſelben in Eng⸗ 
we laud, Frankreich, Deutſchland gu vergegenwaͤrtigen, id 
ſtudirte vier Engliſche Schriftſteller, welche fic in dies 
P fem Fache hervorgethan, ſuchte mir ihre Leiftungen und 
m Sinnesweiſen deutlid) gu machen; es waren Bancroft, 
D Sowerby, Dr. Read und Brewſter. Einerſeits 


@ bemerkte id mit Vergnigen daß fie, burdy reine Betrach⸗ 


t tung der. Phanomene, fid) dem Naturwege genaͤhert, ja 
~ ibn fogar mandmal berdbrt batten; aber mit Bedauern 
wurde id) bald gewahr, daß fie fid) von dem alten Irr⸗ 
thum, die Karbe fey im Licht enthalten, nicht voͤllig bes 
freien konnten, daß fie fic) der herkdumlichen Termino- 
: Logie bebdienten und deßhalb in die groͤßte Verwickelung 
geriethen. Auch ſchien beſonders Brewſter zu glauben, 
durch eine unendlide Ausfuͤhrlichkeit der Verſuche werbde 


die Sache gefdrdert, da vielmehr mannidfaltige und 


7 


genaue Experimente nur Borarbeiten der wahren Naturs 


freunde find, um etn reines, von allen Nebendingen bes 
fretted Reſultat gulegt ausfpredjen gu koͤnnen. 

Das Widerwaͤrtigſte aber, mas mir jemals oor Au⸗ 
gen gefommen, war Biots Capitel aber die entopti⸗ 


ſchen Farben, dort Polarifation des Lichts genannt. So 


. hatte man denn, nach falfcher Analogie eines Magnets 
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flabs, bad Licht aud in zwey Pole verzerrt und alfe, 
nicht weniger wie vorher, die Farben aus einer Differen⸗ 


zirung des Unveraͤnderlichſten und Unantaftbarften er⸗ 


klaͤren wollen. 

Um nun aber einen falſchen Sask mit Beweifen zu 
verdecken, ward hier abermals die ſaͤmmtliche mathema⸗ 
tiſche Ruͤftkammer in Bewegung gefetzt, fo daß bie Ras 
tur ganz und gar bor dem aͤußern und innern Ginne ver: 
ſchwand. Ich mußte das ganze Ereigniß als einen pe: 
thologiſchen Fall anſehen, als wenn ein organiſcher Kbr⸗ 


per einen Splitter finge und ein ungeſchickter Chirnrg, 


anftatt diefen gu augenblicklicher Heilung herauszuziehen, 
die groͤßte Sorgfalt- auf die Geſchwulſt verwendete, um 


ſolche gu mildern und zu vertheilen, indeſſen dad Ge: 
ſchwuͤr innerlich bis gur Unheilbarkeit fortarbeitete. 


Und ſo war es mir dem auch ganz ſchrecklich, als 
ein akademiſcher Lehrer, nach Anleitung eines Programms 
des Hofrath Meyer in Goͤttingen, mit unglaublicher 


Ruhe und Sicherheit, vor hohen und einſichtigen Perfo⸗ 
uen, den unſtatthafteſten Apparat auskramte; da man 


denn nach Schauen und Wiederſchauen, nach Blinzen 


“und Wiederblinzen, weder wußte was man gefehen hatte 


noch was man ſehen ſollte. Ich war indeſſen bei den 
erſten Anſtalten auf und davon gegangen und hoͤrte den 


Verlauf dieſer Demonſtration, als vorausgeſehen, bei 


meiner Ruͤckkunft ohne Verwunderung. Auch erfuhr 


man bei dieſer Gelegenheit, unter Vorweiſung einiger 
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tillardkogeln, daß die runden Lichttheilchen, wenn ſſe 
nit ben Polen auf's Glas treffen, durch und durch gehen, 
mte fie aber mit dem Aequator arlemmen, mit Proteſt 
uruͤckgeſchickt werden. 

Indeſſen vermannichfaltigte ich bie entoptifdhen Bers 
ſuche in’S Granjenlofe, da id) dent zuletzt den cinfachen 
atmoſphaͤriſchen Urfprung entdecken mußte. Zu vbiliger 
Ueberzeugung beſtaͤtigte ſich der Hauptbegriff am ſieb⸗ 
zehnten Juny bei ganz klarem Himmel, and ich machte 
nun Anſtalt die vielen Einzelheiten als Schalen und Huͤl⸗ 
[en wegzuwerfen, und den Kern Natur⸗ und Kunſtfreun⸗ 
den muͤndlich und ſchriftlich mitzutheilen. Dabei ent⸗ 
rete ſich daß ein dem Mahler guͤnſtiges oder unguͤnſti⸗ 
zes Licht von dem directen oder obliquen Widerſchein her⸗ 
ruͤhre. Profeſſor Roux hatte die Gefaͤlligkeit mir gee 
naue Nachbildungen der entoptiſchen Farbenbilder zu 
iefern. Beide Seiten, die helle ſowohl als die dunkle, 
ſah man nun in geſteigerter Folge neben einander, jeder 
Beſchauende rief aus, daß er die Chladniſchen Figuren 
zefaͤrbt wor ſich ſehe. 

Der Aufſatz Leonardo da Vinci's uͤber die Urſache 
ex blauen Farbenerſcheinung an fernen Bergen und Ge⸗ 
zenſtaͤnden, machte mir wiebderholt grofe Freude. Er 
satte als ein die Natur unmittelbar anſchauend auffaſ⸗ 
lender an ber Erſcheinung felb(t denkender fie durchdrin⸗ 
gender Minftler ohne weiters bas Rechte getroffen. Nicht 
weniger fam die Theilnahme eingelner aufmerkender und 
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denkender Maͤnner. Staatsrath S duly in Berlin 
aͤberſandte mir den zweyten Aufſatz uͤber phyſiologe Far⸗ 
ben, wo ich meine Hauptbegriffe in's Leben gefuͤhrt ſah. 
Eben ſo erbaute mid) Profeſſor Hegel s Zuſtimmung. 
Seit Schillers Ableben hatte ich mid von aller. Philoſo⸗ 
phie im Stillen entfernt, und ſuchte nur die mir eingeborne 
Methodik, indem ich ſie gegen Natur, Kunſt und Leben 
wendete, immer zu groͤßerer Sicherheit und Gewandt⸗ 
heit auszubilden. Großen Werth mußte deßhalb file 
mich haben, zu ſehen und zu bedenken, wie ein Philoſoph 
von dem was ich meinerſeits nach meiner Weiſe vorge⸗ 
legt, nach ſeiner Art Kenntniß nehmen und damit geba⸗ 
ren moͤgen. Und hierdurch war mir vollkommen vergdunt 
bas geheimnigvoll Hare Lidt, als die hoͤchſte Energie, 
ewig, einzig und untheilbar zu betrachten. 

Fuͤr die bildende Kunſt naͤherten fich diefes Jahr 
grofe Aufſchluͤſe. Bon Elgins Marmoren vernahm 
man immer mehr und mehr, und die Begierde etwas 
dem Phidias Angehdriges mit Augen zu ſehen, ward 
ſo lebhaft und heftig, daß ich an einem ſchoͤnen ſonnigen 
Morgen, ohne Abſicht aus dem Hauſe fahrend, von 
meiner Leidenſchaft uͤberraſcht, ohne Vorbereitung aus 
dem Stegreife nach Rudolſtadt lenkte, und mich dort, 
an den erſtaunenswuͤrdigen Koͤpfen von Monte Cavallo, 
fuͤr lange Zeit herſtellte. Naͤhere Kenntniß der Wegines 
tiſchen Marmore ward mir gleichfalls durch Zeichnungen 
des in Rom mit der Reſtauration Beauftragten; und 


ð 
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zu einem der herzlichſten Erzeugniſſe neuerer Runt wen⸗ 


dete ich mich durch eine gleiche Veranlaſſung. 
Boſſi's Werk Aber das Abendmahl von Leonardo 


ba Binci naͤher zu betrachten befahigten mic) die Durdys 


zeichnungen, welche unſer Fuͤrſt aus Mayland mitgé: 
bracht hatte; Studium und Vergleichung derſelben bee — 
ſchaͤftigten mich lange, und ſonſt war noch manches uns 
zur Betrachtung angenaͤhert. Die architektoniſchen 
Ueberreſte von Eleuſis, in Geſellſchaft unſeres Oberbaus 
directors C oudray betrachtet, ließen in eine unver⸗ 
gleichliche Zeit hinuͤber ſehen. Schinkels große be⸗ 
wundernswuͤrdige Federzeichnungen, die neuſten Muͤnch⸗ 
ner Steindruͤcke, Thierfabeln von Mengden, eine 
Kupferſtichſammlung aus einer Leipziger Auction, ein 
ſchaͤtzenswerthes Oelbildchen von Rochlitz verehrt, tele 
ten meine Betrachtung von vielen Seiten feſt. Zuletzt 
fand ich Gelegenheit eine bedeutende Sammlung Maz 
jolifa anzuſchaffen, welche ihrem Verdienſt nad unter 
neueren Kunſtwerken ſich allerdings zeigen durften. 
Von eignen Arbeiten ſag' ich folgendes. Um des 
Divans willen ſetzte ich meine Studien Orientaliſcher 
Eigenſchaften immer fort, und wendete viele Zeit dar⸗ 
auf; da aber die Handſchrift im Orient von ſo großer 
Bedeutung iſt, ſo wird man es kaum ſeltſam finden, 
daß ich mich, ohne ſonderliches Sprachſtudium, bod 
bem Schoͤnſchreiben mit Gifer widmete, und gu Scherz 
und Ernſt Orientalifche mir vorliegende Manuferipte fo 
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nett ald moͤglich, ja mit mancherlei herkdmmlichen len f 
rathen nachzubilden ſuchte. Dent aufmerkſamen Lefer 
wird die Einwirkung Siefer geiftig techniſchen Bemuͤhun⸗ 
gen bei naͤherer Betrachtung dex Gedichte nicht entgehen. 
Die dritte Lieferung, meiner Werke, neunter bis 
zwoͤlfter Band, erſcheint gu Oſtern; dad zweyte Rhein⸗ 
und Maynheft wird abgeſchloſſen, das dritte angefangen 
und vollbracht. Die Reiſe nach Neapel und Sicilien 
wird gedruckt, die Biographie uͤberhaupt wieder vor⸗ 
genommen. Ich verzeichne „die Metesre des literari⸗ 
{cen Himmels/“ und beſchaͤftige mich „die Urtheilsworte 
Franzoͤſiſcher Kritiker“ aus der von Grimmiſchen Cor: 
reſpondenz auszuziehen; einen Aufſatz Mber die Hohl 


miuͤnzen, Regenbogen⸗ Schaͤſſelchen genannt, theil id 


ben Freunden ſolcher Curioſitaͤten mit. Die beruͤhmte 
Heiloberger Inſchrift laſſe ich mit einer von Hammerſchen 
Erklaͤrung abdrucken, die jedoch kein Gluͤck macht. 
Von Poetiſchem wuͤßt' id) nichts vorzuzeigen als. die 
Orphiſchen Worte in fuͤnf Stanzen, und einen Iriſchen 
Todtengeſang aus Glenarvon uͤberſetzt. J 

Zur Naturkenntniß erwaͤhne ich hier ein bedeutendes 
Nordlicht im Februar. 

Uebereinſtimmung des Stoffs mit der Form der Pflan⸗ 
zen belebte die Unterhaltung zwiſchen mir und Hofr. 
Voigt, deſſen Naturgeſchichte, als dem Studium 
hoͤchſt forderlid), dankbar anzunehmen war. An die 

Verſtaͤubung der Berberisblume und der dorthin denten⸗ 
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en gelben Auswuͤchſe aͤlterer Zweigblaͤtter wendete id) 
nanche Betrachtung. Durch die Gefaͤlligkeit Hofrath 
Dobereiners konnte ich mich der ſtoͤchiometriſchen 
dehre im Allgemeinen fernerwrit annaͤhern. Zufaͤllig 
macht' ich mir ein Geſchaͤft, eine alte Ausgabe des 
Thomas Campanella de sensu, rerum gon Druckſchlern 
zu reinigen: eine Folge des hoͤchſt aufmerkſamen Lefens, 
das ich diefem wichtigen Denkmal feiner Zeit von neuem 
zuwendete. Graf Bouquoi erfreute auch ſeine abe 
weſenden Freunde durch fernere gedruckte Mittheilungen, 
in welchen ſeine geiſtreiche Thaͤtigkeit uns um ſo mehr 
anſprach, als ſie uns die perſoͤnliche Unterhaltung deſ⸗ 
ſelben wieder vergegenwaͤrtigte. 

Da aus naͤherer Betrachtung der Howardiſchen Wol⸗ 
kenformen hervorzugehen ſchien, daß ihre verſchiedenen 


Formen verſchiedenen atmoſphaͤriſchen Hoͤhen eigneten, 


fo wurden ſie verſuchsweiſe auf jene fruͤhere Hbhentefel 
[org fAttig eingetragen, und fo dic wechſelſeitigen Bezuͤge 
tn Aulgemeinen verſinnlicht und dadurch einer Prufuns 
angenaͤhert. a | 
Hier ſchließt fidh nun, idem id) von ichern zu 
reden gedenke, ganz natuͤrlich bie Ueberſetzung des In⸗ 
diſchen Megha⸗Duhta freundlichſt an. Man hatte ſich 
mit Wolken und Wolkenformen ſo lange getragen, und 
konnte nun erſt dieſem Wolkenboten in ſeinen tauſend⸗ 
faͤltig veraͤnderten Geſtalten mit deſte ſi cheree Anſchauung 
im Geiſte folgen. 
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Engliſche Poeſie und Literatur trat vor allen anders 
dieſes Gabe befonders in dew Bordergrand; Lord. By 
rons Gedidite, je mehr mar fish mit den. Eigenheiten 
dieſes außerordentlichen Geiftes bekannt machte, gewan b 
nen immer groͤßere Theilnahme, ſo daß Maͤnner und 
Frauen, Maͤgdlein und Junggeſellen faſt aller Deutſch⸗ 
heit und Nationalitaͤt zu vergeſſen ſchienen. Bei erleich⸗ 
terter Gelegenheit (eine Werke zu finden und zu beſitzen 
ward es aud) mir zur Gewohnheit mid) mit ihm gu be 
{haftigen. Er war mir ein theurer Zeitgenoß, und id 
folgte thm in Gedanken gern: auf den Irrwegen ſeines 
Lebens. 

Der Roman Glenarvon ſollte uns uͤber manches 
Liebesabenteuer deſſelben Aufſchluͤſſe geben; allein das 
voluminoſe Werk war an Intereſſe ſeiner Maſſe nicht 
gleich, es wiederholte ſich in Situationen, beſonders ip 
unertrdglichens man mußte /ihm einen gewiſſen Werth 
zugeſtehen, den man aber mit mehr Freude bekannt 
haͤtte, wenn er uns in zwey maͤßigen Baͤnden waͤre bars 
gereicht worden. am 

Won Peter Pindar. wuͤuſcht id mir, nachdem ich 
feinen Namen fo lange nennen gebdrt, endlidy auch einen 
deutlichen Begriff; ich gelangte dazu, erinnere mich 
deſſen aber nur, daß er mir wie ein der Carricatur ſich 
zuneigendes Talent vorkam. John Hunters Leben ev 
ſchien hoͤchſt wichtig, als Denkmal eines herrlichen Geir fe 
fies der ſich bet geringer Schulbildung an der Natur 

edel 
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aches gelben Auswuͤchſe aͤlterer Zweigblaͤtter wendete id) 
eitnanche Betradtung. Durch die Gefaͤlligkeit Hofrath 
nDbdber einers konnte ich mich der ſtoͤchiometriſchen 
zbehre im Allgemeinen fernerweit annaͤhern. Zufaͤllig 
‚macht' ich. mir ein Geſchaͤft, eine alte Ausgabe des 
‘Thoums Campanella de sensu, rerum von Druckſehlern 
gu reinigen: eine Folge des hoͤchſt anfmertfamen Le(ens, 
Das id) diefem wichtigen Denkmal feiner Zeit oon neuem 
guwendete. Graf Bouquoi erfreute auc (eine abe. - 
weſenden Freunde durch fernere gedrudtte Mittheilungen, 
ün weldjen feine geiftreiche Thatigheit und um fo mehr 
anſprach, alé fie uné die perſoͤnliche Unterhaltung, deſ⸗ 

felben wieder vergegenwartigte. | 
Da aus ndherer Betrachtung der Howardiſchen Wol⸗ 
kenformen hervorzugehen ſchien, daß ihre verſchiedenen 
Formen verſchiedenen atmoſphaͤriſchen Hoͤhen eigneten, 
fo wurden fie verſuchsſsweiſe auf jene fruͤhere Hbdhentafel 
forgfattig eingetragen, und fo die wechſelſeitigen Bezuͤge 
im WUgemeinen verfinnlidjt und dadurch einer Průfuns 
angenaͤhert. ~ 
Hier ſchließt ſich nun, indem id) von adhem zu 
reden gedenke, ganz natuͤrlich die Ueberſetzung des In⸗ 
diſchen Megha: Duhta freundlichſt an. Man hatte ſich 
mit Wolken und Wolkenformen ſo lange getragen, und 
konnte uum erſt dieſem Wolkenboten in: ſeinen tauſend⸗ 
faͤltig veraͤnderten Geſtalten mit deft fi cherer Auſchauung 
im Geoiſte folgen. 


‘ ‘ 


nes von der Schwarzburg⸗ Rudolſtaͤdtiſchen Regier 


| “mit gedadtem Strid und fprad) mein Behagen daran |; 


war ich niemalé nad) Paulingelle gefommen, ob⸗ 


lich aber mufte id) fo viel davon hoͤren, die einheimiſche 


das Unternehmen, aber aud) hier bereitete mir die 
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aufrichtig und umftdndlid) aus. 

Von Creigniffen bemerke Weniges aber fir mich und J 
andere Bedeutendes. Geit vierzig Gabren gu WBages, 1 
Pferd und Fuß Thuͤringen kreuz unb quer durchwandernd | 


gleid) wenige Stunden davon hin und her mid) bewegend. 
Es war damalé nod) nidjt Mode diefe kirchlichen Ruinen 
als hoͤchſt bedeutend und ehrwuͤrdig zu betrachten; end: 


und reiſende junge Welt ruͤhmte mir den großartigen 
Anblick, daß ich mich entſchloß meinen dießjaͤhrigen Ge⸗ 
burtstag, den ich immer gern im Stillen feyerte, ein: 
fam dort gugubringen. Ein ſehr ſchoͤner Tag beguͤnſtigte 


Freundſchaft ein unerwartetes Felt.  Oberforftmeifter 
von Frit{d hatte von Ilmenau Ger mit meinen 
Sohne ein frohes Gaſtmahl veranſtaltet, wobei wir je 


aufgeraͤumte alte Bauwerk mit heiterer Muße beſchauen 
konnten. Seine Entſtehung faͤlt in den Aufang des 


zwolften Jahrhunderts, wo noch die Anmendung der 
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-Galbcirtelbogen ftatéfand. Die Reformation verſetzte 
ſolches in die Wuoͤſte worin es entſtanden war; das geiſt⸗ 
liche Ziel war verſchwunden, aber es blieb ein Mittel⸗ 


punst weltlicher Gerechtſame und Einnahme bis auf ben. 


heutigen Tag. Zerſtoͤrt ward es nie, aber zu dkonomi⸗ 
ſchen Zwecken theils abgetragen, theils entſtellt; wie 
man denn auf. dem Brauhauſe noch von den uralten Koz 
loſſalziegeln, einige hart gebrannt und glaſirt, wahr⸗ 


nehmen kann; ja ich zweifle nicht, daß man in den. 


Amts⸗ und audern Angebaͤuden noch einiges von dem urs 


alten Gebaͤlle per fladjen Dede und fonftiges urſpruͤngli⸗ 


en Contignation entoeden wuͤrde. 
Aus der Ferne fam und Nachricht von Zerſtoͤr ang 
Das Berliner Schauſpielhaus 
war niedergebrannt; ein neues ward in Leipzig errichtet. 
Gin Symbol der Gouverainetaͤt ward uns Weimaranern 
durch die Feyerlichteit, als der Großherzog vom Thron 
den Fuͤrſten von Thurn und Taxis, in ſeinem Abgeord⸗ 
neten, mit dem Poſtregal belieh, wobei wir ſaͤmmtlichen 
Diener in geziemendem Schmuck, nach Rangesgebuͤhr 
erſchienen, und alſo auch unſrerſeits die Oberherrſchaft 


und Wiederherſtellung. 


ded Fuͤrſten anerkannten, indeſſen im Lauf deffelber | 


Jahrs cine allgemeine Feyer Deutſcher Studirenden am 
18 Juny gu Jena noch bedeuteader den 18 October 


| auf der Wartburg eine ahnungsvolle Gegenwirkung ver⸗ 


4 kuͤndigten. 
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Das ofrmeon Sian verſchwand vor dit⸗ 
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ſen friſchen juͤngeren Bemuͤhungen. Ber dreyhunden 
Jahren hatten tuͤchtige Manner Großes unternommen; fi 
“nun ſchienen ihre Großthaten veraltet und man modte 
ſich ganz anderes von den neueſten dffentlich geheimen 
Beſtrebungen erwarten. 

Perſonliche Erneuerung fruͤherer Gunſt und Gewo⸗ 

genheit ſollte mid) auch dieſes Jahr dfter begluͤcken. Die. 

‘Frau Erbprinzeſſin von Heſſen wußte mich nie 
mals in ihrer Naͤhe, ohne mir Gelegenheit zu geben 
mid) ihrer fortdauernden Gnade perfdnlid) gu verſichern. | 
Here Staatsminifter von Humboldt ſprach auch dießmal 
wie immer belebend und anregend bet mir ein. Eine 
ganz eigene Cinwirfung jedody auf langere Seit empfand 
id) von ber bedentenden Anzahl in Fena und Leipzig flue 
dirender junger Grieden. Der Wunſch, ſich befonders 
Deutſche Bildung angueignen, war bei ihnen hdoͤchſt tebe 
baft, fo wie das Berlangen allen ſolchen Gewinn der⸗ 
einſt gur Aufklaͤrung, gum Heil ihres Vaterlandes zu 
verwenden. Shr Fleiß glich ihrem Beſtreben, nur war 
gu bemerken, daß ſie, was ben Hauptfinn ded Lebens 
betraf, mehr von Worten als von Haren Begriffer und 
Sweden regiert wurden. 

Papadopulos, der mid) in Jena bfters beſuchte, 
ruͤhmte mir einſt im jugendlichen Enthuſiasmus den 
Lehrvortrag ſeines philoſophiſchen Meiſters. Es klingt, 
rief er aus, fo herrlich, wenn der vortreffliche Mann von 
Tugend, Freiheit und Vaterland fpridt. Ms id 
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* aber erkundigte, was demnn dieſer treffliche Sebete 
Ngentlid) von Tugend, Freiheit aud Vaterland vet: 
mele, ethielt ich zur Antwort: ‘das Ewe ex fo cigent: 
lich nicht fagen, aber Bort und Ton Haneen ihre ſtets 
berber Seele tadt: Zugend, Freiheit ‘und Vaterlaud.“ 

Es ift derfelba, welcher zu jener Zeit meine Iphige⸗ 
nie ims Neugrirchiſche · uͤberſetzte, und wunderbar genug, 
wenn man bad Gall! th dieſer Sprache und in dieſer 
Besiehang betrachtet, fo: druͤckt 8 ganz eigentlich die 
ſehnſchtigen Gefuͤhleneines reiſenden, oder verbaunten 
Sriechen ause denn bie allgemeine Sehnſucht nach dem 
Daterlande iſt Hier under der Sehnſucht trad) Griechen⸗ 
land, als Dem: eimzigmenſchlich gebitdeten Lande, gang 
peeifiſch ausgedruͤcft. 

Eine neue angenchme Belannt(hafe: machte ich an 
einem Fellenbergiſchen Gehuͤlfen Mamens Lippe, deſ⸗ 
ſen klare Ruhe, Entſchiedenheit ſeiner Lebenszwedcke, 
Baberbheit bor dem guten Erfolg feiner Wirfungen mir 
hoch ft ſchaͤtzbar entgegen: traten, und mich zugleich in 
dee guten Meinung fo fir ihn wie fir das Juftitut dem 
we ſich gewidmet Gatte beftarften. Gar mannichfaltig 
var ein erwuͤnſchtes Wiederſehen. Wilhelm von 
Shaw von Ziebingen erneuerte fruͤhere Unterhaltun⸗ 
jen in Craft und Tiefe. Mit dieſem Freunde erging es: 
mir’ indeffer febr wanberlid): bet dem Unfange jedes 
Geſpraͤches trafen wir in allen Praͤmiffen vdllig zuſam⸗ 
men? in fortwaͤhrender Unterbaltung jedoch famen wir 


. ; 
4 4A . ° 
-  \ , 132 


etree erwarten. 

Perſonliche Erneuerung fruͤherer Ganft und Gewo⸗ 
Henhen ſollte mich auch dieſes Jahr oͤfter begluͤcken. Die 
Frau Erbprinzeſſin von Heſſen wußte mich nie⸗ 
mals in ihrer Naͤhe, ohne mir Gelegenheit zu geben 
mid) ihrer fortdauernden Gnade perſonlich zu verſichern. 
Herr Staatsminiſter von Humboldt ſprach auch dießmal 
wie immer belebend und anregend bei mir ein. Eine 
ganz eigene Einwirkung jedoch auf laͤngere Zeit empfand 
ich von der bedentenden Anzahl in Jena und Leipzig ſtu⸗ 
dirender junger Griechen. Der Wunſch, ſich beſonders 
Deutſche Bildung anzueignen, war bei ihnen hoͤchſt leb⸗ 
haft, ſo wie das Verlangen allen ſolchen Gewinn der⸗ 
einſt zur Aufklaͤrung, zum Heil ihres Vaterlandes zu 
verwenden. Ihr Fleiß glich ihrem Beſtreben, nur war 
gu bemerken, daß ſie, was den Hauptſinn des Lebens 
betraf, mehr von Worten als von Haren Begriffen und 
Sweden regiert wurden. | 

Papadopulos, der mich in Jena bfters befudhte, 
ruͤhmte mir einſt im jugendlidjen Enthuſiasmus den fi 
Lehrvortrag feined ‘philofophifden Meifters. Es klingt, 
rief er aud, fo herrlich, went der vortrefflide Mann von | 
Tugend, Freiheit und Vaterland ſpricht. Ms id 
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id aber ertanbigte, was denn dieſer treffliche Seber: 
gernlich vin Tugend, Freiheit aud. Vaterland vet 
elde, erhielt / ich zur Antwort: das fime er fo eigent: 
WH: niche ſagen, aber Bort und Ton Manger ihre ſtets 
order Seele mach: Tugend, Freiheit und Vaterlaud. 
EEs iſt derſelbe, wilcher zu jener Zeit meine Iphige⸗ 
ie im s Neugrirchiſche uͤherſetzte, und wunderbar genug, 


ment man dad Ecuchein dieſer Sprache und in dieſer 


degziehmngbetrachtet, fo: druͤckt es ganz neigentlich die 
Hreftehtigds Gefuͤhlen eines reiſenden, oder verbannten 
priechen ands: iden. Ste: allgemeine Sehnſucht nach dem 
Paterlnnde iſt -hler nutes ber Sehnſucht nach Grieden: | 
verb .. a6 dent: cittzig:menf{djlich . gebildeten ante, gang 
pecififdandgedniidt, por ty, a 

+1. Pine nee eisjeneh aie ·Vekammtſchaft machte ich an 
inem Fellenbergiſchen Gehuͤlfen Mamens: Lippe, deſ⸗ 
en flare. Ruhe, Entſchiedenheit ſeiner Lebensswede, 
dicherheit vow dent guten Erfolg ſeiner Wirkungen mir 
oͤchſt ſchaͤtzbar entgegen traten, und mid) zugleich in 
jee guten Meinung ſo fir ihn:wie fuͤr das Juſtitut dem 
r ſich gewidmet hatte beſtaͤrkten. Gar mannichfaltig 


vat ein erwuͤnſchtes Wiederſehen. Wilhelm von 


SHAG. oon Ziebingen ernenerte fruͤhere Unterhaltun⸗ 
ſen it Ernſt und Tiefe. Mit dieſem Freunde erging 6: 
nir indeſſen ſehr wunderlich: bei dem Anfange jedes 
Zeſpraͤches trafen wir in allen Praͤmiffen vdllig zuſam⸗ 
mens in fortwaͤhrender Unterhaltung jedoch kamen wir 


- 
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immer weiter aud einander, ſo daß zudetzt fan beine Ver 
ſtaͤndigung mehr gr denken war. Gewdhenich ecdigne 
ſich dieß anch bei der. Gerrefpondeng und verurſachte ter 
mance Pein, bis ich mir dieſen ſelten corbomunente 
Widerſpruch endlich aufgulbfen das Ghict hatte. Doch 
andy dad Umgekehrte follte mir begeguan';, damit es ja 
an deiner Exfabrung feble. Hofrath His t, nie ind 
them id) mich, was die Grundſaͤtze betta, niemals hatte 
vercinigen Pannen, exfrente mith durcht einen s)ebedigh 


; gen Beſuch, hei welchem, fo int gauyen Verlauf ats di 


Einzelnen, aud) ticht die geringhe: Differenz vorkam. 


Betrachtete ich nun das angedeutete Werhaͤltniß zu ·bei⸗ 
den Freunden gonan, fo entipeang: es daher, daß ved 


Sais aus dem Uigemeinen, dab mir gemaͤß war, in's 
Aligemeinere giug, wohin fd) igen ates folgen konnte, 
Hirt dagegen dad. beiderſeitige Allgemeine auf ſich Seni 
het ließ, und fich an das Einzelue hielt, worin ex Hert 
und Meiſter war, wo man {eine Gedanken gern We - 
nahm und ihm mit Ueberzengung zuſtimmte. 

Der Befud) vom Berliner Freunden, Staassrath 


Hufelaud und Langermann, Varnhagen vor 


Enfe bleh mir, wie die Frommen ſich auszudruͤcken 
gewohnt find, nicht ohne Segen: dean was kann ſegen⸗ 
reicher ſeyn als wohlwollende einſtimmende Zeitgenoſſen 
gu ſehen, die auf dem Wege fid) and andere gu bilden 
unaufhaltſam fortſchreiten? 

Ein junger Batſch, an ſeinen Vater durch freund⸗ 
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hes thaͤtiges Benehmen, fo wie durch ubereinſtim⸗ 
ende gefaͤllig gelftreidye Geftalt erinnernd, kehrte von 
Wivo>gurde’, wobin er in Gefchdfren Europaͤiſcher 
latfleute gegangen war. Er hatte gwar treue aber 
einerwegs kunſtgemaͤße Zeichnuugen von dottigen Gee 
ender mitgebracht, (> aud) Fleine Alterthuͤmer Aegyp⸗ 
Reber und Griechifder Abkunft. Er chien mit leben⸗ 
iger Vaͤtigkeit dasjenige im praktiſchen Handel wirken 
wwelle:, was fein Vater theoretiſch in ber Naturwiß⸗ 
euſchaft eleiſtet hatte. 


1818. 


Der Diva war auch den Winter uͤber mit ſo viel 
Neigung, Lieb, Leidenſchaft gehegt und gepflegt wor⸗ 
den, daß man bn Druck deſſelben im Monat Maͤrz ane 
ufangen nicht laiger zauderte. Auch gingen die Stu⸗ 
dien immerfort, dmit man durch Noten, durch einzelne 
Aufſaͤtze, ein befſres Verſtaͤndniß gu erreichen hoffen 
zurfte: Senn freilid mußte der Deutſche ſtutzen, wenn 
man ihm etwas and iner ganz andern Welt heruͤberzu⸗ 
bringer unternahm. uch hatte die Probe in dein Das 
menfalender dad Publeuim mehr irre gemacht als vors 


berettet. Die Zweydeutzkeit: ob es Ueberſetzungen oder 


angeregte oder angeeignte Nachbildungen ſeyen, Fam 
dent Unternehmen nicht z Gute; icy ließ es aber ſeinen 
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Gang geben, {don gewohnt das Deutſche Publicum erf 
ſtutzen zu ſehen, eh’ es empfing und genoß. 


Vor allen, Dingen ſchien ſodann nothwendig ˖die Ce fi 


raktere der fieben Perſiſchen Hauptdichter und ihre Lei⸗ 


ſtungen mir und andern klar zu machen. Dieß ward mur 
moͤglich, indem ich mich, der von Hammeriſchen fedex 


tenden Urbeit mit Ernft und Treue gu bedienen trad 
fete. Alles ward hetangezogen, Unquetils Relis 


gionsgebraͤuche der altet Parſen, Bidpais Fabeln, 


Freytags Arabiſche Gedichte, Michaelis Arabiſche 


Grammatik, alles mußte dienen mid) dort eireimiſcher 
zu machen. 
Indeſſen hatten die von unſerm gurſte aus May⸗ 
land mitgebrachten Seltenheiten, wovon fig ber groͤßere 
Theil auf Leonardo's Abendmahl bezog, im hdochſten 
Grad meine Aufmerkſamkeit erregt. Rach eifrigem 
Studium der Arbeit Boſſi's aber dietn. Gegenſtand, 
nach Vergleichung der vorliegenden Turchzeichnungen, 


nach Betrachtung vieler andern glechzeitigen Kunſt⸗ 


leiſtungen und Vorkommniſſe, ward adlich die Abhand⸗ 
lung geſchrieben wie ſie im Druck voliegt, und zugleich 
in's Franzoſiſche uͤberſetzt, um den Naylaͤnder Freunden 
verſtaͤndlich zu ſeyn. Zu gleiche Beit ward uns von . | 
dorther ein aͤhnlicher Widerſtreitdes Antiken und Moe |i 
dernen, wie er ſich auch in Deuſchland ruͤhrt und regt, 


gemeldet; man mußte von dorter aud) uͤher Claſſiſches 


und Romantiſches polemiſche Nchrichten vornehmen. 
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IZwiſchen allem dieſem, bei irgend einer Pauſe, nach 
ers Griechiſchen hingezogen, verfolgte ich einen alten 
dieblingsgedanken, daß Dy soars Kuh auf den Muͤn⸗ 
en Dyrrachiums dem Hauptſinne nach aufhehalten fey: 


ʒenn was Fann erwuͤnſchter ſeyn als entſchiedenes Anden. 


few des Hbchſteg aus einer Zeit, die nicht wieder Forma? 
Eben diefer Sinn Heh wich auch Phi boſt rats Ge⸗ 
muͤhlde wieder aufnehmen, mit dem Vorſatz das truͤm⸗ 
merhaft Vergangene durch einen Ginn, der ſich ibe 
gleichzubilden trachtet, mieder,gu beleben. Wemit id) 
mid) ſonſt nod) beſchatigt zeigt Sanit und. Allerthum 
biertes Stuͤck. 

Ein wunderſamer Ziſtend sei hehremn Mendercchein 
brachte mir bad Lied Um Mitternacht, welded mir 
deſto lieber und werther iſt, da ich nicht ſagen koͤnnte, 
woher es kam und wohin es wollte. Gefordert, und 
deßhalb in feiuer Entſtehung klarer, aber doch eben ſo 
wenig in der Ausfuͤhrung berechenbar, erſchien mir zu 
Ende bes Jahrs ein Gedicht, ia kurzer Zeit verlangt, 
rfunden, eingeleitet und vollbracht. Zu Mexrehrung 
Ihro Majeſtaͤt der Kaiſerin Mutter ſollte ein Masken⸗ 
zug die vieljaͤhrigen poetiſchen Leiſtungen des Weimari⸗ 
iden Muſenkreiſes, in einzelnen Gruppen geſtalten und 
biefe einen YUugenblid’ in hoͤchſter Gegenwart veriweilend, 
durch ſchickliche Gedichte ſich ſelbſt erklaͤren. Er ward — 
am 18 December aufgefuͤhrt, und hatte ſich einer guͤnſti⸗ 
gen Aufnahme und dauernden Erinnerns zu erfreuen. | 


gelegenen Zeit. 
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Kury dorher war der 17te und 18te Band meiner fe 
Werke bet mir angelangt.. Mein Aufenthalt in Fea 
war dießmal auf mehr als Eine Weiſe fruchtbat. Ih fh 
hatte mich im Erker der Tanne gu Camsdorf etaquactht 
und genoß mit Bequemlichkeit, bei freiet und ſchoner 
Aus⸗ und Umſicht, befouderd der charakteriſtiſchen Wol⸗ 
kenerſcheinungen. Ich beachtete fie, nuch Howard, in 
WVWeßyug aut ben Barometer, und seman mandy 
Einſicht. 
| - gute war das. entoptifbe Farbencupite an der 
Tagesordnung. Brewſters Verſuche, dem Glaſe durch 
Druck, wie ſonſt durch Hitze, dieſelbe Eigenſchaft deb 
regelmaͤßigen Farbenzeigens bei Spiegelung zu ertheilen, 
gelangen gar wohl, und ich meinerſeits, aberzeugt vom 
Zuſammenwirken ded. Techniſch⸗Mechaniſchen mit dent 
Dynamiſch⸗Ideellen, ließ die Seebeckiſchen Krenze auf 
Damaftare filer und Fonnte fie nun nach belfebigem 
Scheinwechſel hell oder dunkel auf derfelben Flaͤche ſehen. ſ 
De. See beck befudte mich den 16 Juny, und ſeine 
Gegenwatt foͤrderte in dieſem Augenblick wie immer zur 


In Carlsbad ſah ich voll Bedauern ein wohlgearben 
tetes meſſingenes Rohr mit Gradbogen, wodurch die 
Polariſation des Lichtes erwieſen werden ſollte. Et 
war in Paris gefertigt, man ſah aber hier in der Be⸗ 
ſchraͤnkung nur theilweiſe, wad wir ſchon laͤngſt gany 
und vdllig in. freier Luft darzuſtellen verftanden, Deſto 


{39 
acgenehmer wat’ mir ein Apparat zu glrchem Zwecke⸗ 
verchrt zu meindnrGcheststage,-w0h Profesor S dh wo ebge: 
ger, — iget was’ man rt ·dieſem Eapitel 
verlangen fami” 

Zur Geotnoſte waren uns atid bie ſchduſten Beitraͤge 
setoninien , mit bebentenden Exeiuplaren ans Italien. 
Sroceyi's Werbwͤber Italiantſche Foſſilien, Shas 
meringd fofſtle Eidechſen und Flederindͤuſe. Won da: 
erhuben wir ims wWieber in aͤltere Regionen, betrachteten 
We ener s Gaugthrorie und. Freieslebeus Sachfiſche 
Anuformation. Elne angekuͤaregte Mineralienſamm⸗ 
hnig ant Norden Jommtt sani, Voerfleinnerungen vow: deo 
Frufel Rigew durch Kofegarten ; Minesation anus Si⸗ 
Mien und bet Juſel Elba durch Odeleben. Die Rage 
des Chleſtinst bet Dornburg wird erforſcht. Durch be⸗ 
ſoivere Gelegeunhrit kommt die Geognoſie der Vereinig⸗ 
tan Staaten aus naͤher. Was fuͤr Vortheil daher ents 


; foringt, wird auf freundlidje und folide Weife erwidert. 
| Fe. Bhhmen-war fogleid) die allgemeine Geognofie 


um befto ernfter geftrdert, als ein junger weitſchreiten⸗ 
der Bergfreund, Namens Reupel, auf kurze Zeit mit 
uns zuſammentraf, und eine Charte ded Koͤnigreichs mir 
gu illuminiren die Gefaͤlligkeit hatte, ded Vorſatzes in ei⸗ 
ner eigenen Schrift dieſes Beſtreben weiter zu fuͤhren 
und oͤfſentlich bekamt zu machen. Wan beſuchte H dic 
dingers Poreellaufabrik in Ellbogen, wo man außer 
dem Material des reinen vorwitterten Feloſpathes auch 


— 


he 

thas ausgebreitete Breunmaterial. der ‘Brauntohler: te 
rent lernte, und von bem Fundert ber Zwillingskryſtale 
negleich unterrichtet wurde. Wirihefaerdter Bergmeiſter fy 
 SBefdorner in Sdhladenwalde, erfreuten und an dee 
fen inſtructiver Minerqlienſammlung, und eslangten jus 
gleich am · Tage eine· Art von Ueberſicht der ·Looalitaͤt de | 
Stockwerks. Im Granit einbrechende eder vielmeht 
irn Granit enthaltene, und ſich durch Vemoitterung bas 
wad abldfende Theile, wie 3. B. Glinnnenkugeln, wiry 
den bemerkt und aufgehoben. So wurhen mic auch fet 
vbelehrende kryſtallographiſche Unterhaltungen mit Yew 
feffor Weiß. Ce hase einige Innftallificte Diamanten 
bei ſich, deren Entwicklungssfolge ce caddeiner hoͤheren 
Einſicht mid gemahr werden ließ. ine: Heine: Muͤlle 
riſche Sammlung, beſonders inftrnctid, : ward zurecht 
gelegt; Roſenquarz von Koͤnigswart gelangte zu mir/ 
ſo wie ich einige Bohmiſche Chrofelithe gelegemlich 
, auſchaffie 

Bei meiner Guͤcckehe fand ich zu Sante Mineralien 
von Coblenz und fonftiges Belehrendes dieſer Art. Auf | 
die Akademie Jena war die Aufmerkſamkeit der hoͤchſten 
Herren Erhalter ganz beſonders gerichtet; ſie ſollte aufs 
neue ausgeſtattet und beſetzt werden. Man unternahm 
die aͤlteren Statuten der neuen Zeit gemaͤß einzurichten, 
und auch ich, in ſo fern die unmittelbaren Anſtalten mit 
der Akademie ſich beruͤhrten, hatte das Meinige durch 
dienſame Vorſchlaͤge bedgeteagen. Das Bibliotheks⸗ 
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gefſchaͤft jedoch heiſchte ſeit Anfang des Jahres fortges 
ſetzte und erweiterte Thaͤtigkeit. Das Local wurde in 
genaue Betrachtung gezogen, und hauptſaͤchlich was an 
Raͤumlichkeiten, ohne großen Aufwand zu gewinnen fev, 
artiſtiſch und handwerksmaͤßig uͤberlegt, auch in wiefern 
dem gemaͤß die Arbeit ſelbſt begonnen und fortgeſetzt 
werden koͤnne, wohl uͤberdacht. Die Vorſchlaͤge zu ſiche⸗ 
rem Gang der Angelegenheit werden durch die hoͤchſten 
Hofe gebilligt und entſchieden, und Accorde mit dew 
Handwerkern ſogleich geſchloſſen. Die Hauptſache blieb 
immer die Trockenlegung des untern großen Saals. Wie 
man von außen gegen Graben und Garten zu Luft ge⸗ 
macht hatte, ſo geſchah es nun auch von innen durch 
Vertiefung des Hofes. Alles andere was zur Sicherheit 
‘und Trockniß des Gebaͤudes dienen konnte, ward bera⸗ 
then und ausgefuͤhrt, daher die aͤußere Berappung ſo⸗ 
gleich vorgenommen. Nachdem auch im Innern gewiſſe 
Hinderniſſe mit Lebhaftigkeit beſeitigt waren, ward nun⸗ 
mehr die Schloßbibliothek translocirt, welches mit bes 
ſonderer Sorgfalt und Vorſicht geſchah, indem man ſie 
in der bisherigen Ordnung wieder aufſtellte, um bis sur’ 
nenen Unordnung audy dié Benutzung derfelben nicht zu 
unterbrechen. Ueberhaupt ift hier gu Ehren der Ange⸗ 
ſtellten zu bemerken, daß bei allem Umkehren des Gane 
zen wie des Einzelnen die Bibliothek nach wie vor, ja 
noch viel ſtaͤrker und lebhafter, benutzt werden konnte. 
Hier finde ich nun eine Schuld abjutragen ; indent 


a 
. 


mM 


nene Berdnderung mit Raͤthlichkeit hinwendete. Roth 


_ Eimbigt; und ſogar der Autrag gethan, ſolche im Giangen 
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hatte unter dem vorigen Zuſtand ſo viel gelitten, babe 
zu einer Veraͤnderung deffelben frendig die Hand be, 
mud. cine gewiffe hypochondriſche Sorgfalt aud) auf te 


Bulpins, Bibliothefar in Weimar, hatte bisher ber in 
Schloß verwahrten Buͤttneriſchen BibliotheE. vorgeſtan 
den, und verſagte zu der Translocation derſelben ſein 
Dienſte nicht, wie er denn auc manche neue adthig wee 
bende Verzeichniſſe mit groper. Fertigkeit gu liefen 
wußte. Dr. Weller, ein junger kraͤftiger Mann, uͤber 
nahm die Obſorge uͤber die oft mißlichen Baͤulichkeiten, 
indem ſowohl die Benutzung der Localitaͤten zu neuen 
Smeden alg. auch der Wiedergebrauch ‘gon Repofitoria 
und andern Holzarbeiten eine ſowohl gewandte als fort: 
banernde Aufſicht und Unleitung erforderten. Der Cany tt 
liſt Compter, der bisherige Cuſtos der. Schloßbibliothe 
Faͤrber thaten jeder an ſeiner Stelle und auf. feine Weiſt 
bad Moͤgliche, fo daß ich in diefem. Galle die Liebe gus J 
Gade und die Anhaͤnglichkeit an mich faͤmmtlicher An⸗ 
geſtellten nicht genugſam zu ruͤhmen wuͤßte. 

Innerhalb dieſer arbeitſamen Zeit war der Vertou 
per Grunerſchen fo hoͤchſt bedeutenden Bibliothek anges 


ee | | 

azukaufen und die Dubletten it der Folge wieder gu 
eraͤußern. Sch, als ein abgefagter Feind folder Opes 
ztionen, bet denen nichts gu gewinnen ift, ließ den 
zrunerſchen Ratalog mit ben Katalogen ſaͤmmtlicher 
Sibliothefen vergleichen. und durch Buchfaben anbdeus 


at, was und wo es ſchon beſeſſen werde. Durch dieſe IJ 


nibfelige und in ber Zwiſchenzeit oft getadelte. Gorgfalt 
richien zuletzt, wie viel Vorzuͤgliches die dffentlichen 
Inftalten ſchon beſaßen; uͤber das andere was noch gu 
cquiriren waͤre, ward die mediciniſche Facultaͤt gefragt, 
nd wir gelangten dadurch mit maͤßigem Aufwand gu 
am Inhalt der ganzen Grunerſchen Bibliothek. Schon 
ber konnte ſich dieſe neue nun eben erſt Beftand -gee 
innende, in Gefolg ihred akademiſchen Rufed, einer _ 
uswaͤrtigen Aufmerkſamleit erfreuen, indem mit 
reundlicher Anmerkung der Herzog von Egreton de 
on ihm Heraudgegebenen Berke ſaͤmmtlich einſendete. 
just Movember exftattete die Behdrde einen Hauptbe⸗ 
icht, welder ſich hoͤchſten Beifals um (o mehr getroͤ⸗ 
ten follte, als der umfichtige Fuͤrſt perfonlid) von dem. 


angen Geſchaͤftsgange Schuit vor Schritt Kenntnif - 


enommen hatte. 


Die Oberaufſicht uͤber die ſammtlichen anmittelba⸗ I 


en Anſtalten hatte. ſich im Junern nod) einer befondern 
pflicht gu entledigen. Die Thatigheit in einzelnen wile 
enſchaftlichen Faͤchern hatte ſich dergeftalt vermehrt, die 
Forberungen waren auf einen ſolchen Grad gewachſen, 


| nebſt Rechnungsformular aufzuſtellen, blieb mir dem 
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daß der bisherige Etat niche mehr hinreichte. Dif 
founte zwar im Ganjen bei guter Wirthſchaft einiges 
mafien ausgeglichen werden: allein das Unfichere wir 
zu beieitigen, ja es mußten, mebrerer Klarheit wegen, 
neue Rechnungscapitel und eine neue Etatsordnung cits | 
gefuͤhrt werden. Ja dieſem Augenblick war dee: bishe 
rige Rechnungsfuͤhrer, als Rentbeamter, von Herzogli: 
cher Kammer an eine andere Stelle befdrdert , und die Jo 
beſchwerliche Arbeit, die alte Rechnung abzuſchließen, I 
die Gewabridaft los zu werden und einen nenen Etat 


Vorgeſetzten, der wegen Cigenheit der Lage ſich faum 
der Mitwirkung eines Kunſtverſtaͤndigen bedienen fonnte. 
Aud) in diefes Jahr faͤllt ein Unternehmen , deffen 
man ſich vielleicht nicht haͤtte unterziehen ſollen: das 
‘Mbtvagen des Lbberthors.. Als naͤmlich dad, beiter aud) 
gon außen hergeftellte Bibliotheksgebaͤude den Wunſch 
hervorrief, gleicherweiſe die naͤchſte bisher vernachlaͤſſigte 
Umgebung gereinigt und erheitert zu ſehen, ſo that man 
ben Vorſchlag, ſowohl dad aͤußere als innere Ldberthor 
abzutragen, zu gleicher Zeit die Graͤben auszufuͤllen und 
dadurch einen Marktplatz fir Holy: und Fruchtwagen, 
Nnicht weniger eine Berbindung: der Stadt in Feuersge⸗ 
fabr mit den Leiden gu bewirken. Das Lewtere ward 
auch bald erreicht; als man aber an die innern Gebdnde: | 
fam, durch deren Wegraͤumung man einen ſtattlichen 
Eingang der Stadt zu gewinnen hoffte, that ſich eine 
Ge⸗ 
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Segerivirtung hervor, gegruͤndet auf die moderne Mas 
rime, daß der Einzelne burchaus cin- Recht babe gegen 
den Vortheil bes Ganzen den ſeinigen geltend zu machen. 
Und ſo blieb ein hoͤchſt unſchicklicher Anblick ſtehen, den, 
wenn es gluͤckt, die Folgezeit den Augen unferee Nach⸗ 
forymen entziehen wird. : 
; Sue die Einfide in hdhere bilbende Kunſt begann dies 
ſes Jahr eine neue Epoche. Schon war Nachricht und 
Zeichnung der Aeginetiſchen Marmore zu uns gekommen, 
die Bildwerke von Phigalia ſahen wir in Zeichnungen, 
Umriffen und ausgefuͤhrteren Blaͤttern vor uns, jedoch 
. War dab Hoͤchſte uns nod fern geblieben; daher 
forſchten wir dem Parthenon und feinen Giebelbil-⸗ 
bern, wie fie die Reiſenden des fiebsehnten Jahrhun⸗ 
berts noc gefehen batten, fleißig nad, und erbiel- 
ten von Paris jene Zeichnung copirt, die damals gwar 
nur leicht gefertigt, dod) einen deutlidern Begriff 
‘pon der Intention des Ganzen verſchaffte, als es in 
ber neuern Zeit bet fortgeſetzter Zerſtdrung moͤglich iſt. 
Aus der Schule des Londner Mahlers Haydon ſandte 
man uns die Copien in ſchwarzer Kreide, gleich groß 
mit den Marmoren, da uns denn der Hercules und 
die im Schoos einer andern ruhende Figure, aud) die 
dritte daju gehdrige Gigende, im Heineren Maßſtab, 
-in ein wuͤrdiges Erftaunen verſetzte. Cinige Weimaris 
ſche Kunſtfreunde hatten auch die Gypsabguͤſſe wie⸗ 
derholt geſehen, und bekraͤftigten, daß man hier die 
Gorthe’s Warte. xxxii. Vd. 10 


td) ordnete und betrachtete dieſe Acquiſi tion, und fand 


war damals in bem Grave verhaßt, daß man ihr tein 
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ydchſte Stufe der aufſtrebenden Kunſt im Alterthun 
pera, werde, | | | 

Zu gleicher Zeit lies uné eine koſtbare Sendung ton 
, Kupferftichen aus dem ſechzehnten Jahr hundert in cing 
andere gleichfalls hochſt ernſthaft gemeinte Kunſtepoche 
ſchauen. Die beiden Baͤnde von Bartſch XIV und XV 
wurden bezuͤglich hierauf ſtudirt, und was wir dahin ge⸗ 
hoͤriges ſchon beſaßen durchgeſehen, und nur einiges, 
wegen ſehr hoher Preiſe, mit beſcheidener Liebhabere 
angekauft. 
Gleichfalls hochſt unterrichtend, in einer neuen 
Sphaͤre jedoch, war eine große Kupferſtich⸗ Sendung 
aus einer Leipziger Auction. Sh ſah Jackſons holy 
geichnittene Blatter beinahe vollſtaͤndig zum erftenmal, 


wwrk wee: 


es rr <= 


fie in mehr als Cinem Sinne bedeutend. Cine jede Ted: 
nik wird merkwuͤrdig, wenn ſie ſich an vorzuͤgliche Ge⸗ 
genſtaͤnde, ja wohl gar an ſolche wast, die ber ihr Ver⸗ 
moͤgen hinausreichen. | 
| Aus der Franzoͤſiſchen Schule erhielt ich viele gute 
Blaͤtter um den geringſten Preis. Die Nachbarnation 


Verdienſt zugeſtehen, und ſo wenig irgend etwas das von 
ihr herkaͤme, an ſeinen Beſitz heranziehen mochte. Und 
fo. war mir fdjon feit einigen Auctionen gelungen, fir 
ein Spottgeld, bedeutende, fogar in der Kunſt und 
Kunſtgeſchichte wohl gefannte, durch Anekdoten und Ei⸗ 
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genheiten der Kanſtler namhafte große wohlgeſtochene 
Blaͤtter, eigenhaͤndige Radirungen mehrerer im achte 
zehnten Jahrhundert beruͤhmter und beliebter Kuͤnſtler, 


das Stuͤck fuͤr zwey Groͤſchen anzuſchaffen. Das Gleiche 


gerieth mir mit Sebaſtian Bourdons geaͤtzten Blaͤt⸗ 
tern, und ich lernte bet dieſer Gelegenheit einen Kuͤnſtler, ; 
den id) immer i im Allgemeinen sei, auc) im Einzel⸗ 
nen werth, achten. 

Eine Medaille, welche die Maplaͤnder zu Ehren un⸗ 


ſeres Fuͤrſten als ein Andenken ſeines dortigen Aufent⸗ 
halts praͤgen laſſen, gibt mir Gelegenheit zur Paſtik zu⸗ 


Wa 


ruͤckzukehren. Ich acquirirte zu gleicher Zeit eine vor⸗ 
zuͤglich ſchoͤne Miinge Ulexanders ; mehrere Heine Bronz 


zen DON Bedeutung wurden mir in Carlsbad theils kaͤuf⸗ 


= lid), theils durch Freundesgeſcheut, gluͤclich zu eigen. 
Graf Tolſtoi' s Basreliefe, deren ich nur wenige kannte, 
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uͤberſchickte mir der wohlwollende Rinfiler, durch einen 


voruͤbereilenden Courier, und daß ich noch einiges Zer⸗ 
ſtreute zuſammenfaſſe⸗ das Kupferwerk vom Campo 


Santo in Piſa erneute bad Studinm jener Altern Epoche, 
ſo wie im wunderbarſten Gegenſatz bas Omaggio della 
Provincia Veneta alla S. M. ‘Muperatrice d' Austria, : 
pon dem wunderlichen Sinnen und Denken gleichzeiti⸗ 


ger Kuͤnſtler ein Beiſpiel vor Augen brachte. Von 


den in Paris beſtellten zwey Pferdekopfen, einem 
Venezianiſchen und Atheniſchen, fam j jener zuerſt und 
ließ uns ſeine Vorzůge empfinden, ehe und der andere 
- io* 


ta 


22 Marz, fiir mid) entſteht eine grofe Lice, und dem 


cip. Er fuͤhlte ſich in der letzten Zeit ſehr angegriffen 


- 
‘ 
~ 


Vy land hierauf ergriff, aͤngſtlich beunruhigt wurde. 


— niß, das allgemeine Heiterkeit verbreitete. Der Aufent⸗ 


ten in n Sena bezogen, woburd denn hin und her viele Be⸗ 


tig gemacht haͤtte. 


des zu ſagen: die Mbnigin von Wuͤrtemberg ſtirbt ws | 
„Anfaug, Erbgroßherzog von Medlenburg gu Ende dei 


ie 
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Von perſdnlichen Verhaͤltniſſen ware folgen | 


Jahrs. Staatsminiſter von Voigt verlaͤßt uns den 
Kreiſe meiner Thaͤtigkeit entgeht ein mitwirkendes Prin: 


von den unaufhaltfam wirkenden revolutionaͤren Poten⸗ 
zen, und ich pries ihn deßhalb ſelig, daß er die Ermor⸗ 
dung Kotzebue's, die am 23 Maͤrz vorfiel, nicht mehr er⸗ 
fuhr, noch durch die heftige Bewegung, welche Deutſch⸗ 


In dem uͤbrigens ganz ruhigen Gang und Zug der 
Welt trafen Ihro Majeſtaͤt die regierende Kaiſerin pon || 
Rußland i in Weimar ein: ich ſah in dieſer Zeit den Grafer 
Stout dza und den Staatsrath von Koͤhler. 

Erfreuliches begegnete dem Fuͤrſtlichen Hauſe, daß 
dem Herzog Bernhard ein Sohn geboren rat, ein Ereig⸗ 


halt in Dornburg und Sena gab zu mancherlei Vergnuͤg⸗ 
lichkeiten Anlaß. Die Prinzeſſi innen hatter ihren Gar: 


, 


~ 
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wegung entftand aud) wurde die hohe Geſellſchaft da⸗ 


durch vermehrt, daß Herzog von Meiningen und Prinz 


Paul von Mecklenburg, der Studien wegen, in Jena 
einige Zeit verweilten. 

In Carlsbad ſah ich Fuͤrſt Metternich und deſſen 
diplomatiſche Umgebung, und fand an ihm wie ſonſt 
einen gnaͤdigen Herrn. Grafen Bernſtorff lernt' id 
perſonlich kennen, nachdem ich ihn lange Sabre hatte 
vortheilhaft nennen hoͤren, und ihn wegen inniger treuer 
Verhaͤltniſſe zu werthen Freunden auch ſchaͤtzen lernen. 


Auch ſah ich Graf Kaunitz und andere, die mit Kaiſer 


Franz in Rom geweſen waren, fand aber keinen darun⸗ 
ter, der von der Deutſchfrommen Ausſtellung im Palaſte 
Caffarelli haͤtte ein Guͤnſtiges vermelden moͤgen. Den 
Grafen Carl Harrach, den ich vor ſo viel Jahren, als 


er ſich der Medicin zu widmen den Entſchluß faßte, in | 


Carlsbad genau taunte, fand id), zu meinem grofen 
Vergnuͤgen, gegen mid) wieder wie id) ihn verlaffen, und 


feinem Berufe nunmehr leidenſchaftlich tren. Seine 


ganz einfach lebhaften Erzaͤhlungen von der beweglichen 
Wiener Lebensweiſe verwirrten mir wirklich in den erſten 
Abenden Sinne und Verſtand, dod) in der Folge ging eb 
beſſer; theils wurd' ich die Darſtellung eines ſo kreiſel⸗ 
haften Treibens mehr gewohnt, theils beſchraͤnkte er ſi ich 
auf die Schilderung ſeiner praktiſchen Thaͤtigkeit, aͤrzt⸗ 
licher Verhaͤltniſſe, merkwuͤrdiger Beruͤhrungen und Ein⸗ 
fluͤſſe, die eine Perſon der Art als Standes⸗, Welt und 
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J Hellmann erlebt, und id) erfuhr in bieſem Puncte et 
manches Neue und Fremdartige. 

Geheimerath Behrends von Berlin, ein foaled 3 

Vertrauen erweckender Medicus, ward mir und meinen fo | 

Begleiter dem Dr. Rehbein, einem juͤngeren, vorzuͤg Ten 

lich einſichtigen und ſorgfaͤltigen Arzte, als Nachbar lich Fier 

und werth. Die verwittwete Frau Berghauptmann von fn 





Trebta erinnerte mid) an den großen Verluſt, den ich Boi 


belehrend. Nees von Efenbed, nach Berlin reiſend 
und zuruͤckkehrend, bon Stein aus Breslau. Man 





vor kurzem in ihrem Gemahl, einem vieljaͤhrigen (0 
nachſichtigen als nachhelfenden Freund erlitten; und ſo tn 
ward icy auch im Geſpraͤch mit Profeſſor Dietrich ſi 
von Commotau an fruͤhere Toͤplitzer Momente hingewie 
ſen, alte Freude, altes Leid wieder hervorgerufen. 
Zu Hauſe, ſo wie in Jena, ward mir gar manches 
Gute durch bleibende und voruͤbergehende Perſonen. Sd fi 
uenne die Grafen Canikoff und Bombelles, und 
fodann aͤltere und neuere Freunde, theilnehmend und 


ED =... 


nichfaltige Mittheilungen dieſes thaͤtigen ruͤtigen Man: 
yes un und fruͤheren Zoͤglings erfreuten mich. Ein gleichez 
Vverhaͤltniß erneuerte ſich zu Bergrath von Herder. 
General⸗ ⸗Superintendent Krauſe erſchien als 9 
kranker Mann, und man mußte vielleicht manche 
ſchwache Aeußerung einem inwohnenden unheilbaren 
Uebel zuſchreiben. Er empfahl den oberen Claſſen 

des Vonnelumd riedeens Urania ald ein dla 


/ 


~ . ; “Vy 
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{hed Werk, wohl nicht bedenfend, daß die von dem 
heffliden Dichter fo ghidlid) bekaͤmpfte Zweifelſucht 


gang aus ber Mode gefommen, daß niemand mehr 


an ſich felbft gweifle, und ſich die Beit gar nicht 
nehme an Gott gu zweifeln. Seine Gegenwart mus 
thete mich: nicht an; id) habe ihn nur einmal gefez 


ben, und bedauert daß er ſeine geruͤhmte Einſicht und 


Thaͤtigkeit nicht auch an Weimariſchen Kirchen und 
Schulen habe beweiſen koͤnnen. Lebensheiterer war 
mir der Anblick der zahlreichen Seebeckiſchen Faz 


milie, die von Nuͤrnberg nach Berlin zog, den gluͤck⸗ 
lichen Aufenthalt an jenem Orte mit innigem Bedauern 


ruͤhmend, fruͤherer Jenaiſcher Verhaͤltniſſe an Ort und 
Stelle ſich lebhaft erinnernd, und nach Berlin mit 
freudiger Hoffnung hinſchauend. Ein Beſuch Dr. 
Schopenhauers, eines meiſt verkannten, aber 
auch ſchwer zu kennenden, verdienſthollen jungen Sans 
nes, regte mid auf und gedich zur wethfelfeitigen 
Belehrung. Cin junger Ungeftellter von Berlin, der 


fic) durch Talent, Maͤßigung und Fleiß aus bedenk⸗ 


lichen Umſtaͤnden zu einer anſehnlichen Stelle, einem 


bequemen haͤuslichen Zuſtande und einer huͤbſchen jun⸗ 


gen Frau geholfen hatte. Major von Luck, der 
Mainzer Humoriſt, der ganz nach ſeiner Weiſe zum 
Beſuch bei mir unverſehens eintritt, ſein Bleiben ohne 


Moth verkuͤrzt und gerade aus Uebereilung die Reiſe⸗ 


gelegenheit verſaͤumt. Franz Micoloving, ein 


f 
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lieber Berwandter, hielt fid) Unger auf, und Gach e 
Raum cine vielverfpredende Jugend gu kennen und Ihte ic 
ſchaͤtzen. Geheimerath von BWillemer, der Bei 
Golgen einer fir ihn hoͤchſt tranrigen Angelegen hirlsbe 
grofimithig abgulenfen fudjte, reifte nach Bellin id 
um von Fhro Majeſtaͤt dem RKdnig Verzeihung 
_ den Gegner feines Sohnes zu erfleben. Der Gre 
Gigas beſuchte wid) dfterd, aud) hatte ich (egy 
Landélente, die unt hdhere Bildung gu gewinnes nef 
Deutſchland gefommen waren, immer frembdlif ales 
genommen. Prdfident von Belten aus Beyreetyaw 
fo ſehr wie jeder Borgefeste von akademiſcher Turbeſaan 
lens beunruhigt, befudte mid), und man Founte fidjefer 
uͤber die damals fo dringenden Angelegenheiten nidthiant 
Erfreuliches mittheifen. Die Weimar: und Gothaifdealfert 
Regierungsbevollmddhtigten von Conta und von Hof ed 
ſprachen gleichfalls wegen akademiſcher Bejotguiffe bil mi 
mir ein. | Ein Sohn von Baggefen erfreute mid] he 
durch beitere Gegemwart und unbewundenes Gefprad. |S 
Ernſt oon SMiller, dem e8 hier nicht gluͤcken] 
wollte, ging einer Anſtellung im Preußiſchen entge⸗ 
gen. Sodann lernte ich noch einen jungen Chemicus, 
Namens Runge, kennen, der mir auf gutem Wege 
zu ſeyn ſchien. 1 
Des AUntheils hab’ id) nunmehr zu erwaͤhnen, den | 
“man meinem fiebsigften Geburtétage an vielen Orten 
und von vielen Seiten her gu ſchenken geneigt war. 
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- Ward eine wunderlide Grille eigenfinniger Verlegenheit 
— Hee id) der Feyer meines Geburtstags jederzeit aus⸗ 

veidhen. Dießmal hatte ich ihn zwiſchen Hof und 
moh auf der Reiſe zugebracht; am letzten Orte 
Bem id) Whends an, und in beſchraͤnktem Sinne glaubt 
h aberwunden gu haben. Allein am 29 Auguſt ſollte 
E zu einem ſchon beſprochenen Gaſtmahl auf den Poſt⸗ 
ia Fw eingeladen werden, wovon ich mich, in Ruͤckſicht 
—Af meine Geſundheit, nicht ohne Grund entſchuldigen | 
Eußte. Auch uͤberraſchte mich aus der Ferne noch gar 
Samraiaimidfaltiges Gute. In Frankfurt am Main hatte 
nan aim 28 Auguſt ein ſchoͤnes und bedeutendes Felt 
BE mefeyert; die Geſellſchaft der Deutſchen Geſchichts⸗ 
* _ unde hatte mid) gum Chrenmitgliede ernannt, die Aus⸗ 
= fertigung deßhalb erhielt ich durch minifterielle Gelegen- 
te eit. Die Mecklenburgiſchen Herren Staͤnde verehrten 
ẽmir zu dieſem Lage eine goldne Medaille, als Dankzei⸗ 
Z_ chen fir den Kunſtantheil den ich bei Berfertigung der 
Blucheriſchen Statue genommen hatte. 







— 
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Nachdem wir den 29 Marz eine Mondverdunklung 
beobachtet hatten, blieb die auf den 7 September ange⸗ 
kuͤndigte ringformige Sonnenfinfternip unfer Augenmerk. 

Auf der Stermwarte gu Fena wurden vorldufige Zeich⸗ 
nungen derſelben verfertigt, der Tag kam heran, aber 
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lieber Berwandter , hielt ſich laͤnger auf und 


Raum eine vielverſprechende Jugend gu kennen unl 
ſchaͤtzen. “Geheimerath von Willemer, der 
Golgen einer fir ihn hoͤchſt traurigen Angeleger 
großmuͤthig abzulenken fuchte, reifre nad Be 
um von Ihro Majeftat dem Konig Verzeihung 
ben Gegner feined Gobnes zu erflehen. Der Gr 
Gigas befuchte mid) dfters, aud) hatte id { 
Landésleute, die um hoͤhere Bildung gu ‘gewinnes 1 
Deutſchland gekommen waren, immer freundlich 
genommen. Praͤſident von Belten aus Beyre 
fo fehr wie jeder Borgefegte oon afademifder Tu 


_ Teng beunruhigt, beſuchte mich, und man konnte 


uͤber die damals ſo dringenden Angelegenheiten ni 
Erfreuliches mittheilen. Die Weimar⸗ und Gothai 
Regierungsbevollmadtigten von Conta undvon. 
ſprachen gleidfalls wegen afabemi (der Befotgniffe 
mir ein. ' Ein Sohn von Baggef en erjrente 1 
durch heitere Gegenwart und unbewundenes Geſpi 


Ernſt oon Schiller, dem es hier nicht git 


wollte, ging einer Anſtellung im Preußiſchen er 
gen. Sodann lernte ih noch einen jungen Chemi 
Namens Runge, kennen, der mir auf gutem D | 
zu ſeyn ſchien. 
Des Antheils hab' ich nunmehr zu erwaͤhnen, 
man meinem ſiebzigſten Geburtstage an vielen O 
‘und von vielen Seiten her gu ſchenken geneigt t 
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rairdy eine wunderliche Grille eigenſinniger Verlegenheit 
chte ich der Feyer meines Geburtstags jederzeit aus⸗ 
aweichen. Dießmal hatte ich ihn zwiſchen Hof und 
‘arlsbad auf der Reile zugebracht; am letzten Orte 
ain id) Abends an, und in beſchraͤnktem Sinne glaubt' 
uͤberwunden gu haben. Allein am 29 Auguſt ſollte 
ch zu einem ſchon beſprochenen Gaſtmahl auf den Poſt⸗ 
bof eingeladen werden, wovon id) mich, in Ruͤckſicht 
tuf meine Geſundheit, nicht ohne Grund entſchuldigen 
nußte. Auch üuberraſchte mich aus der Ferne nod) gar 
nannichfaltiges Gute. Yn Frankfurt am Main hatte 
tan am 28 Auguft ein ſchoͤnes und bedeutendes Feſt 
zefeyert; die Geſellſchaft der Deutſchen Geſchichts⸗ 
funde hatte mid) gum Ehrenmitgliede ernannt, die Aaus 
‘ertigung deßhalb erhielt ich durch miniſterielle Gelegen ⸗· 
eit, Die Medlenburgifden Herren Staͤnde verehrten | 
nir gu ‘diefem Lage eine golone Medaille, ald Dankzei⸗ 
hen fir den Kunftantheil den icy bei Berfertigung ber 
dluͤcheriſchen Statue genommen hatte. 
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Nachdem wir den 29 Maͤrz eine Mondverdunklung 
eobadhtet Hatten, blieb die auf den 7 September anges 
tuͤndigte ringformige Gonnenfinfternif unfer Augenmerk. 
Nuf der Gternwarte zu Fena wurden porldufige Zeich⸗ 
nungen derſelben verfertigt, der Zag kam heran, aber 


feſſor Poffelt, welder baran ſehr verftdndigen Theil 






der Prinzeſſinnen waren Einrichtungen getroffen, 
mehrere Perſonen zugleich eintreten konnten. Sereuif 

mus beſuchten Ihre lieben Enkel zur guten Stunde, daſmi 
Gewolk um die Sonne ward lichter, Anfang und Ming 
fonnten vollkommen beobachtet meres und den aust my 2 


ein bedectter Himmel jede nf cbt vereitelte. | 
Auf einer Reife nad) Carlsbad beobadhtete ich die He 
Wolkenformen ununterbrochen und redigirte die Bemer⸗ 
kungen daſelbſt. Ich ſetzte ein ſolches Wolkendiarium 
big Ende July und weiter fort, wodurch id) die Ent: 
widlung der fidjtbaren atmoſphaͤriſchen Zuſtaͤnde ausein⸗ 
ander immer mehr kennen lernte, und endlich eine Zu⸗ 
ſammenſtellung der Wolkenformen auf einer Tafel in | 
verſchiedenen Feldern unternebmen fonnte. Mad) Haufe J 
zuruͤckgekehrt, beſprach ich die Angelegenheit mit Pro⸗ 


nahm. Mud) wurden nunmehr von Eiſenach Wetter⸗ 
beohachtungen eingeſendet. Bon Buͤchern forderte mich 
am meiſten Brandes Witterungskunde und ſonſtige 
VBemuͤhungen in dieſem Fache. Dittmars Arbeiten 
dwurden benutzt, freilich nice in ber Sinne w wie es der 
gute Mann waͤnſchen mochtt. | | 


~ 


155. 


me Dad Sotanifche ward nidt außer Augen gelaſſen; 
2 fer Belvederiſche Katalog fam zu Stande, undid ſah 
Sanka ih daburch veranlaßt die Geſchichte der Weimariſchen 
ee Botanik zu ſchreiben. Ich ließ hierauf ein Franzoͤſi ſches 
eft uͤberſetzen, das in galantem Vortrag die Vermeh⸗ 
* der Eriken anrieth und anleitete. Jaͤger uͤber 
Mißbildung der Pflanzen, Decandolle Arzneykraͤfte 
ber derſelben, Henſchel gegen die Sexualitaͤt, Nees 
M Mon Eſenbecks Handbuch, Robert Braun uͤber 
Se Die Syngeneſiſten wurden ſaͤmmtlich beachtet, da ein 
Aufenthalt in dent botaniſchen Garten zu Jena mir dazu 
B: Die erwuͤnſchteſte Muße gab. . 
= - Bedeutendet Honigthau wurde auf ber Stelle beob⸗ 
= achtet und beſchrieben; Hert Doctor Carus theilte von 
= einem Kirchhof in Sachfen ein zartes Gefledte von Lin⸗ 
denwurzeln mit, welche, zu den Saͤrgen hinabgeſtiegen, 
dieſe fowohl als die enthaltenen Leichname wie mit Fili⸗ 
granarbeit umwickelt hatten. Ich fuhr fort mich mit 
Wartung des Bryophyllum calycinum gu beſchaͤftigen, 
diefer P flange die den Triumph der Metamorphoſe im 
Offenbaren feyert. Indeſſen war durch die Reiſe Oeſter⸗ 
reichiſcher und Bayeriſcher Naturforſcher nach Braſilien 

die lebhafteſte Hoffnung erregt. 
| Auf meiner Reife nad) Carlsbad nahm ich den Weg 
ber Wunſiedel nach Alexandersbad, wo ich die ſeltſamen 
Truͤmmer eines Granitgebirges nach vielen Jahren ſeit 
785 zum erſtenmal wieder herhachteie, Wiel abſcheu | 


Ve 


vor gewaltſamm Erklaͤrungen, die man aud) hier mitra 


gleich die natuͤrlichen unverdnderten Stuͤcke enthaltend, 


dem Aufgeriefenen gufrieden (chien. 
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lichen Erdbeben, Vulcanen, Wafferfluthen und apd 
Titaniſchen Ereigniſſen geltend zu machen ſuchte, ve 
auf der Stelle vermehrt, da mit einem rubigen Blid Mi 
gar wobl erfennen lief, daß durch theilweiſe Aufloſm 
wie theilweiſe Beharrlichkeit des Urgeſteins, durch ein de ™ 
aus erfolgendes Stehenbleiben,, Ginfen, Ctirgen, me 


hardtsfelſen, mit —*8 durchzogen, gar woll 
in die Augen fielen. Eine neue ſpeciellere Folge, auf J 
Porcellan⸗ und Steingutsfabrication ſich beziehend, gu 


ward angefuͤgt. Eine ſolche vollſtaͤndigſte Sammlung 
zeigte ich dem Fuͤrſten von Thurn und Taxis und ſeiner 
Umgebung vor, welder bet theilnehmend m Beſuch mit 


Den pſeudovulcaniſchen Gebirgen ſchenkte ich gleich 
falls erneute Aufmerkſamkeit, wozu mir einige, Be⸗ 
hufs des Wegebaues, neu aufgeſchloſſene Bergraͤume in 
der * Pegend pon Dallwit und Safin die beſte Celegen 


& 
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t gaben, Hier war es augenfaͤlig wie die uiſprung⸗ 


en Schichten des fruͤheren Flotzgebirges, ehmals i in⸗ 
ſt mit Steinkohlenmaſſe vermiſcht, nunmehr durchge⸗ 


ht, als bunter Porcellanjaſpis, in ihrer alten Lage 


harrten, ba denn 3. B. aud) eine ganze Schidht ftengs 
en Cifenfteing fic) dazwiſchen deutlich auszeichnete/ 
Veranlaſſung gab, ſowohl die Muͤlleriſche Samm⸗ 
g, als die eigenen und Freundescabinette, mit gro⸗ 
und belehrenden Stuͤcken zu bereichern. 

Als ich nun hierauf den, durch den Wegebau, im⸗ 
weiter aufgeſchloſſenen Kammerberg bei Eger bee 


z/ ſorgfaͤltig abermals betrachtete und die regelmaͤßi⸗ 


Schichten deſſelben genau anſah, ſo mußt' ich frei⸗ 
zu der ueberzeugung des Bergrath Reuß wieder 
ickkehren, und dieſes problematiſche Phaͤnomen fuͤr 


idovulcaniſch anſprechen. Hier war ein mit Kohlen 


hichteter Glimmerſchiefer wie dort ſpaͤtere Thonfloͤtz⸗ 
r durchgluͤht, geſchmolzen und dadurch mehr oder 
\iger veraͤndert. 

Dieſe Ueberzeugung ginem friſchen Anſchauen sends, 
ete mid) nichts ſelbſt gegen ein eignes gedrucktes Heft 
unehmen; denn wo ein bedeutendes Problem vor⸗ 
t, iſt es kein Wunder wenn ein redlicher Forſcher in 
er Meinung wechſelt. | 
Die kleinen Bafalte vom Horn, einem hohen Berge - 
der Nahe oon Ellbogen, denen man bei der Groͤße 
r Kinderfauſt oft ‘eine bellimmte Geſtalt abgewinnen 


\ 
x 


JON 


158 


Aann. Det Grundtypus, woraus alle die dbrigen wae Zeic 
mien ſich gu entwickeln ſchienen, ward in Thon nega dx 
bildet, auch Muſterſtuͤcke an Herrn von Senta F hit ; 
Wien gefendet. n aus 

Auf den Jenaiſchen Muſeen revidire ich bt be i bier 

bader Guite mit neuer Ueberſicht, und da man priiche 
doch immer vorſaͤtzliche Feuer⸗ und Gluthoerſuche eine 
ftellt, um gu den Naturbrdnden parallele Erideinmmmeete® 
zu gewinnen, ſo hatte ich in der Flaſchenfabrik zu herr 

tzen dergleichen anſtellen laſſen, und es betruͤbt mid i un 
chemiſchen Erfolge nicht in der eingeleiteten Swi B 
des Katalogs aufbewahrt zu haben, beſonders da cia @ 
Gebirgsarten nad) dem heftighten Grande fi ch a dupe 
regelmaͤßig geſtalteten. Gleicherweiſe ſandte man t at ve 
Coblenz aus natuͤrlichen Thon und daraus —* ‘a 
gebrannte Ziegeln, welche auch ſich ſchlacenartis und y me 
gleich geftaltet erwiefen. 

Juͤngere Freunde verforgten mich mit Muſterſtuͤcken ſꝰ 
von dem Urgeſchiebe bei Danzig, ingleichen bei Berlin, n 
aus denen man eine vdllig ſyſtematiſche Sammlung Ge |! 
ſteinarten / und gwar in ihren haͤrteſten Fels⸗ und Gang ; 
theilen anreihen konnte. J 

Das Beiſpiel einer allerlegten Formation seigte ung 
der Steinſchneider Facius. Er hatte in einem Tuff⸗ 
ſteinconglomerat, welches maucherlei abgerundete Ge⸗ 
ſchiebe enthielt, auch einen geſchnittenen Chalcedon ge⸗ 
funden, worauf ein Obelisk mit allerlei nicht Acgypti⸗ 
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en zeichen, ein knieend Betender an der einen, ein⸗ 
- Bend Opfernder an ber andern Seite, von leidlicher 
KxGeit, Dan ſuchte ſi & dieſe offenbar zufaͤllige Erſchei⸗ 
aaang gus vorwaltenden Umſtaͤnden gu erfldren, die jes 
sek ier gu entwideln nicht der Ort iff. Der Medlen⸗ 
x giide Kammerherr ere von Preen verehrte mir 
Ras. einer Reiſe aus Tyrol mitgebrachte bedeutende Mi⸗ 
Weralien; Graf Bedemar, koͤniglich Daͤniſcher Kam⸗ 
Merherr, ſchoͤne Opale von den Ferroe⸗Inſeln. 
= UW Buͤchern waren mir ſehr angenehm: Noofe 
Aber Baſaltgeneſe, ein alter Gleichzeitiger, der auch 
Mody an alten Begriffen hielt; ferner deſſen Symbola; 
Feinen Auszug des erſteren theilt' ich im Drude mit, ei⸗ 
xv Ber des letzteren liegt noch unter meinen Papieren. Herrn 
=. pon Soret Vers Yérolithen fbrderten uns aud in 
= Riefem Capitel. Von England waren ſehr willkommen 

‘The firgt Principles. of Geology, by G. B. Gree- 

& nough. Lond. 1819, Die Werneriſchen Unfi chten, 

& die man nun ſchon ſo viele Jahre gewohnt war, in einer 

pe fremden Sprache wieder zu vernehmen, war aufregend 

c eradglic. . Eine große geologiſche Charte von England 

war durch beſondere Ausfuͤhrung und Reinlichkeit einer 

| ernſten Belehrung hochſt foͤrderlich. Als ſelbſtthaͤtig lie⸗ 

ferte ich zur Morphologie und Maturwiſenſchaft des 
erſten Bandes drittes Heft. - 

Friſche Luft gu Bearbeitung der Farbenlehre gates 

bie F entoptiſchen Bardens Ich hatte mit grofier Sorat 


, & 







\- 


J leider mit ganz uͤberwoͤlktem Himmel. In dem Garten 
der Prinzeſſinnen waren Einrichtungen getroffen, daß 
mehrere Perſonen zugleich eintreten konnten. Sereniſſ⸗ 
mus beſuchten Ihre lieben Enkel zur guten Stunde, das 
Gewolk um die Sonne ward lichter, Anfang und Mitte 
konnten vollfommen beobadtet werden, und den Austritt, 
das Ende gu fehen begab man fid) auf die Sternwarte, 
wo Profeffor Poffelt mit andern Ungeftellten beſchaͤf⸗ 
tigt war. Auch hier gelang die Detradjtung, und man f 
konnte vollfommen gufrieden ſeyn, wabrend in Weimar . 
ein bedeckter Himmel jede Anſicht vereitelte. 
Auf einer Reiſe nach Carlsbad beobachtete ich die } 
Wolkenformen ununterbrochen und redigirte die Bemer⸗ 
kungen daſelbſt. Ich ſetzte ein ſolches Wolkendiarium 
his Ende July und weiter fort, wodurch ich die Ent: 
widlung der fidjtbaren atmoſphaͤriſchen Zuſtaͤnde anseins 
ander immer mehr Fennen lerute, und endlich eine Zu⸗ 
fammrenftellung der Wolfenformen auf einer Tafel in 
verſchiedenen Feldern unternehmen fonnte. Nach Haufe 
zuruͤckgekehrt, beſprach ich die Mngelegenheit mit Pros 
feſſor Poffelt, welder daran ſehr verſtaͤndigen Theil 
nahm. Wud) warden nunmehr von Eiſenach Metters 
beobachtungen eingefendet. Bon Buͤchern forderte mich 
am meifter Brandes Witterungskunde und fonftige 
Bemuͤhungen in diefem Fade, Dittmars Arbeiten 
wurden benutzt, freilich nicht in dem Sinne wie es dey 
_ gute Mann winfden modte, 
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Das Botaniſche ward nicht außer Mugen gelaſſen; 
ber Belvederiſche Katalog fam zu Stande, undid) fah 
mich dadurch veranlaßt die Gefchidjte der Weimariſchen 
Botanik gu (chreiben. Ich lief hierauf ein Franzdſiſches 
Heft dberfegen, das in galantem Bortrag die Vermeh⸗ 
tung der Eriken anrieth und anleitete. Sdger uber 


Mißbildung der Pflanzen, Decandolle Arzneykraͤfte 


derfelben, Henſchel gegen die Sexualitaͤt, Nees 
bon Eſenbecks Handbudy, Nobert Braun aber 
bie Syngenefiften wurden ſaͤmmtlich beadtet, da ein. 
Aufenthalt in dem botanifden Garten gu Sena mir dazu 
ie erwuͤnſchteſte Muse gab. | 

Bedeutender Honigthau wurde auf der Stelle beob⸗ 
ichtet und befchrieben; Hert Doctor Carus theilte von 
inem Kirchhof in Sachfen ein zartes Geflechte von Line 
»enwurzeln mit, welche, gu den Saͤrgen binabgeftiegen, 
iefe ſowohl als die enthaltenen Leichname wie mit Fili⸗ 
sranarbeit umwidelt hatter. Ich fubr fort mic) mit 
Wartung bes Bryophyllum calycinum zu beſchaͤftigen, 
diefer Pflange die ben Triumph der Metamorphofe im 
Offenbaren feyert. Indeſſen war durd) die Reile Oeſter⸗ 
teichiſcher und Bayeriſcher Naturforfder. nach Braſilien 
die lebhafteſte Hoffnung erregt. 

Auf meiner Reiſe nach Carlsbad nahm ich den Weg 
uͤber Wunſiedel nach Alexandersbad, wo ich die ſeltſamen 
Truͤmmer eines Granitgebirges nach vielen Jahren ſeit 
1785 zum erſtenmal wieder beobachtere, Mein Abſcheu 
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meinen Aufſatzi im Auguſt dieſes Jahrs yc 4 Gar | 


dem Drud’ uͤbergeben. Die Mbleitung, der ic) in wien & 
ner. Farbenlehre gefolgt, fand ſich auch hier bewitd | Mm itidl 
der entoptiſche Apparat war immer mehr — * en 2 
worden. Glimmer⸗ und Gypsblaͤttchen wurden bei Bing a 
fuchen angewendet, und ihre Wirkung forgfaliig veo i Bet 
chen. Ich hatte das Gluͤck mit Herrn —** : oe 
Sauls diefe Angelegenheit nodymals durdhzugesen, 6 1 ver E 


daann begab ich mid an verſchiedene Paralipomena Mi 
Farbenlehre. Purkinje zur Kenntniß des Sehenſ “i 
ward ausgesogen und die Widerſacher meiner Bemuͤhus 
gen nach Jahren aufgeſtellt. M 
Von theilnehmenden Freuuden urd" ich auf ein Worle 
aufmerkſam gemacht: Nouvelle Chroagénésie par leh 
. Prince, welded ald Wirkung und Beſtaͤtigung meine hi 
Farbenlehre angeſehen werden konne. Bei naͤherer Bb * 
trachtung fand ſich jedoch ein bedeutender Unterſchied. ih 
Der Verfaſſer war auf demſelben Wege wie ich dem In⸗ 
thum Newtons auf die Spur gekommen, allein er foe Ln 
derte weder fidy nod) andere, indem er, wie Doctor My 
Read aud) gethan, etwas gleich Unhaltbares an die Ir 
alte Stelle fegen wollte. Es gab mir zu abermaliger J 
Betrachtung Anlaß, wie der Menſch, von einer Etleuch⸗ 
tung ergriffen und aufgeklaͤrt, doch ſo ſchnell wieder in 
bie Finſterniß ſeines Individuums zuruͤckfaͤllt, wo er 
ſich alsdann mit einem ſchwachen katernchen kummerlich | 
fertzihelſen ſucht. = | 
. | J Gar 


kr 
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eit gaben. Hier war es augenfaͤllig wie die uiſprůng⸗ 
chen Schichten des fruͤheren Flotzgebirges, ehmals i in⸗ 
igſt mit Steinkohlenmaſſe vermiſcht, nunmehr durchge⸗ 
luͤht, als bunter Porcellanjaſpis, in ihrer alten Lage 
erharrten, da denn z. B. auch eine ganze Schicht ſteng⸗ 
chew Eiſenſteins ſich dazwiſchen deutlich auszeichnete, 
nd Veranlaſſung gab, ſowohl die Muͤlleriſche Samm⸗ 
ing, als die eigenen und Freundescabinette, mit gro⸗ 
en und belehrenden Stuͤcken zu bereichern. 
Als id) nun hierauf den, durch den Wegebau, im⸗ 
aer weiter aufgeſchloſſenen Kammerberg bei Eger be⸗ 
eg, ſorgfaͤltig abermals betrachtete und die regelmaͤßi⸗ 
en Schichten deſſelben genau anſah, ſo mußt' ich frei⸗ 
ich zu der Ueberzeugung des Bergrath Reuß wieder 
uruͤckkehren, und dieſes problematiſche Phaͤnomen far 
ſeudovulcaniſch anſprechen. Hier war ein mit Kohlen 
eſchichteter Glimmerſchiefer wie dort ſpaͤtere Thonflotz⸗ 
ager durchgluͤht, geſchmolzen und dadurch mehr oder 
veniger veraͤndert. 

Dieſe Ueberzeugung einem friſchen Anſchauen gemaß, 
oſtete mich nichts ſelbſt gegen ein eignes gedrucktes Heft 
mzunehmen ; denn wo ein bedeutendes Problem vor⸗ 
iegt, iſt es kein Wunder wenn ein redlicher Forſcher in 
einer Meinung wechſelt. 

Die kleinen Baſalte vom Horn, einem hohen Berge 
in der Naͤhe von Ellbogen, denen man bei der Groͤße 
einer Kinderfauſt oft eine beſtimmte Geſtalt abgewinnen 


gefuͤhrt/ anderes durch Herrn Schinkels Geffisigtei 


tung moͤglich gemacht. 


—_ deatenbes. Modell des Anſtenana gem harſes ai be 


ber Transport berfelben aber, welder ein neues Local 
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len ‘einige Erheiterung anjubringen, dachte man a 
ſymboliſche, die verſchiedenen geiftigen Thaͤtigkeiten w 
zeichnende Bilder, welde fonjt fo beliebt, mit Site 
ſpruͤchen begleitet, in allen wiſſenſchaftlichen Auſtala 
bem Befucher-entgegen leuchteten. Ciniges wurdeo avk 


vorbereitet, das Meiſte blieb als Skizze, ja nur ale tle. 
fer Gedanfe zuruͤck. Die Buderiſchen Debucttonen wus 
ben durd) Vulpius katalogirt, ein Bohmiſches Me 
nufcript, auf Huffens Zeiten bezuͤglich, dard De 
Wloka uͤberſetzt, ein Hauptbiblorhels - Bericht: erfta: |, 
tet, cine uͤberfichtliche Fortwirkung durch ausfuͤhrliche 
Tagebuͤcher und Dr. Wellers perſonliche Derichterſan 


Bei der botaniſchen Anſtalt beſchaͤftigte uns die Aes | 
lage eines neuen Glashauſes, nach dem Befehl Serenife 
ſimi, und unter deſſen beſonderer Mitwirkung. Ris | 
und Anſchlag wurden gepruͤft, die Accorde abgeſchloſſen 
und zu gehbriger Zeit die. Arbeit vollandet. Auch war 
der Ankauf der Starkiſchen Praͤparatenſammlung 
far das anatomiſche Cabinet gebilligt und abgeſchloſſen, 


forderte, noch aufgeſchoben. Der. untere groBe Gaal im 
Schloſſe, der feit Entfernung ber Buͤttneriſchen Biblio⸗ 
theE noch im Wuſte lag, ward vbllig wieder hergeſtellt, 
wn. verſchiedene Curioſa darin aufzubewahren. Ein be⸗ 


it 
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mehrmaligem umſtellen und Transportiren hoͤchſt be⸗ 


> feadigt worden war, lef ſich nun reparirt ad wise | 


aufrichten. Ath 


In Belmar ging. alles feinen Gang; bas Maahea⸗ 


binet war an Vulpius zu endlicher Einordnung uͤberge⸗ 
ben worden, auch kam die Actenrepoſ tur vdllig in 
Oronung: 


Bu meinent Geburtstagsfefte batte voriges Jahr die | 


angeſehene Geſellſchaft der Deutſchen Alterthuͤmer in 
Frankfurt am Main die Aufmerkſamkeit, mich unter 


die Ehrenmitglieder aufzunehmen. Indem ich nun ihre 
Gorderungen ndher betrachtete, und welche Theilnahme 
- fie allenfalls aud) bon mir wuͤnſchen koͤnnte, fo ging mit 


der Gedanke bei, ¢8 moͤchte wohl aud) ein Vortheil ſeyn. 
in ſpaͤtern Jahren, bei hdherer Ausbildung, in ein neues 
Fach gerufen zu werden. Es lag auf der Jenaiſchen 
Bibliothek ein geſchaͤtztes Manufcripe por der Chronik 
des Otto von Freyſingen, auch einige anbere, welde 
nach dem Wunſch jener Geſellſchaft ſollten beſchrieben 
werden. Nun hatte der Bibliothekſchreiber Compter 
ein beſonderes Talent zu dergleichen Dingen, es gluͤcte 
ihm die Nachahmung der alten Schriftzuͤge ganʒ beſon⸗ 
bers, deßwegen er auch die genaueſte Aufmerkſamkeit 
“anf fo etwas gu legen pflegte> Ich verfertigte ein forge’ 


fattige’. Schema, wornad bie Codices Purtct fdr Punct, 
verglidjen werden follten. Hiernach fing er an gedachtes 


Nanuſcript des Otto vor Brevfivgen mit: dem erften - 
| 41 * 


— 


die Beſchaͤftigung eine Zeitlang fortgefese, fo wie .de¥ | 


; aud der Auction ded Canonicus Pik zu Kbln eine wohß 
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Straßhurger Abdruck deſſelhen zu vegleichen; ‘eine My 
ben pie nicht fortgeſetzt wurde. Im Gangen ward jednd 







Verhaͤltniß gu Herrn Buͤchler in Frankfurt anterbalter 
By gleicher Zeit erkaufte die Stadt Erbgroßherzogn 


erhaltene ſilberne Schale, deren eingegrabene Darſtellung J 
ſowohl als Inſchrift ſich auf einen Taufact Friedrich des 
Erſten beziehen und auf einen Pathen Otto genannt, 
Es wurde in Steindruck fuͤr Frankfurt copirt, daſelbſ. 
und an mehreren Orten commentirt; aber eben hleraus 
zeigte ſi ſich, wie unmbglich es ſey antiquariſche Meinun 
gen zu vereinigen.” Gin deßhalb gefuͤhrtes Actenheft ita 
ein merkwuͤrdiges Beiſpiel eines ſolchen antiquariſch⸗ 
kritiſchen Diſſenſus, und ich laͤugne nidt, daß mir nad J 
ſolcher Erfahrung weitere Luſt und Muth zu dieſem 
Studium ausging. Denn meiner gnaͤdigſten Fuͤrſtin 
hatte ich eine Erklaͤrung der Schale angekuͤndigt, und 
da immer ein Widerſpruch dem andern folgte, ſo ward 
die Sache dergeſtalt ungewiß, daß man kaum noch die 
ft (berne Saale i in der Hand gu halten glaubte und wirk⸗ 
‘Tid zweifelte, ob man Bild und Inſchrift od bor Au⸗ 
gen habe. 


wed 


Der Ariumphzug Rantegua 8, pon Andrea 
Andreani in Holz geſchnitten, hatte unter den Rants: 
it art ſechye doun dJahrhunderts wn · jecr meint 


X 


- arn . . , 7 465 | : “Oy 
Srdßte wefcmertſarnkeit an ſich gezogen. Ich beſaß vie 
Zelne Blaͤtter deſſelben, und (ah fre vollſtaͤndig it: keiner 
Sammlung ohne ihnen eine lebhafte Betrachtung ihrer 


zy: 


‘Folge ee widmen. Enblich erhielt ich fi e ſelbſt ump 


ven 


ve ba fe ie, “ale ‘auf Lafeln gemiablr, ‘gon Mantus 
ameggefilbrt rporden, plied mir gerborgen. Ich hatte 
meine Blatter eines Morgens in dem Jenaiſchen Gar⸗ 
tenhauſe vollſtaͤnmig aufgelegt, um fi ie genauer zu bes 
tradten, al der junge Mellie, ein Sohn meines 
alten, ‘Freunde, hereintrat und fi ch alfobal i in befannter 
Gefettcafe gu finden ertldrte, indem er fury por ſeiner 
Abreiſe aus ‘England fie ie gu Hamptoncourt woblerhalten 
in den, ldniglichen Zimmern verlaſſen hatte. Die Nach⸗ 
ſorſchung ward leichter ich ernenerte meine Verhaͤltniſſe 
zu Herrn Dr. Nohren— welcher auf die freundlichſte 
Weiſe bemuht war allen meinen Wunſchen entgegen zu 
kommen. Bap, Mag, Suftand, de bie Geſchichte ihres 
Refi itzes von Garl dem Erſten. Ber, calles ward aufges 
| fart, wie id folches i in Kunſt und Mlterthum IV Band 
AL Heft umſtaͤnblich ausgefüͤhrt habe. Die von Man⸗ 
tegna ſeibſtte in Supfer geftochenen Originalblatter aus 
diefer Folge Jamen 1 mir gieichfalls durch Freundesgunſt 
zur Hand, und id). fonnte aile grfaramen mit. den Nada, 
weiſungen oon ‘Bartf ch vergüchen, nunmehr ausfuͤhr⸗ 


” 


¢ . 
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ber Sunftgeldichte hanz eigen cate 


‘Bon Jugend auf tar meine Freude mit bildende 
Kunſtlern umzugehen. Durch freie leichte Betnfy 
| entſtand i im Geſpraͤch nnd aus bem Geſpraͤch etwas det 
unſern Augen; ; man ſah gleich ob man ſich ber ftanbe 
hatte und konnte ſich um deſto eher verftdsidigen.. Diels ax 
| Vergnuͤgen ward mir dießmal in hohem Grade: Her 
| Staatsrath S chulz brachte mir drey wuͤrdige Berlim⸗ 
Kuͤnſtler nach Jena, wo ich gegen Ende des Somme 
in der gewdhnlichen Gartenwohnung mid) aufhiel elt. Ser 
Geb. Rath Schink el machte mid) mit den Ob Fichter 
feines neuen Theaterbaues bekannt und wies ‘sugleih tik 
ſchaͤtzbare landſchaftliche Federzeichnungen vor, die 
auf einer Reiſe in s Tyrol gewonnen hatte. Die Herren 
Tieck und Rauch mobellirten meine wate, erfterer 
zugleich ein Profil von Freund Knebel. Eine lebhafte 
ja leidenſchaftliche Kunſtunterhaltung ergab ſi ch babel, 
und ich durfte dieſe Tage unter die ſchdnſten des Sabres | 
rechnen. Nach vollbrachtem Modell in Thon ſorgte 
Hofbildhauer Kaufmann fir eine Gypeform. Die 4 
Freunde begaben ſich nach Weimar, wehin ich ignes 
 folgte, und die angenehinften Stunden wiederh holt genoß. 
Es hatte ſi ch in den wenigen Tagen fo viel roductive⸗ 

— Anlage und Ausfuͤhrung- plane und Vorbereitung, 
Velehrendes und eEmdtüches — — - gainnengebrdngt, bap 


UJ 


, £67 


ie nats Dre: ir eet een fi | 


erweiſ⸗ en mußte. 


“Son ben Berlinifehen Stunfiguftdnden ward icht nun⸗ 
anehr aufs vollſtaͤndigſte unterrichtet, als Hoftath Meyer 


mir das Tagebuch eines dortigen aufenthaltes mit⸗ 


cheilte; fo. wie die Betrachtung tiber Kunſt und Kunſt⸗ 
werke im Allgemeinen 4 durch deſſen Auflaͤtze in Bezug 
auf Kunſtſchulen und Kunſtſammlungen, bis zu Ende 
des Jahrs lebendig erhalten wurde. Von moderner 
Plaftif echielt id die vollſt aͤndige Sammlung der Me⸗ 


daillons, welche Graf Toiſtoi, zu Ehren des groper y 


Befreiungstrieges, in Meffing geſchnitten hatte. Wie 


hochlich lobenswerth dieſe Arbeit angeſprochen werden 


mußte, ſetzten die Weimariſchen Kunſtfreuude in Kunſt 
und Alterthum mehr aus einauder. 


 Retpyiger. Auctinen und ſonſtige Gelegenteiten ver 
ſchaffen meiner Kupferſrichſannulung belehrende Bei: 
ſpiele.Vraundruͤcke, nad. Rafaelin da RPeghio, einer 


Spablegarig,, wovon ‘inh: das Original⸗ſchon eivige Beit | 


befaß, gaben uͤber die Berfahrungsart der Kuͤnſtler und 
Nachbilduer erfreulichen Aufſchluß. Die Sacramente 
von Doe fifin: ließen tief in das Naturell eines ſo bez 
deutenden Ringler hineinſchauen. Alles war durch den 
Gcdanken gerechtfertigt, auf Kanſtbegriff pegrindet 5 
ayes: ‘Gine.gewiffe Bainesat, ‘die fidy ſelbſt und bie’ Herzen 
anderer aufſchließt, fehlte fat durchaus und in ſolchem 


v 


\ 


| Kunſtfreunden i immer geneigt gebliebene Friedrich Ome 
—_ lin fendete von feinen Kupfern jum Birgil der Herzogn 
J von Devonſhire die meiſten Probeabdruͤcke. So feb 


| Dauerte man, daß er ſolchen Originalen habe feine Hand 


dunggkraft nitht wieder. anzuhauen und zu bevdllern 


Virgil zu fetter Zeit Muͤhe gehabt ſich jenen Urzuſtand 
der Lateiniſchen Welt zu vergegenwaͤrtigen, unt die Laugh 
verlaſſenen, verſchwundenen, durchaus veraͤnderten 





** * ebrberlic. 

Aud kamen mir gute Abdruͤcke zu von Sather 
wangs Aquatinta nach forgfaͤltigen Nahliſche u 
Zeichnungen der vier Caſſeler Claude Lorains. Dick ſ 
ſetzen immerfort in Erſtaunen und erhalten um fo gti | fe 
Beren Merth , als die Originale, aus unferer Nachba: |» 
ſchaft entruͤckt, in dem hohen Norden nur " wenigen ite 
gaͤnglich bleiben. 

Der wackere, ‘immer iting, dent Weimariſcheꝛ 


ager wo 


nen ry’ .Y 


man aber auch bier feine Nadel bewunderte, ſo ſehr be⸗ 


leihen muͤſſen. Dieſe Blaͤtter, zur Begleitung einer 
Prachtausgabe der Aeneis va Annibal Caro: beſtimmt, 
geben ein trauriges: Beiſpiel von der modernen realiſti⸗ 
ſchen Tendenz, welche. ſich hauptſaͤchlich hei den Englaͤn⸗ 
dern wirkſam etweif't. Dew. was kann wohl trauriger 
ſeyn, als einem Dichter. aufhelfen zu wollen: dive) Dar⸗ 
ſtellung wiften Gegenden, welche die lebhafteſte Eiubil⸗ 


wuͤßte? Muß man denn nicht ſchon annehmen, daß 


Witbier und Staͤdte sinigermefen vor ben Mbetern fois 
ner Beit: dichteriſch aufzuſtutzen? Und bedenkt man 
nicht, bag: versed fiete , der Erbe gleich gemachte, vert 
ſumpfte Localitdten die Einbildungskraft vbllig paraly⸗ 
firen und fle: alles Auf⸗ und Nachſchwungs der allen⸗ 
fala now mbgtic) watt f ¥ bem Dichter gelchzegelen⸗ 
whitey an⸗en 

Die Mindjenee Steinoniae ließen uns ble anauf. 
; —* Fortſchritte einer ſo hochwichtigen Technik von 
Zeit gu Zeit anſchauen. Die Kupfer zum Fauſt, von 
Retzzſch gezoichnet, erſchienen im Nachſtich zu London, 
hoͤchſt reiulich und. genau. Ein hiſtoriſches Blatt, die 
verſammelten Miniſter bei’ Wiener Congreſſe darſtel⸗ 
lend, iti Geſchenk der: Frau Herzogin von Curland, 
nahm in den Mreferlen / d des grepiten Bormats {lees 
Platz. 

Der Ainele eundſet der Goromatit: & die ic epaslicbe 
Farbe fey ein Dunkles, das:man nur bet. durchſcheinen⸗ 
dem Lichte gewahr werde, bethaͤtigte fid) an: det trans⸗ 
parenten Schweizerlandſchaften, welche Honig. con 
Schaffhaufenbei und aufftellte. Ein kraͤftig Durch⸗ 
ſchienenes ſetzte ſich an die Sielle des lebhaft Boſchiene⸗ 
nen unde uͤbermunmte das Auge ſo, dag anſtatt bes ent⸗ 
ſchiedenſten Genufſes onde tin: peindelles Gefot 
eimtyate | 

Schließlich habe: ich 4 antbar eines: Seeinbrucke 
zu gebenken, weicher von Dining 6 aus meinen if 


mrenſchlicher Kunſtthaͤtigkeit im bdchften Ginne und mit. 


dacht batten. Als anmsithige Verzierung einer idylli 
ſchen Gartenſcene, wie der erſte Freundes Gedanle 
die Mbficht ausſprach, waͤr' ed dankbar angweofenne 

geweſen, aber als große architektoniſche ſelbſeſtaͤndige 
Prachtmaſſe war: es. weit aslemender fe. bel@eiten i 
verbitten. 

Aber zu hoͤheren, ja poten: hichſten Set | 
tungen wurden wir aufgeforbért, indegs bie Ban + und 
Bildwerke Griechenlands lebhaftar gur Sprache famen, 
Un das Parthenon wurden wir aufs neue gefuͤhrt, von 
* den Elginiſchen Marmoren Fqm ans ndbere Kunde, nicht 
weniger von dem Phigaliſchen. Die aͤußerſten Graͤnzen 





I natuͤrlichſter Nachbildung wurden wir gewaͤhr und fries | 
ſen ains ghaͤcklich auch dieß erlebt zu haben. 
Auch ein gleich zeitiger Frrund eſſelte Zrjeb unb:Gine 

bildungsaraft am Alterthum; das renee. Heft con 

Tifdhdeing Bildwerker zum Homer gab zu manchen 

Vergleichumgen ning. «Der Maplaͤndiſche Corex der 

Flies, obgleich aus ſpaͤterer Beit, war fuͤr dier Kunſthe⸗ 

dachtungen von großemn Belang, indem offenbar aͤltert 

herrliche Kunſtwerke darin nachgebideinü und deren Anden 
rn dadurch fuͤr und erhalten worden. 

Mer Aufesthalt enzn Re ebe's in: ater und Met 


f 
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vel war fis ans nicht obne Wirkung greblieben. Biz 

hata en auf bdhere Verablaſſung demſelbigen einige Auf⸗ 
ahern witgetheilt,/ wen ſehr ſchoͤne Reſultete ‘una 
Sheskeudet warden. Eine Copie der Aldebraudiniſchen 


\ 
| 


Hachzeit, wie der Kuͤnſtler fie vorfand, ließ fidh mit, 


einer. aͤlteren, vor dreyßig Jahren gleichfalls ſehr forg: 
faͤltig gefertigten, argenehm vergleichen. Auch hatten 
wir, um das Colorit der Pompejiſchen Gemaͤhlde wieder 
in s Gedaͤchtniß su rufen, davon einige Copien gewuͤnſcht, 
da ams denn der wackere Kuͤnſtler mit Machbildang der 
bekaunten Cenpauren und Taͤnzerinnen hoͤchlich erfreute. 
Das chromatiſche Zartgefuͤhl der Alten zeigte ſich ihren 
uͤhrigen Verdienſten vbllig gleich, und wie ſollt es and 
einer fa harmoniſchen Menſchheit avn dieſem Hauptpunete, 
gerade gemangelt haben? wie: ſollte, ſtatt dieſes großen 
Kunſterforderniſſes, «eine Luͤcke in tire nolidaiore 
Waſen geblichen faye? 

Als aber unſer werther auͤufiler be per —R 
nad): Rout dieſe ſeine Arbeit vorwies, erklaͤrten fie, die 
dortigen Nazarener fuͤr voͤllig unnuͤtz und smedwidrig, 
Er aber ließ ſich dadunh nicht irres, ſondern geichucte — 
und cplorirte, auf unſern Rath, in Florenz einiges nad 
Peter von Cortona, modurch unſere Ueberzeugnug, daß 
dieſer Kuͤuſtler befonderd fuͤr Farbe ein ſchoͤnes Naturge⸗ 
fuͤin gehabt Gabe; ſich abermals beſtaͤtigte. Waͤre ſeit 
Unfang des Jahrhunderts unſer Einfluß auf Deutſche 
Kinfiler nicht ganz verleren gegangen, hatte, fich den 


\ 


in Muͤnchen des Steindrucks bofleißigt: hatte; wars wp 
gemuntert, verſchiedene Hier vorhaͤnbene Zeichnungen⸗ 


Wieder angeregt worben, indem eine Beſchreibung des 
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durch Feammeley erſchlaffte Geiſt nicht au etgetaln 
Moder zuruͤckgezogen, ſo wuͤrden · wir gu einer Series 
lung dex Art Gelegenheit gegeben haben, die dem etelier 
Natur⸗ und Kunſtblick eine Geſchichte aͤlteren univ weve 
ven Colorits, wie fie ſchon mit Worten verfaßt wotden 
in Beiſpielen vor Augen gelegt hatte. Da es aber ein 
mal nicht ſeyn ſollte, fo ſuchten wie nur und und die de: 
nigen zunaͤchſt Verbuͤndeten in vernuͤnftiger Ueberzen 
gung zu beſtaͤrken, indeß jener wahnſinnige Gectetigeit 
keine Scheu trug das Verwerfliche als Genndmarim 
ates kuͤnſtleriſchen Handelns auszuſprechen. © 2200 

Mit eigenen kuͤnſtleriſchen Productionen waren' wir 
—8— nicht gluͤcklich. Heinrich M Alter, der ſich 





worunter aud): Kar ſt on ſche waren, duf Stein se yo 


tragen; fie gelangen ibm gwar nicht uͤbel, allein daw ats 
ter dem Namen Weimariſche Pinakothek ausgegebene 


erſte Heft gewann, bei uͤberfuͤultem Markt, wo noch dazu 
ſich vorzuͤglichere Waare fand, feine Kaͤufer. Er ver⸗ 


ſuchte noch einige Platten, allein man ließ das Geſchaͤft 
inne halten, it Doffning, bei oerbefferter Zechnit in der 


| Beige daſſelbe wieder oufyunehmen, 0s to 


M8 mit-bilbender Munft einigerinapen verwandt be’ 
merke ich hier, daß meine Aufmerkſamkeit auf eigenhaͤn⸗ 
vise Schriftzuge vorzuͤglicher Perſonen dieſes Jahr auch 
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Schloſſes Friedland, mit Facſtmile's von bedeutenden 
Namen aus dem dreyßigjaͤhrigen Kriege, herauskam, 
“vie id) an meine Original⸗ Documente fogleich ergaͤnzend 
anſchloß. Auch erſchien gu derſelben Zeit, ein Portrait 
des merkwuͤrdigen Mannes in ganzer Figur, von der 
leichtgeuͤbten Hand des Director Lang er in Prag, wo⸗ 
durch denn die Geiſter jener Tage zwiefach· an uns wie⸗ 
der herangebanut wurden. | | 

-- Bon gleider Theilnahme an Werken mancher Art 
wanr ſo viel gu fagen... Hermanns Programm iber 
dad Wejen und die Behandlung der Mythologie empfing - 
id mit dex Hochadjtung, die id) ben Urbeiten dieſes 
vorzuͤglichen Mannes von jeher gewidmet: hatte: denn 

was kann und. gu hoͤherem Vortheil gereichen, als in die 
Aunſichten folder Maͤnner einzugehen, die mit Tief⸗ und. 
Scharfſinn ihre Aufmerkſamkeit auf ein einziges Ziel 
hinrichten? Eine Bemerkung konnte mir nicht entgehen, 
daß die ſpracherfindenden Urvoͤlker, bei VBenamung der 
Naturerſcheinungen und deren Berehrung als waltender 
Gottheiten, mehr durch das Furchtbare als burd) das 
Erfreuliche derſelben aufgeregt worden; fo daß ſie eigent⸗ 
lich wehr tumultuariſch zerſtoͤrende als ruhig ſchaffende 
Goitheiten gewahr wurden. Mir ſchionen, da ſich denn 
dech dieſes Menſchengeſchlecht in ſeinen Grundzuͤgen nies. 
mals veraͤndert, die neueſten geologiſchen Theoriſten von 
eben dem Schlage, die ohne feuerſpeiende Berge, Erd⸗ 
behben, Rlaftuiſſe- anette Druds und ueiſch 
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werke — Stuͤrme und Sandfluthen leine a 
an m ec(chatfen wiffen. a , 
Wolfs Srolegomena nab ich abermals vor. du 
atebeiten dieſes Mannes, mit dem ich in naͤheren pen 
ſonlichen Verhaͤltniſſen ſtand, Gatten mir auch {cot 
haͤngſt auf meinem Wege vorgeleuchtet. Bei’m Studie 
des gedachten Werkes merkt' id) mir ſelbſt und meine 
innern Geiſtesoperationen auf. Da gewahrt' ich dem, 
daß eine Syſtole und Diaſtole immerwaͤhrend in mir vor⸗ 
ging. Ich war gewohnt die beiden Homeriſchen Gedichte 
als Ganzheiten angufehen, und hier wurden fie mir jedes 

mit großer Keuntniß, Scharfſinn und Geſchicklichkeit ges 
trennt und aus einander gezogen, und indem ſich mein 
Verſtand dieſer Vorſtellung willig hingab, ſo faßte gleich 
darauf ein herfbmmliches. Gefuͤhl alles wieder auf einen 
Punct zuſammen, und eine gewiſſe Laͤßlichkeit, die uns 
bei allen wahren poetiſchen Productionen ergreift/ lief 
mich die bekannt gewordenen Luͤcken, Differenzen und 
Maͤngel wohlwollend überſehen. Reiſigs Bemerkun⸗ 
gen aber’ ben Ariſtophanes erſchlenen bald darauf; ich 
eignete mir gleichfalls was mir gehoͤrte daraus gu, ob: 
gleich das Grammatiſche an ſich ſelbſt außerhalb meiner 
Ephaͤre lag. Lebhafte Unterhaltungen mit dieſein tuͤch⸗ 
tigen jungen Manne, geiſtrrich wechſelſeitige Write 
lungen verlichen mir bei meinem dießmaligen laͤngeren 
Aufenthalt in Jena die angenehmſten Stuuden. 
Die Franzdfiſche Ritevatir, aͤltere und neuere, ex 


. 
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vegte aids Stefinal vorzuͤglich mein Satereffe. Den mir 
zum Lefer. fa aufgedrungenen Roman Anatole muse 
ich ald -getfigend billigen. Die Werke ber Madame 
Moland. erregten bewunderndes Erftaunen. Daf 
ſolche Eharaktere und Talente sunt Vorſchein kommen, 
wird wohl der Hauptvortheil bleiben, welchen unſelige 
Seiten der Nachwelt fiberlicfern. Sie find es denn aud, - 
weldje den abſcheulichſten Tagen der Weltgeſchichte in 
unſern Yugen einen fo hohen Werth geben. Die Ges 
fchidte der Johanna vou Orleans in ihrem ganzen Des 
tail shat eine gleiche Wirtung, nur dag fie in der Ente 
fernung mebrerer Jahrhunderte nod) ein gewiffes aben⸗ 
teuerliches Helldunkel gewinnt. Eben fo werden die 
Gedichte Mariens von Frankreich durch den Duft der 
Jahre, der ſi ch zwiſchen uns und ihre Perſdulichkeit hin⸗ 
einzieht, anmuthiger and lieber. 

Von Deutſchen Productionen war mir Olfried 
gad Liſena eine hoͤchſt willkommene Erſcheinung, wor⸗ 
uͤber ich mich auch mit Antheil ausſprach. Das einzige 
Bedenken, was ſich auch in der Folge einigermaßen 
rechtfertigte, war: der junge Mann moͤchte ſich in ſol⸗ 
chen Umfang zu fruͤh ausgegeben haben. Werners 
Maccabaͤer und Honwalds Bild traten mir, jedes in 
ſeiner Art, unerfteulich entgegen; fie kamen mir vor 
wie Ritter, welche um ihre Vorgaͤnger zu uͤberbieten 
den Dank außerhalb der Schranken ſuchen. Auch ent⸗ 
hielt ich mich von diefer Zeit an alles Neueren, Genuß 


Meine Bewunderung jeaer Maͤhrchen, beſonders nach 







476 
und Beurtheilung juͤngeren Gemuͤthhern and: Geiſten 
uͤberlaſſend, denen ſolche Beeren, die. mir nicht mehr . 
munden wollten, nocd) ſchmackhaft ſeyn konnten. 

In cine fruͤhere Zeit jedoch durch Slum aues Meni 
verſetzt, erſchrack td): gang eigentlich, indem ich mir vets 
_ gegenwartigen wollte, wie eine fo gringenlofe Nuͤchten⸗ 
heit und Plattheit dod) aud) einmal dem Zag roillfom: 
men und gemaͤß hatte feyn fonnen. Toutinameh om 
Iken 30g mid unerwartet wieder nad dem Orient. 


ber dlteren Redaction, wovon Koſegarten in dem Wn | 
hange und Beifpiele gab, erhoͤhte ſich, oder vielmeht 
ſie friſchte fic) an: lebendige Gegenwart deé Unerfor(de 
lithen und Unglaublichen ift es, wes uns bier fo gewalt 
fam erfreulidy angieht. Wie leicht waren ſolche unſchaͤtz⸗ 
bare naive Dinge durch myſtiſche Symbolik fir Gefanl 
und Einbildungskraft gu zerſtdren. Als vdlligen Gegen⸗ 
fag erwaͤhne ich hier einer ſchriftlichen Sammlung Letti⸗ 
ſcher Lieder, die eben ſo begraͤnzt, wie jene graͤnzenlos, 
ſich in dem natuͤrlichſten, einfachſten Kreiſe bewegten. 
In ferne Laͤnder ward mein Antheil hingezogen und 
in bie ſchrecklichſten Afrikaniſchen Zuſtaͤnde verſetzt, durch 
Duͤmont in Maroccaniſcher Sclaverey; in Verhaͤltniſſe 
aͤlterer und neuerer ſteigender und ſinkender Bildung, 
durch Laborde's Reiſe nach Spanien. An die Oſtſee 
fuͤhrte mich ein geſchriebenes Reiſetagebuch von Zetrer, 
das mir auf's nene die Ueberzeugung bethaͤttgte, daß:die 
Nei⸗ 
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Meigung, die wir gum Reifenden hegen, und auf's 
allerficher(te entfernte Localitdten und Sitter vergegen⸗ 
waͤrtigt. 


Bedeutende perſdulichleiten, ferner und ger, for: 


~ 


derten meing Theilnahme. Ded Schweizerhauptmann 
Zandolts Biographie von Weiß, beſonders mit eini⸗ 


gen handſchriftlichen Auſaͤtzen, erneuerten Anſchauung 
und Begriff. des wunderſamſten Menſchenkindes, dad 
vielleicht auch nur in ber Schweiz geboren und grog wer⸗ 
ben konnte. Ich hatte den Mann im Jahre. 1779 per⸗ 
foulich kennen gelernt, und als Liebhaber von Selt- 
ſamkeiten und Excentpicitdten. die nidjtige Wunderlich: 
feit deffelben augeftaunt, auch mid) an den Maͤhrchen, 
mit denen man fidy oon. ihm trug, nicht menig erghat. 


Hier fand id) nun jene friberen Tage wieder hervorges | 


hoben und. fonnte ein folded pſychiſches Phaͤnomen um 
ſo eher begreifen, als ich ſeine perſonliche Gegenwart 


und die Umgebung worin id) ihn kennen gelergt, der 


Einbildungskraft und dem Nachdenken gu Huͤlfe xief. 
Naͤher beruͤhrte mid die zwiſchen Voß und Stols 
berg aushrechende Mißhelligkeit, nicht ſowohl der Aus⸗ 
bruch ſelbſt, als die Einſicht in ein vieljaͤhriges Mißver⸗ 
haͤltniß, das kluͤgere Menſchen fruͤher ausgeſprochen und 
aufgehoben haͤtten. Aber wer entſchließt ſich leicht zu 


einer ſolchen Operation? Sind doc) Ortsverhaͤltniſſe, 


Familienbezuͤge, Herkommlichkeiten und Gewohnheiten 
ſchon abſtumpfend genng; ſie machen in Geſchaͤften, 
Seoethe's Werke, XXX. 6d 12 . 
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im Che und Hausſtande/ in’ gefelligen Berbindunge 
das Waertraͤgliche ertragbar. Wud) haͤtte das Unver 
einbare von Boffens und Stolbergs Natur fiw fri 
Bet audgefprothen und entſchieden, hatte nicht Agnes 


als Engel dad irdiſche Unweſen beldnftigt, and: alé Gre | 


zioſo · eine furchebar dtohende Tragbdie mit anmuthige 
Ironie durch die erſten Acte zu mildern gefucht. Kaum 
war fie abgetreten, ſo that ſich das Unverſdhnliche her: 


yor, and wit haben daraus zu lernen, daß“ wie zwar § 


nicht uͤbereilt, dod bald imdglichſt aus Verhaͤltniſſen tre 
ten follen, die einen Mißklang in unſer Leben ‘bringen, 
| oder daß wir und ein’ fir. allemal entſchließen muͤſſen, 
denſelben zu dulden und aus anderm Betracht mit Weis: 
Heit 3u uͤbertragen. Eins iſt freilich fo ſchwer als das 
andere, indeſſen ſchicke ſich jeder, fo gut er kann, tn: das 
was ihm begegnet in Cefals | von Ereigniſſen oder von 
Entſchu. 

Mich beſuhte Sent SAubares, “deff. verti: 
liche Bekanntſchaft mir hoͤchſt angenehm war. ‘Die Rei: 
ging womit er ‘meine Urbeiten umfaßt hatte, mußte mir 
ibn lieb und werth machen, ſeine ſi ſinnige Gegenwart 
lehrte mich ihn noch hoͤher ſchaͤtzen, und ob mir zwar die 
Eigenheit ſeines Charakters einige Sorge fuͤr ihn gab, 


wie er ſich in’ dad buͤrgerliche Weſen finden und fuͤgen | 


werde, fo-that ſich doch eine Ausſicht auf, in die er mit 
guͤnſtigem Geſchick einzutreten hoffen durfte. 
Eigene Arbeiten und Borarbeiten beſchäftigten an 


“ Ce rs 
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‘uf’ etnétt hohen Grab. Ich nahin den zweyten Aufent⸗ 
halt in Stom wieber vor, um der Italiaͤniſchen Reiſe 
einen nothwendigen Fortgang anzuſchliehen⸗ ſodann aber 
fand ich mich beſtimmt die Campagne von 1792 und die 
Belagerung von Mainz zu behandeln. Yeh miachte dei: 
halb einen Auszug aus meinen Tagebuͤchern, las mehrere 
auf jene Epochen bezuͤgliche Werke, und ſuchtẽ manche 
Erinnerungen hervor. Ferner ſchrieb id) eine ſummari⸗ 
fche Chronik der Jahre 1797 und 98, und lieferte geen 
Hefte von Kunſt und Alterthum, “als Abſchluß des zwey⸗ 
ten Bames, und bereitete das erſte des dritten vor, wo⸗ 
bei ich einer abermaligen ſorgfaltigen Entwicklung der 
Motive der Fliad zu gederiten habe.’ Ich ſchrieb den 
Berrdther fein felbft, die Fortfegung bes nuß— 
“braunen Maͤdchens, und forderte den ideellen Zu⸗ 
fammenhang ber Wanderjahre. Die freie Gennieh- 
lidbfeit einer Reiſe erlaubte’ mir dem Divan wieder 
nahe gu tteterts id) erweiterte das Buch ded Paradiefes, 
und fand manches in die vorhergehenden einzuſchalten. 
Die ſo freundlic) von vielen Seiten her begangene Fever 
meines Geburtstages fuchte id) dankbar durch ein ſym⸗ 
boliſches Gedicht zu erwidern. Aufgeregt durch theil- 
nehmende Anfrage ſchrieb ich einen Commentar zu dem 
abſtruſen Gedichte: Harzreiſe im Winter. 

Von fremder Literatur beſchaͤftigte mich Graf Car⸗ 
magnola. Der wahrhaft liebenswuͤrdige Verfaſſer 
alexander Manzoni, ein geborner Dichter, ward we⸗ 

12 * 
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gen, theatralifcher Ortgverlegung von. feinen Bante 
des Romanticismus angellagt, von deſſen Unarten doch 
nicht die. geringſte an ibm, Aafrete. Gr hielt fitch an einen 
biftorifchen Gauge, feine Dichtung hatte den Charatter 
einer, vollkommenen Hurmanitat, und. ob er gletd wenig 
fic i in Tropen erging, fo waren body ſeine lyriſchen Yeu , 
Berungen Hoch rſhmenswerth, wie ſelbſt mißwollende 
Kritiker anerkennen, mußten. Unſere guten Deutſche 
Siinglinge.. thunten an ihm ein Beiſpiel ſehen, wie man 
in einfacher Große nataͤrlich waltet; vielleicht duͤrfte 
ſie das von dem durchaus falſchen Tranſcendiren zuruͤck⸗ 
bringen.. a 
Muſik f war mir ſpaͤrlich aber dech lieblich zugemeſeen— 
Ein Kinderlied zum Nepomucksfeſte i in Carlsbad gedich⸗ 
tet, und einige andere von aͤhnlicher Naivetaͤt gab mit 
Freund Zelter in angemeſſener Weiſe und hohem Sinne 
zuruͤck. Muſikdirector Eberwein wandte fein alent 
dem Divan mit Glick gu, und ſo wurde mir durch den 
allerliebſten Vortrag ſeiner Brau manche ergdbliche ge⸗ 
ſellige Stunde. 
Einiges auf Perſonen Sepilgliche will ich, wie ich es 
| bemerft finde, ohne weiteren 3ufammenhang aufzeichnen. 
Der Herzo g von Berry wird ermordet, zum Schre⸗ 
cken von ganz Frankreich. Hofrath Jagemann ſtirbt 
zur Bedauruug bon Weimar. Herrn von Gagerns 
laͤngſt erſehnte Bekanntſchaft wird mir bei einem freund⸗ 
lichen Beſuche, wo mir die eigenthuͤmliche Individuali⸗ 


a 





ist 
tat. bes vorzůglichen Mannes entgegen tritt. Sore 
Maz. ber Konig oon Wir temberg beehren mich 
in Begleitung unſerer jungen Herrſchaften mit Ihro Ge⸗ 
genwart. Hierauf habe ich das Vergnuͤgen auch ſeine 
begleitenden Cavaliere, werthe Manner, kennen zu ler⸗ 
nen. In Carlsbad treff ich mit Gounern und Freunden 
zuſammen. Graͤfin von der, Recke und Herzogin 
gon Curland find’ ich wie font anmuthig und theil⸗ 
nehmend gewogen. Mit Dr. Sch uͤtze werden literari⸗ 
ſche Unterhaltungen fortgeſetzt. Legationsrath C onta 
nimmt einſi chtigen Theil an den geognoſtiſchen Excur⸗ 
ſionen. Die auf ſolchen Wanderungen und ſonſt zuſam⸗ 
mengebrachten Muſterſtuͤcke betrachtet der Fuͤrſt von 
Thurn und Taxis mit Antheil, ſo wie auch deſſen 
Begleitung ſich dafuͤr intereſſirt. Prinz Carl von. 
Schwarzburg- Sondershaufen zeigt fich mir 
gewogen. Mit Profeſſor Herm ann aug Leipzig fibre 
mich bas gute Gluͤck zuſammen, und man gelangt wech— 
ſelſeitig zu naͤherer Aufklaͤrung. 
Und fo barf ich ‘dent wohl auch zuletzt i in Scherz und. | 
Ernſt einer buͤrgerlichen Hod seit gederiten, bie auf bent. 
SchieBhaufe, dem fogenannten kleinen Verſailles, ge⸗ 
feyert wurde. Ein angenehmes Thal an der Seite des 
Schlackenwalder Weges war von wohlgekleideten Buͤr⸗ 
gern uͤberſaͤet, welche fich theils als Gaͤſte des jungen 
Paars unter einer alles uͤberſchallenden Tanzmuſik mit 
einer Pfeife Tabak luſtwandelnd, “oder ‘bet: oft wieder 
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geflliten Gigfern und Bierkruͤglein figend, gar traulid 
ergdgten,... 3) gefellte mid) gu ihnen, und gewann in 
wenigen Stunden einen deutlichern Begriff von dem 
| eigentlich ſtaͤdtiſchen Zuſtande Carlsbads, als ich in vie⸗ 
len Jahren vorher mir nicht hatte zueignen koͤnnen, da 
ich den Ort bloß als ein großes Wirths⸗ und KrankenJ 
haus anzuſehen gewohnt war. 
Mein nachheriger Aufenthalt in Jena wurde dadurhh | 
febr.erheitert, daß die Herrſchaften einen Theil des Som: 
mers in Dornburg zubrachten, wodurch eine. Jebhafter 
Gefelligkeit ent(tand, aud) manches Unerwartete ſich 
hervorthat; wie ich denn den beruͤhmten Indiſchen Gauk | 
fer und Schwertverſchlucer Krtom Balahia ſeine außer⸗ 
ordentlichen Kuͤnſte mit Erſtaunen bet. biel. Selegenbeit 
vortrages fab. 
Gar mancherlei Veſuche begldeten und ‘exfreuten 
_ mid in. bem alten Gartenhanfe und dem daran wohlge⸗ 
legenen wiſſenſchaftlich geordneten botaniſchen Garten: 
Madame Rodde, geborne Schloͤtzer, die id) vor- vieley 
Jahren bet ihren Vater geſehen hatte, wo fie als das 
ſchoͤnſte hoffnungsvollſte Rind, zur Freude des ſtrengen 
faſt mißmuthigen Mannes gluͤclich emporwuchs. Dort 
ſah ich auch ihre Buͤſte, welche unſer Landsmann Trip⸗ 
pel kurz vopher in Rom gearbeitet hatte, als Bater-und 
Tochter fid) dort befanden. Ich mbchte wohl wiffen ob 
ein Abguß davon noc) dbrig. ift,..aund wo ex fich findet; 
er ſollte vexvielfaͤlligt werden: Rater ytd Tochter gers 


ssoi 
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Dienen daß ihr Andenfen erhalten bleibe. Bon Both 
und Gemablin aus. Roftod, ein werthes Ehepaar, durch 


Herm von Preen mir naͤher verwandt und befannt, 
brachten mir eines Natur: und Nationaldidters; D. G. 
Wah ts Productionen, welche ſich neben den Arbeiten 
feiner gleidjbirtigen gar wobl and. loͤblich ausnehmen. 
Hoͤchſt ſchaͤtzbar ſind ſeine Gelegenheitsgedichte, die uns 
emen altherkoͤmmlichen Zuſtand in feſtlichen Angenblicken 
nes belebt wieder darſtellen. Graf Paar, Adjutant 
des Fuͤrſten von Schwarzenberg, dem ich in Carlsbad 
mich freundſchaftlich verbunden hatte, verſi icherte mir 
durch uurrwartetes Erſcheinen und durch fortgeſetzte ver⸗ 
traulide Geſpraͤche ſeine unverbruͤchliche Neigung. An⸗ 
ton Prikeſch, gleichfalls Adjutant des Fuͤrſten/ ward 


mir durd ihn zugefuͤhrt. Beide vow der Hahnemanni⸗ 


ſchen Lehre durchdrungen, auf welche der herrliche Fuͤrſt 
ſeine Hoffing geſetzt hatte, machten mic) damit ume 
ſtaͤndlich bekaint, und mir ſchien daraus ˖hervorzugehen, 
daß, wer auf ſich ſelbſt aufmerkſam einer. angemeſſenen 
Didt naglebt, bereits jener Methode ſi ch· aewaßr 
amaͤhert. 
Herr von Seamalebur g gab mir Gelegenheit ihm 
fuͤr fo manches auflaͤrende Vergnuͤgen und tiefere Ein⸗ 
ſicht in die Spaniſche Literatir gu danken. Cin Fel⸗ 
lenberg'ſcher Sohn cachte mir die menſchenfteundlich 
bildenden Bemuͤhungen des VPatrrs deutlicher zu. Sinm 
und Seele. Frau von Kel wigs geborng-von-Yurhes;t 
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erweckte but) ihre Gegenwart angenebme Erimernn fre 
friiberer Verhaͤltniſſe, fo wie ihre Zeichnungen bewiea, Bb 


daß fie auf dem. Grund immer fortbaute, den fie inGedte 


a * 


auszuſehen. Mir Fam er gur ghidlidjen Stunde; {eine 


ſellſchaft der Kunſtfreunde vor Jahren in Weimar geet JE 
hatte. Graf and Graͤfin Hopfgarten, fo wie Fir: 





fier und Frau, -bradpte mir perfonlidy die BDerfide FF 


tung befanuten und unbefannten treuen Antheils an mi 95 


nem Daſeyn. Geheimerath Rudolpht von Berlin, td 
wie Profeffor Weiß, gingen allzuͤſchnell voruͤber, nd 8: 
body war ihre kurze Gegenwart mir zur aufmunteroa 
Belching. 

Fuͤr unſern Kreis erwarteten wir zu biefer Zeit Derm 
Generalfuperintendenten Rohr. Weldhe grog Bor: 
theile durch ifm fir und fich bereiteten, war geich bi 
ſeinem Gintritt swar nicht zu berechnen, aber ood) vor: 


erfte geiſtliche Handlung war bie Taufe meses zweyten 
Enkels, deſſen unentwickeltes Wefen mir (gon manches 
Gute vorzudeuten ſchien. Geh. Hofrath Stamenbad 
und Familie erfreuten und einige Tage Ourd). ihre Ge: 

genwart, er immer der heitere, umſichtie fennenigeeite 
Mann von unerlofdnem Gedaͤchtniß, ſelbſtſtaͤndig, cin fi 
wahrer Meprafentant der grofien gelhrten Anſtalt, als 
deren hoͤchſt bedentendes Mitglied + fo viele Fabre ge 
wirkt hatte. Die lieben Beswanden, Rath Schloſſer 
und Gattin, von Frankfurt am Paya Lommend, bielten 
fith einige Tage bee uns, auf; ur0.0a8 vielidhrig thaͤtige 
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freundſchaftliche Verhaͤltniß konnte ſich durch perſoͤnliche 

Gegenwart uur gu hoͤherem Vertrauen ſteigern. Gee 
heimerath Wolf belebte die gruͤndlichen literariſchen 
Studien durch ſeinen belehrenden Widerſpruchsgeiſt, und 
bei ſeiner Abreiſe traf es ſich zufaͤllig, daß er den nach 
Halle berufenen Dr. Reiſig als Geſellſchafter mit da⸗ 
hin nehmen konnte, welchen jungen Mann ich nicht 
allein um meinetwillen ſehr ungern ſcheiden ſah. Dr. 
Kuͤchelbecker von Petersburg, von Quandt und 
Gemahlin, yon Arnim und Mahler Ruhl brachten 
durch die intereſſanteſten Unterhaltungen große Mannich— 
faltigkeit in unſere geſelligen Tage. 

Von Seiten unſerer Fuͤrſtlichen Familie erfreute uns 
I bie Gegenwart⸗ Herzog Bernhards mit Gemahlin und 
Nachkommenſchaft; faſt zu gleicher Zeit aber ſollten 
durch eine ungluͤckliche Beſchaͤdigung unferer Frau Groß⸗ 
herzogin, indem ſie bei einem unverſehenen Ausgleiten 
den Arm brach, die ſaͤmmtlichen Ihrigen in Kummer 
und Sorge verſetzt werden. 

Nachtraͤglich will ich noch bemerken, daß Ende 
Septembers die Revolution in Portugal ausbrach; daß 
ich perſoͤnlich einem Geſchaͤft entging, deſſen Uebernahme 
bei großer Verantwortlichkeit mich mit unuͤberſehbarem 
Verdruß bedrohte. 


, 
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Vieljaͤhrige Neigung und Freundſchaft des Grafen Bruͤhl 
verlangte gu Eroͤffnung des neuen Berliner Schauſpiel— 
hauſes einen Prolog, der denn wegen dringender Zeit 

gleichſam and dent Stegreife erfunden und ausgefuͤhrt 
werden mufte. Die gute Wirkung war aud mir hddft 
erfreulidy: denn id) hatte die Gelegenbheit erwuͤnſcht ge⸗ 
funden, dem werthen Berlin | ein Zeichen meiner Theil: 
nahme an bedeutenden Epodjen feiner Zuſtaͤnde zu geben. 


Ich faßte darauf die Paralipomena wieder an. Un⸗ 
ter dieſer Rubrik verwahre ich mir verſchiedene Futterale, 
was noch von meinen Gedichten ungedruckt oder unge⸗ 
ſammelt vorhanden ſeyn mag. Sie gu orbnen, und da | 
viel Gelegenheitsgedichte barunter find, fie gu commen: 
tiren, pflegte id) von Zeit zu— Zeit, indem eine ſolche 

Arbeit in die Lange nidt anziehen kann. 

Auch zahme Xenien bracht ich zuſammen; denn ob 
man gleich ſeine Dichtungen uͤberhaupt nicht durch ‘Bers 
brug und Widerwaͤrtiges entitellen ſoll, fo wird man fid 

| bod) im Einzelnen manchmal Luft maden; von kleinen 
—W auf dieſe Weiſe entſtehenden Productionen ſonderte ich 
die laͤßlichſten und ſtellte ſie in Pappen zuſammen. 

Schon ſeit einigen Jahren hatte mich die Wolfenbile 
bung nad) Howard befdafrigt und große Bortheile bei 
Naturbetradtungen gewahrt. Ich ſchrieb ein Ehren⸗ 


‘ 
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gedaͤchtniß in vier Strophen, weldye die Hauptworte ſei⸗ 
her Lerminologie enthielten; auf Anſuchen Londoner 
Freunde fodann nod einen Cingang oon drey Strophen, 
zu befferer Dalledndigtet und Verdeutlichung des 
Sinnes. ... 

Lord Byrons Favective gegen ‘bie Edinburger, die 
mich in vielfachem Sinne intereſſirte, fing ich an zu 
aͤberſetzen, doch noͤthigte mich die Unkunde der vielen 
Particularien bald inne zu halten. Deſto leichter ſchrieb 
ich Gedichte zu einer Sendung von Tiſchbeins Zeichnun⸗ 
gen, und eben dergleichen zu Landſchaften nach meinen 
Skizzen radiit. 

Hierauf ward mir das unerwartete Glad Ihro des 
Großfuͤrſten Nicolaus und. Gemablin Werandra Kaiſerl. 
Hoheit, im Geleit unſrer gnaͤdigſten Herrſchaften bei 
mir in Haus und-Garten zu verehren. Der Frau Groß—⸗ 
fiirftin Kaiſerl. Hoheit perghnnten einige poetiſche Zeilen 

in das zierlich⸗ praͤchtige Album verehrend einzuzeichnen. 
Auf Anregung eines theilnehmenden Freundes ſuchte 
id meine in Druck und Manuſcript zerſtreuten natur⸗ 
wiſſenſchaftlichen Gedichte zuſammen, und ordnete ſie 
nach Bezug und Folge. 

Endlich ward eine Indiſche, mir laͤngſt im Sinne 
ſchwebende, vgn Zeit, zu Zeit ergriffene Legende wieder 
lebendig, und id) ſuchte ſie vdllig gu gewaͤltigen. 

Geh' ich nun von der Poeſie zur Proſa hinuͤber, fo 
habe ich zu erzaͤhlen daß die Wanderiahre neuen. Antheil 
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| erregten. Sd) nahm da6 Mannfeript oor, aus einzelnen 
gum Theil fdyon abgedructten fleinen Erzaͤhlungen befte 
hend, welche. burd Wanderungen einer bekannten Ge 
flalt verEndpft, zwar nidjt aud Ginem Stic, aber dod 
in Einem Ginn erſcheinen ſollten. Es war wenig baran 
gu thun, und felbft der widerftrebende Gehalt gab ju 
neuen Gedanken Anlaß, und ermuthigte zur Ausfuͤh⸗ 
rung. Der Dra war mit Januar angefangen , und in 
bet Halfte May beendigt. 

Kunſt und Alterthum Ill B. 2H. behandelte man 
zu gleicher Zeit, und legte darin manches nieder was 
gebildeten Freunden angenehm ſeyn ſollte. 

Sonderbar genug ergriff mich im Voruͤbergehen der 
Trieb, am vierten Bande von Wahrheit und Dichtung 
gu arbeiten; ein Drittheil davon ward geſchrieben, wel: 
ches freilid einladen follte das Uebrige nachzubringen. 
Befonders ward ein angenehines Abenteuer von Lillis 
Geburtstag mit Neigung hervorgehoben, anderes bee 
merkt und ausgezeichnet. Doch ſah ich mich bald von 
einer ſolchen Arbeit, die nur durch liebevolle Vertrau⸗ 
lichkeit gelingen kann, durch anderweitige Beſchaͤftigung 
zerſtreut und abgelenkt. 

Cinige Novellen wurden projectirt: die gefaͤhrliche 
Nachlaͤſſigkeit, verderbliches Zutrauen auf Gewohnheit, 
und mehr dergleichen ganz einfache Lebensmomente, aus 
herkoͤmmlicher Gleichguͤltigkeit heraus⸗ und auf ihre be⸗ 
deutende Hbbe hervorgehoben. 


\ 
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. Si der Mitte November. ward an hey Campagne oon 
1792. angefangen. Die Sonderuug und Verlnuͤpfung 
des Vorliegenden erforderte alle Aufmerkſamkeit; man 
| wollte, durchaus wabr bleiben und zugleich den gebuͤhren⸗ 
den Euphemismus nicht verſaͤumen. unft und Alter⸗ 
thum Hl B. 3 Heft verfolgte gleichfalls feinen Weg; 
auch leichtere Bemuͤhungen, wie etwa die Vorreden zum 
Deutſchen Gil⸗Blas, kleinere Biographien zur Trauer⸗ 
loge, gelangen freundlich in rubigen Zwiſchenzeiten. 
Von außen, auf mich und meine Arbeiten bezuͤglich, 
erſchien gar manches YUngenehme. Eine Ueberſetzung 
bon Howards Ehrengedaͤchtniß zeigte mir daß id) auch 
den Sinn der Englaͤnder getroffen und ihnen mit der 
Hochſchaͤtzung ihres Landsmannes Freude gemacht. Dr. 
Mohden, bei dem Muſeum in London angeſtellt, ier: 
fegte commentirend meine Ybhandlung tiber da Vinci's 
Abendmahl, die er in trefflicher Ausgabe auf das zier⸗ 
lichſte gebunden Aüberſendet. Rameau's Neffe wird in 
Paris uͤberſetzt und einige Zeit fuͤr das Original gehal⸗ 
ten, und ſo werden auch meine Theaterſtuͤcke nach und 
nach uͤbertragen. Meine Theilnahme an fremder wie 
an Deutſcher Literatur kann ich folgendermaßen be⸗ 
waͤhren. 

Man erinnert ſich welch' ein ſchmerzliches Gefuͤhl 
uͤber die Freunde der Dichtkunſt und des Genuſſes an 
derſelben ſich verbreitete, als die Perſoͤnlichkeit des Ho⸗ 
mer, die Einheit des Urhebers jener weltberuͤhmten Ge⸗ 
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| erregten., Sd) nahm daé Manufcript oor, aus eingelnn 
zum Theil ſchon abgedruciten fleinen Erzaͤhlungen bee 
hend, welche burd Wanderungen einer bekannten Ge 
ſtalt verknuͤpft, zwar nicht aus Einem Stic’, aber dod 
in Cinem Sinn erſcheinen ſollten. Es war wenig barn 
gu thun, und ſelbſt der widerſtrebende Gehalt gab js 
neuen Gedanken Anlaß, und ermuthigte zur Ausfuͤ 
rung. Der Druck war mit Januar angefangen, tnd in 
bet Halfre May beendigt. 

Kunſt und Alterthum lil 8. 2 H. behandelte man 
zu gleicher Zeit, und legte darin manches nieder was 
gebildeten Freunden angenehm feyn ſollte. 

Sonderbar genug ergriff mich im Voruͤbergehen der 
Trieb, am vierten Bande von Wahrheit und Dichtung 
zu arbeiten; ein Drittheil davon ward geſchrieben, wel: 
ches freilich einladen ſollte das uebrige nachzubringen. 
Beſonders ward ein angenehmes Abenteuer von Lillis 
Geburtstag mit Neigung hervorgehoben, anderes be 
merkt und ausgezeichnet. Doch ſah ich mich bald von 
einer ſolchen Arbeit, die nur durch liebevolle Vertrau: 
lichkeit gelingen kann, durch anderweitige Beſchaͤftigung 
zerſtreut und abgelenkt. 

Einige Novellen wurden projectirt: die gefaͤhrliche 
Nachlaͤſſigkeit, verderbliches Zutrauen auf Gewohnheit, 
und mehr dergleichen ganz einfache Lebensmomente, aus 
herkdmmlicher Gleichguͤltigkeit heraus⸗ und » anf ibee be 

deutende Hoͤhe hervotgehoben. 
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.. Fn der Mitte Nowemtber. ward an n ber Campagne von 
1792, angefangen.. Die. Sonderyug und Perkmipfung ; 
ves Borliegenden, erfordeste alle Aufmerklamkeit; man 


J. wollte durchaus wahr hleiben und zugleich den gebuͤhren⸗ 
den Euphemismus nicht verſaͤumen. Kuuſt und Alter⸗ 


thum MI B. 3 Heft verfolgte gleichfalls ſeinen Weg; 
auch leichtere Vemuhungen, wie etwa die Vorreden zum 
Deutſchen Gil⸗Blas, Hleinere. Biographien, zur Trauer⸗ 
loge, gelangen freundlich in ruhigen Zwiſchenzeiten. 
Von außen, auf, mich und. meine Urbeiten hezuͤglich, 


erſchien gar manches Angenehme. Eine Ueberſetzung 


von Howards Ehrengedaͤchtniß zeigte mir daß ich auch 
den Sinn der Englaͤnder getroffen und ihnen mit der 
Hochſchaͤtzung ihres Landgmannes Freude gemacht. Dr. 
Noͤhden, bei dem Muſeum i in London augeſtellt, aͤber⸗ 
ſetzte commentirend meine Abhandlung uͤber da. Vinci's 
Abendmahl, die er in trefflicher Ausgabe auf das zier⸗ 
lichſte gebunden aberſendet. Rameau's Neffe wird in 
Paris uͤberſetzt und einige Zeit fuͤr das Original gehal⸗ 
ten, und ſo werden auch meine Theaterſtuͤcke nach und 
nach uͤbertragen. Meine Theilnahme an fremder wie 
an Deutſcher Literatur kann ich folgendermaßen be⸗ 
waͤhren. 

| Man erinnert fi ch weld)’ ein ſchmerzliches Gefuͤht 
uͤber die Freunde der Dichtkunſt und des Genuſſes an 
derſelben ſich verbreitete, als die Perſonlichkeit des Ho⸗ 


mer, die Einheit des 6 urhebers jener weltberuͤhmten Ge⸗ 
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dichte, auf eine fo kuͤne unðruchtige Weiſe beſtritten 
wurde. Die gebildete Menſchheit war im Tiefſten auf⸗ 


geregt, und wenn ſie ſchon die Gruͤnde des hoͤchſt bedeu: 
tenden Geguers nicht 3u entkraͤften vermochte, ſo konnte 


ſie doch den alten Ginn und Trieb ſich hier nur Cine 


Quelle zu denken, woher ſo ster Koͤſtliches entſprungen 


nicht ganz bei ſich ausldſchen. Dieſer Kampf waͤhrte 
nun ſchon uͤber zwanzig Sabre, ‘amd es war eine Umwaͤl⸗ 
gung der ganzen Wettgefiinuny nbthig, um der alter 
| Vorſtellungsart wieder einigetmeten Luft zit machen. 


Aus dem Zerſtoͤrten und Zerſtuͤckten wuͤnſchte die 
Mehrheit det claſſiſch Gebildeten fi ch wieder herzuſtellen, 
aus dem Unglauben zum Glauben, aus dein Gondem 
sum Vereinen, aus der Kritik sum Genuß wieder gu 


gelangen. Eine friſche Jugend war herangewachſen, 
unterrichtet wie lebensluſtig, ſie unternahm mit Muth 


und Freiheit den Vortheil zu gewinnen, deſſen wir in 


unſrer Jugend auch genoſſen hatten, ohne die ſchaͤrfſte 


Unterſuchung ſelbſt den Schein eines wirkſamen Ganzen 


als ein Ganzes gelten gu laſſen. Die Jugend liebt dad 


Zerſtuͤckelte uͤberhaupt nicht, die Zeit hatte ſich in man⸗ 
chem Sinne kraͤftig hergeſtellt, und ſo fuͤhlte man ſchon 


den fruͤheren Geiſt ber Verſohnung wiederum walten. 


Schubarths Ideen uͤber Homer wurden laut, ſeine 
geiſtreiche Behandlung, befonders die herausgehobene 
Beguͤnſtigung der Trojaner, erregten ein neues Intereſſe, 


und man fiblté ſich diefer Urt die Gade anzuſehn ge: - 
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neigt. Ein Engliſcher Aufſatz aber Homer’, work man 
auch die Einheit und Untheilbarkeit jener Gedichte auf 


eine freundliche Weiſe zu behaupten ſuͤchte, kam zu ge⸗ 


legener Zeit, und ich, in der Ueberzeugung daß, wie es 
ja bis auf den heutigen Lag mit ſolchen Werken ge⸗ 
ſchieht, der letzte Redacteur und ſinnige Abſchreiber ge⸗ 
trachtet habe ein Ganzes nach feiner Faͤhigkeit und Ueber⸗ 
zeugung herzuſtellen und zu uͤberliefern, ſuchte den Aus⸗ 
zug der ZIlias wieder vor; den ich zu ſchnellerer Ueber⸗ 
ſi cht derſelben vor vielen Jahren unternommen hatte. ° 

Die Fragmente Phasthons/ ‘pon’ Sitter Hermann | 
| mitgetbet erregten meine Productivitaͤt. Ich ſtudirte 
eilig manches Stuͤck des Euripides, um mir den Sinn 
dieſes außerordentlichen Mannes wieder zu vergegenwaͤr⸗ 
tigen. Profeſſor Goͤttling uͤberſetzte die Fragmente, und 
ich beſchaͤftigte mich lange mit einer moͤglichen Crs 
gdngung. J 

Ariſtophanes von Voß gab und neue Anſi chten und 
ein friſches Intereſſe an dem ſeltſamſten aller Theater⸗ 
dichter. Plutarch und Appian werden ſtudirt, dießmal 
um ber Trinmphzuͤge willen, in Abſicht Mantegna's 
Blaͤtter, deren Darſtellungen er offenbar aus den Alten 
geſchoͤpft, beſſer wuͤrdigen zu kdnnen. Bei dieſem Anlaß 
ward man zugleich in den hoͤchſt wichtigen Ereigniſſen 
und Zuſtaͤnden der Roͤmiſchen Geſchichte hin und herge⸗ 
fuͤhrt. Von Knebels Ueberſetzung des Lucrez, welcher 
nach vielfaͤltigen Studien und Bemuͤhungen endlich her⸗ 
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bana; ber vernunft⸗ und naturgemaͤßeſte, die Tochter 
ber Luft, beide mit gleichem Geift und uͤberſchwenglichen 
Talent behandelt, daß die Macht des Geuie's in Be f 
herrſchung alles Widerfyrecenden daraus auf's frdfe 
tigſte hervorleuchtet, und. den hohen Werth ſolcher Pro⸗ 
ductiqnen. doppelt und drepfqch beurkundet. 

Eine Spaniſche Blumenle(e, durch Gefaͤlliglkeit deb pi 
Horan, Perthes exhalten, war mir hochſt erfreulich; ih 
eignete mix, dgraus zu wag ih vexmochte, ohgleich meine 
gexinge Sprachkenntuiß mid) dabei manibe lia 
exfabren lieg. 

Aus Italien gelangte nur wenig in meinen Sreid: 
Ildegenda won Gxofſi erregte meine gonge Mul 
meykſamheit, ob, ich gleich, pict Sait gewann Ofenilig, 
deriher etwas zu ſagen. Hier ſieht wan die mannids 
falligſte Wirkſamkeit eines vorzuͤglichen Talents, dat 
ſich großer Ahnherren ruͤhmen laun, aber quf eine may | 
dexſame Meiſe. Die Stgnzen ſind ganz fuͤrtreclich, ve | 
Gegenfiqud modern unerfreulich, dig Uysfdhrung. hoͤchſt 
gehiſdet nad) dem Chargkter großer Porgaͤnger: Lagos 
Anmuth,Axioſt's Gewanptheit, Dante's. jderwaͤrtige 
oft abſcheuliche Großheit, eins nach dem andern wigelt 
ſich ah. Sich mochte das Wert nicht wieder, leſen, um 
ez haͤher zu bourtheilen, da ich genug au thus hatge die 
geſpenſterhaften Ungeheuer, die mid) bei dex erſten Res 
ſung verſchuͤchterten, nach und nach ant te Sots! 
Frage ay mage Pybow 
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Doſto willkommener blieb mir Graf Carmagnola, 
Trauerſpiel von Manzori— einem wabrbaften, klar auf: 
faffenden, innig durchdringenden, menſchlich fuͤhlenden 

gemuͤt hlichen Dichter. | 
Bon der yeuern Deut (shen Literatur durft ich wenig 
Kenntniß nehmen,/ meiſt nur was ſich unmittelbar anf 
tid beasg , konnt ich in meine uͤbrige Thaͤtigkeit mit 
aufnehmen. Zaupers Grundzůge einer Deutſchen theo⸗ 
retiſch⸗praktiſchen Poetik brachten mid) mir ſelbſt ent⸗ 
gegen, und gaben mir, wie aus einem Spiegel, zu 
manchen Betrachtungen Anlaß. Ich ſagte mir: da 
man ja doch zum Unterrichte der Jugend und zur Einlei⸗ 
tung in eine Sprache Chreftomathieg quwendet, ſo iſt 
es gar nicht uͤbel gethan ſi ch an einen Dichter zu halten. 
der mehr qué Tried und Shictial denn aus Wahl und 
Borfag dabin gelangt, ſelbſt eine Chreſtomathie zu ſeyn: 
deur da finder ſich im Gangen, dod) immer ein aud dem 
Studium vieler Vorgaͤnger gebildeter Sinn und Ges. 
ſchmack. Dieles beſchraͤnkt teincewegẽ den jdugeren 
Manat, ber einen ſolchen Gang nimmt, londern ndthigt 
ihn, wenn ¢r fi fi ch lange genyg in einem n gewiſſen Kreiſe 
eigenſinnig umher getrieben hat, zum Ausflug in die | 
Wweite Melt und in die Ferne der Zeitalter, wie man an 
Schubafth ſehen Faun, der fi id) eine ganye Weile in 
mejnem Vezirk enthiele und ſich dadurch nur geftdete 
fand, nunmehr die ſchwierigſten Probleme des Alter⸗ 
thumé anguareifen und sine geiſtreiche Ldſung zu bewir⸗ 
43 * : 
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fen. Dem guten atiper fagte ich manches, was ihm 
foͤrderlich ſeyn konnte, und beantwortete ſeine Aphoris⸗ 
men, die er mir im Manuſcript zuſendete, mit kurzen 
Vemerkungen, fuͤr ihn und andere nicht ohne Nutzen. 

Die Neigung womit Dr. Kannegießer meine Hay 
reife su entgiffern fuchte, bewog mid) in meine fruͤhſte 
Zeit zuruͤck zu gehen und einige Aufſchlͤſe uͤber jene 
Epoche zu geben. 

Ein Manufrript aus bem funfzehnten Yahroundert, 
' dle Legende ber’ heiligen brey Ronige in’s Maͤhrchenhaf⸗ 
~ tefte dehnend und ausmahlend, hatte mich, da ich es 
zufaͤllig gewann, in mandein Sinne intereffirt. Ich 
beſchaͤftigte mich damit, und ein geiſtreicher junger 
Mann, Dr. Schwab, mochte es uͤberſetzen. Dieſes 
Studium gab Anlaß zu Betrachtung wie Maͤhrchen 
und Geſchichten epochenweiſe gegen und durch einander 
arbeiten/ fo daß fie ſchwer zu ſondern ſi find, und sian 
fie durd) éin welteres Trennen nur weiter zerſtoͤrk. 
Jedesmal bei meinem Aufenthalt in Bohuten be⸗ 
milbe id tid) einigermaßen um Geſchichte und Sprache, 
wenn auch nur im allgemeinſten. Dießmal las ich wie⸗ 
der Zacharias Theobaldus Huſſitenkrieg und wath mit 
Stransky respublica Bohemiae, mit det’ Geſchichte 
ped Verfaſſers ſelbſt und gem Werthe des Weiks zu 
BVergnuͤgen und Velehrung naͤher befannt. Durch die 
Ordnung der akademiſchen Bibliothek zu Jena wurde 
auch eine Sammlung fliegender Blaͤtter des ſechzehnten 
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Yahrhunderts dent Gebrauch zugaͤnglich: einzelne Nach⸗ 
ridten, die. man in Ermangelung von Zeitungen dem 
Publicum mittheilte, wo man unmittelbar mit dem ure — 
ſpruͤnglichen Factum genauer befannt wurde alé jest, 
wo jedesmal eine Partey und dadjenige mittheilt, was 
ibren Gefinnungen und Abſichten gemdg ift, wefihalb 
man erft hiuterdrein die Tagesblatter mit Nagen und 
wahrer Einſicht gu lefen in den Fall fount. 

Die unfddgbare Boiſſereſche Gammlung, die uns 
einen neuen Begriff von friberer Niederdeutſcher Kunſt⸗ 
mahlerey gegeberr und fo eine Ride in ber Kunſtgeſchichte 
giemlich ausgefuͤllt hat, follte denn aud) durch treffliche 
Sreindriide dem Abweſenden bekannt und der Ferne [os 
gleich angelockt werden, fid) biejen Schaͤtzen perſoͤnlich gu 
naͤhern. Strixner, fchon wegen feiner Muͤnchner Urbeiten 
langft geruͤhmt, zeigte fid) aud) bier gu ſeinem großen 
Bortheils und obgleid) der auffallende Werth der Origis 
nalbilder in glangender Farbung beftehe, fo lernen wir 
doch hier den Gedanken, den Ausdrud’, die Zeichnung 
und Zuſammenſetzung kennen, und werden, wie mit 
den Oberdeutſchen Kuͤnſtlern durch Kupferſtiche und 
Holzſchnitte, ſo hier durch eine neuerfundene Nachbil⸗ 
dungsweiſe aud) mit den bisher unter und kaum genann⸗ 
tens Meiftern des funfsehnten und ſechzehnten Jahrhun⸗ 
derts vertraut. Seder Kupferftichfammler wird fid) dieſe 
Hefte. gers anſchaffen, da in Betracht ihres innern 
Werthes der Preis fuͤr maͤßig gu achten iſt. 
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ESo erſchienen and. denn auch die Hamburger Steir 
druͤcke, meiſt Portraits, th Vortrefflichkeit oon zuſam F 
menlebenden und arbeitenden Kuͤnſtlern unternommen J 

und ausgefuͤhrt. Wir wuͤnſchen einem jeden Liebhaber 
Gluͤck zu guten Abdruͤcken derſelben. 
Vieles andere, was die Zeit hervorbrachte, und wad 
wohl fuͤr graͤnzenlos angeſprochen werden kaun, iſt an 
anderem Orte genannt und gewurdigt. 
Run wollen wir noch einer eigenen Bemuͤhung ge: 
denken, eines Weimariſch⸗ lithographiſchen Heftes mit 
erklaͤrendem Text, das wir unter dem Titel ekner Pitta: 
kothek herausgaben. Die Abſicht war manches bet und 
vorhandene Mittheilungswerthe in's Pabliciin gu Brin: 
gen. Wie es aber auch damit mochte beſchaffen feyn, 
bicfer Heine Verſuch erward fic gwar mance Gbnner | 
. aber wenig Kaͤufer, und ward mur langſam und im Gab]? 
fen fortgeſetzt, um den wackeren Kuͤnſtler nicht ohne te: 
bung zu laſſen und eine Technik lebendig zu erhalten, 
welche gu foͤrdern ein jeder Ort, groß over klein, ſich 
zum Vortheil rechnen ſollte. 
Nun aber brachte die Kupferſtecherkunſt nach langem 
Erwarten und cin Blatt Voir der groͤßten Bedeutung. 
Hier wird und tn ſchoͤnſter Klarheit und. Reinlichkeit ein 
ild Raphaels Kberliefert, aus dén ſchoͤnſten Juͤnglinge⸗ 
jahren; hier iſt bereits ſo viel gelelſtet als noch zu hoffen. 
Die lage Sete, weiche der Aberliefernde Kupfer ſtecher 
Longhi hierauf verwendet, Tinh bi glͤclich zugebehcht {| 
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hahrhunderts dem Gebrauch zugaͤnglich: einzelne Nach⸗ 
ſchten, die. man in Ermangelung von Zeitungen dem 
zublicum mittheilte, wo man unmittelbar mit dem ur⸗ 
pruͤnglichen Factum genauer bekannt wurde als jetzt, 
po jedesmal eine Partey uns dasjenige mittheilt, was 
hren Geſinnungen und Abſichten gemaͤß iſt, weßhalb 
nan erſt hinterdrein die Tagesblaͤtter mit Nutzen und 
bahrer Einſicht gu leſen in den Fall kommt. 

Die unſchaͤtzbare Boiſſeréeſche Sammlung, die uns 
inen neuen Begriff von fruͤherer Niederdeutſcher Kunſt⸗ 
nahlerey gegeben und ſo eine Luͤcke in der Kunſtgeſchichte 
zemlich ausgefuͤllt hat, follte denn auch durch treffliche 
Zteindruͤcke dem Abweſenden bekannt und der Ferne ſo⸗ 
leich angelockt werden, ſich dieſen Schaͤtzen perſoͤnlich gy 
bern. Strixrner, ſchon wegen ſeiner Muͤnchner Arbeiten 
Ang{t geruͤhmt, zeigte fic) auch hier gu ſeinem großen 
Zortheil; und obgleich der auffallende Werth der Origi⸗ 
albilder in glaͤnzender Faͤrbung beſteht, fo lernen wir 
od) bier den Gedanken, den Ausdruck, die Zeichnung 
md Zufammenfesung fennen, und werden, wie mit 
en. . Oberdeutichen Kuͤnſtlern durch . Kupferftide und 
holzſchnitte, fo hier durdy eine nevuerfundene Nadybils 
umgsweiſe auch mit den bidher unter uns faum genann⸗ 
en Meiftern des funfjehnten und ſechzehnten Jahrhun⸗ 
erts vertraut. Feder RKupferftichfammler wird ſich dieſe 
defte gern anſchaffen, da in Betradht- ihces innern 
Berthes ber Preis fir maͤßig zu achten iſt. Layo 
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Reiſe: das Wunderſame der Gegenſtaͤnde ſchien mit de 
kuͤnſtleriſchen Darſtellung zu wetteifern. 

Noch einer Kuͤnſteley muß ich gedenken, die aber als 
raͤthſelhaft jeden guten erfinderifden Kopf in. Anſpruch 
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nahm und beunrubigte: es war die Erfindung eine Rus 


pfertafel nach) Belieben groͤßer oder Heiner abzudrucken. 
Ich fah dergleichen Probeblatter bet einem Reiſenden, 
der folde fo eben ald eine grofe Geltenheit von Paris 
gebracht ‘hatte, und matt mußte fid, ungeachtet der 
Unwahrſcheinlichkeit, dad) bet naͤherer Unterfuchung 


Herjeugen: der grdfere und Heinere Abdruck ſeyen 


wirklich alg Cines. Urſprungs anzuerkennen. 


uUm nun aud) von der Mahlerey einiges Bedeutende 


zu melden, fo verfehlen wir nicht gu erdffnen, daß, als 
auf hdhere Beraulaffung dem talentreichen Hauptmannn 
Raabe nach Italien bis Neapel gu gehen Mittel gegonnt 
waren, wir ihm den Auftrag geben fonuten, verſchiede⸗ 
nes zu ropiren, welches zur Geſchichte des Colorits 
merkwuͤrdig und file diefen wichtigen Kunſttheil ſelbſt 
foͤrderlich werden moͤchte. Was er waͤhrend ſeiner Reiſe 
geleiſtet und in's Vaterland. geſendet, ſo wie dad nad) 
Bellendung ſeiner Wanderſchaft Mitgebrachte war ge: 
rade der lobenswuͤrdige Beitrag den wir wuͤnſchten. Die 
Moebrandinifhe Hochzeit in ihrem neuſten Zuſtande, 
bie unſchaͤtzbaren Taͤnzerinnen und Bacchiſchen Centaus 
rety,, don deren Geſtalt und Zuſammenſetzung man allen: 
falls tnt Norden durch Kupferftiche unterrichtet . wird, 
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{ah man jest gefarbt, und konnte auch bier den groper 
antiken Geſchmackſinn frendig bewunders. Golche Des 
muͤhung wollte freilidy Deutſchen, von modernem Gres 
fal befangenen Kunfifdagern niche einfidtig werden, 
weßhalb man denn forvohl fich ſelbſt als ben verftdndigen 
Kuͤnſtler ju Bberubigen wußte. | . 

> Ungendbert dem antifen Sinne erfchien uns darauf 
Mantegna’s Triumphjzug abermalé hoͤchſt willkommen; 
wir ließen, geftdgt auf den eigenhaͤndigen Rupferftid 
des grofen Kuͤuſtlers, dad zehnte hihter den Triumph⸗ 
wagen beftiminte Blatt in gleicher Art und Groͤße zeich⸗ 
nen, und brachten dabdurch eine hoͤchſt lehrreich abges 
ſchloſſene Folge gue Auſchauung. ’ 

Mit groͤßter Sorgfalt in Seichnung und Farbe nach⸗ 
gebildete Copier alter Glasmablereyen ber St. Gereons⸗ 
Kirche in Kdin festen jederman in Verwunderung, und 
gaben einen merkwuͤrdigen Beleg, wie ſich eine aus ihren 
erſten Elementen auftretende Kunſt zu Erreichurg ihrer 
Zwecke gu benehmen gewußt. >, 

Anderes dieſer Niederdeutichen Sule , “weiter bers 
auffommend und ausgebildeter, ‘ward uns durch die 
Freundlichkeit des Boiſſerseſchen Kreiſes gu Theil; wie 
ung denn auch ſpaͤter von Caſſel ein nemered ju dem 
Alten zuruͤckſtrebendes Kunſtbemuͤhen vor Bingen fam: 
drey fingende Engel von Rubl, welche wir wegen aud 
fuͤhrlicher Genauigkeit beſonderer Aufmerkſamteit werch 
ye achten Urſache hatteu. 
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Im Gegenſatz jedoch von diefer ſtrengen fich ſelbſt 
retardirenden Kunſt Fam und oon Antwerpen ein lebens⸗ 
luſtiges Gemdbloe, Rubens alé Juͤngling, von einer 
{dyonen ſtattlichen Frau dem alternden Lipfius oorpeftellt, 
und gwar in dent underdndert aud jener Zeit her verblies 
benen Zimmer, worin diefer auf feine Welle vorzuͤgliche 
Mann alé Revifor dec Planttnifden Officin gearbeitet 
hatte. Boe, | 
Unmitteloar ſtimmte hiezu eine Copie nad den Sdh⸗ 
nen Rubens in Dresden, welche Graͤfin Julie vos 
Eglofiftein vor kurzem lebhaft and gluͤcklich vollendet 
hatte. Wir bewunderten zu gleicher Zeit ihr hoͤchſt ge⸗ 
ubtes und ausgebildetes Talent in einem Zeichenbuche, 
worin fie Freandess Portratte fo wie landſchaftliche Fa: 
milienſitze mit fo groger Gewandtheit alé Natuͤrlichkeit 
eingezeichnet. 

Endlich fam and). mein eigenes ſtockendes Talent 

pur Gprathe, indem bedentende und werthe Sammiler 
etwas von meiner Hand verlangten, denen ic) denn mit 
einiger Scheu willfahrte, zagltich aber vine ziemliche 
Anzahl oon mehr als gewohnt reinlichen Blaͤttern in 
Einen Band vereinigte: es waren die vom Jahre 4810, 
wo mith zum letztenmale der Trieb die Natur nach mei⸗ 
ner Art aubzuſprechen Monate lang obrlebte; fie durften 
fir mich, des fonderbaren Umſtands halber, einigen 
Gerth haben. 

Im Bezug auf die Baukunſt verhielt ich mich rigent⸗ 
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lid) nur hiſtoriſch, theoretiſch und kritiſth. Oberbau⸗ 
director Coudray, gruͤndlich, gewandt, ſo thaͤtig als 
geiſtreich, gab mir Kenutniß von den bei uns zu unter⸗ 
nehmenden Bauten, und dad Geſpraͤch daruͤber war mir 
hoͤchſt foͤrderlich. Wir gingen manche bedeutende Ku⸗ 
pferwerke zuſammen durch; bas nene von Durand: 
Partie graphique des Cours d Architecture etc. an 
fury vergangene Zeit erinnernd; Richardſon: The 
New Vitruvius Britannicus, und im Einzelnen die ftets 
mufterhaften Sterrathen Albertollis und Morean's. 

Hoͤchſt vollkommen in diefem Fache war eine Zeid: 
nung, mir von Berlin durd das Wohlwollen des Herrn 
Theaters Fntendanten zugeſendet, bie Decoration inners 
halo welcher bet Erdffnung ded Theaters ber ‘von mix 
verfaßte Prolog gefprodjen worden. | . 


Boifferse’s Whhandlimg Wher den Kolner Dom rief 


mich in fruͤhere Jahrhunderte zuruͤck; man bedurfte aber 
bas Manuſcript ever als mir fed war, und der mit au⸗ 
genblicklichem Intereſſe angeſponnene Faden der Reflexio⸗ 
nen zerriß, deſſen eben ſo eifriges Anknuͤpfen jedoch man⸗ 
chen Zufaͤlligkeiten unterworfen ſeyn moͤchte. 

Hatte man nin dort die Altdentſche Baukunſt anf 
ihrem hoͤchſt geregelten Gipfel erblickt, fo ließen an⸗ 


dere Darſtellungen, wie z. B. dle alten Baudeuͤkkmale im 


Oeſterreichiſchen Kaiſerthume, nur eine bei'm Hergebrach⸗ 
ten ins Wiltuͤrliche auslaufende Kunſt ſehen. 
M eine gute Zeit dieſer Bauart erinnerte jedoch cine 
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uralte diſche Gynagege in Eger, einſt zur chriſtlichen 
Gapelle umgewandels, jetzt oerwaif't vom Gortesdiener | 
ded alten und neuen Teſtaments. Die Jahrzahl einer 
alten Hebrdifehen Inſchrift bow am Pfeiler, war ſelbſt 
einem durchreiſenden ſtudirten Juden niche gu entyiffern. 
Diefelbe Zweydeutigkeit, welde fowohl die Jaͤhres⸗ ald 
Volkszahlen der Chrder hoͤchſt unſicher laͤßt, waltet aud 
bier, und hieß und von fernerer. Unterfudung abſtehen. 

Fit, der Plaſtik zeigte fic) auch einige Thatigteit, 
wenn nieht im Bielen doc) im Bedeutenden; einige Vis 
fien in Gyps und Mearmor vom Hofbifdhauer Kaufmann 
erhalten Beifall, und eine kleinere Medaille mit Sere: 
niſſimi Bild in Paris gu fertigen ward beferocen und 

berathen, | yo 

Thaeorie und Kritik, auch fonftiger Cinflug verfolgte 
feinen Gang, ‘und nitgce bald im Engeren bald im Breis 
teren. Gin Aufſatz des Weimarifden Kunftfreunded fir 
Berlin, Kunſtſchulen und Akademien betreffend, ein ans 
derer auf Mufeen ruͤckſichtlich, nach Ueberzeugung mitge- 
theilt, wenn auch nicht aller Orten mit Billigung auf⸗ 
genommen; eine Abhandlung uͤber den Steindruck, die 
Meiſter ſolcher Kunſt belobend, ihnen gewiß erfreulich: 
alles dieſes zeigte von dem Ernſt, womit man das Heil 
der Kunſt von ſeiner Seite gu fordern mannichfaltig be⸗ 
dacht war. 

Eine fehr angenehme Unterhaltung mit auswaͤrtigen 
Freunden gewaͤhrte, durch Vermittelung von. Kunferſti⸗ 


— 
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MF tid) nur hiſtoriſch, theoretiſch und kritiſtch. Oberbau⸗ 
P! director Coudray, gruͤndlich, gewandt, fo thaͤtig als 
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muſterhaften Zierrathen Albertollis und Moreau's. 


Hoͤchſt vollkommen in dieſem Fache war ie Zeich⸗ 
nung, mir von Berlin durch das Wohlwollen des Herrn 
Theater⸗Intendanten zugeſendet, bie Decoration inners 
halb welder bei Erdffnung des Theaters der von mir 
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Boifferce’s Abhandling ber den Kotner Dom rief 


mich in fruͤhere Jahrhunderte zuruͤck; man bedurfte aber 
bad Manuſcript eher als mie lieb war, und der mit aus 

genblicklichem Intereſſe angeſponnene Faden der Reflexio⸗ 
nen zerriß, deſſen eben ſo eifriges Anknuͤpfen jedoch man⸗ 


chen Zufaͤlligkeiten unterwotfen ſeyn moͤchte. 


Hatte man nim dort die Altdentſche Baukumſt auf 
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uralte judiſche Gynagege in Eger, einſt zur chriſtlichen 
Capelle umgewandelt, jetzt verwaiſ't vom Gottesdienſte 
des alten und neuen Teſtaments. Die Jahrzabl einer 
alten Hebrdifehen Inſchrift bow am Pfeiler, war ſelbſt 
einem durchreifenden ſtudirten Juden niche gu entziffern. 
Diefelbe Zweydeutigkeit, welche ſowohl die Jahres⸗ ald | 
Volkszahlen der Chrder hoͤchſt unficher laͤßt, waltet and 
bier, und hieß und von fernerer Unterſuchung abſtehen. 

Fie, der Plaſtik zeigte ſich aud einige Thaͤtigkeit, 
wenn nicht im Bielen dod) im Bedeutenden; einige Bir 
ſten in Gyps und Marmor vom Hofbildhauer Kaufmann 
erhalten Beifall, und eine kleinere Medaille mit Sere⸗ 
niſſimi Bild in Paris zu fertigen ward beſprochen und 
berathen. | 

Theorie unb Kritik, aud aud) fonftiger Einſluß verfolgte 
ſeinen Gang, und nuͤtzte bald im Engeren bald im Brei⸗ 
teren. Ein Aufſatz des Weimariſchen Kunſtfreundes fuͤr 
Berlin, Kunſtſchulen und Akademien betreffend, ein an: 
derer auf Muſcen ruͤckſichtlich, nach Ueberzeugung mitge- 
theilt, wenn auch nicht aller Orten mit Billigung auf⸗ 
genommen; eine Abhandlung uͤber den Steindruck, die 
Meiſter ſolcher Kunſt belobend, ihnen gewiß erfreulich: 
alles dieſes zeigte von dem Ernſt, womit man das Heil 
der Kunſt von ſeiner Seite gu fordern mannichfaltig be⸗ 
dacht war· | | 

Cine fehr angenehme Unterbaltung mit auswaͤrtigen 
Freunden gewaͤhrte, durch Vermittelung voy Kunferſti⸗ 
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chen, manche Betrachtung “Aber Conception, hbheve fo 
wie technifche Compofition, Erfinden und Gefteribmadher, 
der Motive. Der hohe Werth der Kupferftechertunft i in 
dieſem hiſtoriſchen Sinne, ward zugleich hetvorgehoben 
und fie fuͤr ein Gluͤck gehalten. J 
Die Muſi kverſprach gieichfalls in meinem: haueli⸗ 
chen Kreiſe ſich wieder zu heben; Alexander Boucher 
und Frau, mit Violine und Harfe, ſetzten zuerſt einen 
kleinen Kreis verſammelter Freunde in Verwunderung 
und Erſtannen, wie es ihnen nachher mit unſerm und 
dem ſo großen ‘amb an alles Treffliche gewoͤhnten Berli⸗ 
ner Publienm gelang. Divketor Eberweins snd feiner . 
Gatrin muſikaliſch⸗ probuctive und ausfuͤhrende Talente 
wirkten zu wie derholtew Genus; und in ber Halfte Pay 
konnte ſchon ein groͤßeres Concert gegeben werden. Reci⸗ 
tation ind rhythmiſchen Vortrag zu vernehmen und ans 
zuleiten, war'eine altenie ganz erſtorbene Leidenſchaft. 
Zwey entſchiedene Talente dieſes Faches, Graͤfin Julie 
Egloff ſtein und Fraͤulein Adele Schopenhauer/ ergdgten 
ſich den Berliner Prolog vörzutragen, jede nach ihrer 
Weiſe, jebe die Poeſie vburchdringend und ihrem Charak⸗ 
ter gemaͤß in liebenswuͤrdiger Verſchiedenheit darſtellend. 
Durdy die kenntnißreiche Sorgfalt eines laͤngſt bewaͤhr⸗ 
ten Frrunbes, Hofrach ochlitz; fam ein bedachtſam 
gepruͤfter Schreiberiſcher Fluͤgel von Leipzig an; gluͤck⸗ 
licherweiſe: -derin bald darauf brachte und Zelter einen 
hoͤchſte Berwunderung erregenden Zoͤgling, Felke Men⸗ 


— 


ak 


— 
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deleſobn/ deffen unglanblidyes Talent wir ohne eine folie 
yermittelude Mechanik niemals haͤtten gewahr mee 
koͤnnen. Und (9 dam denn auch ein großes bepeuteydes 
Concert zu Stande, wobgt unſer: nicht genug zu preiſende 
Capellmeiſter Hummel ſich gleichfalls hoͤren ließg, der fer . 
dann quch pon Belt gu. Zeit durch die merkwuͤrdigſten 
Uusihuager den Peſitz des, rorzdalichen Sueno 


) in's Unſchaͤtzbaxe gu exhehen yerſtand. 


Ich wende mich zur Naturfocſchung, und da. hab id 
vor allem gu ſagen, daß Yurkinze's Merk. dbes dat 
ſobieetive Gehen wich beſondenß aufregte. Ich ang ie 
aus und ſchrieb Noten dazu, und lief, in Mofachs Ge 
braych daven in weinez Heften au machen, die beigehlgt 
dal cqzuren⸗ welche muͤhſace und (amierige abel 
der genaue Singiier gery unternabin, weil-¢r. in fruhere 
Beit  durcdh..dhuliche. Erſcheinnmgen ‘gednaiat worden 
und nun mit Rergnibgen exfuhr, daß fie i ngturgernss 
keinen Leankgaften Suftand quduteten. 

Da auf dem reinen Begriff yous Peden bie. aa 
Sarhenlehre berubt, indem wjx durch iu aur Aſchauung 
des Urphaͤnomens aelangau ⸗ und durch cine, varſichtig 
Entwidlung deſſelbe und Uber die gauge ſichthart Welt 
aAufeklaͤrt. finden, fo war es wohl dex Muͤhe werth ſiq 

“watcha: wie die verfeiedenen. DAlker Gch, hiewiber 
— autgedruͤcft, hon. wo ſie uhgegaygen und wie, fic, coher 
ober zqrter, in der. Peziehungſych ngberer, oder, cntfemn 

terer Anglogien bedient. Man ſuchte gemife Whener 
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Teint gldfer. habhaft zu warden, auf welchen cing truͤbe 
Glaſur had Phaͤngmen ſchoner als irgeihwo darſtellte. 

Verſchigdenes Ghromati(dhe murde aum hierten Hefte 
aus fruͤheren Popferen Heroprgeluchts, Bexnardinus Tes. 
leſiuq ſowohl uͤberhaupt ald beſonderq der Farbe wages 
ſtudirt. Seebecks Vorleſung dher dig Waͤrme im prise 
matiſchen Sonnenhilde mar hoͤchſt wilſkommen, und die, 
fruͤheren eigenen Vonſtellungen uͤber pick: worden: 
Erſcheinungen exmachtey. winder. | 

HNofimedanifus Korner befchaftigte fi 4 Blimalas zu 
fertigen, ſtellte in ſaingr. Wolſtatt nach. Zeauzoͤfſchen 
Vorſchriften cin, Inſtrument anf, ss. den ſagengunten 


Polarijationsogrfuchens gab Reſultat derlelben war, wig. 


man ſich ſchon hange Helebst hatte, aͤrnmerlich, und, 
merkwuͤrdig genug daß zu gleicher Jone: eine Fehde zwi⸗ 
ſchen Bint und Awego Jaut su werden Aufiug, woranß 
fuͤr den Miſſenden die Nich tiokgit Pines. ganzen ale 
nech Wehr. an den Rag tom. 

. Herre von Hennin g von Berlin heſuchte mich, a 
wan in, bie-Sarhenlebra, dem augolge weed. ich mit ihm 
ſwxach/ vollkomman aingeweiht, wey ssiate Muth dffetzte 
Uh: derjelhen ſich anauehmzen. Ich:thaice ihm die. Ree; 
bale mig, worang. hexvorgehen fellge,, wed. fir Podues 
moant Ind in welder Hrynuyg may. heieinem chromatie 
ſchen · Mogtrag zu ſchanen and zu beachten Gabe. ·. 
An. der Keattiß ber Pherßaͤche unſrea Erebodens 

wurden wir. ſehr geherdert durch Graf aernbergo Bora 
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| der Borwele und / zwar deren erſtes / und zweytes Sik, 
Hiezu gefellee ſich die Pflanzenkande SOK! Mothe in Bret 
lau. Auch des Urſtiers, der ans Serr Haßleber Tort: 
bruch nach Jenagebracht und dott’ aufgeſtellt wurde, if” 
wohl als eines der neueſten Zeugniſſe der fruͤheren Thier⸗ 
geſtalten hier zu erwaͤhnen. “Das Archiv der Urwek |! 
hatte ſchon eines gleichen gedacht, und mir ward das 
befondere Vernůgen / Mit DAA: Korte in Halberſtadt J 
bei dieſer Gelegenheit ein ſrcherer ſwunduches Berit : 
mip zu erneuens’ © id So 
Die Abſicht Ra ferfteins dintn heelehiſchen ales fir 
Deutſchland herauszʒugeben, woe mir hoͤchſt erwunſcht 1 
ich nahm eifrig Theil daran tnd war gern was die Faͤr⸗ 
bung betrifft mit meiner Ueberzeugung beiraͤthig. Leider 
konnte durch die Gleichguͤltigkett dev auofllhrenden Ted! 
niker gerade diefer Hauptputice “athe” ganz gelingeit 
Wenn die Farbe ju Darſtellung weſenklicher Unterſchiede 
dienen ſoll, ſo muͤßte man ihr Vie ge ite Mafimer fem 
widmen. a eS I 
Die Marienbader ſchicteanun — man mit 
| Sergfatt, in Jena geordnet wurden ‘fie dann verfuchs⸗ 
weiſe dem Publienm mitgethette; ſowohl · um mich ſelbſt 
bei Wiederkehr eines Anhaltens zu verſichern als: auch 
Nachfolgern dergieichen aw die Hand ju eben. Sarto⸗ 
tins uͤbergab dem Jenaiſchen Muſeum eine Folge-der 
Gebirgsarten von dev Rbhn fich · herſchreibend, alee 
gu (einer: dein: Bulcan gewibmeten’ Abhaudlung. ‘yal 
Aud 
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Auch in diefem Jahre lenkte ich die Aufmerkſamkeit 
meinor Schleſiſchen Freunde auf den Prieboraer’ geglie⸗ 
derten Sandſtein, oder wie man dieſe wunderſame Ge⸗ 


birgSart nennen will, ſo wie auf die in fruͤherer Zeit haͤu⸗ 


figen, aber nicht erfannten Blitzroͤhren bet Maſſel, an 
einem enblidjen. Gelingen nicht verzweifelnd. 
Im Allgemeinſten wurde id) gefoͤrdert durch d Au⸗ 
biſſon be Vviſins Geoguohe und durch Sorrivot vu⸗ 
charte von Europa. 
Meteorologie ward fleißig betrieben; Profeſſer of 


felt that das Seinige 5 . Conducteur Schroͤn bildete ſein 
Talent immer mehr aus; Hofmechanicus Koͤrner war in 


allen techniſchen Vorrichtungen auf das ſorgfaͤltigſte be⸗ 
huͤlflich, und alles trug bei die Abſichten und Anordnus⸗ 


gen des Fuͤrſten moͤglichſt yu befordern. Eine Juſtruc⸗ 


tion fuͤr die ſaͤmmtlichen Beobachter im Großherzogthum 
ward aufgeſetzt, neue Tabellen gezeichnet und geſtochen; 


die atmoſphaͤriſchen Beobachtungen in ber Witte April. 
waren merkwuͤrdig, fo mie ber Hoherauch vom 27 Juny. 


Des junge Preller brachte meine Wolkenzeichnungen ns 
Reine, und damit es an keinerlei Beobachtungen fehlen 
möge, beauftragte man den Jenaiſchen Thuͤrmer auf ges 
wiſſe Meteore aufmerkſam zu ſeyn. Indeſſen gaben die 
Dittmariſchen Prophezeyungen viel zu reden, woraus 
aber weder Nutzen noch Beifall hervorging. 
.Wollte man ausfuͤhrlicher von der VBelbederiſchen 


Chavigteis i in der Pflangencultus (predjen, ſo muͤßte man 
Goethe's Werte, XXXII. Bo. ; 14 


a 
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hiesn ein eigenes Heft verwenden. Erwaͤhnt (ey ne] 
ein Palmenhans zu Stande kam, welded zugleih 
-Kenner genuͤgen und dex. Geſchwack eines jeden 
chenden befriedigen muß. Dos entgegengeſeteh 
ber tropiſchen Vegetation gaben getrocknete Pia 
Exemplare oon der Inſel Melville, welche durch K 
mer und Duͤrftigkeit ſich beſonders auszeichneten unt 
Latzte Verſchwinden einer uͤbrigens, bekannten Beg 
vor's Auge ſetzten. Der Klotz eines beſchaͤdigten 
wieder zuſammengewachſenen Baumſtammes gibi 
manchen unttrſu chungen uͤber die Wiederherſtelareh 
der Natur Anlaß. 
. Jn Jena fing der botanifehe Garten an ſich neube 
zu zeigen; der demſelben vorgeſetzte Hofrath Boigt,. 
gleichen der dabei angeſtellte Kunſtgaͤrtner Baum 
machten cine Reiſe nach. Berlin, woher fie.nidts 
Vortheil fuͤr ſich und die Auſtalt zuruͤckkehrten. 
Ich ließ mir angelegen ſeyn die beiden BVaͤnde 
ebhologie und Wiſſenſchaftslehre durch das vierte ! 
abzuſchließen, und behielt noch fo viel Vorrath tt 
um audy wobl ein folgendes. vorgubereiten. 















ol 8 2 2. 
Zur Alweutſchen Baukunſt, zur Pruͤfung ired 
rakterq, durch Schaͤtzung ihres Sinnes, zum B 
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der Zeit worin fle entſtand, führten mich zwey bedeutende | 


Werke. Molfers Deutſche Baudenkmale, deren erftes 
Heft nun geſchloſſen, Tagen’ uns vor. Nad) mebreren 
~ Probedriden erſchien auch das erſte Heft des Boiſſerée⸗ 
ſchen Doniwerks. Ein groper Theil des Textes, den id) . 
vorher im Mannſcript ſtudirt hatte, lag bei, und die — 
neberzeugung beftatigte fich, daß zu richtiger Einſicht in 

dieſer Sache, Zeit, Religion, Sitte, Kunſtfolge, Bes 
duͤrfniß, Anlage der Jahrhunderte, wo dieſe Bauart 
uͤberſchwenglich ausgedehnt in Anwendung bluͤhte, ‘alles 
zuſammen als eine große lebendige Einheit zu betrachten 
ſey. Wie ſich nun an das Kirchthum auch das Ritter⸗ 

“tham An{dhloB, su anderm Beduͤrfniß in gleichem Sinne, 
wollte ebenmaͤßig wohl erwogen ſeyn. _ 

Die plate brachte wenig aber Bedeutendes; die 
kleinere Medaille mit Sereniſſin imt Bild und ber Inſchrift: 
Doctarum frontinm praemia , ward in’ Paris oon 
Barre deſchüitten. Ein kleiner Bacchus von Bronze, 
“ade antif ‘ung gon der groͤß ten Zierlichkeit, ward mir 
vurch vie Geneigtheit des Herrn Major von Staf f. 
Er wat "auf pein Feldzuge nach Italien durch Welſchland | 
- bis nach Calabrien gekommen, und hatte manches huͤb⸗ 
ſche Kuaſtwerk anzuſchaffen Gelegenheit. Meine Vor⸗ 
liebe faltſolche Werke kennend verehrte er mir das kleine 
Bild, ‘wiles rie id es auſehe mid) gu erheitern ge- 
signet i iſt. 

Tif chbein, aus alter guter. Neigung, uͤberraſchte 

14 * 
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mich durch cine Gemme mit Storch und Fuchs, diel 
beit roh⸗ Gedante. und Compofition gang vortr fli 
Ich erhalte Howards Klima von London, y 
Baͤnde. Poſſelt ſchreibt eine Recenſion. Die ini 
{den Beobachtungen gehen nach allen Rubriken forts 
werden regelmaͤßig in Tabellen gebracht. Die e 
{cof f von Dibrenberge dringt auf vergleichende d 
meter = Beobadjtungen, denen man entgegen ta - 
Zeichnungen der Wolkengeſtalten wurden geſammelt. | 
Aufmerkſamkeit fortgeſetzt. Beobachten wud Leberg 
geben gleichen Schrittes, dabei wird durch ſymbeli 
graphiſche Darſtellung der gleichformige Gang ſo vi 
wo nicht gu fagen aller Barometer ,. deren Beobach 
gen ſich von ſelbſt parallel ſtellten, zum Aulaß eine tell 
riſche Urſache gu finden und das Steigen und Falln n 
Queckſilbers innerhalb gewiſſer Graͤnzen einer ſtetig 
; aͤnderten Anziehungskraft: der. Erde zuzuſchreiben. J 
Bei meinem dießmaligen Aufenthalt i in Bohmen X 
die geologiſche Sammlung der Marienbader Gegend wi 
der aufgenommen und vervollftandigt, in Begug anft 
Acten und bas in ben. Dru gegebene Verzeichniß. 
einem Schranke wurden ſolche wohlgeorduet bet} 
Abreiſe Dr. Heidler abergeben , alé Gri Lage fi 
kluftige Naturforſcher. Das Tyler Mufeyen, ver 
mir ſchoͤnen Kalkſchiefer mit Fiſchen und Pflanzen, 
ber Herrſchaft Walſch. Angenehmes und lehrreich 
Einſprechen des Herrn von Bud. Yn Eger teal 
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Dem, fir Naturfunde aufmertfamen Herrn Rath Gruͤ⸗ 
rzer, befchaftigt eine uralte koloſſale Eiche, die quer uͤber 
Bas Flußbett im Tiefen gelegen hatte, hervorziehen zu 
Laffen. ‘Die Rinde war vdllig braunfohlenartig. Godann 
Beſuchten wir den ehemaligen Kalkbruch von Doͤlitz, wo 
Her Mammuthszahn fic) herſchrieb, der lange ett als 
wnerkwuͤrdiges Erbſtuͤck der beſitzenden Familie forgfaltig 
aufbewahrt, nunmebr fir das Prager Muſeum beftimme 
wurde. Feb lies ihn abgießen, um ihn zur naͤhern Un⸗ 
Rerfuchung an Herrn D'Mlton mitzutheilen. 

Mit durchreifenden Fremden wurde das Gefammelte 
Betrachtet, wie auch der problematifche Kammerberg 
wieder befucht. Bei allem diefem war Dlask Nature 
geſchichte von Boͤhmen foͤrderlich und behuͤlflich. 

Herr von Efdhwege fommt aus Brafilien, zeigt 
Juwelen, Metalle und Gebirgéarten vor. Sereniffi⸗ 
mué machen -bedentenden Unkauf. Bei diefer Gelegen⸗ 

heit wird mir die Cdelfteinfammlung uͤbergeben, welche 
fruͤher aus der Bruckmanniſchen Erbſchaft erkauft wurde. 
Mir war hoͤchſt intereſſant eine ſolche, von einem fruͤhe⸗ 
ren paſſionirten Liebhaber und, fuͤr ſeine Zeit, treuen 
und umſichtigen Kenner, zuſammengeſtellte Folge zu re⸗ 
vidiren, das ſpaͤter Acquirirte einzuſchalten und dent 
Ganjen cin Prbbliches Unfehn zu geben. Cine Zahl von 
+ 50 robe Demantkryſtallen, merkwuͤrdig einzeln, nod) 
mehr der Reihe nad) betrachtet, jest von Hern So⸗ 
| ret nach ihret Beftaltung beſchrieben und geordnet, gab 


giſches Podnomen. Ein gefpaltener Klotz war es, ver 
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mir. eine gang neue Anſicht Uber dieſes merkwuͤrdige wd Ne 
hoͤchſte Naturereignip. Ferner theilte Heer von Eſch 
wege Braſilianiſche Gebirgéarten mit, die abermals be 
wiefen, daß die Gebixgéarten der neuen Welt mit dene 
der alten in der erſten Urerſcheinung vollkommen über h 
einftimmens wie denn aud fowobl feine gedructten al 
handſchriftlichen Bemerkungen hierdber dankenswerthen 
Aufſchluß verleiben. 

Zur Pflanjenfunde verfertigte id das Schema zur 
Pflanzencultur im Großherzogthum Weimar. Gin wun⸗i 
derbar gezeichnetes Buchenholz gewann ich als pathole⸗ 


einem Buchſtamme, in welchem ſich entdeckte, daß vor J 
mehreren Jahren bie Rinde regelmaͤßig mit einem cix 
geſchnittenen Kreuze bezeichnet worden, welches aber 
vernarbend uͤberwachſen, in den Stamm eingeſchloſſen, 
ſich nunmehr in der Spaltung als Form und Aborud 
wiederholt, 

Das Verhaͤltniß zu Ernſt Meyer gab mir neues Le⸗ 
ben und Anregung. Das Geſchlecht Juncus, von dem: 
ſelben naͤher beſtimmt und durchgefuͤhrt, bracht' ich mir 
mit Beihuͤlfe von Hoſt gramina austriaca zur ae i 
ſchauung. 

Und ſo muß ich noch zum Schluß eines rieſenhaften 
Cactus melo-Cactus, von Herrn Andraͤ zu Frankfurt 
geſendet, dankbar erwaͤhnen. 

Fuͤr dad Allgemeine erſchienen mehrere bedeutende | 
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Werke. Die grofe naturgeſchichtliche Charte von Wil⸗ 
Grand und Ritgen, in Bezug auf das Element des 


Waſſers und auf Sergeshdhe, wie fid) die Organifation 


Aberall verhalte. Ihr Werth ward ſogleich anertannt, 


die ſchoͤne augenfallige Darftellung an die Wand gehef⸗ 


tet, zum tdglichen Gebrauch vorgeseigt und commentirt 
in gefelligen Verhaͤltniſſen, und immerfort ftudirt und 
benutzt. 

Kaͤferſteins geognoſtiſches Deutſchtand war in 


ſeiner Fortſetzung gleichfalls ſehr forderlich und wire es 


bei genauerer Faͤrbung noch mehr geweſen. Man wird 
ſich's in ſolchen Fallen noch oͤfter wiederholen muͤſſen, 
daß da wo man durch Farben unterſcheiden will, fie 
dod) auch unterſcheidbar ſeyn follten. 

Das vierte Heft meiner morphologifden und naturs 
wiſſenſchaftlichen Bemuͤhungen ward forgfaltig durch⸗ 
dacht und ausgefuͤhrt, da mit ihm die beiden Baͤnde 
fuͤr dießmal geſchloſſen ſeyn ſollten. 


Die Veraͤnderung der Erdoberflaͤche von Herm v von 


Hof gab menen Reiz. Hier liegt ein Schatz, zu wel⸗ 
chem man immer etwas hinzuthun moͤchte, indem man 
ſich daran bereichert. 

Ich erhielt zu Anfriſchung der Berg⸗ und Geftelntn 
bedeutende Pflanzenabdruͤcke in Kohlenſchiefer durch 
den forgfaͤltigen und dieſen Stüdien ergebenen Rent⸗ 
amtmann Mahr. Fichtelbergiſche Mineralien erhalte 
ich von Redwitz, manches andere von Tyrol, wogegen 
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ich de Freunden verſchiedenes zuſende. Here Sort 
vermehrt meine Sammlung durd) manches Bedeutents, f 
ſowohl aus Saveyen als aus der Inſel Elba und fet 
nern Gegenden.. Geine kryſtallographiſche Kenntuij 
war hoͤchſt forbderlich in Beſtimmung der Diamanten und 
auderer ndber gu bezeichnenden Mineralien; wobei « 
denn die von thm in Dru verfapten Aufſaͤtze willig mi: 
theilte und beſprach. 

Im Chromatiſchen ward mir großer Gewinn, ine 
dem endlich bie Hoffnung erfdien, daß ein Juͤngerer bie 
Pflicht aber ſich nehmen wolle dieſes wichtige Capit 
durchzufuͤhren und durchzufechten. Herr von Hee 
ning beſuchte mid) und brachte hoͤchſt gluͤcklich gers: 
thene entoptiſche Glaͤſer, auch ſchwarze Glasſpiegel mit, 
welche verbunden durchaus alle wuͤnſchenswerthen Phi: 
nomene ohne viel weitere Umſtaͤndlichkeit vor die Augen 
bringen. Die Unterhaltung war leicht, er batte bad 
Gefchaft durchdrungen, und mance Frage- die ihm 
brig blieb, fount’ ich ihm gar bald. beantworten. Er 
erzaͤhlte oon feinen Borlefungen, wie er es damit. gebal: 
ten, und gu denen er mir (don die Cinleitung mitge: 
theilt. Wechſelſeitig tauſchte man Anſicht und Verſu⸗ 
ches einen aͤlteren Aufſatz uͤber Prismen in Verbindung 

mit Linſen, die man im bisherigen Vortrag zu falſchen 

Zwecken angewendet, uͤberlieferte ich ihm, und er dage⸗ 
gen regte mid) an, die chromatiſchen Acten und Papiere 
nunmehr vollkommener und ſachgemaͤßer zu ordnen. 
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Dieſes alles geſchah im Herbſt und gob mir i t wetig- 
Berahigung. 

Cin, entoptiſcher Apparat war fie Berlin eingerich⸗ 
tet und fortgeſendet, indeſſen die einfachen entoptiſchen 
Glaͤſer mit ſchwarzen Glasſpiegeln auf einen neuen Weg 
leiteten, die Entdeckungen vermehrten, die Anſicht er⸗ 
weiterten, und ſodann zu der entoptiſchen Eigenſchaft 
des ſchmelzenden Eiſes Gelegenheit gaben. 

Die Farbentabelle wurde reoidirt und abgedruckt; 
ein hoͤchſt ſorgfaͤltiges Inſtrument, die Phaͤnomene der 
Lichtpolariſation nach Franzdſiſchen Grundſaͤtzen ſehen 
zu laſſen, ward bei mir aufgeſtellt, und id) hatte Gele- 
genbeit deffen Ban und Leiftung vollfommen kennen 
zu lernen. 

In der Zoologie ſdrderte mich Carus Urwirbel, 
nicht weniger eine Tabelle, in welcher die Filiation 
ſaͤmmtlicher Wirbelverwandlungen anſchaulich verzeich⸗ 
net war. Hier empfing ich nun erſt den Lohn fuͤr meine 
fruͤheren allgemeinen Bemuͤhungen, indem ich die von 
mir nur geahnete Ausfuͤhrung bis in's Einzelne vor Au⸗ 
gen ſah. Gin Gleiches ward mir, indem ich D'Altons 
fruͤhere Arbeit uͤber die Pferde wieder durchnahm, und 
ſodann durch deſſen Pachyderme und Raubthiere belehrt 
und erfreut wurde. 

Der hinter dem Ettersberg im Torfbruche hefundene 
Urſtier beſchaͤftigte mich eine Zeitlang. Er ward in Jena 
aufgeftelit, moͤglichſt reſtaurirt und zu einem Ganzen 
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verbunden. Dadurch tom t& wieder mit einem alten 
Wobhlwollenden in Beruͤhrung, Herrn Dr. Korte, der 
mir bei diefer Gelegenheit manches Angenehme erwies. 

Heinroths Anthropologie gab mir Aufſchluͤſe 
uͤber meine Berfabrungsart'in Naturbetrachtungen, als 
ich eben bemuͤht war mein naturwiſen ſchaftliches Heft 
zu Staude zu bringen. 

Herr Purkinje beſuchte uns und gewaͤhrte einen 
entſchiedenen Begriff von merkwuͤrdiger Perſdnlichkeit 
und unerhoͤrter Unftrengung und Aufopferung. 
Indem ich gu meiner eigenen Aufklaͤrung Kunkels 
HElasmacherkunſt, die ich bisher in duͤſterem Vorurtheil 
und ohne wahre Schaͤtzung betrachtet hatte, genauer zu 
kennen und anſchaulicher zu machen wuͤnſchte, hatte ich 
manche Communication mit Herrn Dr. Doͤbereiner, 
welder mir die neuften Erfabrungen und Enedectungen 
mittheilte. Gegen Ende bes Jahrs fam er nad) Weis 
mar, um vor Sereniffimo und einer gebildeten Gefell: 
{daft die widtigen Verſuche galvanifd) magnetifder 
wed)felfeitiger Einwirkung mit Augen ſehen zu laſſen 
und erklaͤrende Bemerkungen anzuknuͤpfen, die bei kurz 
vorher erfreuendem Beſuche des Herrn Profeſſor O er⸗ 
ſtedt nur um deſto erwuͤnſchter ſeyn mußten. 
Wos geſellige Mittheilungen betrifft, war dieſes 
Jahr unſerem Kreiſe gar wohl gerathen; zwey Tage der 
Woche waren beſtimmt unſern gnaͤdigſten Herrſchaften 
bei mir einiges Bedeutende vorzulegen und daruͤber die 


“ 


ato 


sbphigete Aufklaͤrungen zu geben: Singin: fend: fich deun 
jadergeit nener Anlaßz, und bie Mannichfaltigkeit war 


groß, frdem Altes und Neues, Kunſtreiches und Wife _ 
fenſchaftliches jederzeit wohl aufgendmmen tourde, 
Jeden Abend fand ſich ein engerer Kreis bei mie zu⸗ 


ſammen, unterrichtete Perſonen beiderlei Geſchlechts; 


damit aber auch der Antheil ſich erweiterte, ſetzte mam 
den Dienſtag feſt, wo man ſicher war eine gute Geſell⸗ 
ſchaft an dem Theetiſch zuſammen zu ſehen; auch vor⸗ 
zuͤgliche Geiſt und Herz erquickende Muſik ward von 


Zeit zu Zeit vernommen. Gebildete Englaͤnder nahmen 


an dieſen Unterhaltungen Theil, und da id) außerbem 
gegen Mittag gerobbulich. Fremde auf kurze Zeit gern 
annahm, ſo blieb ich zwar auf mein Haus eingeſchraͤnkt, 
doch immer mit der Außenwelt in Beruͤhrung; vielleicht 
inniger und gruͤndlicher, als weun id mich nach außen 
bewegt: und zerſtreut hatte. 

Ein junger Bibliothek⸗ und aichivbverwandter 
macht ein Repertorium Wer meine ſaͤmmtlichen Werte | 
und ungedruckten Schriften, nachdem er alles ſortirt 


‘umd geordnet hatte. 


+. Bei dieſer Gelegenheit fand ſich auch ein vorlaufiger 
Verſuch die Chronik meines Lebens zu redigiren, der 
bidher vermißt war, wodurch id mich ganz beſonders 


-gefordert ſah. Ich ſetzte gleich darauf mit neuer Luft bie 


Arbeit fort, durch weitere Ausfuͤhrung des Einzelnen. 
“Ban Bree aus Antwerpen ſendete ſeine Hefte zur 


cf 


Lehre der. Zeichentunfl. Tiſch beias Homer VH Seid 
fom an. Die grofe Maffe lithographifder Seichuungen 


von Strirner und Piloté fonderte ich nach Sdulen 
und Meifters, wodurch denn bie Sammlung zuerſt 


wabrhaften Werth gewann. Steindriide von alfen ei: 


_ ten dauerten fort, und brathten manches gute Bild zu 


unſrer Kenntnif. Einem Freund zu Liebe erklaͤrte id 
eitt paar problematifde Kupfer, Polidoré Manna und 
ein Tigianifehes Blatt, Lawdfehaft, St. Georg, mit 


dem Drachen und der ausgeſetzten Schdnheit; Mans 


tegna's Triumphzug ward fernerweit redigirt. 


Wahler Kolbe von Duͤffeldorf feellte hier einige Ure 


beiten aus, und vollendete verſchiedene Portraite; man 


freute ſich dieſen wackern Mann, den man {don ſeit den 
Weimariſchen Kunſtausſtellungen gekannt, nuwnehr 
perſonlich zu ſchaͤtzen und ſich ſeines Talents zu freuen. 


Graͤfin Julie Egloffſtein machte bedeutende Vorſchritte 


in der Kunſt. Ich ließ die Radirungen nach meinen 


Skizzen austuſchen und ausmahlen, um fie an Freunde 


zu uͤberlaſſen. 


Meyers Kunſtgeſchichte ward (cliegli mundirt 


nad dem Druck angendhert. Di. Garué gab einen febr 


wohlgedachten und wolggefuͤhlten Auffas uͤber Land: 
fchaftsmahlerey in dem ſchoͤnen Sinne friner eigenen ’ 


_ Pendacsionen- 7 


Zum. feyerliden Andenten 
| der 
Durdhlaudtig fen 
| Girfin und Frau | 
Anna Amalia, 
| verwittweters 
Herzogin zu Sachſen⸗Weimar und Eiſenach, 
gebornen 


Herzogin von Braunſchweig und Luͤneburg. 
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Ungluͤcks uͤbergab fie rubms.. und ehrenvoll : ibritem 
Volljaͤhrigkeit erwachſenen Erſtgebornen die Regieran 


rungen. Wer dazu faͤhig wer zahm fie an. Geredhiy 
keit, Staatswirthſchaft, Policey befeftigten, entwide | 


“Uber Hof und Stadt gefommen.  Bedeutende Frembe 
von ‘Stande, Gelehrte, Kiwfiler, wirkten Hefachend 
oder bleibend. Der Gebrauch einer großen MBtOltslsd 
wurde -fret gegeben, ein gutes Theater unterbaltes; 


| ; veranlapt.« Man unterſuchte den Buftand der. Akademie 


ſche erfuͤllt feben, um fo mehr, als nach und nach aus 
der gluͤclichſten Eheoerbishang ¢ eine wuͤrdige frobe Mads 


6 / ; (226 J 
tungen zu Milderuas ſo wie ws Benutzung der Folgew.dide 






feiner vaterlichen Staaten, ° “amb trat’ eine ſorgenfgier 
Abtheilung des Lebens an. 
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Ihre Kegentſchaft hrachte bem Lande maid " 
ges Gli, ja dad Ungluͤck ſelbſt gab Anlaß gu Me 


ten, beſtaͤtigten fic). Gin gang anderer Geift we 


und: die neve Generation zur Ausbildung des Geifted 


Jena.’ DOev Fuͤrſtin Freigebigkeit machte bie vorge⸗ 
ſchlagenen Einrichtungen moͤglich, und ſo wurde diefe 
Anſtalt befeſtigt und weiterer Verbeſſerung faͤhig ge⸗ 
macht. 


Mit nelcher. freubige Cmpfindung mußte ſie nn 
unter ben Handen ihres unermuͤdeten Sohnes, ſelbſt 
Aber Hoffnung und Erwartung, alle ihre fruͤheren Wir: 


kommenſchaft ſich entwiclelte. 
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Das rabige Bewußtſeyn ihre Pflicht gethan, das 

pas ifr oblag, geletftet gu haben, begleitete fie zu einem 
Hiflen, mit Reigung gewaͤhlten Privatleben, wo fie 
ie, von Kunft und Wiſſenſchaft, fo wie dow ber {dibs 
en Natur ihres laͤndlichen Aufenthalts umgeben, glack⸗ 
ig fuͤhlte. Ste gefiel fid im Umgang geiftretcher Per: 
onen, und freute ſich Verhaͤltniſſe dieſer Art anzuknuͤ⸗ 
fen, su erbalten and nuͤtzlich zu machen: ja es iſt kein 
edeutender Name von Weimar ausgegangen, der nicht 
n ihremn Kreiſe fruͤher oder ſpaͤter gewirkt haͤtte. So 
ereitete fie ſich vor gu einer Reiſe jenſeits der Ulpen, | 
am file ihre Geſundheit Bewegung umd ein mildered 1783, 
Rima gu nugen: denn kurz. vorher erfubr fie einen Uns 
‘all, der dads Ende ihrer Tage herbeizurufen ſchien. 
her einen hoͤhhern Genuß Goffte fie vow dem Anſchauen 
effen, wad fle in den Kuͤnſten fo lange geahnet batte, 
befonders von der Muſik, von der fie ſich fruͤher gruͤndlich 
jn unterrichten wußte; eine neue Erweiterung der Lebenss . 
mfidhten durch die Bekanntſchaft edler und gebildeter 
Menſchen, die fene gluͤcklichen Gegenden als Cinbeimi: 
ide und Fremde verherrlichten, und jede Stunde des 
Umgangs gu einem merkwuͤrdigen Zeitmoment erhohten. 

Manche Freude erwartete fie nach ihrer Zuruͤckkunft, 
UB fie, mit mancherlei Schaͤtzen der Kunſt und der Erfah⸗ 
ua geſchmuͤckt, ihre haͤusliche Schwelle betrat. Die tne 

Vermaͤhlung ihres bluͤhenden Enkels mit einer unver⸗ 
leichlichen Prinzeſſin, die erwuͤnſchten ehelichen Folgen 
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Eifer, tiefem Kunſtſinn und waͤhlendem Gefdmad 


zuͤgen ihren Tob fanden, eines dritten, der fid) fur av 
. Bere aufopfernd,. von den Fluther verſchlungen wart, 


gaben gu Feftey Anlaß, wobei ſie ſich des mit raſtloſen 





wieder aufgerichteten und ansgeſchmuͤckten Schloſſes er: 
freuen konnte, und und hoffen ließ daß, gum Erſatz fi 
fo manches fruͤhe Leiden und Entbehren, ihr Leben ſih 
in ein Janges 1 und ruhiges Alter verlieren wuͤrde. 
Uber es, war von dem Alles Lenkenden anders 
geſehen. Hatte ſie waͤhrend dieſes gezeichneten beben 
ganges manches Ungeniach tief empfunden, vor Sabra J 
den Verluſt zweyer tapferen.. Bruͤder, die auf Heeres⸗ 


eines geliehten entfernten. Sohnes, ſpaͤter eines verehn § 
ten, als Gaſt het thr einkehrenden Bruders, und eines 
hoffnungsvollen lieblichen Urenkels, ſo hatte ſie ſich mit 
inwohnender Kraft immer wieder zu faſſen und den ke⸗ 
bensfaden wieder zu exgreifen gewußt. Aber in diefen 
letzten Zeiten, ba der unbarinbergige Krieg, nachdem 
er unſer fo, Tange. ge{dont, uns endlich und fie ergriff, | 
ba fie, um eine Rexslid geliebte Jugend aus deur wilden 
Drange. zu retten, ihre Wohnung verließ, ~efpgedent 
_ tenes Stunden, als die Flamme fie aus ihren Zimmer 
und Salen, verdraͤngte, nun bei dieſen Gefahren und 
Beſchwerden per, Melle, bej bem Ungluͤck, das fic) aber 
ein-hobes verwandtes, ber ihr eigenes Haus verbrei⸗ 
tete, bei dem Tode des letzten einzig geliebten und ver⸗ 
chiten Bruders in dem Augenblic, da. fe a te alle ibe. auf 


‘ 
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Kbnigs. Ihre Provingen erfubren viel Ungemach, dod) 
Sein Berderben erdruͤckte fie. 


Endlich zeigte ſich der erwuͤnſchte Frieden, und ihre 
erſten Sorgen waren die einer zwiefachen Mutter, fuͤr 
bed Land und fuͤr ihre Sohne. Sie ermuͤdete nicht mit 
Geduld und Milde das Gute und Nuͤtzliche gu befdrdern, 
ſelbſt wo es nicht etwa gleich Grund faffen wollte. Sie 

erhielt unb naͤhrte ihr Bolk bet anhaltender furchtbarer | 
Humgersnoth. Gerechtigheit und freier Edelmuth be⸗17723 
zeichneten alle ihre Regentenbeſchluͤſſe und Aunordnungen. 


Eben ſo war im Innern ihre herzlichſte Sorge auf 
die Soͤhne gewendet. Vortreffliche, verdienſtvolle Leh⸗ 
rer wurden angeſtellt, wodurch ſie zu einer Verſamm⸗ 
lung vorzuͤglicher Maͤnner den Anlaß gab, und alles 
dasjenige begruͤndete, was ſpaͤter fir dieſes beſondere 
Land, ja fuͤr das ganze Deutſche Vaterland, ſo lebhaft 
und bedeutend wirkte. 


Alles Gefaͤllige was das Leben zieren kann, ſuchte 
ſie ſogleich, nach dem gegebenen Maß, um ſich zu ver⸗ 
ſammeln, und fie war tm Begriff mit Freude und Zu⸗ 
trauen dad gewiffenbaft Berwaltete ihrem Durdlaudys 
tigften Sohn zu uͤbergeben, als das unerwartete Ungluͤck 1774. 
des Weimariſchen Schloßbrandes die gehoffte Freude in 
Trauer und Sorgen verwandelte. Aber aud hier zeigte 
fie den eingebornen Geift: dean unter großen Borberets 
Poeese’s W-xte, XXXII. Be. 15 
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tungen zu Milderung ſo wie zu Beuutzung der Fol gers dieſes 
Ungluͤcks uͤbergab ſie rubies. und ebrenwoll ihrem pur 
Volljaͤhrigkeit erwachſenen Erftgebornen die Regierung 
feiner vaͤterlichen Staaten, umd trat ene forgenfrgtere 
Abtheilung des Lebens am. 


Ihre Regentſchaft hrachte bem Lande nani fel 
ged Gli’, ja dad Ungluͤck felb gab Anlaß au Werbeſ⸗⸗ 
rungen, Wer dazu fahig wer nahm fie an. Gerechtig⸗ 
Feit, Staatswirthſchaft, Policey befeftigten, entwides 
ten, beſtaͤtigten ſich. Gin gang anderer Geift war 
“ber Hof und Stadt gefommen.  Bedeutende Frembde 
pon ‘Stande, Gelebrte, RKiefiler, wirkten beſuchend 

‘ober Bletbend. Der Gebraudy einer großen Bibllelhel 
wurde frei gegeben, ein guted Theatet unterhalten, | 
und: die nene Generation zur Ausbildung des Geiftes 
veranlaßt. Man unterfudte den Zuſtand der Akademie 
Jena. Dev Fuͤrſtin Freigebigheit machte die vorgee 
ſchlagenen Cinridjtungen moͤglich, und ſo wurde dtefe | 
Anſtalt befeſtigt und weiterer Verbeſſerung faͤhig ge⸗ 
macht. 


Mit sucker: freudigen Empfindung mußte fie nun 
unter ben Harden ihres nmermideten Sohnes, ſelbſt 
uͤber Hoffnung und Crwartung, alle ihre friberén Win 
ſche erfuͤllt fehen, ui fo mebr, als nach und nath aué 
der gluͤelichſten Eheverbinbung eine wuͤrdige frohe Nach 
kommenſchaft ſich entwiclelte. 


nf 





Zu 
priberligem andenten 


Bielands 


‘N 


gaben zu Feſten Anlaß, wobei ſie i ch bed mit raſtloſem 
Eifer, tiefem Kunſtſi nn und waͤhlendem Geſchmack 
wieder aufgerichteten und ausgeſchmuͤckten Schloſſes er⸗ 
freuen konnte, und und hoffen ließ daß, gum Erſatz fir 
ſo manches fruͤhe Leiden und Entbehren, ihr Leben fid 
in ein langes und ruhiges Alter verlieren wuͤrde. 

Aber es war von dem Wiles Lenkenden anders dis 
gefehen. Hatte fte mabrend diefes gezeichneten Lebens⸗ 
ganges manches, Ungemad tief empfunden, vor Jahren 
den Berluft zweyer tapferen Bruͤder, die auf Heres: 


zuͤgen ihxen Rod fanden, eines dritten, der ſich fir au⸗ 


dere aufopfernd,. von den. Fluthen verſchlungen ward, 
eines geliehten entfernten Sohnes, ſpaͤter eines verehr⸗ 
ten, als Gaſt het thr einkehrenden Bruders, und eines 
hoffnungsvollen lieblichen Urenkels, ſo hatte ſie ſich mit 
inwohnender Kraft immer wieder gu faſſen und den &- 
bengfaden wieder zu ergreifen gewußt. Aber in dieſen 


letzten Zeiten, ha: der unbarmherzige Krieg, nachdem 


er unſer fo lange. geſchont, uns endlich und fie ergriff, 
ba fte, um eine herzlich geliebte Jugend aus dem wilden 
Drange zu retten, ihre Wohnung verließ, eingedenk 
jener Stunden, als die Flamme fie aus ihren Zimmern 


> und ,Saͤlen berdréngte, nun bet dieſen Gefabren ynd 


Beſchwerden bey, Reiſe, bei dem Ungluͤck, das ſich uͤber 
ein hohes verwandtes, uͤber ihr eigenes Haus verbrei⸗ 
tete, bet dem Tode des letzten einzig geliebten. und vers 


ehrten Bruders, in dem Augenblick, da ſie alle ihre auf 
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brüderlichem Andenken | 


Bielands 
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Durchlauchtigſter Protector, 
Sehr ehrwuͤrdiger Meiſter, 
Verehrungswuͤrdigſte Anweſende! 


Ob es gleich: dem Einzelnen unter keiner Bedingung 
geziemen will, alten ehrwuͤrdigen Gebraͤuchen ſich entge⸗ 
gen zu ſtellen, und das, was unſere weiſen Vorfahren 
beliebt und angeordnet, eigenwillig zu veraͤndern, ſo 
wuͤrde ich doch, ſtaͤnde mir der Zauberſtab wirklich zu 
Gebote, den die Muſe unſerm abgeſchiedenen Freunde gei⸗ 
ſtig anvertraut, td wuͤrde dieſe ganze duͤſtere Umgebung 
augenblicklich tn eine heitere verwandeln: dieſes Finſtere 
muͤßte ſich gleich vor Ihren Augen erhellen, und ein feſt⸗ 
lich geſchmuͤckter Saal mit bunten Teppichen und mun⸗ 
teren Kraͤnzen, ſo froh und klar als das Leben unſeres 

Freundes, ſollte vor Ihnen erſcheinen. Da moͤchten die 
Schopfungen ſeiner bluͤhenden Phantafie Ihre Augen, 
| Foren Geift anziehn, der Olymp mit feinen Gdttern, 

eingefuͤhrt durch die Muſen, geſchmuckt durch die Gra⸗ 
zien, ſollte zum lebendigen Zeugniß dienen, daß derje⸗ 
nige, der in ſo heiterer Umgebung gelebt, und dieſer 
Heiterkeit gemaͤß auch von und geſchieden, unter die 
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gluͤcklichſten Menſchen zu zaͤhlen, und teinearvege mit de 
Klage, fondern mit Ausdruck der Freude und des Gubdd Fy 
" gu beftatten fey. - 

Was id) fedod) den dufern Sinnen nicht darſtellen 
kann, fey den innern dargebradt. Achtzig Jahre; wi 
. diel in wenigen Splben! Wer von uns wagt es, in be 
Geſchwindigkeit zu durchlaufen und ſich zu vergegenwaͤr 

tigen, was ſo viele Fabre, wohl angewandt, bebdeuten! | 
Mer von uns mbchte behaupten, daß er ‘ben Berth eines, 
in jedem Betracht volſtandiaen, Lebens ag ets 

meffen und zu ſchaͤtzen wiſſe ae : 

Gegleites wir’ unſern Freund eof dem —— 
ſeiner Tage, ſehen wir: ibn, als Knaben, Juͤnglg 
Mann und Greis, fo finden wir, daß ihm das ungemeint 
Gluͤck zu Theil ward, die Bluͤthe einer jeden die ſer Yok: 
res zeiten zu pfluͤcken; denn auch das hohe Whew Hat eine 
Bluͤthe, und auch dieſer auf bas. heiterſte ſich zu Freuen 
wat ihm gegonnt. Nur wenig Monate ſind es, als die 
verbundenen Bruͤder ihre gehetemipoclle Sphinr fuͤr tha 
mit Roſen bekraͤnzten um auszudruͤcken, daß wenn Ana⸗ 
kreon, der Greis, ſeine erhoͤhte Sinnlichkeit mit leich⸗ 
ten Roſenzweigen gu ſchmuͤcken unternahm, die fittlich⸗ 
Siunlichkeit, die gemapigte, —geiſtreiche Lebensfreude 
unſeres Edlen einen wichen, godeangt gewundenen Kian; 
vesbiene. 

Wboenige Worhen find ed, bag dieſer treffliche Freund 
nod) unſern Zuſammenkuͤnften nicht nur heiwohnte, fons 
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dern auch in ihnen thaͤtig wirkte. Er hat ſeinen Aus⸗ 
gang aus bem Irdiſchen durch unfern Kreis hindurch ges 
nommen; wir waren ihm auch noch zuletzt die Naͤchſten, 
und wenn das Vaterland, ſo wie das Ausland, ſein An⸗ 
denken feyert, wo ſollte dieß fruͤher und kraſtiger ge⸗ 
ſchehen, als bei uns! 

Den ehrwuͤrdigen Geboten anſeret Meiſte habe ie 
mid) daber nicht entgiehen duͤrfen, und (preche jn dieſer 
angefehenen Verſammlung gu feiném Andenken uw ſo lie⸗ 
ber einige Worte, als fie fliichtige Vorlaͤufer ſeyn founen | 
deffen, was finftig die Welt, was unfere Berbrilperung: 
fuͤr ihn thun wird. Diefe Gefianung iſt's, dieſe Abſicht, 
um derentwillen id) mir ein geneigtes Gebdr erbitten 
darf; $ und wenn basjenige, was id) mehr aus einer faft 
. viergig Jahre gepraften Neigung, als aus redneriſcher 
Ueberlegung , keineswegs in gehdriger Berbindung, ſon⸗ 
dern vielmehr in kurzen Saͤtzen, ja ſprungweiſe vortrage. 
weder des Gefeyerten, noch der Feyernden wuͤrdig er⸗ 
ſcheinen duͤrfte, ſo muß ich bemerken, daß hier nur eine 
Vorarbeit, ein Entwurf, ja nur der Inhalt und wenn 

man will, Marginalien eines kuͤnftigen Werks zu erwar⸗ 
ten ſeyen. Und fo werde denn, ohne weiteres Zaudern, 
zu dem uns ſo lieben, werthen, ja heiligen Gegenſtand 
geſchritten! 

Wieland war in der Rave von Biberady, einer klei⸗ 
nen Reichsſtadt in Schwaben, 1733 geboren. Sein 
Vatar, ein evangeliſcher Geiſtlicher, gab ihm eine ſorg⸗ 
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faͤltige Erziehung und legte bei ihm den erſten Grund be 
Schulkenntniſſe. Hierauf ward er nach Kloſter Bergen 
an der Elbe geſendet, wo eine Erziehungs⸗ und Lehran⸗ 
ftalt, unter ber Aufſi cht des wahrhaft frommen Abtes 
Steinmetz, in gutem Rufe ſtand. Von da begab er 


fich auf die Univerſitaͤt zu Tuͤbingen, ſodann lebte er |: 


einige Zeit als Hauslehrer in Bern, ward aber bald nach 
Zuͤrich zu Bodmern gezogen, den man in Suͤddeutſch⸗ 
land, wie Gleimen nachher in Norddeutſchland, die 
Hebamme des Genies nennen fonnte. Dort uͤberließ er 
fid) gan; ber Luft, welche: das Selbſthervorbringen der 
Jugend verſchafft, wenn das Talent unter freundlicher 
Anleitung ſich ausbildet, ohne daß die hoͤheren Forde⸗ 
rungen der Krittkk dabei zur Sprache kommen. Dod 
entwuchs er bald jenen Verhaͤltniſſen, kehrte in ſeine Va⸗ 
terſtadt zuruͤck, und ward von nun an ſein eigner Lehrer 
und Bildner, indem er auf das raſtloſeſte ſeine literariſch⸗ 
poetiſche Neigung fortſetzte. Die mechaniſchen Amtsge⸗ 
ſchaͤfte eines Vorſtehers der Canzley raubten ihm zwar 
Zeit, aber nicht Luſt und Muth, umd bamit ja fein 
Geift in fo engen Verhaltniffen nidt verkuͤmmerte, wurde 
er dem in der Naͤhe beguͤterten Grafen Stadion, Chur⸗ 
fuͤrſtlich Mainziſchem Miniſter, bekannt. In dieſem 
angeſehenen, wohleingerichteten Hauſe wehte ihn zuerſt 
die Welt= und Hofluft an; innere und dufere Staats: 
verhaͤltniſſe blieben ihm nicht fremd, und ein Goͤnner fuͤr 
das ganze Leben ward ihm der Graf. Hierdurch blieb 
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er Dem Churfiirften von Mains nidt unbefannt, und alé 
unter Emmerid Joſeph die Akademie gu Erfurt wes - 
ber belebt werden follte, fo berief man unfern Freund 
dahin, und bethaͤtigte dadurch die duldſamen Geſinnun⸗ 
gen, welche ſich uͤber alle chriſtlichen Religionsverwand⸗ 
ten; ja uͤber die ganze Menſchheit, vom Anfange des 
Jahrhunderts her verbreitet. 
Er konnte nicht lange in Erfurt wirken, ohne der 
Herzogin Regentin von Weimar bekannt zu wer⸗ 
den, wo ibn der fir alles Gute ſo thaͤtige Carl von 
Dalberg eingufibren nicht ermangelte. Gin auslan⸗ 
gend bildender Unterricht ihrer fuͤrſtlichen Sdhne war das - 
Hauptaugenmert einer zaͤrtlichen, felbft hoͤchſt gebildeten 
‘Mutter, und fo ward er heriiber berufen, damit er feine 
lilerariſchen Talente, feine fittlidyen Vorzuͤge gum Beſten 
ded fuͤrſtlichen Haufes, gu unferm Wohl und zum Wohl 
des Ganzen verwendete. 
Die ihm nach Vollendung des Etzehungagelchäf— | 
tes gugefagte Ruhe wurde ibm ſogleich gegeben , und 
alg ibm eine mehr als gugefagte Erleidterung feiner 
haͤuslichen Umſtaͤnde zu Theil ward, fuͤhrte er .feit bei⸗ 
nah vierzig Jahren ein, feiner Natur und ſeinen Wins 
fdjen vdllig gemaͤßes Leben. , | 
| Die Wirkungen Wielands auf das Publicam waren | 
ununterbroden und dauernd. Cr hat fein Zeitalter ſich 
gugebildet, dem Geſchmack feiner Jahresgenoſſen fo-xwie 
ihrem Urtheil eine entſchiedene Richtung gegeben, Doe 
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falt, daß ſeine Vendienſte ſchon genugſam erfannt, tH 
ſchaͤtzt, ja gefchildert find. . In mandent ‘Werke ste Tt 
Deutſche Literatur iſt fo ehrenvoll als finnig aber ii 
geſprochen; ich gedenke nur deſſen, was Kuͤttner, 
Eſchenburg, Manſo, Eichhorn von ihm geruͤhmt 
haben. 

Und woher kam die große Wirkung,/ weleche er anf 
die Deut(chen ausuͤbte? Cie war eine Folge ‘ber Tid: 
tigfeit und der Offenbeit ſeines Weſens: Menſch umd 
Schrifkſteller hatten ſich in ihm ganz durchdrungen, er 
dichtete als ein Lebender und lebee dichtend. Fn Verſen 
und Proſa verhehlte er niemals was ihm augenblicklich 
zu Sinne, wie es ihm jedesmal zu Muthe few, and ſo 
ſchrieb er auch urtheilend und urtheilte ſchreibend. as 
der Fruchtbarkeit ſeines Geiftes entquoll die Fruchtbar 
keit ſeiner Feder. 

Ich bediene mich des Ausdrucks Feder nicht als einer 
redneriſchen Phraſe; er gilt hier ganz eigentlich, und 
wenn eine fromme Verehrung manchem Schriftſteller 
dadurch huldigte, daß fie fich eines Kiels, womit er ſeine 
Werke gebildet, zu bemaͤchtigen ſuchte, ſo duͤrfte der 
Kiel, deſſen ſich Wieland bediente, gewiß vor vielen die⸗ 
fer Ayszeichnung wuͤrdig ſeyn. Denn daß er alles mit 

eigener Hand und fehr ſchoͤn ſchrieb, zugleich mit Frei⸗ 
hett und Befonnenheit, daß er dad Gefchriebene immer 
por Mugen hatte, forgfaltig prifre, verdnderte, befferte, 
unberdroſſen bifdete und umbildete, ta nicht mide ward, 


“Werke vow Umfang wiederbolt abzuſchreiben, diefes gab 
ſeinen Probuctionen das Zarte, Zierliche, Faflide, dad 
Natuͤrlichelegante, welded nicht durch Bemuͤhung, fens 
bern durch heitere, genialifdye Aufmerkſamkeit auf ein 
ſchon fertiges Werk. hervorgebracht werden kann. 

Diefe forgfaltige Bearbeitung feiner Schriften ent. 
fprang aus einer froben Ucberzeugung, welde zu Ende 
feines Schweizeriſchen Aufeuthaltes in ihm mag hervor⸗ 
getreten ſeyn, als die Ungeduld des Hervorbringens ſi ch 
in etwas legte, und der Wunſch, ein Vollendetes dem 
Gemeinweſen darzubriugen, entſchiedener und deutlicher 
rege ward. 

Da nun bei ihm der Mann und der Dichter Eine 
Perſon ausmachten, ſo werden wir, wenn wir von jenem 
rebden, auch dieſen zugleich ſchildern. Reizbarkeit und 
Beweglichkeit, Begleiterinnen dichteriſcher und redneri⸗ 
ſcher Talente, beherrſchten ihn in einem hohen Grade; 


aber eine mehr angebildete als angeborne Maͤßigung hielt 


ihtien das Gleichgewicht. Unſer Freund war des Enthuͤ⸗ 
ſiasmus im hoͤchſten Grade faͤhig, und in der Jugend 
gab er ſi ſi ch ihm ganz hin, und dieſes um ſo lebhafter und 
anhaltender, als jene ſchoͤne Zeit, in welcher der Juͤng⸗ 
ling den Werth und die Wuͤrde des Vortrefflichſten, es 
ſey erreichbar oder unerreidybar, in, fic) fuͤhlt, fuͤr ihn 
fich durch mehrere Jahre verlaͤngerte. 
Gene frohen, reinen Gefilde der goldenen Zeit, jene 
Paradiefe der Unſchuld, bewohnte er langer als andere, — 
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Vater waltete, das uralte, an den Ufern der Elbe 
im vot 

denumgebene Kloſter Bergen, wo ein frome GF 5 


patriarchaliſch wirkte, das in feinen Grandformen. 
Flo fterliche Tubingen, jene einfachen Schweizerwohn 
gen, umrauſcht von Baden, befpilt von Seen, 
fdloffen von Felſen; Wberall fand er fein Delphi wi 
ubͤberall die Haine, in denen ex, als ein ſchon ered” 
gebildeter Fangling, noch immer (chwelgte. Dort saw ‘ 
ihn die Denkmale maͤchtig an, die und ven der min 
chen Unſchuld der Griechen hinterlaffen find. Cont " 
Araſpes und Paathea und gleid) hohe Geftaleen lebt po 
in ihm auf, er fuͤhlte den Platoniſchen Geift im fid we 
ben, er fuͤhlte, daß er deffen bedurfte, um jene Didae 
fiir fic) und fir andere wiederherzuſtellen, und dieſes ul a 
fo eher, als er nicht ſowohl dichteriſche Schattenbiee’ 
hervorrufen, fondern vielmehr wirklichen Weſen eintyt 
ſittlichen Einfluß zu verſchaffen hoffte. 
Uber gerade daß er fo lange in dieſen hoͤheren ReF 
gionen gu verweilen dad Glid hatte, daß er alles wat ¥ 
er dachte, fuͤhlte, in ſich bildete, traͤumte, waͤhnte, | 
lange Zeit fuͤr die vollkommenſte Wirklichkeit halten 
durfte, eben dieſes verbitterte ihm die Frucht, die er 
von dem Baum des Erkenntniſſes zu pfluͤcken endlich 
genoͤthigt ward. 
Wer kann dem Conflict mit ber Außenwelt entgehen? 
Auch unſer dreund wird in dieſen Streit hineingezogen; 
| | ungern 
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n laͤßt er fids durch Erführung und Leber wider: 
Ben, und da ihm nach langem Straͤuben nicht: ges. 
Bi will, jene herrlichen Geſtalten mit denen der gee’ 
@n Welt; jenes Hohe Wollen mit den Bevuͤrfniſſen 
Tags gu veteinigen, eütſchließt er fic), das Wik: 
fat dad Nothwendige gelten gu laſſen, und erklaͤrt! 
ibm Bisher Wahrgeſchienene Fir Phantafterey.. / : 
Uber auch hier zeigt fic) die Eigenthuͤmlichkeit, die: 
rgie ſeines Geiſtes bewundernswuͤrdig. Bet aller 
noͤfuͤlle, bet fo ſtarker Lebensluſt, bei herrlichen 
en Anlagen, Vei redlichen geiſtigen Wuͤnſchen und 
chten, fuͤhlt er ſich von der Welt verleßzt und um 
ugroͤßten Schaͤtze bevortheilt. Nirgends kam er: 
mehr in der Erfahrung wiederfinden, was: (o- viele? 
ve ſein Oiled gemacht hatte, ja der innigſte Beſtand 
8 Sebens geweſen war; aber er verzehrt ſich nicht in 
h Klagen, deren wit in Proſa und Verſen von an⸗ 
ſo viele kennen; ſondern ev eutſchließt ſich zur Ge⸗ 
virkung. Er kuͤndigt allem, was ſich in der Wirk⸗ 
eit nicht immer nachweiſen laͤßt, den Krieg an, zu⸗ 
erſt alſo der Platoniſchen Liebe, ſodam aller dogma⸗ 
enden Philoſophie, beſonders den beiden Extremen, 
Stoiſchen und Pythagoreiſchen.  Unver(dhnlidy ‘ars. 
ot er ferner dent religidſen Fanatismus und allem, 
dem Verſtande excentriſch erſcheint, entgegen. 
Aber ſogleich uͤberfaͤllt ihn die Sorge, er moͤge zu 
gehen, er moͤge ſelbſt phantaſtiſch handeln, und nun 
ette’s Werte, XXXII. We . 16 
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beginnt er zugleich einen Kampf gegen die gemeine Mi 
lichkeit. Er lehnt ſich anf gegen alles, was wir 
bem Wort Philifterey gu begreifen gewohnt find, gegy ¢ 
ſtockende Pedanterey, kleinſtaͤdtiſches Weſen, Aiming e 
liche aͤußere Sitte, beſchraͤnkte Kritik, falſche Sproͤdi 
keit, platte Behaglichkeit, anmaßliche Warde, und wig 
diefe Ungeiffer, deren. ame Region iſt, nux alle zu be 
zeichnen ſeyn moͤgdgen. 

Hierbei verfaͤhrt er durchaus genialiſch, ohne Borfagy 
und Selbſtbewußtſeyn. Er findet ſich in ber Klemuy 
zwiſchen dem Denkbaren und dem Wirklichen, and indem 
er beide gu gewaͤltigen oder gu verbinden Maͤßigung ans 
rathen mug, ſo mug er-felbft-an fich balten, und, indem 
er geredt ſeyn will, vielfeitig werden. 

Die verſtaͤndige reine Rechtlichkeit edler Englander 
und thre Wirkung in der fittliden Welt, eines Addiſon, 
eines Steele, batten ihn (chon. laͤngſt angezogen; nus 
findet ey aber in diefer Geuoſſenſchaft einen Dann, deſſen 
Sinnes art ihm weit gemaͤßer iſt. | 

Shaftesbury, den td) nur gu nennen brand, 
um jedem Gebildeten cinen treffliden Denker in's Ge: 
daͤchtniß zu rufen, Shaftesbury lebte gu einer Zeit, wo 
in der Religion ſeines Vaterlandes manche Bewegung 
vorging; wo bie herrſchende Kirche mit Gewalt die An 
dersgeſinnten gu bezaͤhmen dachte. Auch den Staat, 
die Sitten bedrohte manches, was einen Verſtqͤndigen, 
Wobldentenden in Gorge ſetzen muß. Gegen. alles dice 
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Werke von Umfang wiederbholt abzuſchreiben, diefes gab 
ſeinen Productionen das Zarte, Ziorliche, Faßliche, dad 
Natuͤrlichelegante, welches nicht durch Bemuͤhung, fons 
bern durch heitere, genialiſche Aufmerkſamkeit auf ein 
ſchon fertiges Werk hervorgebracht werden kann. 
Dieſe ſorgfaͤltige Bearbeitung ſeiner Schriften ent⸗ 
ſprang aus einer frohen Ueberzeugung, welche zu Ende 
ſeines Schweizeriſchen Aufenthaltes in thm mag hervor⸗ 
getreten ſeyn, als die Ungeduld des Hervorbringens ſich 
in etwas legte, und der Wunſch, ein Vollendetes dem 
Gemeinweſen darzubringen, entſchiedener und deutlicher 
rege ward. | 
Da nun bei ihm der Mann und der Dichter Cine 
Perfon ausmachten, ſo werden wir, wenn wir von jenem 
reden, auch dieſen zugleich ſchildern. Reizbarkeit und 
Beweglichkeit, Begleiterinnen didpterifcher und redneri⸗ 


ſcher Talente, beherrſchten ihn in einem hohen Grade; 


aber eine mehr angebildete alé angeborne Maͤßigung hielt 
ihtien das Gleichgewicht. Unſer Freund war des Enthu⸗ 
ſiasmus im hoͤchſten Grade faͤhig, und in der Jugend 
gab er ſich ihm ganz hin, und dieſes um ſo lebhafter und 
anhaltender, als jene ſchoͤne Zeit, in welcher der Juͤng⸗ 
ling den Werth und die Wuͤrde des Vortrefflichſten, es 
ſey erreichbar oder unerreichbar, in ſich fuͤhlt, fuͤr ihn 
ſich durch mehrere Jahre verlaͤngerte. 

Jene frohen, reinen Gefilde der goldenen eit, jene 
Paradieſe der Unſchuld, bewohnte er laͤnger als andere, 
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zu diner eruſteren Qeir; im dem mecca floferiewotas L ni 
land leiſtete, eben diefes: Dente fre: unfer: Foewnd von ti 
nem canfangs ſehr beſchruaͤnkienr Prowl andy said cin 
beharrliche Thaͤtigkeit,n durch ey ſteriges Mirkrit ax (eb 
Rem} uͤberall von Land: and Beed qucuntgrdngtent Bares 
inde; und dad Refultat davon war; -oanegsti ralenms 64 
unferm gedraͤngten Beverage eines Fargemstogbet wallgu 
mein verſtaͤndlichen Wortos bebienedt ;icfene Popularphi⸗ 
krſophie, wodurch ein ipratrifdy geibter. Siun zum Ur 
ie uͤber den moraliſchru: Werthh ver: Dinge;, fo wie 
aͤber ihren aͤſthetiſchen zenn Richter beſtellt witd. 
Dieſe; in England vorbereiſet und auch in Deutſch 
tant durch Umſtaͤnde gefordatt/ ‘Ward alfo durch dichte⸗ 
riſche und gelehtte Werkes Ja dutch's Keben fecbſt, ven 
unſerm Freunde, in Goſellſchaft ben ungaͤhligen Bell 
g¢fisinten: wérbveltet, “Oo et 
Haben wir jedoch, in fofern bon Anſi cht, Gefatnang, 
Ncberfiie ‘die: Rede feyu; Fann, Shaftesbarg ims Mie. 
land vollkommen abnléd ‘gefunden, ſo war Body dieſer 
jenem: an Talent weit uͤberlegen; denn was det Englan⸗ 
det verſtaͤndig lehrt und wuuſcht, bas weriß? der Deut: 
fihey an. Berton: awd. Proſa, dichtetiſch u und tebe 
auszufuͤhren. woe OR hadi cadin peer ens ; 
Zu dieſer Aus fuͤhrung aber stiufre igen 2b die rary be 
ſche Behandlo ngsweiſeiaan terdi oer zuſagen. Heiterkeit/ 
Witz/ Geiſt, Eleganz iſt in’ Frankreich ſchon vorhanden; 
ſcine bluͤhende Einbidungotaft⸗ welche ſich dete nif 


“jt 


$45; 
whit lelchten atid frbhen Wenenſtͤanden beſchuftigen witty 
Wendet fic) nach den Fern⸗nund Rittermaͤhrchen welche 
ihm die" groͤßre⸗ Freiheit gewaͤhren.· Auch Hee reicht 
ihm Frunkreich in ber Tauſend und Einen Rächt, in der 
RMomanrubibildthek EXHoa “balb verarbelret⸗ zugerichtete 
_ Stoffe, indeſſen vie alten Schaͤtze vieſes Baws, welche! 
| Deutt and bef igts nech roh und ungenießbar dalagen. 
Getade, dieſe Gedichte ‘fin nd ‘6, welche Wielands . 
| Rube. am meiſten verbreiteten und beſtaͤtigten. Ibre 
Munterkeit fand bei jederman Eingang, und ſelbſt die. 
ernſteren Deutſchen ließen ſie ſich gefallen:. denn alle 
dieſe Werke traten wirklich zur rechten und guͤnſtigen 
Zeit hervox. Eie waren q alle in dem Einne geſchrieben, 
den mir, cohen, zutwickelt. haben. of unternahm der gluͤckz 
liche Dichter das Kunſtſtuͤck, genz gleichgl tigen. Siof⸗ 
fen durch die Bearbeitung einen hohen Werth zu geben, 
und wenn es nidt zu laͤngnen iſt, daß e er bald Den, Bers. 
ſtand uͤher die hoͤheren Kraͤfte, bald die Einnlichkeit uͤber 
bie ſittlihen triumphiren 6t,. fo muß man doch auch 
geftehen, daß am rechten, Dt. alles ,. wag ſchhne Eeelen 
nur zieren mag, die Oberhand behaue. _ . 


Fruher, We nese, spody ale de. weiſten bie 
fer Arbeiten war ‘did’ Hebeofegung: SG hate (pear ds 
‘Miletand-fltcheete Me darch: Studlen feiner Origina⸗ 

ltaͤt Einttag zur X hiin Ha ſchon HAG: whe. veatbecseuge; 

DABS wie: RUE Beatbeitung ſchon bekanmter Stoffe, ſo 
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beginnt er zugleich einen Kampf gegen die gemeine Wirk 
lichkeit. Er lebut fi auf gegen alles, was wit unter 
dem Wort Philiſterey gu begreifen gewohnt find, gegen 
ſtockende Pedanterey, kleinſtaͤdtiſches Weſen, kuͤmmer⸗ 
liche aͤußere Sitte, beſchraͤnkte Kritik, falſche Sprddigs 
keit, platte Behaglichkeit, anmaßliche Wuͤrde, und wie 
dieſe Ungeiſter, deren Name Legion iſt, nuy.alle gn be 
zeichnen ſeyn moͤgen. J 

Hierbei verfaͤhrt er durchaus genialiſch, ohne Vorſatz 
und Selbſtbewußtſeyn. Er findet ſich in der Klemme 


zwiſchen dem Denkbaren und dem Wirklichen, und indem 


er beide gu zewaͤltigen oder gu verbinden Maͤßigung ans 
rathen mug, fo muß er felbft-an ſich balten, und, indem 
er gerecht ſeyn will, vielfeitig werden. 

Die verflandige reine Rechtlichkeit adler Englander 
und ihre Wirkung in der ſittlichen Welt, eines Addiſon, 
eines Steele, hatten ihn (chon. laͤngſt angezogen; nua 
findet ey aber in diefer Genoffen(daft einen Maun, defen 
Sinnes art ihm weit gemdger iſt. | 

Shaftesbury, den id) nur gu nennen braude, 
um jeden Gebildeten einen treffliden Denker in's Ges 
daͤchtniß zu rufen, Shaftesbury lebte gu einer Zeit, wo 


in der Religion feined Vaterlanded mance Bewegung | 


vorging; wo die herridjendDe Rirde mit Gewalt die Ans 
berdgefinuten gu bezaͤhmen dadte. Auch den Staat, 


die Sitten bedrohte manches, wads einen Verftqudigen, — 


Wohldentenden in Sorge ſetzen muß. Gegen alles dies 
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_ fa. .glenbie-cr, fey am 1 beften durch Fobſem zu wirken; 
wer dad, was man mit Heiterkeit anfebe, werde mast 


recht bem, rear (etme Meinung.’ Wer mit Heiterkeit iv 
ſeinen eigente Bufer ſchauen finne, muͤſſe ein gutev 


Mews feyns:s Marauf tomme alles an, und alles uͤbrige 


Gute entfpringe daher. Geiſt, Wig, Humor feyen die 
aͤchten Oegane;-womit ein folches Gewuͤth die Welt ana 
faffe. Ue Gegenſtaͤnde, felbft die ernftefien, mister 
eine folche Mtarbeit und Fretheit vertragen, wenn fie 
nicht mit einer nur anmafliden Warde pruntten, ſon⸗ 
dern cinen dchten,. die Probe nicht ſcheuenden Werth.ia 
fich ſelbſt enthielten. Bei dieſem geiſtreichen Perſuch, 
die Gegenſtaͤnde zu gewaͤltigen, Eonnte man nicht ums 
bins ſich nach entſcheidenden Behorden umzuſehen, und fo 
ward einerſeits der Menſchenverſtand uͤber den Inhalt, 
und der Seſchmac uͤber die Art b des Bertroge gure Rich⸗ 
ter geſetzt. 
An einem folchen sane’ feud nen ueſer. Wie land 
nicht einen Borgdnger, dem ex folgen, nicht einen Gee. 
noſſen, mit dem ex arbeiten faite, fondern einen wahr⸗ 


haften aͤlteren Zwillingobruder im Geiſte, dem er voll⸗ 


kommen glich, ohne nach ihm gebildet zu ſeyn; mie man 


denn von Menaͤchmen niche ſagen koͤnnte, welcher dak. 


Original, und welcher die Copie ſey. 


>, Wad jener, in einent bdheren. Stande. geboren ari. 
zeitlichen Mitteln mehr begabt, durch Reiſen, Aemter, 
Weltumſicht mehr beguͤnſtigt, an einem weitere reife, 
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gu einer ern ſteren Zeit; iw dem meerum flo ffersew Eng⸗ 
land leiſtete, eben diefed: Dentir fre: unſer Freimd ‘oon’ os 
mem ranfangs ſthr beſchruͤnkten: Punot aus; wav) cine |i 
beharrliche Thaͤtigkeit,n durch eih (lariges Wirkrit in feb |i 
nem Aberall oon Land aimdtBedgen:amgraͤnzten Varer⸗ 
Kinde; und das Reſuldat davon war, Sarest mituns b4 


unferm gedraͤngten Vorttage eines FarzeintcQbet alge 


meinverſtaͤndlichen Wortos beditnem;,ene Popularphi⸗ 


teſophie, wodurch ein pruktiſch gouͤbter Siun yum Urs 


theif uͤber den moraliſchru: Wertha vee Dinge, fo wie 
üͤber ihren aͤſthetiſchen zum Richter beſtellt witd. 

Dieſe; in England vorberettet und aud tn Deutſch⸗ 
land darch Umſtaͤnde gefordatt, ward alſo durch dichte⸗ 
riſche und gelelere Werke; fa: durch's Leben ſelbſt, ven 
unſerni Freunde, in Goſellſchaft ben unzaͤhligen Wohl⸗ 
gefinnten:werbrettet. ir a 

Haben wir jedoch, in ſofern von Anſicht, Gefinnung, 
Ueberſitht dier Reve fest: Fane, Shaftesburg ims Wie⸗ 
land vollkommen aͤhnlich gefunden, ſo war doch dieſer 
jertern. an Talent weit uͤberlegen; dent was der Englaͤn⸗ 
ber verſtaͤndig lehrt und wuͤnſcht, das weiße der Deut: 
fie, -in. “efi und Proſa, ‘Dlebesiy und d redneriſch 
auszufuͤhren. Pood . 

Bu dieſer Aueführnng aber Maßte then -b -bie Bray is 
ſche Behandlung smweife dus miſten zuſugen. Heiterteit; 
Wik; Geiſt, Eleganz iit in Frankreich ſchon vorhanden; 
ſcine bluͤhenve Einbildicngslpaft welche ſich dene nay 

on . 
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hit lelchten und’ froGan' Vetzenſtaͤnden beſchaͤftigen wit; 
wendet ſich nach dem Beets und Rittermaͤhrchen, welche 
ihm die grbfre⸗ Freihett gewaͤhren. Auch Glee reicht 
thin Frankreich in bee Tauſend und Einen Rade, in der 
Romanenblblibthek· {chon ‘ halb verarbeltete zugerichtete 
Sroffe, indeſſen die alter Schaͤtze dieſes Fae, welche 
Deutſchland beſi itzt/ nod roh und ungenießbar dalagen. 


4 bves 


Gerade dieſe Gedichte fi nd 6, welche Wielands 
Ruhm am meiſten verbreiteten und beſtaͤtigten. Ihre 
Munterkeit fand bei jederman Gingang, und ſelbſt die 
ernfteren. Dentſchen ließen ſie fi). gefaltens, denn alle 
diefe Werke traten wirklich zur redjten und gunftigen 
Zeit berver. Sie waren alle in dem Einne aririoey, 
lice Dichter das — genz gleichguͤl tigen Sef. 
fex durch die Bearbeitung einen hohen Werth zu geben, 
und wenn es nicht gu laͤ ugnen if, dab er bald den Ver⸗ 
ſtand uber, die hoͤheren Kraͤfte, bald die Ginnlichteit ber 
bie fi ittlichen triumphiren (gt, fo mus man dod aud) 
geftehen, daß. am rechten Ort. alles, wag ſchdne Seelen 
nur gieren mag, die Oberhand behalte. 


Fraͤher, we nit? uls alle doch als die meiſten die⸗ 
fet Arbeiten waͤr “did: Uebesſetzung Shakeſpear's. 
Wielandffichtete mihea durch: Studien feiner Origina⸗ 
liraͤt Eintrag' Jir Hein Pf Peon HANG: war et uͤberzeugt⸗ 
daß!, Wie dutch Beatbeitung ſchon beFanter-Graffe, ſo 


® 
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auch durch Ueberſetzung vorgaubener Werke, ein lebhaf⸗ 
ter reicher Geift die befte Erquickung faͤnde. 
: Ghakefpearn gu uberfegen, war in jenen Tagen ein 
_ Hibner Gedanke, weil ſelbſt gebiloece Literatoren die 
Moͤglichkeit laͤugneten, dag ein ſolches Unternehmen, ger 
lingen konne. Wieland uͤberfetzte mit Freiheit, erhaſchte 
den Sinn feines Autors, ließ bet Seite, wad ihm aide 
| Abertvagbar ſchien, und fo gab er feiner Nation einen 
allgemeinen Begriff von den herrlichſten Werken einer 
andern, ‘feinem eitalter die Einſicht in bie Hobe Bil: 
dung vergangener Jahrhunderte. | 
Dieſe Ucberfehung, fo eine große Wirkung fie in 
Deutſchland hervorgebrade, ſcheint auf Wieland ſelbſt 
wenig Einfluß gehabt gu haben. Er ftand mit feinem 
Autor allzuſehr in Widerſtteit, wie man geuugſam ers 
fennt aus det uͤbergangenen und ausgelaffenen Srelten,, 
mehr hod) aus den hinzagefuͤgten Noten, aus welchen 
die Franzdſiſche Sinnesart hervorblikt. 
Anderſeits aber ſind ihm die Griechen, i ihrer in 
ßigung und Reinheit, hochſt ſchaͤtzbarr Muſter. Er 
fuͤhlt ſich mit ihnen durch Geſchmack derbunden; Reli⸗ 
gion, Sitten, Berfaffung, alles gibt thm Anlaß, ſeine 
Vielſeitigkeit zu uͤben, und ba. weder die Gdeter, nod 
die Philofayhen, weder das Wolk: nod die Volker, ſo 
wenig alé die Staats⸗ und Kriegsleute ſich unter einane 
der vertragen, ſo findet er uͤberall die erwuͤnſchteſte Ge, 
legenheit, indem er gu zweifeln und zu ſcherzen ſcheint/ 
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F Mah verwandt, ſo war er es mit den Monrern ned). mehr 
= sated) Gefinnung. Nicht daß er ſich durch republivani 
hen oder patriotiſchen Eifer hatte’ hinreißen baſſen, fous 
t een er ſindet, wie er ſich den Griechen gewiſſermaßen 
> Mearcanbidtete, unter den Romern wirklich ſeines Glei⸗ 
Hen. Horaz hat viel Aehnliches von ihm; ſelbſt kunſt⸗ 
Marci, {tht Hof⸗ und Weltmann iſt er ein verſtaͤndiger 
Weurtheiler des Lebens und der Kunſt; Cicero, Philo⸗ 
= ~foph, Redner, Staatsmann, thaͤtiger Buͤrger, und 
veide aus unſcheinbaren Anfaͤngen zu orehen Wuͤrden 
und Ehren gelangt. oh 

Wie gern mag ſich unfer Freund, „ indem er ſich mit 
den Werken dieſer beiden Maͤnner beſchaͤftigt, in ihr 
Jahrhundert, in ihre Umgebungen, zu ihren Zeitgenofs 
fen verſetzen, um uns ein anſchauliches Bild jener Vers 
gangenheit gu uͤbertragen, und es gelingt ihm gum Er⸗ 
ſtaunen. Vielleicht koͤnnte man im Ganzen mehr Wohl⸗ 

wollen gegen bie Menſchen verlangen, mit denen er ſich 
beſchaͤftigt, aber er fuͤrchtet ſich fo ſehr vor der Partey⸗ 
lichkeit, daß ex lieber gegen. fle te als. fe fie Partey neh⸗ 
meit mag... . 

Es gibt zwey uUeberſetangbmoarimend die xine vers 
langt, daß der Uutor einer fremben Nation zu ung: hers 
ber gebracht werde, dergefialt, daß wit ihn als den 

unſrigen anjehen fonnen; die andere hingegen macht an 
uns. die Forderung, daß wir uns zu dem Fremden bine 
uͤber begeben und uns in ſeine Zuſtaͤnde, ſeine Sprach⸗ 


. é 
“ 
. t 
. . ; 
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weife, feine Eigenheiten finden follen. Die Vorzuͤge va tf 
Reiben” fork durch muſterhafte Beiſpiele allen gebildelen 
Menſchen genugſam befannt. Unfer Freund; ber aud 
bier den Mittelweg fuchte, war beide gu verbinden be 
muht, doch zog er als Mann von Gefuͤhl wad Gefehmad 
in zweifelhaften Faͤllen bie erſte Maxime vor. 

NRiemand hat vielleicht ſo innig enpfunden » weld 
verwickeltes Geſchaͤft eine Ueberſetzung fey, als er. Bie 
tiief war er uͤberzeugt, daß nicht bas Wort, fonbern der 

Sinn belebe. Man betrachte, wie er in ſeinen Einlei⸗ 
tungen uns erft in die Zeit gu verfegen und mit den Per: 
fonen. vertraut gu maden bemuͤht iſt, wie er algdann 
feinen Autor auf eine und {don befannte, unferem Sinn 
und Ober verwandte Weife ſprechen laͤßt, und gulegt 

nod) mance Einzelheit, welche dunkel bleiben, Zweifel 

erregen, anſtoßig werden koͤnnte, in Noten auszulegen 
und zu beſeitigen ſucht. Durch dieſe dreyfache Bemuͤ⸗ 
hung ſieht man recht wohl, hat er ſich erſt ſeines Gegen⸗ 
ſtandes bemaͤchtigt, und ſo gibt er ſich denn auch die 
redlichſte Muͤhe, uns in den Fall zu ſetzen, daß ſeine 
Einſicht uns mitgetheilt werde, auf daß wir aud) den 

Genuß mit ihm theilen. 

Ob ex nun: gleich. mebrerer Sprachen maͤchtig war, 

ſo hielt er ſich doch feſt an die beiden, in denen uns der 
„Werth and die Wuͤrde der Porwelt am reinften uͤberlie⸗ 
fert iſt. Denn ſo wenig wir laͤugnen wollen, daß aus 
den Bundgruben anderer alten Literaturen mancher Schat 
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mah verwandt, fo war er es mit den Roͤmern nod). mehr 
durch Geſinnung. Nicht daß er ſich durch republirani⸗ 
ſchen oder patriotiſchen Eifer hatte hinreißen baſſen, fous 
dern er ſindet, wie er ſich den Griechen gewiſſermaßen 
papi untér den Romern wirklich ſeines Gleis 

Horaz hat viel Aehnliches von ihm; ſelbſt funfts 
ve, ſelhſt Hof⸗ und Weltmann iſt er ein verſtaͤndiger 
Beurtheiler des Lebens und der Kunſt; Cicero, Philo⸗ 
foph, Redner, Staatsmann, thaͤtiger Birger, und 
beide aus unſcheinbaren Wnfangen gu arebee Wurden 
und Ehren gelangt, J 

Wie gern mag fic) unfer Freund, § indem er ſich mit 
ber Werke diefer beiden Manner beſchaͤftigt, in ihr 
Fabhrhundert, in ihre Umgebungen, gu ihren Zeitgenofs 
fen verfegen, um und ein anſchauliches Bild jener Vers 
gangenbeit gu kberttagen, und es gelingt ihm gum Er⸗ 
ſtaunen. Vielleicht fonnte man im: Ganjen mebr Wohl⸗ 
wollen gegen die Menſchen verlangen, mit-denen er fic) 
beſchaͤftigt, aber ex fuͤrchtet fic) fo ſehr vor der Partey⸗ 
lichkeit, daß er lieber gegen. ft ie als fi fie Partey neh: 
men mag. . . 

Es gibt zwey Ueberſetungsmarimen: die sine vers 
langt, daß der Uutor einer frembden Nation zu uns: hers 
doer gebracht werde, dergeftale, daß wir ibn. ald den 
unſrigen anfehen fonnen; die andere ‘hingegen madt an 
und. die Forderung, daß wir uns zu dem Frembden hin⸗ 
uͤber begeben und uns in ſeine Zuſtaͤnde, (eine Sprach⸗ 


«trite ein weltbaͤrgerlicher Sinn fervsr, und” ba ſie in es 






- . St 


er Kch eltien bedeutenden —E Deeg wh 
nungsvoller Furſten vert en dſe. Woo 


; Aus allen den Werken/ bie’ er” in dieſer Nit geliefen, 


ner Zeit geſchrieben fi nd, wo bie Made ber ‘Meine 


ſchaft nod) nicht erſchuͤttert war, ſo iſt fein’ Hauptge⸗ 
ſchaͤft, den Machthabern ihre Pflichten dringend porzu⸗ 
ſtellen und fie auf dag Gluͤck hinzuweiſen, das ſie in dem 
Gluͤck der Ihrigen finden ſollten. 


Nun aber trat die Epoche ein tm der eine —— 
Nation alles bisher Beſtandene niederriß und die Geiſter 
aller Erdbewohner zu einer allgemeinen Geſetzgebung 
zu berufen ſchien. Mud) hieruͤber erklaͤrt er ſich mit 
umſichtiger Beſcheidenheit und. ſucht durch ver(tdndige 
Vorſtellungen, die er unter mancherlei Formen verkleider; 
irgend ein Gleichgewicht in der bewegten Menge hervor⸗ 
zubringen. Da aber der Tumult der Anarchie immer 
Keftiger wird, und eine freiwillige Bereinigung-per Maſſe 
undentbar erſcheint, fo ift ef der Erſte, dee die Cénherts 
. {cafe wieder anraͤth und den Mann bezeichnet, der bad 
Wunder der Wiederherſtellung vollbringen werde. 


“'Bedenke than nun hiebei,duß unſer Freund. uͤber 
diefe Gegenſtaͤnde nicht etwa hinterdrein, ſoudern gleich⸗ 
zeitig geſchrieben, und als Herausgeber eines vielgeleſe⸗ 
nen Journals Gelegenheit atte, ja gendthigt war, “fd 
monatlich ans dem Stegreife vernehmen gu laſſen, fo 


‘N 
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vi v ‘deejeiige, ber feinem Lebensgange Grondletich zit 
fF: igen Berufen iſt, nidje SH fe Beroinideriuip gewahr wer⸗ 
ben, mit weliher Aufmerkſamkeit er den raſchen Bege⸗ 


benheiten des Tags folgte und mit welcher Klugheit er 
fich als ein Deutſcher tind als ein denterider kheilnehrmen— 


der Manu durchaus benemmen hat, Und hier iſt es der 


. 


» Ott, ber. fie. Deutſchland fo. wwichtigen Bata deg 
war niche 3 bes —* in feiner a J aber boc zu jener eit 
new und. hedeutend. Ihm verſchaffte fogleich.. ber. Name 


des. Herausgebers ein groped Zutrauen: denn daß ein 


Mann, der ſelbſt dichtete auch die Gedichte anderer iy 
die Belt: einjufubren verfprad), bap ein Schriftſteller, 
bem man ſo herrliche Werke verdankte, ſelbſt urtheilen, 
ſeine Meinung. Dffentlid) beFennen wollte, dieg cerregte | 
die gihßten Hoffnungen. Auch verſammelten ſich werth⸗ 
volle Manner bald um. ign her, und dieſer Berein vor⸗ 
zuͤglicher Literatoren wirkte ſo viel, daß man durch meh⸗ 


rere Jahre hin ſich des Mercurs als Leitfadens in unſe⸗ 


rer Literargeſchichte bedienen kann. Auf das Publicum 


uͤberhaupt war die Wirkung groß und bedeutend; denn 
wenn auf der ‘éinen Seite das Leſen und uUrtheilen 
_ aber eine grbßere Maſſe ſich verbreitete, ſo ward auch 
die Luft, fich augenblicklich mitzutheilen, bei einem jeden 
rege, der irgend etwad zu geben hatte.” Mehr als er er⸗ 
wartete und verlangte floß dem Herausgeber zuz ſein 
erate weckte Nachahmer/ thruche Zeitſchriften entſtan⸗ 


a 
4 
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ben, di¢ erſt· monatlich, ayn wocherr= und soars 
in's Publicum draͤngten und endlich iene Pahofoniine 
Verwirrung bexvorhrachten⸗ you. der wir Zeuge waren 
und ſi ſind, und die eigentlich daher entſpringt oß itn 
man reden und mga pdren wil}. . 


- Was den Werth und bie Waͤrbe bed 6 Deuter’ Mer⸗ 
‘enré viele Jahre durch erhielt, war die dem Herausgeber 
deſſelben angeborne Liberalitaͤt. Wieland war nicht zum 
Parteyhaupt geſchaffen; wer'bie Maͤßigung als Haupt⸗ 
marime anerkennt, darf fic) keiner Einfeitigkeit ſchuldig 
machen. Was ſeinen regen Geiſt aufreizte, ſuchte er 
durch Menſchenverſtand und Geſchmack bei ſich felbſt in's 
Gleiche zu bringen, und fo behandelte er auch ſeine Mit: 
arbeiter, ‘far bie er fid) ketneswegs enthuſiasmirte; und 
wie er die von ihm ſo hoch geachteten alten Autoren, in⸗ 
dem er ſie mit Sorgfalt uͤberſetzte, doch dfters in den 
Noten zu bekriegen pflegte, ſo machte er auch oft ge⸗ 
ſchaͤtzte, ja geliebte Mitarbeiter durch mißbilligende No⸗ 
ten verdrießlich, ja ſogar abwendig. 


Schon fruͤher hatte unſer Freund wegen ardherer und 
kleinerer Schriften gar manche Unfechtung leiden muͤſſen, 
um fo weniger fonnte es thm alé Herausgeber einer. Beits 
ſchrift an literariſchen Febden exmangeln. Aber gud 
bier beweiſt ex ſich als immer derſelbe. Ein ſolcher Fe⸗ 
derkrieg darf ihm niemals lange dauern, und wie ſich'oͤ 

einigermaßen in die Range ziehen will, fo laͤgt ex dem 
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Gieguer bad Aegie- ‘Bert, - und seit iw geaoaten 
Pfades. ye 
Alulaͤnder haben. dart fang bemenn hep Deutſche 
Schriftſteller weniger als. die Autoren anderer Nationen 
auf das Publicum Ruͤckſicht nehmen, und daß man da⸗ 
her in ihren Schriften den Menſchen, der ſich ſelbſt aus⸗ 
bildet, den Menſchen, der ſich ſelbſt etwas zu Danke 
machen will, und folglich den Charakter deſſelben, gar 
bald abnehmen koͤnne. Dieſe Eigenſchaft haben wir 
ſchon oben Wielanden beſonders zugeſchrieben, und es 
wird um ſo intereſſanter ſeyn, ſeine Schriften wie ſein 
Lehen in dieſem Girne gu reihen und. gs verfolgen, als 
man fruͤher und ſpaͤter den Eharakter unſeres Freundes 
qué eben dieſen Schriften verdaͤchtig zu machen ſuchte. 
Gar viele Menſchen ſind noch jetzt an ihm irre, weil⸗ ſie 
ſich vorſtellen, der Vielſeitige muͤſſe gleichguͤltig und der 
Bemwegliche wankelmuͤthig ſeyn. Man bedenkt nicht, 
daß der Charakter ſich nur durchaus auf's Praktiſche bee 
ziehe. Nur in dem, was der Menſch thut, zu thun 
fortfaͤhrt, worauf er beharrt, darin zeigt er Charakter, 
und in dieſem Sinne hat es keinen feſtern, ſich ſelbſt 
immer gleichern Mann gegeben als Wieland. Wenn er 
ſich der Mannichfaltigkeit ſeiner Empfindungen, der Be⸗ 
weglichkeit ſeiner Gedanken uͤberließ, keinem einzelnen 
Eindruck Herrſchaft uͤber ſich erlauben wollte, ſo zeigte 
er eben dadurch die Feſtigkeit und Sicherheit ſeines Sin⸗ 
nes. Der geiſtreiche Maun ſpielte gern mit ſeinen Mei⸗ 


aungen, aber, Id) tenn: alle Millebenden als Zruten 
auffordern, niemals mit feinen Gefinnungen. And fe 


erwarb er fic). viele Freuude wb ' evhtele fie. “Daf er. 


iegend einen entſchirdenen Feind gehabt, Eft mir nicht be 
forint geworden. Im Genuß: ſeiner ˖dichteriſchen Arbeiter 
lebte ev viele Jahre in ſtaͤdiiſcher, buͤrgerlicher, freund⸗ 
lichgedelliger Umgebung, -tind-eFreiGte did Auszeichnung 
eines voliftindigen Abdrutks ſeiner ſorgfaͤltig durchgeſe⸗ 
henen Werke, ja einer Prachtausgabe derſelben. 
Aber ex ſollte noch tm Herbſt ſeiner Jahre ˖ den Cin: 
finß des Zeitgeiſtes rupfinden uO auf eine nicht vorzu 
febende Weiſe ci neues Leben⸗ eine neue Jugend begins 
nen. Der Segen des holden Friedens hatte lange Zeit 
ber Deutſchland gewaltet, aͤußers allgemeine Giderheit 
pnd. Rabe tof mit der innern,menſchlichen, weltbuͤr⸗ 
gerlichen Gefinrungen gar (dn zuſammen. Der. frieds 
lice Staͤdter ſchien ſeiner Mauern 'nicht mehr-gw beduͤr⸗ 


fet, man entzog ſich ihnen, man ſehnte ſich aufs Land. 


Die Sicherheit des Grundbeſitzers gab jederman Ver⸗ 
trauen, das freie Naturleben zog jederman an, und wie 
ber. geſellig geborne Menſch fidy.dfeers den ſuͤßen Trug 
vorbilden kann, als lebe er beſſer, bequemer, froher in 


| 


der Abgeſondertheit, (6 (dyeen aud) Wieland, dem bereits 


die hoͤchſte ltreravifhe Muße: gegbunt war, ſich nad) ele 
nem nod) muſenhaft ruhigern Aufenthalt umzuſehen; 
und als er gerabe in der Naͤhr von Weimar ſich ein Land⸗ 
qué zuzueignen Oelegenheit and. Kraͤfte fand >. faßte et 

ben 


e 


| 
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den EutichlnG, daſelbſt den Weft ſeines Lebens sinubrine 
gen. Und. Her mbgen die, welche ihn oͤfters beſucht, 


welche mit ihm gelebt, umſtaͤndlich erzaͤhlen, ‘wie er ges 
rade hier in feiner ganzen LiebensitedighAt etſchien, als 
Haus⸗und Familienvater, als Freund und Gatte, be⸗ 


ſonders aber, weil er ſich den Menſchen wohl entziehen, 


bie Menſchen Hn aber nicht entbehren fonnten, wie er 
als gaſtfreier Wirth ſeine gefelligen Tugenden am ans 
muthigſten entwickelte. 

Indeß ich nun juͤngere Freunde zu dieſer ibylliſchen 
Darſtellmig auffordere, fo muß ich sur kurz und theil⸗ 


nehmend gedenken, wie dieſe laͤndliche Heiterkeit durch 
das Hinſcheiden einer theuern mitwohnenden Freundin 


und dann durch den Tod ſeiner werthen, ſorgſamen Le⸗ 
bensgefaͤhrtin getruͤbt worden. Er legt dieſe theueren⸗ 
Reſte auf eignem Grund und Boden nieder, und indem 
er ſich entſchließt, die fuͤr ihn allzuſehr verflochtene land⸗ 
wirthſchaftliche Beſorgung aufzugeben, und ſich des 
einige Jahre froh genofferen Grundbeſitzes gu entaͤußern, 
ſo behaͤlt er ſich doch den Platz, den Raum zwiſchen bei⸗ 
den Geliebten vor, um dort auch ſeine ruhige Staͤtte zu 
finden. Und dorthin haben denn die verehrten Bruͤder 
ihn hegleitet, ja gebracht, und dadurch ſeinen ſchoͤnen 
und anmuthigen Willen erfuͤllt, daß die Nachkommen 
ſeinen Grabhuͤgel in einem lebendigen Haine beſuchen und 
beiter verehren follten. 

Miche ohne Hbhere Beranlaffung aber kehrte der 

GSoethes Merk, XXXII. Be. 47 


_ mußte er nothwendig alé angenehiner Geſellſchafter er: 
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_ Freund nad ber Stadt zuruck; dein bas Verhaͤltuiß | 
ſeiner grofen Goͤnnerin, der Herzogin Mutter, hate 
ihm jenen laͤndlichen Aufenthalt mehr als einmal verbs 
ſtert. Er fuͤhlte nur zu ſehr, was es ihm koſte, von ix 
entfernt zu ſeyn. Gr konnte ihren Umgang nicht ent: 
behren, und deſſelben doch nur mit Unbequemlichkeit un 
Unſtatten genießen. Und ‘fo, nachdem br ſeine Famile 
bald erweitert, bald verengt, bald vermehrt, bald ver 
mindert, bald verſammelt, bald zerſtreut geſehen, zieht 
die erhabene Fuͤrſtin ihn. in ihren naͤchſten Kreis. S 
kehrt zuruͤck, bezieht eine Wohnung ganz nahe der fuͤrſt 
lichen, nimmt Theil an dem Sommeraufenthalt ir 
Tiefurt, und betrachtet ſich nun als Glied des Hauſes 
und Hofes. 
> 






Wieland war ganz eigentlich fie die groͤßere eft 
ſchaft geboren, ja die groͤßte wuͤrde ſein eigentliches Ele⸗ 
ment geweſen ſeyn; denn weil er nirgends oben an ftehen, 

wohl aber gern an allem Theil nehmen wollte, und uͤber 
alles mit Maͤßigung ſich gu dufetn geneigt war, {0 


ſcheinen, ja er waͤre es unter einer leichtern, nicht jede 
Unterhaltung all zu ernſt nehmenden Nation noch tel 
gewwefen. 


Denn fein dichteriſches fe wie fein literariſches Stre⸗ 


ben war unmittelbar auf s Leben gerichtet, und wenn er 


auch nicht gerade immer elnen praktiſchen Zweck ſuchte, 


’ ‘ . - . 
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ein praktiſches Ziel hatte er doch immer nah oder fern vor 


Augen. Daher waren ſeine Gedanken beſtaͤndig klar, 
ſein Ausdruck deutlich, gemeinfaßlich, und da er, bei 


ausgebreiteten Kenntniſſen, ftets-an dem Intereſſe ded 


Tags feſthielt, demſelben folgte, ſich geiſtreich damit 
beſchaͤftigte, ſo war auch ſeine Unterhaltung durchaus 
mannichfaltig und belebend; wie ich denn aud nicht 
leicht jemand gekannt habe, welcher das, was von an⸗ 
bern Gluͤclliches in die Mitte gebracht wurde, mit mehr 


Freudigkeit aufgenommen und mit mehr Lebendigkeit er⸗ 
widert haͤtte. 


vBei dieſer Art zu denken, ſich und andere zu unter⸗ 


halten, bei der redlichen Abſicht, auf ſein Zeitalter zu 
wirken, verargt man ihm nun wohl nicht, daß er gegen 


die neuern philoſophiſchen Schulen einen Widerwillen 
faßte. Wenn fruͤher Kant in kleinen Schriften nur von 
ſeinen groͤßern Anſichten praͤludirte, und in heitern Formen 
ſelbſt uͤber die wichtigſten Gegenſtaͤnde ſich problematiſch 
zu aͤußern ſchien, da ſtand er unſerm Freunde noch nah 
genug; als aber das ungeheure Lehrgebaͤude errichtet 


| oar, fo muften alle die, welche fid) bisher in freiem Lez 


ben, dichtend ſo wie philoſophirend ergangen hatten, ſie 


mußten eine Drohburg, eine Zwingfeſte daran erblicken, 


fahrung beſchraͤnkt werden ſollten. 


von woher ihre heitern Streifzuͤge uͤber das Feld der Er⸗ 


Aber nicht allein fiir ben Philofophen, aud fir den. 
° 47 * 


1 
















Dichter war, bet der neuen Geiftesridhtung, fobath di 
große Maffe fid) von the hingiehen ließ viel, ja ff 
gu befirdjten. Denn ob es gleich im Anfang {dei 


wollte, als ware die Abſicht Aberhaupe nur auf Wifes 


ſchaft, fodann auf Sittenlehre und was hievon zunaͤchſt 
abhaͤngig iſt, gerichtet, fo war dod) leicht einzuſehen, 
daß. wenn man jene wichtigen Angelegenheiten ded hoe: 
ren Wiffens und des ſittlichen Handelns, fefter als bit 
her geſchehen, gu begriinden dachte, wenn man dort ei 
_ firenger?s, in fic) mebr zuſammenhaͤngendes, aud da 
Tiefen der Men chheit entwickeltes Urtheil verlangte, bef 
man, ſag' id), den Geſchmack aud) bald auf ſolche Grunt: 
ſaͤtze hinweiſen, und deßhalb ſuchen wuͤrde, inbdividuelid 
Gefallen, zufaͤllige Bildung, Polkseigenheiten durdaui 
zu beſeitigen, und ein allgemeineres Geſetz zur Entſchei 
dungsnorm hervorzurufen. 


Dieß geſchah auch wirklich, und in 1 der pooh e thts 


ft dy eine neue Epoche hervor, welde mic unferm J 
fo wie er mit ihr in Widerſpruch ſtehen mußte. Ym 
diefer Zeit an erlebte er manches unbillige Urtheil, ohne 


jedoch ſehr davon geruͤhrt ju werden, und ich erwaͤhre J 


dieſes Umſtands hier ausdruͤcklich, weil der daraus in 
der Deutſchen Literatur entſtandene Conflict noch keines⸗ 
wegs beruhigt und ausgeglichen iſt, und weil ein Wohl: 


wollender, wenn er Wielands Berdienft (dagen und {ein 


Andenkeh kraͤftig aufrecht erhalten will, von der Lage 
der Dinge, von dem Heranfommen fo wie der Folge der 
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Meinungen, bon bene Charakter, den Taleuten der mits 
wirkenden Perfonen genau unterrichtet ſeyn maͤßte, die 

Kraͤfte, die Verdienſte beider Theile wohl kennen, und, 
um unparteyiſch zu witten, beiben VParteyen gewiſſer⸗ 
maßen angehdren. “ 


Doch von jerien hiernus entfprungeeen, Heinesen. oder. 


gtbferen Fehden zieht mich eine ernſte Bearechtung ab, Sy 


der wir yng nunmehr zu uͤberlaſſen haben. J 


W 


Die zwiſchen unſern Bergen imd Huͤgeln, in anfen | 


— ment bewaͤſſerten Thaͤlern viele. Jahre glaͤcklich quges 
ſievelte Ruhe war ſchon laͤwgft durch Sekeghsiige wo nicht 
verſcheucht, doch bedroht.Nls der folgenreiche Tag ans 
btach, der und ix Erſtaunen und Schrocken feyie, da bad 
Schickfal ver Welt in. unſern Spaziergaͤngen ontſchieden 
ward, anch in dieſen ſchrecklichen Stunden, denen anfer 
Freuud ſorglos entgegenlebte, verließ ihn das Ghid wiht; 
denn er ward, erſt durch die Vorſorge eines jungen ent⸗ 
ſchloſſenen Freundes, darn durch die Mufmerkfambett der 
Franzdſiſchen Gewalt haber gerettet, die in ihm den ver⸗ 
Diente weltberuͤhnmiten Schriftſteller und. zugleich ein 
Mitglied ihres großen wiſcrſchaſtlicen Inſtituts ver⸗ 
ehrten. 1 
Er hatte bald hierauf mit uno allen den ſarnentichen 
Berluſt Amaliens zu ertragen. Hof sand Stadt waren 
eifrig bemuͤht, ihm jeden Erſatz zu reichen, und bald 
darauf ward er von zwey Kaifern mit Ehrenzeichen be⸗ 
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\ 


! 


. 


gegnen verſtehr J tise. ar a . oy. S 


| verliehen ſey. 






guadet, dergleichen ier? iw: ſrnenn forigen Leben nicht » 
_ file, ia wleyt einmal erwartet hatte. 


J aͤber fo wie am triben; fo aud) am heitern Lage 
war er fid) ſelbſt gleich, und er bethaͤtigt hiedurch ben § 
Borzug gdrtgebildeter Naturen, deren mittlere Empfaͤng⸗ 
lichkeit dem — wie dent boͤſen Grice muͤbig zu be 


Am bewunderuugswuͤrdigſten icboch erſchien ef, fire 
perlich und geiſtig betrachtet; mach dem harten Anfal, 
der ihn tix fo hohen Jahren betraf, abd er durch den Stut 
Des Wagens zugleich mit einer geliebten Tochter hoͤchlich 
verletzt ward. Die ſchmerzlichen Folgen des Falles, die 
Langeweile der Geueſung ertrug er. mit dem groͤßten 
Gleichmuthl:und troſtete mehr ſeine Freunde als fab ſelbſt 
durch did Aeußerung: es fey ihm niemals ein dergleichen 
Unglaͤck begegnet, und es moͤge den Gottern wohl billig 
geſchienen haben, daß er auch auf dieſe Weiſe die Schul⸗ 
ber Menſchheit abtrage. Nun genas er auch bald, ir 
dem ſich fine Natur wie die eines Juͤnglings ſchnell wit 
der herſtellte, und ward uns dadurch gum Zeugniß, wie 
per Zartheit und Reinheit auch eine habe book {He Kraft F 


Wie ſich nun ſeine Sebenspbilofopbie auch. bei siete 
Pritfung bewaͤhrte, . fo brachte ein ſolcher Unfall feine 
Beraͤnderung in Der Gefinnung nod) in ſeiner Lebens⸗ 
weiſe hervor. MNach feimer: Genefung geſellig wie vor⸗ 


ber, nahm er Theil an hen herkommlichen Unterhaltun⸗ 
gen des umgaͤnglichen Hof⸗ und Stadtlebens, mit wah⸗ 
ver Neigung und auhalteuͤdem Bemuͤhen an den Arbeiten 
der verbundenen Bruͤder. So ſehr auch jederzeit ſein 
Blick auf das Irdiſche, auf..die Erkenntniß, die Be⸗ 
nutzung deſſelhen gerichtet ſchitn, des Außerweltlichen, 
des Ueberſiunlichen konnte er doch, ald eit vorzuͤglich 
begabter Mann, Teinedwegs entbehren. Auch hier trat 
jener Conflict, ded wir oben umſtaͤndlich zu ſchildern fuͤr 
Pflicht gehalten, merkwuͤrdig hervor; denn indem ex 
alles abzulehnen ſchien, was außer den Graͤnzen der 
allgemeinen Erkenntniſſe liegt, außer dem Kreiſe deſſen, 
was ſich durch Erfahrung bethaͤtigen laͤßt, ſo konnte er 
J ſich doch niemals enthalten, gleichſam verſuchsweiſe, 
uber die fo ſcharf gezogenen Linien wo nidht. hinauszu⸗ 
ſchreiten, doch hinuͤber gu blicken und ſich eine auger: 
weltliche Welt, einen. Zuſtand, von dem uns alle ange: 
bornen Seelenkraͤfte feine Renutnif. geben fonnen, nad) 
ſeiner Weiſe aufzuerbauen und darguftellen. 
Einzelne Zuͤge ſeiner Schriften geben hiezu mafnich 
faltige Velege, befonders abgr darf ich mich auf ſeinen 
Agathodaͤmon, auf ſeine Euthanafie berufen, ja auf 
jene ſchoͤnen, fo verftdndigen als herglichen Aeußerun⸗ 
gen, die er nod) cor kurzem offen und unbewunden diez 
fer Verſammlung mittheilen moͤgen. Denn zu unſerm 
Bruͤderverein hatte ſich in ihm eine vertrauensvolle Nei⸗ 
gung aufgethan. Schon als. Juͤagling mit demjenigen 


— 


7 anhaltend er unfere Verſammlungen beſucht, unſem 


J ee. . 
bekamnk, twas uns oon ‘det Myſterien bee Mien hi 
rift Wberliefert worden, floh er gwar mad) feiner 
fern, Hater Sinnedart jene thiben Gebeinmnife; a 
serldugnete fid) niche; dap gerade unter dreſen, viellcid 
ſeltſamen Huͤllen zuerſt unter die rohen and finnlidal 
Menſchen hohere Begriffe eingeflbre, durch ahnung 
volle Symbole maͤchtige, leuchtende Ideen erweckt, da 
Glaube an einen über alles waltenden Gott eingeleitn ſJ 
die Tugend wuͤnſchenswerther dargeſtellt, und die Hof 
nung auf bie Fortdauer unfers Daſeyns ſowohl von fün 
{hen Schredniffen eines truͤben Aberglaubens als vn J 
den eben ſo falſchen Forderungen einer lebensuſtirn 

Sinnlichkeit gereinigt worden. 

Nun als Greis von ſo dielen werthen Freunden und 
Zeitgenoſſen auf ber Erde zuruͤckgelaſſen, ſich in man 

chem Sinne einſam fuͤhlend, naͤherte er fi) unſerm theut: 
ren Bunde. Wie froh-ér in denfelben getreten, wie 











Angelegenheiten ſeine Aufmerkſamkeit gegdnnt, ſich der 
Aufnahme vorzuͤglicher) junger Maͤnner erfreut, unſern 
ehrbaren Gaſtmahlen beigewohnt, und ſich nicht enthal⸗ 

ten, uͤber manche wichtige Angelegenheit ſeine Gedanken 

zu erbffnen, davon find wir. alle Zeugen, wir haben es 
freundlich und dankbar cnerEamit. Ja wenn dieſer alt⸗ 
gegruͤndete und’ nad manchem Zeitwechſel oft wieder 
hergeſtellte Bund eines Zeugniſſes beduͤrfte, ſo wuͤrde 
Hise das vollkommenſte berelt ſeyn, indem ein daͤlentrei⸗ 
⸗ t 
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‘Sher Mann, vecfthtibig: ‘vdtfiehtig, umfichtig, fate 
' wen , wobloenteiid' und maͤßig, bei uns ſeines Glelchen 
* sui finden glaubte, ſich Bet uns in einer Geſellſchaft 
fäahlte, die ee, der Beftet’ gewohnt, als Vollendung 
ſeiner nienſchlichen und geſelligen Wuͤnſcheſo gern an⸗ 
erkannte. I 
Bor diefer fo merkwuͤrdigen und hochgeſchatten Ver⸗ 
ſammlung, obgleich von unſern Meiſtern aufgefordert, 
uͤber den Abgeſchiedenen wenige Worte zu ſprechen, 
Wuͤrde ich wohl haben ablehnen duͤrfen, in der. Betrach⸗ 
tung, daß nicht eine fluͤchtige Stunde, leichte, unzu—⸗ 
ſammenhaͤngende Blaͤtter, ſondern ganze Jahre, ja 
manche wohl uͤberdachte und geordnete Bande ndthig 
ſind, um ſein Andenken ruͤhmlich zu feyern, neben dem 
Monumente, das er ſich ſelbſt in ſeinen Werken und Wir⸗ 
kungen wuͤrdig errichtet hat. Auch uͤbernahm id) dieſe 
ſchoͤne Pflicht nur in der Betrachtung: es koͤnne das 
von mir Vorgetragene dem zur Einleitung dienen, was 
kuͤnftig, bet wiederholter Feyer ſeines Andenkens, von 
andern beſſer zu leiſten waͤre. Wird es unſern verehrten 
Meiſtern gefallen, mit dieſem Aufſatz in ihre Lade alle 
dasijenige niederzulegen, was dffentlid) uͤber unſern 
Freund erſcheinen wird, noch mehr aber dasjenige, was 
unſere Bruͤder, auf die er am meiſten und am eigenſten 
gewirkt, welche eines ununterbrochenen naͤhern Unigangs 
mit ihm genoffen, vertraulid) dufern und mittheilen mod: 
ten, fo wilrde hiedurch ein Schag von Thatfacen, 
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Nachrichten und Usthelfen gefammelt ,. welder wi 
cingig in feiner Art ſeyn duͤrfte, und woraus de 
unfere Nachkommen ſchoͤpfen koͤmten, um mit. fia 
hafter Neigung ein fo wuͤrdiges Andenken tinmerf 
au beſchuͤtzen, gu erhalten uyd gu verklaͤren. 
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